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Or.  T«  J.  Sbebeciu 

[Anifezogen  aas  d«ii  fo  eben  erfcUeiteoeii  Denkfehriften  fll^  iH^ 
md  1833*  Von  den  20  dieftr  AbhaDdloog  gehörigen  Knpfertafelii 
No.  III  nod  1^0.  V»  wird  die  erftere  dem  Febrnar*  und  dia 
letalem  dem  MInbeit  beigegeben  werden«) 


Klus  meinen  Unterfuchungeti  über  denNMagnetaimnji 

let  galvanilclien  Kelten  (Abli.  A,  K.  Ak.  1820  —  21, 
>.  269)  hatte  ßch  ergeben  f  dais  die  Intenlitflt  des  Ma- 
(netianme  diefer  Ketten  in  geradem  VerhflHnifs  Ku  der 
Energie  der  durch  den  feuchten  Leiter  begründeten 
'hemifcheii  Action  liehe |  mit  diefer  ßeige  und  falle; 
erner^  dafs,  wenn  auch  in  den  gewdhnlich  angewen« 
leten  und  niancheu  anderen  galvanifchen  Ketten  ein 
eßee  und  gleichförmiges  Verhsltnifa-  swifchen  der' 
nagnetifchen  und  elektrifchen  Polarifation  beßehfi  —  - 
lie  letztere y  den  herrfch enden  elektrochemifchen  und  • 
ilektromagnetifchen  Theorien  sufolge,  als  vom  Beruh* 
'ungspunkte  der  Metalle  mit  einander  ausgehend  an-  • 
'enommen.  —  dieieö  Veriiäiiniia  dennoch  .nicht  un-  ^ 
Annul.  d, BbjfCli.  B.  83.  St.  1.  h  iHa6.  St/i»  -    A  '  .  , 


[  a  ] 

vcrändei  licil  fey^iondern  dafä  der  fcuclite  Leiter  auch 
auf  die  liage  der  Metalle  gegen  die  magnclU'dieii  i*oie 
der  Ketten  einen  entfeliiedenen  Einflnfe  liabe,  und 
nicht  feiten  gerade  die  eiitgegengefet^te  Lage  derlei- 
Len  von  der,  welch«  man  ala  normal  angefehra  hatte, 
veranlafle. 

Bei  Fort fetzung  der  Unter rucliungeu  über  das  ge« 
genfeitige  Verhalten  der  olektrifdieni  ehemiüchen  und 
xna^nelirchcn  TJifitigkeiten  in  deii  i^alvanjiclieu  Kettc»i 
tßieiaich  auf  Ericheinungeni  welche  mir  anzudeuten 
fchienen,  dafa  auch  wohl  zwei  Metalle  für  Ach,  kreiS' 
förmig  mit  einander  verbunden  |  oline  Mitwirkung  ir 
i  gend  eines  feucliten  Leiters  magnetifch  werden  mdch 
.fen.  Auch  noch  andere  Grunde  fchienen  dafür  x 
fpreclien.  Denn  aus  melireren  Tliatlaclien  und  ni 
mentlich  aus  den  a.  a.  &  54^  erwähnten, .fchien  he 
vorzugehen ,  dafs  nicht  fowohl  die  Aotion  an  dem  B 
rülirungspiuikte  der  Metalle  mit  einander ,  als  vi< 
mehr  die  Ungleichheit  der  Actionen  an  ijen  beid 
Berührungspunkten  der  Metalle  mit  dem  feuclit 
Leiter  die  xuagnelUclie  Polariiation  der  ganzen  | 
fchloflenen  Kette  begründe;  auch  war  wohl  nicht 
bezweifeln,  daia  ieibll  dann,  wenn  der  Achan  am  •. 
erlt  genannten  Berührungspunkte  ein  Anlheji  an 
Erregung  des  Magnetismus  zugcßanden  werden  mi 
docli  ichon  das  Uebergewicht  der  Acliou  an  eir 
der  Berührungspunkte  üb^ r  die  an  den  andern  bei 
Berfilirnngsp unkten  eine  magnetifcha  Spannong 
anlaiTen  könne ^  und  diefes,  glaubte  ich,  beredi 
,  wohLzu  der  Erwartung,  dals  bei  irgend  einem  ei» 
tenden  Mifsverliflltnifs  in  dem  Znftande  der  Boi 
rungsp unkte  zweier  kreisförmig  mijL  einander  verk 
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denen  Metalle  eine  magnetiiclie  Polari(ation  hervor- 
treten k5nne.  «  ^  ^ 

I 

Zu  den  eiTten  Verfiichen  wälüte  ich  zwei  Me- 
tahe,  welche  ich  I  in  den  gewöhnlichen  galvanifchen 
Ketten  mit  Kupfer  verbunden,  in  ilhanchen  Stücken 
abweichend  und  veränderücli  gefunden  liattcj  fPis- 
muth  und  jintirkoru  Durch  beide  fah  ich  meine  Br- 
Wartung  erf  jÜlt,  doch  war  ihre  Wirkung  rerfcliieden. 

U    Eine  Scheibe  von  Ifismuth  unmittelbar  ttlrf 
einer  Kupferjcheibe  liegend^  zwifchen  die  beiden  En« 
den  eines  im  m^^netifchen  Meridian  liegenden  fpiral- 
förniig  gewundenen  Kupferltreifens  von  40  Fufa  Länge 
und  üi*^'  Breite  gebracht ,  zeigte  beim  Schliefsen  *das 
'  Krcifes  loi^lcicli  eine  deutliche  Declination  der  Magnet- 
nadel.  Lag  die  Spirale  gegen  I^orden  und  ihre  Enden 
gegen  Süden  ^  £0  wich  der  Nordpol  (— -m)  der  Nadel 
(der  Nordpol  der  Erde  mit  4- -^-^  bezeiclinet),  welche 
innerhalb  der  Nadel  iland  ^  um  einige  Grade  weßllch 
fibj  wenn  das  obere  Ende  der  Spirale  auf  die  Wis* 
muthfcheibe  niedergedrückt  winde.    Die  Declination 
Ufex  dagegen  SßUchy  wenn  die  Spirale  im  Süden  und 
die  Metallfcheibe  im  Norden  lag. 

Die  Declination  blieb  dicieibe  der  Richtung  nach^ 
nur  war  fie  Tchwächer,  wenn  die  Kupferfcheiba  oben 
lind  die  Wismuthfcheibe  unten  lag  *,  diefe  Teraulafstc^^ 
bei  den  folgenden  Yerfuchen  nur  einfache  Melalifchei- 
beix  mit  der  Spirale  in  Berührung  su  bringen.^  Um- 
Jcelirnng  der  Spirale,  ohne  Aenderung  ihrer  Lage  ge* 
gen  die  "VVeltgegenden,  änderte  die  Declination  nicht, 
mroraus  folgt»  daüi  nicht  eine  etwanige  Yerfchiedenheit 
aji  den  End Itr ei  feil  der  Spirale  die  magnetilchc  Span- 
nung bewirkt  habe.  >  £in  einfacher  bügeiförmiger 

A« 


l   ^  1 

Streifeu  rcn  Kupfcrl^Ucli  gab  Sliitlidi«  sbar  fohwl* 

clierc  Wirkungen  als  die  Spirale. 

'  a»  Scheibe  von  jiniimon  zwifclun  den  En. 

d«n  der  Spirale  oder  des  einfiioheii  KtipferfireifiRis 
verhielt  fich  gerade  umgekehrt  wie  die  Wismuth- 
fcheibe.  Die  Dedination  war  Öftlich^  wo  fie  beim 
Wistnnth  unftUeh  war^  und  umgekehrt;  auch  war  fie 
fchwächer,  als  bei  jenem,  doch  immer  noch  deutlich. 

5,    Ale  Zink  mit  der  Kiipferfpirale  rerbandon 
wurde,  erfolgte  ieine  Dedination  der  Magnetnadel. 

4.  Eben  fo  wenig  erfolgte  eine  j^eclination,  als 
eine  Scheibe  yon  SUbtr  oder  Eupftr^  einseln  filr  fich 
oder  verbunden  mit  einer  ZinkfcfmUm^  auf  obige  Art 
angewandt  wurden. 

5.  Bei  allen  diefen  Verfuchen  wurde  die  su  un- 
tcrfu eilende  Metallfcheibe  auf  das  untere  Ende  der 
Spirale  oder  des  einfachen  Streifens  gelegt  und  daa 
obere  frei  fchwebende  Ende  mit  den  Fingern  niedor- 
gedrückt.    Es  konnte  alfo  die  Frage  aufgeworfen  wer- 
den ^  ob  nicht  die  Hand  hier  die  Stelle  dea  feuohton 
Leitera  Tertrete  und  ob  nicht  Wiamuth  nnd  Antimon 
nur  dadurch  entgegen  gefetzte  Declinationen  bewirken^ 
dafa  daa  eine  unter  Mitwirkung  der  Peucbtigkoit  der 
Hand  mit  Kupfer  +     daa  andere «—  M  werde. 

Das  gänzliche  Ausbleiben  einer  magnetirdieii 
Spannung  bei  Verbindung  dea  Zinke  mit  dem  Kupfer-« 
ftreifen^  wo  die(er  Annahme  nodi  eine  Aftrkero  Span« 
nung  hätte  erfolgen  follen,  mul'ste  fchon  dagegen  13 e- 
denken  erregen«  Allein  nach  beßimmter  zeigte  fich 
dafs  die  Feuchtigkeit  der  Hand  nicht  mitwirken  koixiio 
als  das  obere  Ende  der  Spirale  niittclil  einer  mit  V\^aC 
ier  benelaten  Pappfcheibe  auf  die  Wiamuthfcheib 

♦ 

Google 


15] 

gedrückt  wurde,  und  ^eme Decliiiatioii  Statt  fand,  fer- 
ner audi,  ald  nach  Beuetzung  der  Papp«  mit  Salzlflur« 
ein«  DeolinfttioQ  «rfolgte  die  der  frfiheren  ei^tgegenge- 
letzt  war. 

6.  VoUHandig  vurd«  aber  die  Annahme,  dafs  wir 
es  hier  nur  mil  gewSluiliohen  galranifchen  Ketten  zu 

thun  haben  dadurch  widerlegt,  dafs  auch  dann  noch, 
wenp  das  ohbve  ibhwebende  Ende  dea  Kupferßreifena 
mit  einem  Stäbchen  yoti  irgend  einem  Metall  auf  die 
Wismuth  -  oder  Antimonfcheibe  niedergedrückt  wur- 
de, ja  daia  felbft  dann,  wenn  daa  obere  Ende  der  Spi- 
rale, welche  mit  der  Wismnth-  oder  Antimonlcheiba 
in  Berührung  itand,  mit  einer  trocknen  dünneu  Glaa-> 
fchexb«  bedeckt  war,  nnd  diefe  mit  der  Hand  berührt 
wurde,  und  einige  Zeit  in  Berührung  blieb,  innerhalb 
der  geXchloirenenKreiTe  ganz  dieielben,  obwohl  fchwl- 
cheren,  Deolinalionen  erfdgteii ,  ala  b^  unmittelbarer 
Berührung  der  die  Kette  bildenden  Metalle  mit  der 
Hand,  £d  konnte  aUo  auoh  keine  Elektricitfltaerregnng 
durch  den  Oontact  jener  beiden  MetaUe  mit  der  Hand, 
als  trocknen  Korper  angeiehen,  die  magnetifcLe  Span- 
nung bewirkt  haben, 

Ale  daa  obere  Ende  der  Spiral^  auf  der  Wis- 
niuthicheibe  befeüigt,  und  das  untere  Ende  derfelben 
mn  die  untere  Flache;  dea  Wiamutha  mit  der  Hand 
gedrückt  wurde,  war  di»  Declination  der  in  §  i.  ange- 
gebenen entgegengel'etzt.  Es  zeigte  ficli  keine  Declina- 
tion,  ala  öeide  Enden  derSpirale  zugleich  mit  den  Fin- 
gern an  die  WiBmuthfcheibe  gedr  iickl  wurden.  ' 

8.  Mit  andern  Mclalieu  als  Kupier,  namentlich 
mit  dünnen  i8  bis  24''  langen  und  4  bis  6^^  breiten 
Streifen  von  Zink,  Zinn,  Blyj,  Silber  und  Piaiin,  gab 
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Wismutli  wi«  mit  dan  Kttpferflr«i£Bn  «ina  weflUeh$ 
Dedinatioii)  wann  der  Bogen  mit  daf  BouflToIa  innarhalb 

delTelben  gegen  iSordeii,  Wismutii  in  öuden  lag,  und 
diaKattao6«iiiirit  dar  Hand  gafohloffan  wurde.  *Jlnii^  1 
mon  bewirkta  niit  allen  Jenen  MatallAraifan  tinferobi*  | 

gen  Bedingungen  eine  oßUclhc  Declinalion.  Kupfec  \ 
swifchan  diefeu  Metailbogan  seigta  keine  Wirkung,  | 
9.  I^ickel^  Kobalt  und  Uran  verhielten  ficli  bei  ; 
Verbindung  mit  der  Spirale  von  Kupicrblecli  dem  1 
WUsnmh  gleich ;  dagegen  Bifeui  SUiM^  jirferuh  nnd 
Tellur  d 

Dem  Jiupfer  gleich  verhielt  üch  Zink^ßleiyZinn^ 
QueoJbfilber,  Silber^  Goldy  Piatina,  Miaduim^  Chrom 
und  Mel}ing.    Keinee  derüelben  gab  bei  Sclilieiöung  j 
mit  der  Spirale  eine  wahrnehmbare  Oedination* 

lo«   Von  anderen  Sitbßan«en  wirkten  Bleiglan«, 
Schwefelkies,  Kupferkies,  Aricuikkies,  Kupfernickel,  ' 
wailaer  Speiakobalt  wie  H^i9nuUh\  Kupfarglaa,  Bunt« 
kupferarz  und  blättriger  Magnetkiee  aber  wie mon« 
*    11.    Bei  allen  dielen  Yerfuclien  war  die  Wirkung 
afm  fiftrkfien^  wenti  die  Metalle  und  Brze  nnmitlelbar 
mit  der  Hand  berührt  wurden  ,  ße  waren  fchwÄcher 
wenn  die  Schlicieung  mit  dünnen  ^wilchcnkörpern 
geüehah  (waldie  aber  nicht  zwifchen  der  Spirale  und 
dem   zu  unterfuchenden   Metalle  oder  Erze  liegeix 
durlteui  wenn  fia  unmetalliTch  waren,  londern  auf  bei» 
"  den);  ja  ea  fiel  jede  Wirkung  auf  die  Magnetnadel 
weg,  wenn  die  Enden  der  Spirale  mit  2  Fuls  langen 
Claa-,  Holz-  oder  MetaMangen  auf  die  Metalircheiben 
niedergedruckt  wurden.    Doch  bald  zeigte  ficli ;  ein« 
Bewegung  der  Magnetnadel,  wenn  die  Hand  an  da 
untei-e  Ende  der  Ti/LtUM&fitB^m^  nahe  dem  Orte^  wo 
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den  Bogen  berührten,  gelegt  wurde,  und  wenn  ße  dort 
einige, Zeit  Verweilte.  NacU  dieien  Erfahrungen  mvfTs« , 
te  ßch  der  GedtniM  aufdrangen,  dhb  nur  die  JFänney 
weiche  lieh  von  der  Hand  dem  einen  Berührungs- 
punkte mittheilty  die  Urfache.  des  Magnetismus  in  die* 
fen  zweigliedrigen  Ketten  feyn  mochte.  Demnach 
war  zu  erwarten,  dais  ein  höherer  Grad  von  Tempera- 
tur  als  der  f  welcher  den  Metallen  von  der  Hand  mit- 
getheilt  werden  konnte,  auch  eine  höhere  magne  tifche 
Spannung  bewirken  miilTe«  Diefs  betätigen  von  meh^, 
rerai  im  Originale  enthaltenen  Verfuchen  unter  andern 
die  folgenden. 

ij}^i4.  JBine  if  iämuih/cAeibe  wurde  mit  den 
beiden  Enden  der  Kupferfpirale  in  Berührung  ge- 
bracht|  unter  die  gcfchlodene  Kette  eine  kalte ,  und 
iurf  dielelbe  eine  über  einer  Lan»pe  erwärmte  Kupfer^ 
föheibe  gelegt.  Sogleich  wich  die  Magnetnadel  blei- 
bend um  i'j^n^ch  Weiten  ab.  Wurde  aber  die  war^ 
me  Kupferfcheibe  mter  den  das  Wiemutli  bei^ühreil- 
den  Kupferßreifen  gelegt,  fo  erfolgte  eine  eben  fo  grofse 
ößUcäe  Deciination.  Wurde  hier  Antimon  iutt  des 
^lamtt/Ae  genommen^  fo  wich  die  Nadel  nach  entge«* 
gcngöieizten  Seiten  um  q  bis  lo"^  ab. 

lö*  Stabe  yon  Ifiamuth  oder  Antimon,  5  bis  24^^ 
lang,  an  dem  einen  Ende  erwtrmt  und' unmittelbar 
mit  der  Spirale  oder  dem  einfachen  Metallbogen  ver- 
bunden* verhielten  üch  wie  Scheiben  aus  dielen  Me- 
teilen«  Die  Deciination  innerluUb  de»  Kupferbogene 
K  (Fi^  1  und  2)  ilt,  wenn  der  Stab  in  Siiden  und  der 
U^en  in  Norden  fteht,  beim  Wisitiutii  (/fo  ^itlioliy 
wenn  das  wärme  Ende  unteriy  und  wefllich^  wenn  das 
warme  X:)nde  o^«/i  liegt.    Beini  Antimon  (w/)  iß  die^ 
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Dedination  im  erAin  Fall«  weflUch^  und  im  l«t«ter«9» 

Ößlich,  ^Die  Declinationeu  oberhalb  und  unterliolh 
dat  fiogena  find  danen  iiUHfrhüib  daflUlmi  amtgag'an- 

gafeizt.  '  '    '    .  ^ 

in  der  Mitte  erwärmt^  giebt^  bei  Anlegung  ihrer  En- 
dan  an  dia  Spiralandan,  kaina  Declination*  Wardan 
beide  Enden  einer  folchan  Stange  augleicli  und  gleich 
Xfavk  arvärmt^  odar  i&  dia  gan^  Stanga^laichloraiig 
epifirmt  worden,  To  kann  eine  Declination  erfolgen  | 
oder  nicht  ^  ja  naohdam  baim  äahliafaan  dia  Spiralan- 
den  fraifchvebend  find  oder  einen  nnd  dan  andern' 
.<Körper  berühren«  Iß  dia  Unterlage  daa  einen  Spiral- 
andea  ein  fcHlechter  WlrmeldtaV,  wiaz.B«  Pappe  oder 
Holz^  fo  kann  diels  Ende  bei  Berülirung  mit  der  Stan- 
ge fidi  laicht  ala  düs  wSrraera  verhalten  nnd  «&dann 
einö  Declination  erfolgen.  Iß  aber  die  l  aterlage  ein 
lialTarar  Wirmalairar,  B.  Metall  odar  Stain»  £o  kann 
die  Declination  die  entgegengefelzte  feyn,  weil  di^, 
warma  Stange  fioh  hier  £chneUar  abkühlt^  ala  am  and^* 
ren  Ende.  Eine  an  beiden  Enden  gleich  warme  Me- 
tallfiange  mit  den  fraiCbbwebenden  Enden  dar  Spirale 
gleichzeitig  verbunden^  giebl  keine  Declination. 

17.  Eben  fo  verhielten  fich  bei  gtaiGham  Varfih- 
len  die  übrigen  in  §  8  und  t^.  angeführten  MetalJe. 

18L  Aua  allen  diefen  Yerfuchen  geht  hervor^  dala 
die  erite  nnd' wiehtigfte  Bedingung  der  Erfcheintiug 
daa  Jrei^n  Magneiisniui»,  in  dielen  metaliiichen  iLrei- 
6m  Diffwrens  der  Temperatur  un  beiden  Berükmtg^ 
,fmnkUn  der  Glieder  iß,  Magnetismus  wird  entlehne- 
'dan  aaali  dann  noch  erregt ^  wenn  beide  Berührnngs» 
pmukto  der  iVletäile  oder  Erze  a^ngluich  und  glaioh  &irk 
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•rwflrmt  werden;  eine  Wirkmig«iaf  dlß  Megnetnaaei 

kann  aber  liier  nicht  Statt  finden^  weil  durch  diefs  Ver- 
fahren eine  doppelte  und  eiitgegeiigei'etztc  ma^neti* 
fche  Polaritftty  Ton  überall  gleicher  Stflrke  in  dem 
Kreiie  hervor  gcriüeu  wird.    Aiich  durcli  die  Berüh- 
rung der  HalbkreiXe  für  fich  mufs  Magneliemue  erregt 
werden,  er  bleibt  aber  latmi^  weil  äie  Adlon  der  bei^ 
den  Metalle  auf  einander  an  beiden  Punkten  von  glei- 
cher StArke,  aber  entgegengefetxter  Richtung  iJEi 
•      19.    KünlUiclie  BrtSUung  eines  der  'beiden  Be- 
ruHrungspunkte  wird  alfo  eben  fowohl  wie  Erw'dr* 
munq  eine  magnetifche  Spanniuig  hervorbringen 
mü/Ten^  wie  es  anch  die  Erfahrung  beiUtigt  hat.  Hier 
nur  die  Reiultate  eines  i'pätercn  mit  Hrn.  H.  Hose 
gemeinÜbfaaftlich  «ngeßeliten  Veriuehes.    Ein  Ring' 
Laib  aus  Antimon  von  o'',5  dickeih  und  halb  aus  tlLiii-^ 
nem  o^'^S  breitem  Kupferblech  beÜehcnd,  wurde  in 
eine  Afüchong  ans  a  Tbl«  Schnee  und  5  ThL  f^in  ge- ' 

puJvertern  falzlauren  Kalk  gefteJlt ,  und  zwar  To,  dals 
Antimon  vok  Süden  und  Kupfer  im  Norden  itand. 
Die  Magnetnadel  innerhalb  des  Kreifes  wich  bleibend 
Hin  8°  ÖflU^li'  ab,  alsj  bei  —  6°  22  im  Zimmer,  der  un- 
tere Berührungspunkt  bis^Bd^  R  erkaltet  war.  In- 
iici  iialb  eines  Tiereckigeip  Rahmens  aus  «ufammenge- 
lÖtheteKi  f-Fismuth  und  Antimon  wich  die  Na^iel  um 
550  ^eßHicti  ab,  und  hielt  £ch  faß  eine  halbe  Stunde 
fbj  ala  PPisTmUh  im  Sfiden  nnA' Antimon  im  Norden 
Aand    der  unte.re  Berührungspunkt  —  45^  R  und  der 

obere  — 6»i2J"«te- 

%o         größter  die  Differenz  der  Temperatur  an 

aiiciit  iih^^^^  gleichförmig  mit  derielben  ileigend ,  iß 


die  magntiifühe  Sj^cu^wig  in  diefen  Ketten ^  nament- 
lich'in  den  AUS  den  reinertn  Metidlen^  gebildeten, 

Die  Kelten  aus  Metall- Legirungen  fclieinea  Jiievoii 

•ine  Anenahme  machen^  wie  men^nreiterhin  ünden 
wird.  Gleichgültig  iit  es  womit  die  Erwärmung  ge- 
fdiiehti  ferner  ob  nnr  «iae^  der  beiden  Metelle  er«* 
wftrmt  ift^  nnd<iPt/bAe#,  od«r  ob  6eiWe  sugleich  er-'  ' 
wärmt  worden;  docU  iii^m  letzteren  FaUo  die  me^ne« 
tifche  Pohiriietion  in  der  Regc^l  ftarker.  D4  der  andere 
Beruiirungspunkt  nioht  erwärmt  werden  ^axi^io  muü» 
man  den  beiden  Gliedern  der  Kette  eine  ihrer 
meleitungsfäiiigkeit  ai^emeÜene  und  mit  der  wge« 
wandten  .Hitze  zu  vergrdliiemde  Llnge  geben.  Anch 
müÜeii  die  belferen  Wäi  meieiter  um  fo  dünner  Ieynyj[e 
'  kürser  fie  find,  nnd  je  dicker  die  MetallAangen^  defto  Ifln«- . 
germuflen  fie  fe)  n^wenn  ftarke  Wirkung  erfolgen  foll< 
Vergroieerung  darOberflAcfae  der  fich  beruh- 
;reiiden  Metalle  fcheint  die  Wirkung  nicht  au  verüär- 
ken«    Wiemuth-  und  Antimonioheiben  von  ine 

Cc vierte.,  verbunden  mit  Kupfeiiolieiben  von  gieiclier 

Gröfee,  gaben  keine  iUrkere  Dedihationj  ale  Seheiben 

von  i'',5  Durchmefler,  bei  gleich  fUrker  Lihitzung 
dea  fie  jverbindenden  Kupferbogene. 

23.  t/nmiitelbare  Berührung'  dWr  Metalle  iß  eine: 
jutfeitii  wefeniUciie  Medinguag  ssur  ma^netycJiM  £*0' 
larißUion  derfeWen  durch  TemperaiurdiffiarenM.  Van 
Blatt  Papier I  ein  Goldfclilägerhäutchen  oder  eina  nut 
Wafler  i  benetzte  Pappfcheibe  Zwilchen  die  Motalle 
vom  kal^^n  Beriihrung^unkt  geiciioben,  liebt  ^iie 
Wirknng  i|uf  die  Magnetnadel  auf;  Pappfoheiben  mit 
Siuren  oder  Alkalien  geir&ukk;  erzeugen  uaturhcJi  uiae 
galvanifche  Kettet  ^ 

*  '  "  ^     uiyiii^cd  by  GoOgl( 


I 


t,  II  ] 

a3  —  25.  Je  vollkoirtmner  die  Verbindung  der  i 
beiden  Metalle  iß,  delto  ßSrker  iii  ihr  Maguelisnius-; 
deshalb  wirken  fie^  durch  Schmlsung  mit  einander' 
verbunden ,  ßärker,  als  wenn  fie  lieh  blofs  äufserlich 
berüliren.    Solch  ein  Apparat  ^  >vie  z.  B.  Fig.  5  aus 
«rilkmmangeldtheteni  IViaimUh  und  Kupfer j  da  er.ge-' 
gen  die  oxydirendc  KinwirkLiiii^  der  Luit  gefchützt  ifi^ 
eignet  üeh  vorzüglich,  die  §  i5  bis  ao  angeführten  Er- 
Xbheinungen  — *  der  Steigerung ,  Schw&chnng,  Aufbe« 
bung  und  Umkehrung  der  Polarität  — >  bei  einfeitiger 
oder  •  beiderfeitiger  Erwflrmung  oder  Erkältung  der 
Berfihntngspunkfe  zu  ieigen.  Hier  die  Ueberficht  der 
Wirkung  einer  folchen  Kette  aus  ff  ismutk  und  Kup- 
fer (M  und  K  in  Fig.  3)  auf  DeoUnations  -  und  (ndi- 
nationsnadeL  ^' 

«wifchett  £B  bei  ErwSrmnng  von  «  fi»^2icA      .  , 

über   K  V  *  •  '    '  '  '  "  '\  •      '       '  * 

unter  ijj     '       .  '       r  ■  •  .^>a«*  1 

'-"  XiifllnM^  einer  horizontal  nnd  iS^paraOel  ^flellt^n.  tfa* 
ipnetiiadet»  ^      *     -  ' 

J\ti  der  OUreite  von  B  Erhöhung  des  n  Pols\ 
-       -       -    Ä  benkung  " 
-        •  WeftfoUevonBSenl 
^-i^.        —  -       -  JC  Erhebung 
^  :ri^egeo^nit2te  loclinatioiien  finden  bei  Erwirtnunf  von  h  ämu 

>f  ? '  ^»6  vu  27.   Diefe  durch  Teroperatnrdiffercn»  ma- 
gsietiiclien  Kveile  gleichen  demnach  in  ihrem  Vcrlial-* 
tbn  fertf^n  die  Magnetnadel  vollkommen  den  gal«am- 
Ketten,  es  muß  alfo  aucli  die  magnclifcho  Thä- 


lung     -     -    •  • 

\9hung  -    -  ^  J   ^   '  ' 
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li^keit  in  ihnen  nadt  d«niV]ben  Gefetz«  verllieilt  feyn 
(S.  Deiikiclirift  derK.Aka4-  von  iQiQ^n  $a  und 

Es  ift  alfo  «n  Rectaiigeln  wie  Fig  3  "Jn^  m  Hingen  wie  hlg,  4 
aio  di^MttaU«  «rnilleoder  und  umgebender  wagoetifcher  Wifkviif^ 
kreis  um  «ine  mitltD  durch  dit  MtttUf  gclwidf  4ciifii  l<r|iftill^ 
dtfs  +  m  und  IN  krelsiSmift,  flntfidir  •iilg«K«if«ft(fie  Ridh 
tungcn  io  jeder  «of  der  Ebene  der  Metellrloge  perpendikulSr  lle- 
Jie nd eil  Dorchfchnittf ebene  haben,  oder,  anders  ausgedrückt,  jeder 
in  einer  folchen  Durchrthnittsebene  vom  Mittelpunkt  der  Metalle 
Mgeliende  Radius  iß  auf  der  einen  Seite  -|-  auf  der  en^ega»* 
gafetztan  Seite  m»  aad  diafli  in  laichar  Felga  ond  Ordnaaf  >  dafr 
jeden  +  a»  des  aiaan  Radial^  ain  ^  «1  dativoldift  falgantfen  so- 
gekehrt  iß.  Die  Acbfea  diefer  atafaelian  magiiadfeiiaii  iltmo^lU- 
reo  in  den  Ketten  wie  Fig.  4  ßn^J  «^^o  Krelfe. 

Da  nun  alle  einander  diametral  gegenOberftehende  Theiie  der 
magnatifelien  AmoTpliäre  eines  fulchen  MetaUriogas  ineioaodarw 
gieifao»  und  da  jadat  niQprttagUdia  -f  m  nnd  —  «  la  dar  lanana  ^ 
BSlft0  das  Ringaa  darafa  aita  awaltaf     as  aad  —  as,  waleliar 
durch  die  TbltigVelt  am  diametral  gegenOber  liegenden  Theiie  d«s 
Ringes  gefetat  iß,  wegen  ghiehör  Richtung  beider,  eine  VerftArkuug 
mM\t jedes  +     "''^  ~  äufsern  Hälfte  des  Ringes  aber 

darch  das  aweila  eingreifende  +  m  ond  — » ai»  wegen  antgegieoga*- 
fetaler  Rlchtang  Mdert  ainaScbwSchnng  erleidet  (e*  a*  AbliaodU 
$  13.)  Te  bakammt  ^  m  in  dar  jamni  Hilfte  daa  RIasaa 

ein  Uebergewicht  über  +  m  und  —  w  an  der  Smft§rm  Hüfte,  d.  K. 
der  ganze  gefcblolfene  Kreis  erliSlt  liiedurcli  ma^neti] che  Pole  und 
es  wird  biednrcb  die  eine^Selte  (GrundlUiche;  des  jRioges  n  Fol  4ie 

andere  e  PaU  .  . 

2ar  Erliatarang  das  abao  Oefiigtea  fOga  Ich  nach  Figw  5  hin«** 
zu .  wo  A  nad  B  swel  alnaadar  diam^al  enegegenfiehande  Durcli« 

fchnittiebetien  des  Ringes  von  Antimon  nnd  Wismutfa  vorflallen. 
An  allen  Radien  iind  -J-  m  und  —  m,  innerhalb  und  aufserJialb  dei 
Metalle,  suf  die  hier  angegebene  Art  vertlieilt-  in  der  inoerti 
Hllfte  der  Durchfchnitte  desRinges,  Ar,  Br  haben  -f-  und  —  gleicli« 
KtcblQDgeni    6m  urfpr&nglicbe  +  nnd  —  des  Radius  Ar  ertal 
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durch  ein  4*0"^  ^*  welches  der  lafsereo  Aimofyhif  von  D  Ange* 
hört,  einen  Zuwachs,  und  eben  fo  wird  das  urfprUngliche -f-  irnd 
,  —  von  B  dorcb  ein  von  4~  "~  ^  verMrke.  Der  magii«!!« 
A;he  Wirkoagikreis  voa'B  iMcht  «btf  Ober  rAt  ood  d^r  voD  <^ 
üb«r  rB  falimi»;  Jener  wird  alfo  das  vrl|prOBf  Hebe  tind  ^  von 
J  bis  disfer  das  nrllirQjisliche  —  trnd  4*  von  B  bis  H  lUiwK 
chen>  weil  — >  and  -|~  ^^'^  Radien  der  Sufseren  Hüfte  des  Rin- 
ges j4r*  and  Br*  eine  entgegengefetzte  Lage  h^ben  von  dem  -|- 
uod  —  der  in  iie  eingreifenden  i^tmofp hären  von  B  und  DaA 
reibe  gilt  für  alle  Ar,  Br»  taid  Ar't  Br'  nahe  Hegenden  Radien,  wor- 
aus denn  hervorgeht  dafs  +  m  nnd  m  in  der  ümmn  Hilfte  der 
'Ringe  ein  'U0h€rg0wulit  baben  muft  Aber  m  und  -4*  m  fn  der 
äufswrm  Hilfte.  Da  nun  alle  übrige  anf  der  Ebene  der  Ringe  per^ 
pendikulär  ftehende  DurchfchniUsebenen  fich  eben  fo  verhalten, 
fo  erhält  der  King  dadurch  faft  ftehende  Pole,  wie  fie  die  f  feUe  in 
der  Mitte  von  Fig.  5  andeutem 

Die  Stirke  der  nri^lingllcb  «DSgoelilcbsn  Sptniwnf  III  io  al«  ,  ' 
len  von  den  Mittelpunkten  A  nnd  B  gleich  weit  abftehenden  Pnnk» 
ten  als  gleich  anznibhen.   Da  aber  ein  folcber  Ponkt  nicht  bleib 
mit  dem  fn  ihm  felbft  hervortretenden  +  m,  fondern  zugleich  m\t 
einem  ihm  von  den  entgegengefetzten  Theilen  der  Atmofpbäre  mit« 
£etbeilten:i:nft  öderem  wUrkl^  fo  «mili  hiedorch»  wie  leicht  dnsnA» 
'  lien«  di4t  Lage  der  Achlb  der  magnetiichen  AtsMl^hifs  Im  Innen» 
'   der  Metallt  verändert«  nnd  etvM  weiter  nach  da«  iaSwm  Uai^ 
kreis  des  Ringes  zugerQclt  eA^elnea  (o.  a*  Abhandl« 
DieStirke  der  magnetifchen  Spannung  innerhalb  des  Metalles  fleht 
aber  überall  (d.  h.  in  der  ganzen  inneren  MaiTe)  in  geradem  Yw 
hftltniis  zu  dem  Abftande  von  der  Achfe  der  magnetifchen  AtmofphS«> 
rc|  omfimMh  der  Metalle  dagegen  Im  an^g»ib#Ar«SM  Varhlltnifle 
sa  dem  AUbmde  von  jener  Achfe  |  die  StSrke  von  ^^m  nimmt  aUb 
vom  Mittetpnoiit  jeder  fransverfiilen  Durehlbhnitlsebene  an  bis  zw 
Oberfläche  der  Metalle,  an  allen  Radien,  in  irgend  einem,  noch 
upszumittelnden ,  VerhSltniffe  zu,  und  von  der  Oberfläche  der  Me- 
talle anp-in  irgend  einem  Vcrhiltniffe  ab* 

Solche  durch  TemperaturclilTereruB  magnetifciio 
Af ^tallringe  werden  fich  aKo,  i'chwebend  aiifi^eliangcQ^ 

*  '  '  *  L^iyui^Lu  cy  Google 
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Jthün  iawoiil  gegen  di«' Erdpole  ricliteti  kgnneni  wie 
)ed«  Megtiefnadel/und  die  durch  liie  Action  der  gal- 

vaniiclieii  Ketten  magnetilcii  gewordenen  Drahtnnge 

A .  *'     #^       •  ■  * 

mpere  6. 

23*   Hohle  Cylinder,  ilirer  Länge  nach  ans  zwei 
jVI^taUen  ^sulknimmgeffigt     wirken  gewöhnlichen 
Magnet Üäben  ähnlidier  und  ßärker  als  blofse  Ringe^ 
«wenn'  fie  in  der  mnen  Berährnngelini^  dnrch  heifse 
Bplzen  von  gehörii^cr  Lüiige  oder  duicJi  eine  Reihe 
von  Lampen  erwärmt  werden«   £in  &^  langer  und  in  * 
liicliien  4"  weiter ^Cylinder  von  6"'  dickem  Antimon  N 
und  o'^^ä  dickem  Supferbisch^  gab  eine  ruhende  De- 
ciiiiation  der  Magnetnadel  von  15»,  wenn  die  BonlToIf 
die  Enden  des  Cylinders  berührte  ^  und  es  wurde  in  n 
Fig.  6  der  9  Pol  der  Nadel ^  in  #  der  n  Pol  der  Na-  ! 
del  angezogen.   Die  P^oile  in  Fign  6  bezeichnen  die 
Richtung  von  +  ^  wd  — m  in  der  tnagnetiCohen  At-  ^ 
iaoij»2Adre  des  CylinderSi  und  die  Nadel  m  zeigt  die 
•Deelinslioii  anfaen  ia  der  Mitte  dee  Cylindera  an«  Ana 
diefem  allen  ifli  zu  erfohen^  dafs  der  magnetifcho  Cy- 
lindet  den  geWShnlichen  ^agnetfiäben  in  der  fiufee- 
ren  Wirkung  auf  die  Declinationsboufiole  ^anz  gleich  | 
iSU  Antimon  und  Knp&r  waren  in  jdem  Apparat« 

l^ig»  6  cIlu  cIx  Schmelzung  mit  einander  verbunden. 
9^  Das  magnetifche  Verhaltra  der  reineren  Me« 

talle  fcheint  feit  und  unveränderlich  zu  feyn  und  nur 
durch  Zumifchung  anderer  Metalle  VerlUidert  zu  wer*  i 
eleu ,  doch  auch  diefs  nicht  in  allen  Fällen.  Eine 
Kette,  in  welcher  Kupfer  mit  fiieTaendem  Wiamuth 
verbunden  ift,  erhfilt  diefelbe  magnetifcbe  PoIaritIt| 
wie  bei  der  Berülirung  mit  der  Hand|  nur  eine  Xtär« 
kere«  Die  ruhende  D«clination  einer  Magnetnadel  na 
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in  dem  Apparate  Fig.  7,  ^vo  Wismutli  in  einem  klei- 
nen kupfernen  Keilel  in  Fluis  erhalten  wurde^  betrag 
nficli  Schliefsitng  mit  einer  WismuthfiAnge ,  die  an 
^  dem  Kupferblecliliiciien  K  beieüii^t  war,  60^  uJiLicJu 
Bei  der  Erwärmung  durch  die  Hand  war  fie  5 
öftUch  gewefen.   Bben  fo  zeigten  Bogdn  von  Kupfer^ 
verbunden  mit  flieleenden  Zinriy  Blei^  Zink^  Antimon^ 
Mejfmg  und  ^Wer ;  desgleidien  Bogen  roh  BUi  mit 
fliefsendem  Zinn  oder  umgekehrt  ^t/s/zbogen  mit  flicK 
.  feendem  i>Ve^ ,  auch  Bogen  von  reinem  Golde  mit  llie- 
fsendem  Silber  oder  Kupfer  —  nnirerflndert  dielelbe 
Art  vonPoUrität,  welche  diele  Ketten  in  niederer  Tem« 
peratur  gezeigt  hatten ,  nur  war  die  Stärke  derfcibeii 
der  jederzeit  angewandten  Hitze  und  der  dadurch  be« 
wirkten  TemperaturdifTerenz  proportional.     Das  im 
Tiegel  gefchmolzene  Metall  wurde^  entweder  mit  den 
Enden  eines  aus  den  beiden  %u  nnterfuchenden  Mo« 
fallen  zufammengefetiten  Bügels  in  Beri^hrung  ge- 
bracht y  oder  es  wui*de  das  eine  Endo  eines  einfachen 
Metallbogens  früher ,  und  das  andere  fpäter  in  das 
zweite  fliefsende  Metall  gebracht.    Die  W  irkung  ilt| 
-virie  es  Teyn  mul!s|  in  beiden  Fällen  derfelben  Art,  nur 
im  erfteren  Fdle  ßflrken   Dabei  kann  ein  betrachtli' 
eher  Theil  beider  Metalle  flüiiiL^  werden,  ohne  dals  die 
Wirkung  der  Kette  aufliört,  mit  Xieigendet  Tempera- 
tur zuzunehmen,'  worüber  im  Originale  p.  18  die  nä- 
Jieren  Uniltände  enthalten  üud,    Ketten,  die  nach  der 
erften  Methode  conßruirt  waren ,  gaben  unter  andern 
folgende  Declinationen  der  Ala^neti^adel. 

F^ieisendes  PVisnu^  mit  Kupfer  60^1 

^        Zinn         -   Kupfer  ii^'S  ruhende  Deciination 
,  Zink         -  Kupj^r  35^1  ' 
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'  ■*      \         I  entff  Schwingung  der 

Jnämam-  Kmpfer  90*  J 

5o — 52«    Das  Verfahren,   welches  bei  Liilerru- 
chnng  des  magnaUfclien  V  erlialtens  sweier  JMeUUe 
gegeneinander  am  hinfigften  angewandt  wurde,  war  I 
folgendes.    Die  Metalle  wurden  W10  in  Fig.  1  und  z  , 
mit  einander  yerbundeni  und  unter  den  Metollbogen 
'  bei  6  eine  heifse  Scheibe  gelegt,  entweder  Ton  demfelben 
Metaliei  wie  das,  was  unteriiicht  wurde  und  die  Steile 
▼on  ji»nä,B  vertrat |  oder,  wo  diefe  nicht  gefchehen 
konnte,  eine  von  okydirtem  Kupfer.  Daa  letztere  Verfah- 
ren in  das  üclierßei  vor  allem  wenn  man  kleine  Metall- 
körner SU  nnterfuchen  hat;  nur  darf  die  Kupferfoheibe 
nie  das  zwifclien  den  Bogen  Hellende  Metall  berühren. 

Diircii  eine  grofse  Anzahl  Xblcher  Verfuche  ergab 
£ch  y  V  dale  die  Metalle  eine  befondere  magneiißhe 
Reihe  bilden,  die  mit  keiner  der  bekannten,  aus  an- 
dern Eigenidiaüen  der  Metalle  abgeleiteten  Aeiho 
übereinllimmt«    iacfea  Metall  diefer  Reihe  bewirkt^ 
wenn  es  in  die  Fig.  1  und  2  angegebene  Lage  gebraclit 
und  in  6  erwArmt  wird^  mit  jedem  in  der  Aeiha  üb^r 
ihm  Ikhenden  (hier  nun  an  die  Stelle  von  B  {and  uf^ 
Fig.  1  und  2  tretenden)  iVIetalle  eine  ößiichß  Declina- 
tion  und  mit  jedem  der  in  der  Reihe  unter  ihm  Gehen- 
den eine  ipeflltche  Dedinaf  ion  der  im  Innern  dee  Krei* 
fes  fchwcbenden  Magnetnadel  *). 

•)  Das  Original  enthllt  Cber  die  Declinationrn ,  wie  He  durch  jer 
zwei  verfcliiedene  Metalle,  unter  den  obigen  Bedingntiiren,  iier— 

'  vorgebracht  werden»  eine  ausführliche  Tabelle,  welche  zur 
Kamtierrparung  hier  wcfgelalTea  ift.  Bei  richtiger  Einllcht  in 
die  eben  ßehende  Reihe  kann  man  auch  alle  einzelnen  RefuU 
täte  wieder  aus  derfelben  ableiten.  Dipfe  Rpilie  enthalt  fibri- 
gens  die  RefuUate  aller  vom  Verfafler  bis  2i)m  1 1.  Fehr.  iH^ci 
angebellten  Verfuche,  und  aufserdein  noch  einige  f^äteie,  die  jlmjc 
Unterfcfaeidung  von  den  übrigen  mit  *  bezeichnet  ittjd.    C  ^  ) 
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Oeßlich.  V 

U  VVismutbi   m)  wi«  tt  hier  im  ttandel  vorkoititit^  Mlhilt  «e- 

wat  Eil^Q  und  Schwefel.  ' 
,   h)  m  reintai  Oxyd  veo  Rnl*.  M«  R  o  t  •  fedncirt 

ft«  Nickeil   a)  vom  verfierb.  Richter  dftfgeft^Ul^ 

h)  Ten  Hm.  Fr i  ck  am  reinem  Oxyde  iMritaellb 

5.  Kobalt,    a)  von  Hrn.  HermbftM^  nicht  ganz  frei  von  Eifeo. 

6>  von  Hm.  Bergmatinl  ^'^^  letzterpn  beide  etwas 
e)  irOD  Hro.  B arrne l   J  Kupfer  Ne.  i.  wirkeod. 

4.  Palladiaini   «)  vön  Hrtu  Wollaelom 

*|p)  Ton  Hm.  BarraeU 

g.  Piatina  iNo.  1.   ü)  reuM»  mehrere  StOdc«  TdH  Hm.  fierf 

mann.  Frieli,  Jea|iellj>  W«lla- 
ttoo  gerefoigtt 

^)  ein  Tiegel  «US  ^  I  a>  rd  i  Ml  Lahoratorittttu 
6«  Urani   ^on  Hnk  BertemaDli«  fitfen  embalCend. 

Kupfi^r  No«  O«    •zwei  zu  verfchiedenen  Zeiten  von  HrHn 

B  e  r  g  e  m  a  n  n  aus  re i n ein  pxyd  mit  icbwat« 
aem  Fioiii  redodrte  iLfimer»  ^ 

il»  Mangan  %    d)  reducirt  von  Hm.  P eggender ffi 

t>  von  Hrn.  Barruei«  . 

^  Titan*!   am  ElfonfclilaclieD  reo  der  l[Sii)g»hBtte  in  Ohm» 
fchlefien  ausgefcbiedeo«  von  Hrn.  Karaten* 

id«  Melfing  No«  1«  ^ 

Ii«  Gc^d  No«  1.   ein#  Staütd  emt  Mgl>ifi«hett  t>ileat#iigeld«b 

»ach  Hrn.  H.  Roaa,^  90.00  Geld,  0,6$  SiUfdr 
ond  o»S4  Rnpfer  «od  Bilba  efttbaltand« 

tu*  Kuj^in  If  0«  i.   m)  hier  im  Handel  eerkemmend ,  #lttlillf . 

«i*cb  Mal  H.  Reia  jrdder  BWnitt 
hn»  mm  SthwttU 

s 

Aftaal.a.PAgrfik|B.8i.Bia«l»iM«8ci«  Ii 


.     I    »8  J 

*  -     •^)gerchmoizenesvon  NTeuRadt-Eb^rfwalde. 

*  iü  «elcbtt  dte  Hammergar^  hatt«. 

'     fi)  welcbti  noch  nicht  haaunrnfgci^  war« 
;^  welches  Ober  die  Hanmiergare  hin*  . 

ausgetrieben  wftr» 

i3;  Meiling  No« 

14.  Platina  No.  9.    ehtkleines  ge^dl!llfedetetStficlt•flnbe1l•lnl- 

"    ten  yr^praop.  '   *       '  ■ 

15.  QaMkfilber,   vonrvetalleiilmiiiftdet  vorinNaiBeDden.  ' 

Bleiy  «)  fclflfilclie«« 

I^.  Zinn,   a)  engtHb^es* 

b)  b$lmilfchca#*  '  ' 

ia  Batina  No.  3.   eine  Stange  iScft  von  J  e  a  n  el  tj  «ifiantai. 

lg,  Chrom,    ein  kleines  vou  Um.  ßergemann  ]re4ucirtes 
'  Kern»  Ton  ftahlgraner  Härte.       ,  ' 

ao.  Molybdän*,    von  Hrn.  ß  ar  ruel.  .  ^ 

31.  Kupfer  No.  2.   hier  Im  Mandel  verkemmend,  eatUlt  nach 

Hrn.  H.  Rose  gleichfalls  weder  Silber« 
Elfen»  Blei  noch  Si^hwefeL 

da.  Rliodiuni|    a)  von  Hrn.  VV  o  1 1  asten.       .  ^ 

ren  Hrn.  Barr uel. 

•ii3.  Iri^inm%  -  vou  lirn.  Barr ueU 

Cfoid  No^  9.  11)  dnrch  Aattmofl  gereinigtes  an«  dar  PaMk 

der  Hm.  Reasel  nod  Sthnmaan. 

*b)  aus  dem  Oxyd  rcdncirt  von  Hto.  F  r  i  c  k« 

sSh   Silberi   g)  Kapelien^SlIber  l»  flfimw< 

b)  aus  faijfaufem  Silber    reducirt,  ton  Hrn. 
Hermbftädt« 

a5.  Zink,    a)  fchlenfcfjes,  wJe  es  iii  Hatidel  febraeU  wird, 

.gereinigtes  von  Hrn.,  B  e  r  g  e  m  a  n  n  4  gab  mit  den 
'  meiaen  Metallen  aine  Alrkere  Wif kang »  ale  daa  . 

.^rOere.  '  \ 

\ 
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•$1*  KxxfUf  No.  S*  ClmtlMkQprMV  •)  t9wM  mft  Etfte'alt 

^     ^)  mit  Zink  atis  Knpfervitriol  reducirt» 

'  jB.  Wolfram  %   aus  reinem  Oxyd  mit  Kohla  reducirt  voa  Hm» 

S^.  Piatina  No.  4*    0j  ^«i'  Deckel  voo  dem  obeu  ADgefUhrtto 

Platinatiegeli 
b)  «iu  Löffel«  c)  min  Spatel« 

$ö*  Cadmiuni}   «i)  von  tfrn.  Bergemaniti 

l>}  von  Hin.  S  t  r  o  m  e  y  e  r. 

3i*  Stahl)   mehrere  Stück«  engUrcliao  biid  deatrchtii  Gafs-  taitd 
Clm^ntftahls. 

Ss«  fiifan  j   a)  von  dem  6efleil*  iiier  im  Itaodat  tdrkomiiiflli^ül 

Stahgen  und  Blechen, 
"h)  chemifcil  Maines  Eilen  von  Berxtliai. 

S3.  Arfenik)    Cabtinlrteii  gaiii  rehies.  ^ 

34*  Antimon^   a)  Wia  es  im  Handel  vdrkomitit. 

*b)  raiaea  tan  Uro.  0  a r gam a  o ^  fi1i4 
*a)  von  Hrli.     Rote,  L^caraa  warWltiOUiitf 
afa  daa  kinllicli^. 

Tellur,   ein  Korni  Von  Urii.  BaJ-gemannaua  den!  Oxjä 
IredocirU 

'  DieOHsbeliimmungen  der  Metalle  in  diefer  Reih« 
^ütidaii  £cll  auf  vielfach  1«(Jaderholte  Vatfuch«  tincl 
kSniiftfl  ffiir  dta  ^fieti  Gtadö  der  Teni|)eTattirdiffafen2 
ald  ücher  üild  ütivetflilderHch  angefelien  werden ,  gal<> 
ten  düch  för  dia  meiftaii  Metallcombillatiöttton  hei  feh^ 
hetrSohtlichcn  Tetiipei*atiif difFeretilen  der  Berühnitlg«- 
piinkle.  Ausnahme  machen  einige  naha  itehendc  Mg- 
iall0  wie  t,  Bi  Kobält  gegen  PäÜädiuniy  QU€tkfilb$t^ 
gegen  Platina  2^  Chrom  gegen  Zlnn^  ferner  die  Slellert 
von  Kupfer  5>  Pktina  4^  und  Cadmiuni  in  Bezug  auf 
«itttittder«  Vm  ^nn  üieiAeti.  dieCst  M^tfiUe  hefals  der 

B  a  '  * 
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'  Hr,  Verf.  nur  klein«  ICariier  und  dalier  konnte  ilir 
yerlialtw  gegen  einander  nioht  tuf  die  gewöhnliclt^ 
VVeifö  unlerfuclit  werden,  Sie  wurden  alfo  voriiiiuig 
ntch  der  größeren  oder  geringeren  Stärke  ihrer  Wir- 
k^ung  nüt' anderen  ihnen  nahe  Hellenden  Metallen  ge- 
ordnet, dabei  denen ,  welche  in  der  Verbindung 
mit  mehreren  ia  der  Mitte  der  Reihe  iiehendeii  JVlo- 
tallen  die  ÜArkße  Wirkung  Zeigten  ,  eine  Stelle  nfther 
nach  den  Enden  der  Reihe  an^^ewicren.  So  wurden 
KobaU  über  Faliadium  gefetzt,  weil  jenee  in  der  Ver^ 
bindung  mit  Kupfer  i  und  Gold  i  ßärker  «uf  die 
Magnetnadel  wirkte  ala  diefee.  Und  wegen  eine«  glei« 
chen  Vetbttlten«  ron  Kupfer  5  9  Ftaiina  4  und  Cad~ 
mium  gegen  Hilber  und  Zink  wurden  jene  drei  Me« 
falle  in  der  angegebenen  Ordnung  unter  Zink  gefielll; 
Später  angelieiite  Verfuche  mit  Streifen  von  FaUa» 
*dmm  und  Cadmium  beAfttigten  ee^  dafs  die  dem  JTo« ' 
öalty  io  wie  dem  Kupfer  5  und  Fiatin  4  in  der  vor- 
,  liergeliendea  Tafel  angewiefenen  Stellen  ihnen  aaÄ. 
nach  ihrer  magneiii'chen  Polarii'ation  in  der  unmittel- 
baren Verbindung  mit  den  erßgenannten  beiden  Me« 
tallen  zukommen. 

Werden  2wei  mit  einander  trerbundene  Metalle 
mit  ihrem  n  Pol  nach  Norden  gerichtet,  foßeht,  wenn 
der  imrm^  fierährungepnnkt  fieh  »nlen  befindet,  daa 

in  diefer  niagnelilchen  Reihe  höherßehende  Metall 
im  Ofien^  das  in  der  Meihe  tiefer  Hebende  im  ff^e/Un 
und  in  diefer  Beziehung  wird  all'o  Wismuth  das  öfi* 
Ucha  und  Tellur  (ib  wie  nOchß  diefem  Antimon}  daa 
weftliche  Metall  der  magnetifc/ien  Meihe  xu  nen« 
neu  feyn.  - 

(Foftfetxang  felgt,} 


iL 

JS€U€  Beiträge  zur  Renninifs  der  Feuerm$Uar$  und 
der  herabgefallenen  Maßen; 
iron 

E.  F.  F.  C  Ii  t  A  D  K  I- 

POnfte  Li«f«rttOg« 

(Die  erf^e  Lleferuhj?  findet  fich  In  B.  68,  St.  4,  Jahrg.  I821 ,  St.  S» 
S.  329;  die  zweite  B.  71,  St.  4,  J,  1822,  St.  8,  S.  339;  iiie  dritt» 
■Ö»7ö»  St.  3,  J.  I823,  St.  II,  S.  229»  ""«i       vierte  B,  78,  St.  a». 

J.  1884«  St.  10.  &  15}-) 


I,  Nachträge  zq  den  VerseicHnifleii  herabgefalleiifr  Mtfltm 

?  In  Horileder  Pom  deuifchen  Kriege  Carle  deeK. 
Gotha  164Ö,  fol.  B.  III.  Cap.  5i,  in  einer  aus  dem  Ita- 
)ienUch«n  überretztenBeiiilireibung  diefes  Kriege«  von 
Hieronymus  Falettts,  welche  zu  Venedig  i55a 
erüslüenen,  Endet  fich  S.  Tia  folgeutlu  Bemerkung  bei 
Erwähnung  eines  niedergefallenen  Meteors :  „welches 
'^^aueh  vor  Zeiten  den  Athenitofern  begegnet,  ehe  fie 
,,ihr  Reich  verloren.    Denn  wie  ihnen  ein  Feuer  iii 
jiderLuft  in  blutiger  Farb#  erfohien  ,  auch  ein  grober. 
,,Stein  vom  Himmel  herab  in  ihre  Stadt  fiel,  wurden  . 
„fie  von  den  Römern  fehr  heftig  belau^ert,  und  end- 
^liob  unter  ihr  Joch  gebracht*«    Wenn  ein  i'olcher 
Meleorfteinfall  in  Atlien  Stull  gefunden  hat,  fo  müfsle 
ea  um  das  ate  Jahr  der.  i75ften  Olympiade,  oder  unge-» 
fahr  87  Jahre  vor  unfrer  Zeitrechnung  gefchehen  (eyn. 
Nun  kann  icli  aber  im  Dio  Cassius,  in  i'iutavch«  8ul* 
lay  und  andern  von  mir  nachgei'ehenen  filtern  Oe- 
fiolucbtflUireibern  liiislits  davon  finden;  wer  alfo  die 
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•rfie  Quelle  diefer  Nachricht  anfEndtn  ktiiii|  wird 

wohl  tluin,  wenn  er  fie  anzeigt. 

Nach  Dio  Caesiusy  Jtdiat,  Rom,  Hb.  XL.  cap.  43« 
ift  anter  dem  Coiifnlat  von  C>ie|us  CelYinna  und  Mar^ 

*cus  Messala,  im  7oinen  Jahre  nach  der  Erbauung 
▼on  Honif  alfo  etwa  5&  Jalire  vor  unlerer  it^itrecb- 
onngy  eine  Fenefkuger  von  S  nach  O  gezogen  i  und 
es  find  Steine,  Erde  und  eine  dein  lihite  Ulinliche  Sub- 
Aans  niedergefallen»   (noiUol  Öi  9uä  fiia^^,  Uäo^ 
md  SatQaxa  9wl  muu  Sm  tov  Sf^og  tjvf^d'rj)^  DieGM 
konnte  vielleiclit  identii'cli  ieyn  mit  dem  in  meinem 
Buche  St  1I9  i'ohon  erwihnten  EreignilTei  wo^  nach 
Plinius,  HiMtl  nat.  IL  57)  und  nach  Jnlius  Ob-» 
•  e^uens  unter  dem  Confulat  dea  L.  Pnulus  und  jC, 
Marcellua  Steine  herahgefallen  find,  an  denen  man 
Wirkungen  dea  Feuers  bemerkt  hat  (lateribna  cooiia 
pluit)  wahrend  Annius  Milo  über  eine  Kechtsi'ache 
fpracli.  Der  Unterfchied  in  der  gemeldeten  Zeit  Vwn 
etwa  ein  Jahr  betragen ,  wo  vielleicht  eine  NacliricUt 
nicht  ^enau  genug  aufgezeichnet  ieyti  mag« 

Jm  Jahre  820  nach  C,  G.  war  ein  Meteorfteinfall 
(wobei  der  Hagel,  wie  meJjrmaJs,  vielleicht  ein  'iLw' 
ÜAif  des  Chronikenichreiberimaggeweieri  Teyn),  nmcl 
jinn%^r(tncn  Fulden9.j  wo  gefagt  ift;  Cum  ipsa  gran 
dine  lapides  ingentispoudciis  decidere  »unt  visi.  Auel 
Fftnchel  (vermuthlich  in  feinen  antiquii^^  m^  hU 
Moires  franpaiae^  et  ffauioUes)  fagt ,  es  wSren  i 
vrayes  pieyires  bien  grosees  et  pesantes  gefallen,  Ai 
Fr«  Scbnurrer'a  C/iiXMii^  der  Se^ohßß  *>r  T^bi 
|e|i  i^ti,  a  B,  i,  S.  i73t 

«I  Das  9^  III  «efofs  Sra^Mm  felif  itlirreUli,  p%  Hn«!  m 

uiyiu^uü  üy  Google 
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xo^l  üäiUn  unter  eiiMA  (?)  .M^UorÜMl» 

ron  iMträchtltoher  Grdfse.    ^^/df,  ad  Hermann,  Con» 

kbmich  «ifs  Schnurr  er' •  angef.  Buch^i  Die  er- 

Üen  Quellen  ielbli  imclizuieiieu  ^  wie  ich  fonß  iminer 
SQ  fJxnn  pHei^e  ^  habe  ich  |et^l  keine  Gelegenheit) 

io^y  den  4«  '^pi'^l?  Fraukreich  mit  einem 
Fenerimeteore  eine  glühende  Meile,  durch  velcbe^  eb 
luan  Wailer  darauf  goi»,  es  mit  Zilchen  ia  Dampf 
mirendi»it  ward 9  wie  ajich  io  der  UimmemQg  viele 
Siernfchn Uppen  iu  verlchiedenen  Ge^endcu.  Sigeb»  . 
Gemhla  c*  ü%U  In  tuuIu  leiraram  parte  pridie  Hon» 
Aprilifi  ciiCA  diluaulum  f  teliae  complures  de  coelo  ia 
teiTam  Midiste  viaae  funty  inier  ^uae  nnam  «uud« 
mam^pum  <}uidam  in  Francia  stuper^t,  et  notato  loco^ 
ttbi  labi  ¥iaa  eel,  cum  aquam  ibi  fudiai^ty  fumii^  coil^ 
fervoris  sono  inde  exiret ,  magie  etupuit 

?  xxQ^f  waiiriciieinlicii  ein  Feuermeteor  init  Kie* 
dtrfalle,  <feh warte  Vdgel,  die  glflbende  Kehlen  IiieU 
ten^  und  auf  die  Ü4uier  fallen  UeiaeUt)  Üawg* 
Chrbn.  ßaw*  ) 

?  11^1  j  wieder  eben  io,   Vnes,  .ännal, 
se82y  JBlutregen  in  Italien,  su  Aom  (ah  man  fd- 
nen  Tag  und  eine  Nacht  roUie  i:^rdc      J^odeu  iall#n*/ 

?  wieder  Vogel  mit  glüJicudcn  Steinen  ii\ 

SebuAbeln.und  i^jrallen,  walirlcheinlich  ein  Fener^ 

Ui^teor  nyt  Steiulaile,    //  üijLi,  leoi.  raem^  Cent,  XllL, 

die  Quellen  gut  benutzt,  nur  kano  icli  bei  vielen  erwlboteiv 
üetnrbeietieelieiiea  nl^lit  glaoNn»  ilalb  die  Seuchee*  weiche 
eejimiir  wm  dieMw  2«lt  Sfatt  faedeiii  damit  felliaii  hi  Me* 

luiuis  gf%e4^p  ii4u«ti» 
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U«b«r  diefii  VdgeX  wird  h«raft«h  unUr  N«»IV«  Mth 

Einiges  geiagt  werdeit^^-     »  • 

?  In  der  «rlien  Hälfte  des  iS^ea  Jabrliiitiderl»  ibU 
fictt  am  5.  Mai  mit  Ungewitter  bei  Salil  ein  Niederfiill 
•iner  dem  Fleifciie  oder  Feite  üluiliebQfi  Subiianz  er«» 
eignet  haben,  und  ^war  anf  dtm  Hofe  und  der  Sdieii« 
ne  eines  Bauern,  in  groiöen  Stücken,  welche  iieroa^U 
theila  von  Hunden  und  Vögeln  iregg  Iclileppt  worden, 
theils  durch  die  Hilze  der  Sonne  gefchmolzen  find.  In  , 
den  jtddit*  in  Lamberti  Sc/iafnaburg^  Chrom*]  wird  " 
getagt :    III.  Non.  Maji  ort4  tempestate  apud  sylvam 
Ltoibin  in  vilia  Sule  dieta,  snpev  cn^uadam  ro^tioi  ao*  « 
lius  horreum  et  curiaiu  pluebat  Doniiiui9|   uon  ut 
filils  larael  in  deaerto,  aicut  pniverem  eamemi  aed 
grosse  carninm  fnista  in  modum  interioi  i^  pingnodi-r  ^ 
nla*  Quarum  partem  dum  volucrea  et.eanea  deportaa» 
«enl,  reli<jnae  oirea  vesperam  solis  ardore  yeluti  glacies 
li^nefactae  sunt»   ( Aus  Schnurrer'a  angefi  Buq/hb^  - 
I.  8.  55).   Die  Begebenheit  ift  der  von  mir  fohein  er*  ' 
Wälinteu,  iingefähr  459  ^^^^^  vor  uni'erer  Zteitrech« 
yiung  gefchehenen,  fthnlich|  von  welcher  LI vius,  III^  i 

10,  Tagt:  luler  alia  prodigia  et  carnem  piuit,  ^uem 
'  Imbrem  ingena  numeraa  avium  intervolitando  rapu!a<* 

ae  fertur;  qnod  intercidit)  ita  jacuisse  per  aliquol 
^  diea ,  ut  nihil  odor  mutiiret   Wae  fiar  eine  Subßani 

dad  möge  geweieu  leyn ,  darüber  wird  fich  wohl  nichf 

eher  beßimmt  nrtheilen  laffen,  ala  bia  vielleieht  ein«^ 

fnal  in  künftigen  Zeiten  ücli  etwas  Aeli{iiiches  ereigv 

fiel  iui4  genaner  unterf Qcbt  wirdf 

1533,  Bluiregoii  in  China  zu  Pien«tschea  und 

Iiiang  -tscheuy  nachher  eine  fiubäans  wie  Federn  im 

Be?;irk  von Tiohc^n^ ^ tc « fou,  (Schnnrr^i'im ßngef* 

f 
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Smh»,  h  Si5*  Atit  welcher  Qaelledi«  Kacbrieht  ge**  , 

lioxiinicn  iey,  iß  niciit  angegeben.) 

(Walirfcheinlicli  mag  fich  auf  dafTelbe  Eeeignift 
elfi#>oin  Preiltm,  von  Zach  In  feiner  üorrespond. 
astron.  Vol.  Xll.  call.  i.  p,  iio  erwälmte  fabelhafte 
Sa^e  der  Chinefen  besieheni  nach  welcher  fie  die  Peft| 
welche  dort  im  Jahre  i554  unter  der  Regierung  des 
Kallers  Thoithan -Temiir,  den  üe  Scliun-ti  nennen|* 
)5  Millioneii  Menfohen  foli  weggerafft  haben,  und 
welche  yon  da  foll-'nach  Enrbpa  gekommen  feyn,  wo 
He  auch  lehr  gewütliet  liat^    einem  niedergefallenen 
.Meteor  sugefchrieben  haben,  Sie  Tagen ^  man  habe 
einige  Sluiidon  laug  (?)  am  Himmel  eine  yielfarbigo 
Kugel  gefehen,  die  bei  ihrem  Niederfallen  auf  die  Er- 
de viel  Oeßank  verbreitet  habe ,  wodurch  die  Peft  fey 
verurfacht  worden.    Diefer  Dunll  Tcy  wieder  in  diq 
Höhe  gelliegen  y  und  darauf  fey  viel  giftiges  Gewürm 
niedergefallen  (!)  Es  wird  dabei  bemerkt ,  Mezeray 
erzflhle  faß  daHelbe.  Nun  finde  icli  aber  in  dem  jibir:eg6 

* 

ohr^nologique  ou  ewtraii  de  l'hUioite  de  France^ 
par  Meieray  y  tome  IL  p.  io7|  wo  yon  diefer  Peß  dio 
Jlede  iß|  nichts  von  einer  am  Himmel  gefehenen  Er- 
fcheinungy  es  wird  vielmehr  gefagt|  die  Peft  habe  in 
China  angefangen  mit  einem  feurigen  Dnnft,  der  aus 
cler  Srde  gekommen  iey  und  nielir  als  200  franzöHlclie 
,Moüen  (Heues)  Land»  bis  auf  fiftume  und  Steine  (1),' 
verwüftet  und  die  Luft  fo  verdorben  habe,  daf»  viel 
giftiges  Gewürm  niedergefallen  fey.  Es  iß  Schade, 
da£»  das  von  Abel  *  Aemusat  im  Journal  de  FivfäU 
quBy  tome  LXXXVIII.  Mai  1819,  p.  548  bis  365  ge- 
gebene VerzeichniGi  chinehicher  McteorßeinfäUe  und 
met^würdiger  Penemiileoro  von  M«  *  I  n  nmobl 
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^  bis  dahin  y  fondern  nur  zum  Jahrd  1221  reicht) 
Hill  irelch«  Z«it  Ma^tuaiixUii  fohrieb»  udd  da£i  lia 
IjpAt^rhm  veranitaltete  I  ortiet^uug  diefe«  recht  guten 
VOTaicihniih»  niobi  hat  k&iiim  roni  Abel  ^  B^mnaat 
mitgetheilt  werden,  weil  ße  in  der  königlicheo  BiUio- 
th«k  m  Pmt  nicht  vgrhanden  iü) 

(Zwei  ältere,  von  ixur  iiocli  niciit  erwähnte  Nach-. 

rkhtea  TOki  Stein»»  und  £ifanniadtfriUlm#  bti  dentn 

aber  Zeit  und  Ort  nicht  angegeben  ßnd,  £nden  ßch  ia 

Bacher cAemi4ie^i0mJL^lHir(^arü*mfVtm^fwiiGä^ 
in  der  Zugabe ,  experimenta  ehymica^  nouay  S.  65  f. 
und  in  der  Ip^ern  iaiexniichexi  Auagabe  ven  Stahi^ 
nntep  dem  Titel:  Physka' gubitrran^ay  Lipt«  i7<^ 
,  S*  iway  uttd  üud  von  Hrn,  Oberbergrath  ußd  Profellbr 
'N^ggeralh  im  Journal  für  ChamU  «o«  Sehweigger^ 
Neue  Uai/i^j  Ii,  x^,  p.  S.  55B  nutgetiieilt.  Nach 
Beeli«r*e  Anfithmn^  Gohreibt  Peter  mann  £lter« 
leTiiy  im  Lateiniiciien  Elterliuud  genannt»  in  i^i* 
ner  fiAumi9erifoAm$  Chronik  ^  ^  fey  in  einem  gr»** 
^jfsen  Ungevvitter  mit  Abfahung  vieler  Steine  eine  gra-^ 
^(m  Ln&  Eilen  Tom  Himmel  gefallen'^  i6  ßehuh  hing 

»(t?),  i5  hiiiit  (!?)  und  2  dick,   Jas  Gewidit  werde 

,ienf  48eoa  Pfund  ge£ßbtttel«^  Piefe  Sehitsung  vOrde  , 

aber,  wenn  die  angegebenen  Diraenliouen  ridifig  wä- 
ren,  fial  su  gering  Teyn^  und  eine  rolebe  Mafie  wäi^le 
die  grölsten  bekanntgewordenen  Maßen  in  Süd-Ame*- 
nka  an  Cröiee  und  Soiiwere  ubef  trettten ,  auleer  etwa 
die  von  Bougainville  gefehene ,  welche  auf  1 00000 
Pfund  ibbwer  £^yn  leU,  und  der  von  Abei.«'B.a4UU« 
eal  im  Journal  de  JPhyaiquej  Mai  18199  erwAhnle.  - 
Irela  ^/t^äaswlsHaa  im  ößiiclien  AUt^ii.  welcher  auf 
4e  Pnla  lioehy  vmd  der  d<^rtifeii  Sefi  naeb  amb  wom 
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HioMii«]  geCaUen  üjn»  tem%r  Xobrdibt»  nach 
eher'«  Anführung,  t^aiUus  Mernia  in  feiner  C£>»« 
mgf^Ai^,  -  wfiran  6  «ür«  li.il.  vow  iümmnk  g.- 
MImi.  Vielkiohf  Stein-  oder  fiifimnudEin ,  weldhm  ^ 
die  £inbUdttngakraft  eine  ibicite  Go&ait  verlieiieii  iiat^ 
oder  ensgegrabeiie-Streittsdi»^  die  tnan  fenft  amUn- 
wiü^niieit  öfters  fipr  Donnerkeile  geiioUen  )iat«  JDie 
mgefipirten'fifieher  ^011  Ellerlein  ond  toq  Meralii 
itätte  ich  gern  fell^ii  nacü^eielien  ^  konnte  Uirer  aber 
mebt  habhaft  werden«) 

1792,  den  27^  28  und  29  Auguß,  fiel  drei  Tagji 
lang 'ohne  Unterbreehmig  Staube  in  der  Gvgpnd  von 
Itß  Fß&  in  J^eru ,  nach  einem  im  Mercurio  reruano 
Tem.  TI»  vom  *?«  Decefober  17g»  mitgelhailleii  Be^ 
riciite  von  Don  Nolano  Crespo  an  die  Socicciad 

loademi^a  de  Amaniee  del  Paie  in  Lima,  Der  öianb- 

war  afchenarlig,  ohne  etwas  Bituniinöfes ,  ohne  Tai zi- 
'  ^  Gelobmaek^  nn4  ohne  G>eraeh|  nieht  £ehwelel« 
artig,  ^inem  caput  tfiortnnin  Sbnlioh.   Man  war  ge-* 
a^igty  et  einem  Vuikan  s&usuichreiben  |  es  lieij  fich 
iütr keiner  auffinden^  von  dem  ee  kSnnle  hergekom- 
;  tnei;  feyn«    Yei>ÜQiiiedene  iiaben  1.  bis  9  liLnaiie  gehört^ 
-  MiiM^  aneh  andere^  Get^ie,  und  wollen  aneh  den 
Himmel  erleuchtet  gesehen  liaben«   Bei  Einigen  hat 
:  •§  Fieber  und  Kopfiehmeraen  i^mrfiicht. 
i        10:^4  j  tlen  i5.  Januar,  awifcJieu  g  und  10  Uhr 
•MMmdeyNiederfaM  einiger  Steine  bei  iZevziiaap  oder.iA^ 
I  nazso,  4  ital,  Meilen  vo«  der  Stadt  CentQ  in  der  Pro- 
^  vfa»  lfm.  Perrara  j  mit  JLiohterfoheinung  niid  GetSfo« 
Diefer  Meteorlieinfaii  iit,  eiiiigen  Zeitungsnaciiricli- 
I  *«»  sniolge )  Mion  toq  mir  in  der  4ten  14efamng  in, 
;   ^fcwo/,  B,  78,  8,  i§5  phne  genauere  Abgabe  der  Zeit 
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•rvvälint.  Genauere  Naclirichtefn  von  Francesco 
Orioliy  ProfeiTor  Pb)rfik  io  Bologna)  fin^fkli 
in  der  Nuova  CoUezion^  di  opuscoli  wientifici  di  Bom 
lofrnaj  da  G.  ß.  Bruni^  Fr ^  Cardinali  ^  Fr,OrioÜ^ 
Fr.  €  Maß  Tog'neitif  fS94^  Quaderno  JIL  uni 
icl)  liabe  dftS  YVefenllicIilte  davon  fchou  in  diefen  j^a« 
naUn      LJÜÜQ.  S.  122  nii  iget  heilt. 

1894  >  den  sS*  Auguft|  fiel  au  Idendota  (tmPU» 

laflulle,  am  Wege  von  Btieiios -Aires  iiacJi  Liiuii)  aus 
einer  lohwarsen  Wolke  ein  feiner  SUubregen,  wamil 
die  ganse  Stodt  bededkt  verd.     Vierzig  (fpiniCche) 
Meilen  von  der  Stadt  entlad  iicii  die  Wolku  abermals. 
Aus  der  Zeitung  ron  fiuenoe<>Airee  (rermuthlioh  dem 
Argus)  Tom  i.  NoTember  1804  gemeldet  im  JJambur* 
ger  Correfpondenten^  No«  27.  und  in  der  Borjenlwi 
Isnliße  Tom  «g.  Januar  i8a5* 

1824  9  den  14.  October,  nach  8  Uhr  Morgen  < 
war  ein  Meteorlteinfall  in  Böhmen^  im  ßeruun c 
Xreißt  in  der  Gegend  von  Zebra/bf  woTon  nein  fei 
verehrter  Freund  ,  Herr  K.  A.  N e  11  m  «nn ,  k,  k. 
bernialrath  und  Goniinerzratlk  (durch  weldien  ,  ^ 
auoh  die  Elbogner  Bifeninafle  snerA  haben  kennen  < 
li3ruL,  txnd  welcher  aucli  bei  den  an  Ort  und  St« 
gefcheheuen  Unterfudtungen  zugegen  war)  9  gern 
Nachrichten  in  einem  befondere  gedrnckton  Blatte 
5o.  Octobcr  1824  hat  bekannt  gcniacl|t|  mit  welc 
auoli  dasy  wae  in  der  Berliner  JHaud^*  und  &»ej 
Jchen  Zeitung y  idiS»  No.  %  rom  10.  Januar, 
.  YiSL^  vom  Herrn  Prof.  Hallasch ko.  in  So/iunMcJ 
uflronomijcken  Naohrichien,  No.  70.  dav<»n  getn< 
wird,  im  Wefentlichen  übereinßmimt.  '   Bei  1] 

r^iUf  nicbliielir  bewölktem  Himmel  wurden 
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•ilaroh  •  litftagt  lUid  «  iehviobeni  Knall*^  ünd  tiäch* 

iierioigeudes  Sauieii  und  Pfeifen  in  der  Luüj  in 
Schrecken  geielzti  Andere^  die  entfernicr  wareiii  iior^ 
ten  nur  s  fiafke,  von  Saufen  und  Pfeifen  begleitete 
KnalJe«  Anfangs  glaubte  man,  es  fey  eine  Piilver- 
^mühle  in  die  Luffc  geflogen;  als  man  aber  Jiernach 
doroh  den  Horsowitzer  Ober-Amtmann  B  6  h  m  Naali- 
rieht  von  einem  Aleteoriteinfalle  erhalten  Jmtte,  ver- 
•nüaltete  das  k.  k.  LandeeprSßdium  die  nftiiere  Unter- 
fnchitng  der  Umftände  nnd  die  Ankaufnng  der  Steine 

4. 

für  das  bölinurche  JXationalmui'eum.     Von  einem 
-Fenermeteore  ili  (vermuthlicii  wegen  Helligkeit  des 
Tages  und  weil^  wenn  man  erit  diucJi  da^  Gel  öle  aiif- 
xueridiam  gemaciit  wird,  die  l^euercrlciieinung  ge- 
■V^nlioli  ifihon  aufgehört  hat)  nichts  weiter  bemevkjt 
worden,  anfser  dafs  Einer  an  der  Stelle,  wo  ein  Stein 
gefunden  ward)  liat  mit  einem  Kjialle  Fe.uer  sur  Erde 
£ülen  leben*  Der  Finder  des  Steines,  FransKolbai 
Bürger  und  Tiiciiruachermeißer  in  Zebrak,  Yerficliert^ 
jaebß  feinem  Sohne  Carl  ^  nur  swei  sofiimmenpaireiir 
^  ^e,  im  Ganzen  107  Loth  Wiener  Gewicitt  wiegende 
^Stücke  eines  Steines,  jedoch  nidit  beifammen,  foil- 
.dorn  über  i5o  Schritte  von  einander  entfernt,  auf  ei-> 
nem  von  2iebrak  naeh  dem  Dorfe  Praskoles  führenden 
f  ufsßüige  gefunden  zu  haben,  der  zum  Ganzen  feh" 
Jende  Tiieil|  welcher  beiläufig  ao  LotJi  wiegen  dürfte^ 
^ar  noch  nicht  gefunden  worden.    Nach  der  äufaern 
Serchaifenheat  Endet  Herr  GuberniaJrath  Neuniann 
^«flen  Stein  den  1796  bei  Bela|a*Zerkwa  in  Rulaland 
(  Wekhen  ich  noch  nicht  gefehen  habe),  i8o3  bei  LiUa 
lYi  Böhmen I  und  1&12  bei  Toulouse  gefallenen,  bei 
V«<*gl«Mhnng  ron  Exetnplarani.ani'meifim  dmlieh. 

♦ 
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Beide  geAmdenan  Siflok*  find  im  BöhmifiBlifln  Nala»» 

nalmurcutn  7u  Frag  aufbewahrt.    Am  deil  eikigezoge« 
nen'  Nachricliten  ww  zu  Ichliefsen  y  dafa  die  Üichtung 
«diefer  ßrücheinung  von  NW  nadi  SO  gegangen  fey« 
In  KoBiner^s  Archw  für  Naturkunde^  U.  5.  H.  4.  S.  417 
theiU  Herr  vonMartius  auch  einige  in  der  dfieati^ 
chen  Sitzung  der  konigL  Baierifahen  Akademie  dar 
Wiiicnfchaftcii  vorgekieiie  J\achnt.liten  nebfl  einer 
Analyfe  mit.   £r  aweifelt  daran  |  dafs  a  unganae  Stftk- 
ke  i5o  Schritt  von  einander  entfernt  wXreil  gefattden 
worden  9  weil  lieh  an  dem  Steine  mehrere  Spuren  sei- 
gen  foUen,  dab  er  Weich  gawefen^  und  fpiterhin  ter* 
fchlagen  fey.    Die  Analyfe  gab  ao,5o  nickelhaltiges 
£ifen;  18^82  Schwefeleiicn  j  (jo,7ö  erdige  Tiieiie,  we4> 
olie  in  Kiefelerde^  Thotietde^  Magnafia^  Eüaliproi- 
Oxyd  und  \Yüirer  zerlegt  wurden* 

?  Ob  der  Hagel  mit  darin  beündUch  gewaüiiien 
KryAatlen  von  Schwafeieilen  ^  i6b4^  den  ao«  Oetolm 
bei  SterLitarnansk  im  Gouuenieinent  von  Orenburg^ 
-Votl  welehem  ei«  Bericht  vom  Herrn  Boctoi»  Won 
£  veramann^  den  Herr  Prof.  John  tnitgetheilt  lialj 
fich  in  diefeii  banalen  B.  'jS*  S.  54o,  und  in  Kauiner^i 
JrchiP  füt  Naturkunde^  B«  4*  H«  S«  tgS  findet 
gänz  unter  diefelbe  Kategorie  geliore,  Wtis  Meteorllmn 
fälle 5  oder  ob  ed  eine  blos  atmorphäriicho  Concretioi 
t&y  (wie  ntan  denn  fchoil  einigemal  bei  Gawillera  mi 
wad  von  Scliwefelabfetiüug  benlel*kl  habeti  Will: 
möchte  wohl  noch  vorjetzt  fchwer  zu  entlicheiden  Teyi 
Dia  KryAalle^  von  datien  Hei'r  Profefibr  Johlt  nna 

befitzt j  beliehen  aus  meißens  fehr  flachen^  clopj>« 
vterüpttigen  Pyramiden  ^  und  ftellcn  aiio  ßuuipfe  O 
t««d«r  diU«.  £in«r.«  da»  Haiv  Prdf^  John  tni»  ttukoa 
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men  va  laflTen  die  Ge&lligknt  hatte,  fcbeint  mein*  mf 

eine  lehr  flache  leclisrüiligd  Pyramide  hinzudeuten, 
wdchea  fich  indeflen  nicht  mit  Genauigkeit  beßiinmea 
I^t)  da  «in  Stüek  abgebrochen  i&* 
'  1824,  den  17.  DeCember  gegen  6^  UJav  Abends  ift 
'  allem  Aniahen  nach  bu  Keuhaua  inßö/unßn  eine  bten- 
nende^  harzige  oder  klebrige  Mafle  mit  einem  (unter 
No.  III.  weiter  zu  erwähnenden)  Feuermeteor  nieder- 
gefallen ,  weil  ein  Tlieil  des  Meteors  eine  Yiertelftun- 
de  lang  brennend  am  Kirchthnrme  verweilt  hat  Das 
Ereignifs  ücheint  denen  am  i5.  Deccnibek'  158G  bei 
Verden ,  am  6.  Februar  1618  zu  Frankfiirl  am  Main, 
am  9.  März  1796  in  der  Laufitz,  und  am  8.  März  i8i3 
zu  Brünn  am  meiitcn  ähnlich  gewci'en  zu  £eyn, 

(Der  in  den  Zeitungen  gemeldete  fögenannte  Stein- 
regen  am  5*  Jttli  1825  zu  TorresiUa  de  car/ieros  in 
Spanien,  in  Stücken  4  bis  16  Loth  Ichweri  fcheint^  lo 
lange  keine  andern  Nachrichten  etwas  GelteneM  leb* 
reu,  nichts  anderes  als  Hagel  gewefen  zu  feyn,  wie  denn 
folche  MirsvefßändniÜe  in  Chroniken  ui;id  audi  fon^ 
Tchon  oft  Statt  gefunden  haben.   So  werden  auch  in 
England  grofse  Hagelliiicke  haiUtones ^  und  im  Hol- 
ländifchen  he^eUteenen  genannt,  .indem  Mancher 
bei  dem  Worte:  Stein ^  fich  nicht  immef  eine  harte 
erdige  Mafle,  iondern  überhaupt  einen  iiartcn  Klum- 
pen denkt.   In  einigen  Gegenden  von  S&d-^'Devilfiib» 
land  werden  ITagelltücke  fogar  bisweilen  Kiejel  ge« 
nannt.)  und  wenn  es  iehi'  gehageit  hat|  wird  geTagt: 
«0  hat  ^gekitfeU.") 

(Eben  1*0,  wenn  in  Zeitungen,  unter  andern  in 
der  Btrlinftr  Mcu/tde*  und  SpenafcfiBn  Zeiiung'f  iSiö| 
No.  354i  gemeldet  wird^  dafs.iSs^  den  ift  Juli 


kon  Hageid  einige  Lufjjüeuiei  7  Pfund  icliwor^  £oUeD 
gafidkn  Xoynv  mufii  man^       Amm  £rtigm£ittntor  die 

Meteorflein  falle  gerechnet  werden  kunii^  auch  erft  ge- 

twam  NMlirichton  «bwtrton^  da  ea  dMofowoIil'»  ' wie 

auch  fonlt  bisweilen  geichehen,  auIjerordentUch  gra- 
'  Jba  Hagci&üfika  k&xuam  gdvaüen  üijrn,) 

18969  den  16.  Januar^  Abends^  ereignete  fich  ein 
MelaoriUinfaU  bei  dem  Lager  Oriang  in  lUattifatd 
{im  weßlielien  TheUe  ron  Hindoftan),  naeh  einem 
im  ^Biatißol  Journal^  OcL  4S^5^  p«  4^6  aus  der  India 
Gazeitn  mitgetheilten  Berielite,  deflbn  Verfiifler  alrar 
keine  Keuntnil's  von  Meteor^nen  gehabt  &u  haben 
fcheint»  Er  meldet  der  AfiatiTchen  OeTelllUuift.  PeU 
gendei  vom  i7*  Januar  i8a&;  ^Ale  i«h. geäern  Abends 
^yenf  meinem  Elephanten  ritt^  erAaunte  ich^  ale  iob 
Himmel  aufwärts  fah|  und  in  beträchtlicher  Ent« 
i/ernnn  g  m  der  Luft  einesi  groben  Fimerball  bemerk* 
jgle^  ungefähr  von  der  Grölse  einer  iSpfündigen  Kit* 
^,gel  mit  einem  flammenden  Sahweile  t  eine  £Ue  lang^ 
(womit eigenllich  iiiciils  gefagt  iJ&^  weil  man  nicht  wif- 
ien  kam»,  in  welcher  Entfernnngi^det  nnter  welohem 

Winkel  lieh  dor  Krzählcr  dio  i^pfüadige  Kugel  oder- 

das  Maaa  mdm*  £lle  denkt  )|  i^welche  mit  einer  wnn>» 

i^derbaren>  Cefchwindigkeit  zur  Erde  niederging.  Un- 
ii0efäbr  eine  halbe  Minute  naoU  der  eräen  Walir^^eh» 
,imung  dee  Meteore  berührte  et  die  Brde|  rollte  aal 
iimiel|  au|  und  zerXjprang  ungefähr  5oo  Ellen  (jrarda) 
9iTon  meinem  Elephantem  Dae  Thier  floh  ana  Farohk 
pyVor  diefer  fohreckiichen  EjLpioüoui  und  warf  mich 
^nf  den  Weg  heftig  nieder«  Ale  adi  wieder  mr  £#• 
jifipniing  §ekemin«n  war^  fand  ich  von  der  Steile  aUf 
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^yfo  da«  Meteov  die  £rdo  beraiilrl  liftfe^  bis  fttt  dei^ 

^,wo  die  Z«t^l«titing  gefdi^hen  war>  dal  Ofa«  v^r* 
•ibraniit«  und  ati  der  leizleiii  Stelle  tiiehrere  Stücke 
),voii  tfamiariigeiti  Q<efuin '  mit  itielailiicher  Confifleii« 
Xchy  bf  A  ntetallic  consistency,  vei'itmtlilkli  Meleor* 
fioine^  wie  gewöhnliche  weii'slich  mil  metallirdioii 
Ädern  )f  ^^niattchd  ritnd  y  manche  viereckig  ^  tind  viele 
), andere  verfchieden  geltalu  ie,  cilo  roflie,  blaac  und 
^)gcibe  Streifen  zeigten  (veriziutiilicli  ^  weil  die  metaU 
lifchen  TJieile  mochten  taube nhklüg  angelaaCen  feyti )) 
•  ),und  vericliii'dene  i  urbeii  längs  der  Kcirner.    Es  er- 
y^eigtieten  £c)i  dabei  einige  UnglücksfilUe  ^  eine  alte 
,^Pran  Ward  am  Irechtipn  Arme  ichwer  verVnndet^  «in 
^jTjonunelfchJäger )  der  die  Retraiie  fchlug  <^a/^ao)j 
^yward  auf  der  Stelle  getödiet^  Ulid  ein  unglüokiichef 
^yguidah^^  twelchee  vielleicht  einett  Efel  oder  ein 
Pferd   bedeuten  tnng)    verior  die  OJiren   and  den 
^ySchweif  durch  Stücke,  die  ihn  gelrd^n  hatten.  Faß 
j^lIeSlüdfce  wareh  glulietid  helfs^  und  ich  ttmfste  kalte» 
„Wafler  darauf  giefsen, ehe  icii  lie  unteriViclien  konnte, 
iSafty  den  to.  Februar  gegen  Mittags  Eel  tix  Nan^ 

  ^  4 

Jemoy  in  MarytMiA  ein  iS  Pfund  fchwerer  P/Teteor* 
Hehl*  wovon  der  Doclor  Sani.  CarvCk-  im  letztem 
6tucke  des  jtlnetitah  Joutnai  Nachricht  gegeben  ha^ 
Man  hörte  dabei  ein  Pfeifen  >  uri*  wenn  der  Wind 
durch  eine  kleine  Oeiiniing  dringt.  Die  Bewegung 
des  Meteorüeineä  war  von  NW  nack  SO>  dem  FlulISi 
Potowniak  parallel.  AMbUh  univefsel  p,  Ferüasac^ 
^off.  tSßSf  5i2^  wo  es  aus  detn  Bo$t^n  Journal^, 
j^ug.  iSaS^  pv6o4  entielititi& 

n«  Weitere,  Nichrlcbtso  tren  tneteorifclieo  Gediegeneifenmalfeni 
«      Die  bei  Bitburgr^  nicht  weit  von  Triet*  geft^den«^ 
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«twtt  3Soo  bja  34<M>  Pfund  fcli wer»  Bifenii^affe«^^  von  w«I-  . 
eher  ich  die  erfte  Nachricht  der  gaCäl Ilgen  Mittheihing 

dca  Herrn  Ober- Bergratlis  und  IVofelTors  No^gerath 
verdaiilx^,  und  welche  aus  Unkimde  war  cingefchniol- 
ten  wortleii  ,  liattc  ich  in  nielncui  Buche  S.  555  n.  354  ' 
nur  als  probknialirch  erwähnt.  Als  nun  aus  dem  jime» 
ricari  minernlogicaL  Journal  lu  «M*IVhen  war.  da  Ts  der 
.Oburlte  Gibbs  das  initgononiiiien«  Slück  aiHiereni  Mp- 
teoreilen  ülinlichj  und  aucli  bei  der  A  nalyfelSickel  darin 
gefunden  iiatte«  weshalb  (ie  ailo  iiii^iicli  als  meteoi  i ich 
angefehen  ^Verden  konnte,  hat  Hr.  Ober-Bergrath  Nög- 
gerath  die  Sache  an  Ort  und  Stelle  i^nanerun(WliicUt| 

*  ünd  die  Kuchen  diefer Mafle|  welche  man,  weil  fie  zur 
Verarbeitung  nichts  tauften,  eingegraben  hatte,  wieder 

'  ausgraben  laflen,  und  die  Gefälligkeit  oeliabt|  mir  und. 
noch  einigen  Andern  einen  von  dieien  Kuchen  ra^err 
fchicken.  Hr.  Prof.  Bisch  off  in  Bonn  Und  Hn  Geb. 
ii>b.Bergrath  Karsten  in  Berlin  haben  auch  Nickel  Aült^ 
in  gefunden«  Das  OefägeiA durch  das Rinfchmelzen  ganz 
zerltort,  fo  dafs  auch  keine  VVidmanlisdti lohen  Fii^uren 
bei  <!er  Aeizung  ficliibar  find,  oder  feyn  luiuncn.  A^eile- 
re  INachricIilen  von  der  licrGhairenlKMl  und  von  der  Ge-, 
fchiclitc  djol'erlVIalie  linden  ßcJi  in  ^chweigger's  Journal 
für  Chemie,  Seue  llcihe^  B.  lo.  11.  i.  S.i,  20  u.  20,  in  Kant" 
ner  s  ArcJLi%f  für  Natur i-nnde.^  B.  III.  H.  •>.  S.  194  n.  243 
U.B.IV.  H.2.  S. 258,  wie  auchin  dier.^/77?a/^?/z,  B.7Ö.  S.224. 

In  Jjouijiana^  nicht  weit  vom  rotiien  FiuAei  find  au» 
feer  4er  nach  New- York  gebrachten  MafTe,  von  welchei* 
ich  in  meinem  Buche  S. 344?  undherriach  in  dielen^ii^ 
naUn  B.6B.  8.545  Nachrichten  gegeben  habe^  noch  medii 
rere  ähnliche  Mafien  gefunden  worden;  In  der  zu  New- 
York  erfchienenen  il/m^rpa,  P.  1 .  VoJ,  ü  No.  12^  Vdili 
Juni  1824  wird  aus  den Untefhaltuncen bei  demDbcfor 
Mitohill  die  Nachricht  mitgetheilh  dafs  Mr^SttntUel  Rr 
Huddöck  noch  mehr  dergleichen  Mafien  nicht  weit  von 
dem  Orte  gefunden  habe^  wo  die  gfoföe  zu  New-York  im 
Lyceum  aufbewahrte  Ma  fle  ge  fn  n  d  e  n  \y  ard,  inJerl*ro- 
vinz  Copuilay  die  Texas  bekränzt.  Zwei  liegen  noch  iri 
einer  l  -bene,  am  Fufso  des  1  Herges  von  S.Saba;  die  grö- 
fsere  iliwcnigliens  um  ein  Dritllheil  grölsef, und  die  ari- 
dere um  eben  loviel  kleiner,  als  die  zu  New-York^  deren 
Gewicht  ungefähr  auf  5ooo  Pumd  Rrlchdtzt  wird.  Dia 
Lage  ift  ungefähr  70  ejiq], Meilen  NNO  von  Rio  Grandö 
oder  Bravo  uud  i7o  v  um  iKichlien  F'lnde  der  ^rafibs^  . 
•  (FortfetzuDg  folgt.) 
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Vnteffuciuing  äea fogmannten  Eij€n^HammerJchhg9i 


V^enn  Eifen  an  freier  liuft  bis  znm  Glnlien  erhfitt 

wirily  i'o  überzieJit  es  Hell  mit  eiiior  Oxyd  kr  ulte^  Welche 
mehr  «pder  wMiger  dick  lA^  je  n<tdidem  die  Olüh^it« 
längere  oder  kürzere  Zeit  gedauert  Jiat.    Diele  Krufie 
hat  den  Namen  /S/it/er  oder  Jtiammejrfi^lUag**)  bekom** 
men  j  lind  Iciist  iicli  lelir  leicht  von  dem  danuiler  be- 
findlidien  Eifen  dur^h  Scliidgen  tilil  eixieiil  Hatnnier 
ablöfeiii    Bei*thier,  welclier  vor  Kurzem  diefen,  auf 
verfchiedene  W^fen  und  Ton  veH'chiedeneil  Orten 
erh^Itmeh  Hammerfdilag  nntetfablife***)^  sog  alis  fei-  * 
ner  Unieriuohuiig  den  iichlui'sy  daiis  derielbe  eine  ei- 
gene' bisher  unbekilnnte  OxydAtionsftufe  des  Eirefis 
ausmache 9  in  der  £oh  der  Sauerltoilf  zum  Sdueritofi'e  , 
des  Oxyd  nies  Verhahe,  wie  '^sB^  eder^  dais  derfelbe,  ftu- • 
folge  der  Art,  Wie  die  meißen  Chemiker  die  Oxyde  des 
Eifens  betrachteny  eine  Verbipdting  fey  TOtt  d  Atomeil 
Eifetioxydiil  mit  einem  Atome  Eifen oxyd*    Da  ifldefi^ 
die.Unterfttchnng  von  Betthier  nidit  völlig  befriedi- 
gend erfcheint,  lowolil  ijinlichtjjcli  der  Art  das  Elfen» 
otyd  Yöm  Oxydule  ab^ulcheiden  ^  äli  flach  indereif 

^  Aas  den  R.  VHIfflSk.  Akad«  HflndL  Au  1^25.  SeanafetflfftMl« 

f^ltliabehler  die  letztere  Beiieiioonl^  beibehalten»  weil  die  er«  , 
fiers.  Im  Deetfeheni  ftheii  eine  aMefd  Bedeetaift  befitaei  (P^ 
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Umitände  wegen  ,  die,  wi«  weiterhin  gezeigt  wcrdeu 
folly  hl  Betraclit  kommen  muAen;  £o  habe  icli  auf 
Erluclicn  des  Hm.  iVof.  BerzclluSj  mit  einem  felir 
cTiaraktonAiffili«!!  Stücke  Harn meribliiag  «ina  neu«  L'n- 
terfncliung  angeßellt^  deren  Aeriiltatei  wie  ich  heffei 
zur  näheren  Kenntnils  dieies  SiolTes  beitragen  werdcii. 

Der  Hamnierfchlag)  welcher  Gcgenfiand '  diefer 
Unterfudiung  gewelen  ifi^  war  fclion  Tot  meliraren 
Jahreii)  auf  Hrn.  Prof.  ßci  zclius  beiontieres  Anlucbeiiy 
in  der  Skebo« Hütte  durch  4ößrindigea  Glühen  einer 
Bifenplatte  gewönnen  Wörden.    Er  halte  eine  Dicke 
von  ungefähr      Linie  und  war  in  zwei  verfchicden- 
arlige  Schichten  getheilt.    Die  Aiiiserei  welche  Bar* 
th  ier  ii'rigcr weife  die  innere  nennt,  hefieht  aita  einer 
compacten  MalTey  von  einem  im  Brache  metallifcU 
glänzenden  Aiifehen,  einer  eifengraneh  fiah  eiki  wenig 
ins  Piollie  ziclienden  Farbe,  gkiciit  im  Uebrigen  einer 
geichmoizeneu  und  hernach  auegegoITeneu  Mail«,  und 
z^igt  Hell  unter  demMikroskop  noch  etwas  porös  ;aui!ser- 
deni  iii  lle  iiart  und  fahr  iprSde^und  giebt  einlchwarx* 
graues  glaiizlofea  Pulver.   Die  innere  Schicht  beßeht 
aua  einer  fehr  potofen^  kl^rliigen ,  fchwaragranen,  me- 
tallifcli  glänzenden  Mafle,  welche  hart,  aber  weniger 
rprode  i&f  als  die  flufaere  •  Schicht ,  und  ein  liiehr 
ich warzgra lies  und  oft  glanzlofes  Pulver  giebt.  l^ief« 
beiden  Schicliten  können  ieiir  leicht  von  einandet*  abge- 
fondert  werden,  und  wb  fie  aufeinander  lagen,  bemer  kt 
man  anf  d^r  oberen  Seite  der  inneren  Scliiolit  eirle 
Menge  kleiner  ßrliöhungeu,  gleichiam  Kryßallfacet* 
ten  ausmachend,  die  zuweilen  auch  ganz  dautlich  fiaid  i 
diefe  Erhöhungen  zeigen,  obgleich^ fie  meißens  nrire- 
gelqiäisig  ünd,  dennoch  immer  eine  fpiegelude  Ober^ 
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ilädhey  iitid*werdeii  yon  enlfprechenden  Vertiefungen 

an  der  unteren  Seile  der  äuläeren  Scliiclit  aufgenom- 
men^  wodurdi  beide  Schichten  gewilfe^marsenji^. ein- 
ander eingekeilt  find.  Die  untere  PlSche  der  Sufseren 
Sciiiciit  iiat  ein  nialteSi  ^veifsgranes  Anfeilen,  und  es 
•Werden  keine  Zeichen  von  KryfUUiiation  an  derielben 
bemerkt.  Beide  Schichten  werden  vom  Magnete  an* 
gezogen^  aber  die  aiiisere  Sohiciit  weit  ßärker  als  die 
innere.  Beide  Schichten  ünd  auf  ihren  nach  Aufsen 
gekehrten  •  Oberflächen  durch  ßinwirknng  der  afmo* 
iphäriichen  Luft  mit  einer  khr  diinnen  Schicht  von 
Eifenoxyd  übensögent  welche  abgekratzt  werden  mufe, 
ehe  eine  Unterluchung  vorgenommen  wird.  Nach- 
dem diefißS  Hüutchen  weg  ift,  liabcu  beide  Olterfläclien 
ein  eifengrauea  nietalUrches  Aniehen,  und  können  po« 
lirt  werden.  Das  Pulver  diefcr  beiden  Scliiciitcn  ]öit 
[icli  leicht  und  ohne  merkliche  Gasentwicklung  in 
Salzßlnre  auf;  die  Löfung  muft  aber  durch  Wfirme 
unteritützt  weiden,  weil  daa  Pulver  wegen  der  gclati- 
nirenden  Kiefelerdo  zulammenballt,  von  der  ßch  in 
"beiden  Schichten  ein  kleine?  Antheil  vorfindet^  jedoch 
in  der  inneren  am  nieiüen. 

Aus  der  To  eben  gegebenen  Befchreibung  der  äu- 
üseren  YerhAltnifle  beider  Schichten  erliellt  deutlich, 
dais  fie  nicht  ein  und  diefelbe  chemiiche  Verbindung 
byn  können ,  und  dals  folglich  )ede  für  üch  beionders 
analyfirt  werden  mnßt ;  ein  Umßand,  der  von  Börthier 
überfelien  worden  ilt.  Den  Grund  hiervon  kann  ich 
nur  darin  Tuchen,  da&  die  von  ihm  znr  Uiiterfuchung 
angewandte  Art  nieht  fe  nnterfchieden  und  charakt^ti^i 
ßjlch  war,  wie  diefe,'was  auch  durch  feine  Aeuiserun'*' 
beAätigt  wird ;  daG»  di»  Dicke  der  Schicht  gewohniicL^ 

■   ■  •/ 
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mclit  i  bia  a  MilUm«ter  überßai^t.  Die  Arl»  V(eleli« 
.am  «infactiften  und  fiolierftan  zn  Cern  feliieny  um  dm 
Gt^Iialt  von  Oxyd|  von  Oxydul  und  von  Ki^'elerde  zu 
•beAimmon^  und  welche  angewandl  wnrd«»  «War  ioh 
Inende:  Der  gepuiviiie  niul  gewogene  HaninierlchJag 
ururda  in  Salzfättre  gelölt,  die  JLöiung  mit  dem  «Ddp«  " 

en  iJirps ,Gewiclilea  au  "Waffer  verdünnt,  darauf 
mit  Salpeterlknre  erliit^^li  bis  allea  Oxydul  in  Oxyd  vef-. 
,%vandcil  war,  und  nun  die  Kiei'elerde  auf  ein  Filtriim 
gebracht^  gewalclieni  gatrocknet^  geigluht  und  gewogen. 
J3io  von  KieleJerdö  befreite  Löl'nng  wurde  mit  kaufli-« 
fcliem  Am^noniak  g^efäUt,  daa  £iienoj(yd  aaf  ein  Fil** 
Irnni  gebracht,  gewalclien,  getroeknl»t,  geglüht  und 
mit  d«r  ^hörigen  Vorficht  gewogen.   Man  iindet  niui 
ganii  leielit  aus  d^m  Gewicht  de»  erhaltenen  Eifenoxy* .  , 
dea^  wie  viel  SanerfioiF  der  Ha,mnier£pUlng  aufgeiioin- 
man  hat,  um  fidi  in  Oxyd  zu  verwandeln,  naciidem 
man  zuerü  von  dem  Gewicht  des  angewaudien  liaui- 
mer&hlagea  daa  Gewicht  der  erhaltenen  Kiefelerde 
abgezogen  hl^h    Da  nun  die  zugehörige  Saueritoff- 
inenge  bekannt     £0  braucht  man  blofa  ausaureohnen»   '  ■ 
wie^  viel  EUtinoxydul  fie  in   Eifenoxyd  verwandeln 
kann»  und  wenn  daa  Gewicht  dielea  Oxydula  von  dem 
O^wicht  des  Hammerrdilageä  abgezogen  wlrd|  fo  ift 
dM  Uebrige  natürlich  Bifenoxyd  und  Kieielerdci  y^^ 
welcher  letzteren  man  die  Quantität  direct  gefunden     ,  | 
hatf   Jprei  verliclüedene  Analyfea  von  Stücken  4^  ^^^^ 
den  Schichten  haben  folgendea  Refultat  gegeben :  (die 
M&oge  des  UammeriUilages  welche  in  jeglicJiem  Ve^^ 

fetb  aii^ew«ndt  vcurd«!  betrug  ofi  bi«  i  Grftniwa 
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^  A«a&m  Schicht 

t  gehait. 

Ite   j  Oxydul     62,71  .  I4.28 
üna»  5  Oxyd  37.14 
.  lyie  '-Kleff  lerdeoiis 
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Ite 
Atta- 
lyfe 


loam  Schiebt. 

•  SauerOoff« 

g«hnit. 

#  Oxydul  74'36..  16,93 
füxyd        21,44.  749 


100,00 

10C,00 

'3ta  tfOxydut    63*00  • 

Ahm-  /OxyJ  34,74  . 
Ijrfe  (Kieftlerde  c,26  , 

I4.8O 

die 
Aiia- 
iyfe 

1  Oxydul  73.40  . 
{  Ox)  d  25,50  . 
'Ki«feierde  1,10  . 

7»82 
0,57 

ico»oo 

ICO.CO 

^ec   /Oxydul     67,19  . 

Ana-  '  Oxvd  32,c8  • 
lyfe  iKieieierde  0,7;  . 

15.30 
9.S4 
0.38 

Ana- 
lyfe 

fOxydul  74,S7  . 
<Oxvd  24.38  . 
iKiefeierde  o,75  • 

I7.C5 

7.38 

0.39 

lOC^CO 

s 

Man  fielit  hieran6|  dafs  die  beiden  Schichten  nicht 
^letche'Zurammenreteung  haben ,  iind'dars^  nachdem 
man  die  Aleuge  des  Oxyduls  abgezogen  Jiat,  ^^^^^^'^ 
dib  KieTelerde  in  beiden  anfnimmt,  um  Silikat  xu  bil- 
den, die  SaiierftoiFmenge  des  fibrigeti  lOxydnls  zu  der 
des  Oxydes  dcii  ziemiicii  nahe  verlialt^  in  der  innern 
Sdiicht  wie  4  '*  und  in  der  äuTeeren  vie  2:1.  Diefea , 
VÜrde  ffir  die  flufeere  Schicht  eine  Zulanimenretznng 

geben '9  .  welche  der  Fprmel  i'ef /'eni fp rieht ,  tind  für 

•  •        •  •  • 

die  innere  eine»  nach  der  Formel  Fe^t\  Man  fiehi 
ferner,  daß  djeZufammenCetzung  der  Sufseren  Schicht. 

'völlig  übereinßimmt^  nul  tier,  welclie  Lerthier  für 
die  ganze  KruRe  gefunden  hat,  eine  Uebcreinßim- 
miing,  die  begreiflich  entCiehen  muffte,  da,  wie  man 
^us  i'ißiner  Aeursening  lieht:  ),dals  v.a  Hanuiit i fciilag 
giebt»  welcher  viel  weniger  als  55  pr.  Ct.  Oxyd  liefert« 
diefer'aber  nicht  rein  ,  fondern  verunreinigt  iß  mit 
Schlacken,  wie  es  (icli  durch  das  Gelatinircn  mit  SSu-. 
ren  ausweift  n.  £  w^f'  befonders  6\i  fiiifsere  Schicht 
ein  Gegenßand  feiner  Unterfuchunj^  ^ewcfen  feyn 
nmfj^^  weil,  die  iun^re|  wie  die  el^cn  gegebene  Aualyie 
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%eigt^  im  All^^nvrifien  eine  weit  grSfeer^. 

Obgleich  die  Nafnr  it$  Ramtnerrohlages  durcb' 

die  oben  liehende  Analyfe  zicailicli  deutlieli  erwiefen 
m  feyn  foheinü,  fi»  bleibt  dennoch  eine'FraQ;e  dnrA ' 
den  Verruch  zu  enticlieiden  übrige  die  nämlidi:  eb 
nicht  die  HammerfcUag-Kraße  möglicherweife  ei- 
ne Veiliind^iHg^  von  Eifenoj^ydul  mit  Eifenoxyd  aiw- 
machen  könne,  welche  nahe  an  der  ttciCeera  OberflAche 

das  meiße  Oxyd  eniliaile.  und  vou  da  a)^  iclü  iUweiS 

unmer  weniger  ^  bia  fiewdlich  an  der  dem  £ifensa 

gewandten  Oberfläche  nur  aus  Oxydul  beltehe;  und 
ab  nicht  die  Theilong  in  zuy^i  Schichten* etwa  einge* . 
bildet  fey  und  weniger  einem  Unterfdiied  «wifchtn 
xwei  uugleicii  cheiuiichen  Yerbiudungen  zugeiclirie* 
ben  werden  könne  |  ale  vielmehr  von  einigen  Umfifln« 
den  wahrend  de«  Abkühlons  herrühre?  ^  Um  dxcU 
Frag^  aa  beantworten  wurden  von  der  nach  auüienge« 
kehrten  Seite  der  Sufsern  Schicht^  To  \rie  von  der  dem 
Eifen  zugekehrten  Seite  der  inneren  Schicht  y  dänne 
Blättclien  abgeklopft  und  ein  Theil  von  ihnen  ^uf  die- 

£elbe  Weife  wie  daa  Vorher^efaenda  «nalyfirt«  Da« 

liefuilat  war; 


^«ufsere  Schicht: 

Saaerlio^geb 
Oxydel  .  10^67 

Oxyä  52.77  .  16,17 
Kiefelerde   0,37    •  01,19 


lonere  Scbicbt: 

SaMrfieQ|ei^ 
.OsrjdQt      79tS6    %  i6,5a 

Oxyd         aö^l    ,  8,io 
iitgfeiejrde    1 ,03    «      6^53  - 
.  '1GQ»00 


Man  fieht  hieraus,  dafs  die  innere  Schiciii  über«> 
all  eine  gleiche  Zofammenfetzung  hat,  die  äufaeA'  d«^.. 

gegen  »bei.  au  ihrer  nach  auleen  gekehrten  äeit«  «ine 

* 
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lifldift  bedeutend«  Portion  mehr  ui  X)g,yi  entbiit»  aU  . 

weiterhin  iro  Innern  ihrer  Maflfe, 

Da»  Endrefnilal  di^fer  yhterruefiuiig  bleibt  alfo : 

dafs  der  Hanimerlclilag  aus  einer  Art  vom  Kü'eiioxyd- 
9:!cydi4  beltelit;  data  die  äiifsere  Sclüclitdefleiben  keine 
Itdmogena  Mafle  ausmacht,  londern  ziuiächß  an  iJiter 
Kulsern  Obcrfläclie  reicher  an  Oxyd  iß)  verniuthlich 
apf  die  WeiJl'e)  daU  da3  Aeurserlte  aus  gewdhiilichein 
Oxyd -Oxydul  befteht,  der  OAVcIi^elialt  aber  nslicp  an 
der  der  inuern  Scliiclil  zugewandten  Fläche  abnimmt^ 
nnd  dafs  foigiich  die  äiiÜbcre  Sebicht  für  -  nichte  ande-» 
res  aiigefeheu  werden  kann,  als  für  ein  nifclianifches 
Gemenge  vericiiiedener  Yerbiudunge^u  von  Eii'euoxy- 
dnl  mit  Bifenoxyd^  verunreinigt  mit  ein  "wenig  Eifen- 
oxy tiuililikat.  Bei  einem  lehv  cliarakteniiiiclien  Sljlckc 
Hammerfchlag^  welches  ich  nach  Beendigung  diei'er 
Yerfuthe  gefehen  iiabe  j  kann  man  auf  der  fliifseren 
Schiclii,  nut  blofsen  Augen  nocii^  eine  diinne  Schicht 
nnlerlbiieideni  welclie  dichter  als  dasUebri^e,  und  von 
diefem  verlchieden  iil  nnd  die  flnfsere  Saite  überdeck  1, 
Ferner  icheint  es  glaublich,  data  die  innere  Schicht, 
einen  klein<$n  Antheil  von  eingemirditem  BirenoxyduU 
Jilikat  abgerechnet^  eine  cheniiiche  Verbindung  von  Ei* 
Tcnoxyd  mit  Eiienoxydui  iü,  worin  der  Sauerltoif  dos 
Ojiydula  das  Doppelte  von  dem  des  Oxydes  ausmacht^ 

vnd  welche  folgUcii  durch  die  Formel  Fe* Fe  darge^ 
ftelil  werden  kann.  Wenn  das  Daieyn  diefer  Verbin-^. 
düng  als  ab^^ctnaclu  betrachtet  werden  kann,  fo  iß 
dieid,  wenn  es  anders  ndtiiig  Teyn  £ollle|  ein  Grund 
mehr  für  die  Richtigkeit  der  Anßcht ,  das  fchon  h^-» 
kantiU  l^UenQAydox^  dul|  aU  iokke^  und  'üdu  ab  ein^p 


* 
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I 

bcroiid#rt  OxyciatiomAaf«  de«  £i£»at  m  Iwtrtiditefi; 

in  letzterem  Palle  uiui^te  mau  auch,  vm  koniequent 
zu  feyn,  die  hier  naeligewieftn^  Varbindtmg  ton  £i- 
feiiüxyti  liut  Eirenoxyclul  als  eine  ei^jeii^  Ojcydalioiiö- 
ßufe  det  Ellens  betrAchten,  iind  um  den  Sauerfioffge«  • 
iialt  Iii  gt^liöriged  Verliülliiils  mit  dem  SauerAofigehalt 
der  übrigen  drei  OxydAiionsitufen  <zu  bringen ,  das 
Alomengewicht  des  Eifens  verzwölifaclicHy  worauf  dann 
für  den  SsuerltoägeJielt  der  vericiiiedenen  Oxyde  die 
YerhallnilTe  erhalten  würden:  »4;a7;  5-'-,  36  Atomen*- 
SauerHofi;  aui'  i  Atomen  Eifenv   Verhältniilei  dereu  - 
Ungereimtheii  fich  von  felbft  ergiebt 


»  < 
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IV. 

Ucbt^r  Melailreductionen  durch  andere  Metalle  auf 

Hrn.  Prof,  Fischer  zu  Breslau, 
ErAe  Porcretsiing  des  lo  dieC  Atmal.  8:4.  S.  a9I  Mltgethdli«9. 

(Vpr^elefcn  in  der  phy nkalifcliei]  Stciioii  der  fchlcfsicheu  Geleil- 
*    fchaU  tuf  vateriitudilciic  Kultur,  am  4.  jao.  1826.)  - 


Jile  Beßätigung  des  Angegebenen  über  den  Einflufe 
yerfcf  uedener  UmßSnde  auf  den  Erfolg  der  Heductioni 

mögen  iiier  die  llerallale  meiner  UiiteriacliUii^eu  über 
das  Verhalten  der  einzelnen  MetalÜalze  zu  den  üe  re» 
duclr enden,  oder  nach  dem  elektrilchen  Gegenlatz 
reducireji  rolieniien  Metallen  dargeiteilt  werden  *),  . 

I,  Silbffrjalz»,   l)  Salptteffanres  Siiberox/d. 

AnB  der  waflirigen  Auflüfung  diefes  Sulzes  wird 
da«  SUber  durch  alle  Metalle,  zu  welpiien  es  lieh  ne* 
gativ  verlifllt)  das  Eii'en  allein  ausgenoniuien,  inid 
^v^ai:  itiimittelbar  bei  dti  iicrülirung  reciacirt«  Das 

•)  Bei  der  |>arfieUuog  diel^r  VeHbche.  maffl  febr  forKfAltig  dar» 
auf  gefebeq  werdea,  daft  fowobt  die  MetilKUze»  aus  deneo 
das  Metall  tedneirt  werden  foll,  veltkommen  reio,  iiiefoQders 
von  jeder  Spur  eines  andern  Metallfaites,  als  auch  die  redu- 

cirpnden  Metalle  frei  von  jedem  fremden  Metalle  feyn  münen. 
Iph  habe  daher  bei  der  Keduccion  der  Silberfai^e  vor  der  Hand 
'        VffbaUen  des  KobslCs  nnd  Ntckels  imnnterAicht  laffea 
mufle» »  weil  ich  diele  lleMll«  Utebt  in  relll^eaiBiea  teiae« 


Silber  wird  groiütentJiolls  voilkoiumefi  uietallirdi  ala 
foiiieFadan  odor  DonUeiten  d«rgefteIU^  am  fdiaitfieu 
in  breiten,  fclir  glänzenden  BJäilcliea  vpu  Spielegiaiu. 
Bei  nanohen  MetäUen  erfchoint  dM  zu  Anikng  redu# 
cirte  Silber  fcliwar^  ( WalTorftoftElbcr  ?>,    wie  z.  Ii. 
hinm  Zink,  Blei ,  Zinn  und  iCadmium.   Zinn  ibheinl 
liier  efne  ahnliche  Wirkung  vieauf  dieColdanflSfang 
aiiBfuüben,  indem  ^  nämlich  ne^an  der  AustTch^i- 
düng  von  regulinircbeni  Silber  anoh  eine  Varbindung 
von  Siibeioxydul  und  Zinuoxyd  —  älyilich  deoi  Cof- 
^usTclien  Goldpuiirar  -v*  bitdatü  weiche  als  brauhea 
Taiver  zu  Coden  fällt  und  aitcU  d\c  FJünii^Keit  gelb- 
bt*ann  ftrbt  £ii'en  dlein  ^eigt  im  reguUnifcIian  Zn* 
iiai^do  nicht  die  geringfio  Wirkung,   im  Qxydirten 
•hingegen  radnoirt  ea  ebenfalls,   Dahar  erfa)gt  naeb^eir 
iiiger  Zeit  in  dem  Yalh  einp  Reduclion  durcli  regiili- 
^  nilchea  Eifen,  wenn  ea  als  Stab  oder  Draht  in  die  Fl^C-* 

ligkeit  geliellt  wird,  vtlche  etwas  freie  Säure  hai,  aus 

welohar  es  heraoaragt  nnd  »iigkaoh  von  dar  Luft  um« 

geben  wird,  weil  es  fich  dann  auf  der  Obcrdaclie  der 
Flaffigkeit  #uf  Konten  4er  L^ft  cq^ydirt.  Auch 
fich  dann  das  oxydirte  Silber  nnv  an  diefein  TJieile  des 
jßifanßabea  an ,  niaht  aber  an  ^em  .vo^i  der  Flüiligkeit 
Tellkömmen  bedeckten.  Ja  rainar  das  BiCen  ift,  defio 
länger  dauert  ea,  all«  iaiiiit  unter  diafon  UiaUSn4ea 
•ine  Reduetien  erfolgt  ^  je  unreiner  hingegen  ,  dafta 
fohne^lar*,  beim  Ausfchhifs  der  I-'uft  liingegen^  d.h. 
\wenn  daa  Bifen  gans  von  dar  PluCIigkclt  badeckt  ift, 
\R  Hein  IJiileri^hied  \valirziuielinieu  ,  d.  }u  es-Undei, 
wie  angegeben«  keine  Hadnction  Statt.  lu  Bückfiobt 
dar  Zeit,  welche'zuF  vüiikomnieiien  Ansl'cheidung  al* 
}a«-Sil^  WordorUoh      «eijeq  die  M«to]le  eatia  h^ 
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chen>  weiche  unter  möglicliß  gleich'ca  Uitißäuclcn  an» 

Bei  einer  Menge  von  1  Quentchen  eihar  ' '  ' 

b«r  <Bnlli«UaMii  ^uüöfung  war  in  wenigiMr  ala  a  biuii* 
imi'  tllaa  Silbtr  an.$gefohiad«ii  4diirelt  Biai  wni'Zmn^ 
hmgeg^n  mgle  die  Auflöiung^  auf  walciia  lUdmiiiuip 
2Sutk)  Kupfer^  Wiamuth  und  Spiersglam  gawhrki  ImN 

noch  deiitiiciie  Spuren  von  öiiberi  und  a^war  siaah  .  ^ 
dar  Reibanfolge  immar  iUrkar;  atti  wenigftaH  halte  in 
(lieler  Zeit  Arfenik  und  noch  weil  w^nigt^r  das  Queck- 
filbar  r^dtiteirt   Naah  5  Stnndalt  wat  Aiteh  beim  JLad» 
niium  keine  Spur  .von  Silber  aufgelöii^  bei  licn  andern  ^ 
Metallan  abe^  waren  nodh  nAch  dar  «ngegebanan  Hat- 
iie  immer  ilärkere  Spuren  von  Silber  waln  zunehmen, 
wabai  jadocb  jetst  die  Flntrigkait)  auf  waliiia  Ariatiik 
wirkte  5  weniger  Silber  enthielt |  als  di*?^  auf  welche 
SpiaCiglani  wirkta  y  waa  fr^hMr  ttHigakaiirt  war«  Naph. 
24  Stunden  \Var  nur  nOöh  beini  Spiafaghint  ntid  Queck- 
filbar  Silber  aufgeiöß «uud  i^war  bai  latatarm  nooli  iabr 
Tirk   DiaTa  ift  auch  nobb  «ach  8  Tagm  dar  FM.  » 

Im  Weiugeiß  auigelöjii  wird  daa  äiibar  Üclineii 
xmi  mit  vallkdinman«m  Malallglan«  radnoSrt  -durch 
Kupfer,  Kadmium,  Zinkj  Wistnuth  und  -Arfenik, 
Blei  ünd  Zinn  bewirken  ^war  ntiinittalbat  haim  Ba* 
roiiren  eine  Rednction  von  Siibet  theils  mit  Metail-  ^  *  #  ' 
glana^lheila  ala  icliwartaa  PulVarr  aber  ein  Vollßitil^ 
diges  Ausfcheiden  alles  Silbers  tindet  felbß  nacli  lan- 
ger Binwirkutig  nicht  Statt.  Daflelbe  lA  auch  mit  deifi  ' 
Queckiilher  der  i  all,  weiclu  s  dui,  Silber  in  Form  eiiie$ 

fchwamn  Pulvera  veruiuthlich  aU  SÜberoicjrdtil  an^* 
fclieidet^    Spie&gkns  ^ift  ohne  Wirkung,  und  wafi 

i 
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fitth  Von  Mh&  V«rfl»itl,  ebm  fe  Bif«ti.  Im  Amwißo^ 

nium  aofg^loA^  oder  was  dalTelb«  iit,  ^die  wäQbri^« 
Au&dfung,  mit  übericliftiligeiii  Ammoffiiam  vwCotzty 

zeigen  die  Metalle  im  AUgenieiiien  ein  ähnliches  Ver- 

lialten  wie  rar  wifimgen  .  Aofl&rtingi  nüt  erfolgt  rite 

I^ednction  lowohl  als  die  günzhche  Auslcheidiirtg  alles 
Silben  feJineUer  dtxtcli  Mthe  MetnUei  deren  Oxyde 
im  Attimoninm  aufloslich  find,  als  durch  die,  welche 
es  nicht  find«   Demnach  wird  dee  Silber  voilitäiidig 
•ns^efchieclen  dnreh  Kupfer,  Arfenili^  Kedtitinm  und 
Zinky  lehr  iangiam  wjrkle  QneckfiU»«r  und  Spiel«-  | 
^ioiiie,  Wistiiutli  ift  ohne  Wirknnfii.    Aber.wie  wenig  j 
das  Verhülli^ii  zum  Antrnoniiim  Allein  die  «Wirkung 
der  Metalle  auf  diefe  Silberldinng  im  Vomite  %n  be- 
.ftimnien  im  vStaiide  ifi,  zejgt  das  Blei  und  das  Zinn, 
welphe  daä  Silber  lüclinell  und  vollßindig  rednoirein^  ' 
obgleich  da3  iiioioxyd  im  Ainiiionium  gunk^iich  unauf-  i 
Idalich  und  dta  Zinn  als  Oxydul  nur  in  fehr  geringer 

Meiiije  auÜödlich  ilt.     Eifen  ilt  ohiit;  alle  Wirkung,  j 
Uobrigene  seigt  dietis  Anflöliingi  Welche  vcrfchieden 
von  der  des  Silberoxyds  im  Ainmoniiun  iß,  auch  ein  . 
ver£eliiedenea  Verhalten  zu  manchen  MetaÜen«  wie 
aus  dem  Folgenden  herrargehen  wird» 

Noch  verdient  erwähnt  zu  werden ,  drtfs  der  Sil- 
berfalpeter  als  trocknes  kryßallißrtea  Salz  auf  Kiipfel*, 
ZinUy  Zink  und  Kadmium  gelegt,  ziemlich  fchnell  re- 
dueirt  wird,  Bie  übt'igt^n  Metalle  wirken  goiT  nioltt 
oder  nur  äulserß  langi'am  ein,  To  daTs  etTt  nach  meh- 
reren Monaten  eine  dcutlitke  ReoOtioti  Wahr^enbm« 
mea  weiden  küntu  s  i 
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fi«li|r*f*iranr»t  Sftbtr. 

.  Die  väflerig«)  Auflöfung  diefes  Salzes  wird  im  All- 
gemeinen eben  fo  leicht  nnd  vollfiändig  durch  Ndiefel- 
hen  Metalle  rediicirt,  wie  das  ialpeterfanre  Silber,  ja, 
was  woJil  ebenfalls  nicht  im  Voraus  zu  beltimiueii  i'eyn 
mochte  9  vom  Blei  eben  fö  .fchliell  als  des  falpeterfan* 
r€{,  VVisniutlij  Spiefsglanz  und  Iwleii  zeigen  Jedoch 
jein  ganz  verrchiedenee  Verhalten,  indem  die  erßern 
beiden  ohne  alle  VVirkung  find^  das  letztere  hingegen 
eine  voilkoniitiene  ReduCtion  bewirkt  und  zwar 
ichneli  im  gewöhnlichen  Zußand  als  weiches  Eifeni 
etwas  langfanier  inl  reinen  Zu(tand  oder  als  Öfahl. 

Im  Ammonium  aufgelod  zeigen  die  Metalle  ein 
gleiches  Verhalten  wie  zn  diefer  Aull 6 fang  des  ialpe* 
terfanfen  Silbers ;  nur  Zink  nnd  Wisnmih  verfiSit  fich 
ganz  verfchiedenj  indem  es  ohne  Wirkung  iJt*  Das 
Biel  fcheidet  «war  langfamer  alles  Silber  ans  dieler  Auf«  - 
lofting^  wie  etie  der  des  falpeterfauren  Salzes  au9,  aber 
es  ßellt  das  biJber  mit  vollkommenem  GIan2^  in  IchÖT 
nen  Blättchen  dat.  *  Bifen  iß  ohne  Wirkung« 

A  e  I»  ä  r  n  b  s  r 

£s  bedari^  Wöht  keiner  fintiohtiidigüngf  dafs  ich 
diefe  Verbindung,  welche  nach  der  herrfchfenden  An- 
ficht «Iii  Silberchlprid  iß,  bei  den  Silberfalz^n  anfüh- 
re 4  da  &^  fieh  döch  |edetifitlls  in  tfifificht  dcti*  EinWir« 
kiuig  der  Metalle  wie  ein  fölches  verhfllt« 

*jf  Ich  wandte  die  gerchmolzeiie  bornartige  Verbindung  voft  SaI^- 
(^ure  oder  Chfof  and  Silber  an,  weil  in  pnlverformigem  Za- 
Itaod  manche  Er&htiQung  nicht  fo  deutlich  wahrgeaomitisit 


Ly  Google 


Diis  Siliitfr  wird  aus  ikeht  Vtrbindtittg  ^edUldrt> 

iaiikiu  es  unter  Waiicr  in  BarüliriUig  mit-  den  Metal- 
len geiettt  wird.   iZiiik  und  ßilen  bedürfiiti  f^och 
diefcs  VVaiiara  nj,ciit|  ibndevn  feducireii  es  vollltäil- 
dig  bei  dem  troi^knen  Bernliren.    Bei  diefer  Wirkmig 
geht  das  ilorii(Uber|  mit  ßeibehaliuiig  i'einer  G^italt^ 
in  nietailifcii^B  Siiber  über>  nnd  da>  wo  daa  Zink  oder 
Etilen  €3  horiilnio,  i.iuid  man  eine  Piiiiiigkeit,  gebil-*- 
det  von  raixfaurem  Zink  oder  Eilen  odir  Cbloride 
(iieTer  Molallefc    Die  cinajge  Bedingung  zu  dieü^r  jRe«. 
dnclion  ili^Zutritt  der  -Luft  oder  richtiger  ZuiritI  det 
l'eiichligkeit  5   daher  erfolgt   auch  keine  Rednclion^ 
oder  die  angefangene  hört  auf  ^  wenn  die  ^Berührung 
diefer  beideit  Körper  in  eiriem  luftleeren  Hauihe,  oder 
in  einer  waiierfreien  Müirigkoit|  \vie  z.  B.  unter  Ae> 
ther,  Weingeitt  elo^  Statt  findet.   Aulber  diefen  bei-^ 
den  Metallen  bewirken  die  andern  nicht  eher  eine  , 
Zerfetznng  des  Hornlilbcra,  ata  bia  fie  ea  unter  Waflet^ 
bt*ruhr«in.   Am  rchneHfien  erfolgt  fie  dann  durcli  Kad- 
mium^ Arienik  und  Hlei^  fehr  hngfam  durcli  KapTer| 
Spiefs^latlz  und  Queck  (Uber  und  noch  %Veit  langiamec 
dnrch  Zinn  uiid  Wi^in^lhi  fe  data  erft  naialt  jn»hl^e» 

reu  Woclicii  deutiicuu  S^jureu  der  Einwirkung  wahr* 
genoniiheki  wei^den  konrnsti-.  Die  Wirkung  i&  iiU  AU«»  . 
gemeinen  vort  derselben  Art,  wie  bhitn  Zink  Und  Ei- 
len >  So  dai)s  am  Uorniilber  Idbll  das  rediu:irte  Silbei^ 
lind  in  deM  WalTer  die  gebildete  Verbindung  der 
Salziäure  oder  des  Chlors  mit  dem  reducirenden  Me-^ 
fall  wahrgenomtiien  werden  kann ,  doch  teigen  in  dio& 
i'er  Hinficiit  die  verichjedenen  Melallo  rin  befonderes 
abweiolietfdea  Verbaltett  So  z,  Bb  büdet  fich  beiill 
Kupfer  am  Boden  dee  Galüües  ein  grüner  unau^i^ßU'' 
*  i  ' 

Digitized  by  GoogU 


^her  Rand  (bafifches  ialzlaured  Kupfer),  die  FlüIBg- 
kMt  ifr  fchwach  blaulich<^  aeigt  auf  dor  Ober&khe  «itt 
Melalliiflutehen;  reagirt  als  falzfattrea  Kupfeirox^rd.  ^Da* 
tforhülber  zeigt  an  der  Berührungsfläche  reciucirtes 
Siliior,  nmgeban  von  einem  rotheti  Raild|  Knpferoicy* 
ivi.  Die  klare  FlüIBgkeh  reagiit  äla-  fid^faurea  &it^ 
faroxyd. 

Beim  Arfemic.i&  die  Wirkung  wie  beim  Zink  ubA 
Elfen.  Die  klare  Flüffigkeit  reagirt  als  falzfanres  Ar- 
fenikoxyd.  Was  in  fofern  auffallend  iit^  als  ohne 
ftaekEcht  auf  die  ängdfieandte  Mengd  Waffer  die  fM^ 
figkeit  irainer  klar  bleibt,  da  ionft  die  neutrale  Verbin- 
dnhg  von  Saklkur^  tmd  Arfeoikoxyd  durciia  WaHtt 
.  «erXetst  wirJL  '  . 

Unter  Ammoniunl  wirken  die  meilten  IVletalleflfilr- 
ke]:' Und  fchn^ller^  ntir  Wiamu^-auagfltiipmmeii,  wel- 
diee  fiichi  Vxrkt,  imd  ßafeii,  '^el^ee  iäB  unatt%^8fi# 
tiorniilberj  mit  dem  ea  in  Berührung  gefetzt  iit,  nichi 
lider  nur  £ßh^  fchwäch  tednöirti  hiagegeii  ^a  iii  Ani-^ 
iäöhiunk  ätdgeldAi)  imt  vdUkäibül^iiftiil  MUiallglaiiit 
inafcheidet  '  ' 

fieim  Blei  i&  ebeiifaÜa  d^  Wirkung  geiieiüiiii  und 
belcfarttnki  fieh  liur  auf  diia  iiii  Axiiinönintit  äufgeloÄe; 
Ziriii  reducirt  ebenfalls  nur  das  in  Aminonium  aufge^ 
l5ß^;  ih  diieTed  bddcfü  PüUü  BOiiäd  redü6irll 
Silb^i»  ifföht  dleiri  äri  dirfeh  MMalleri^  BUi  ühi  Ziüüi 

iöiidern  a^di  an  den  WAäddü  dea  Gkfea  an^ 

» 

,  4*  «Silbecoxjd  Ja  Ammooium  aafgel<»li« 

Bd  iit  ichöii  oben  darauf  aufnierkiam  gemacht 
W0H0tii  AäÜ  ii^Ü  Aüfla&i^  yefiblliedan  fön  der  ^- 


£  1 

[es  iR  von  der  Art,  dafd  Zink^  Kupfer  und  Arfenik 

nicht  voUftindig  Kadnriiuki  himI  SpiefdgUnXr  Wi9>' 
muUif  ^uu  und  l^ku  find  oiiiii^  Wirkung!  D«»  «lu^ 
gelcbi«dene  Silb^ir  «rfiAoinC  bei  Allen  Mtlallltai  «hato 
Metallglanz  als  nioosarliges  graulchwarMS  Pulvtr*  B«l 
jhni  Zink  ift  dkÜMr  |«d«kih  mir  dAni»  dqr  Fall^  -wma 
09  von  der  Fiiiiligkeit  gan&  bedeekt  ift^  wird  es  hingen 
§M  "ftUgiekh  «oeh  iriMi.deir  Iitift  tungebtn^,  d%li» 
Stäbchen  in  die  Flüihgk^ii  gefleckt ,  aus  weldier  ed 
h#ffittmgl|  ima  mfCduint  daa  Silb^ry  wdafaaa  auf  de» 
Oberiiüche  reducirt  wird^  mit.  vollkommenem  Molall^ 
elans  ala  aina  Hanl»  waklie  fidi  vMt  Zisik  aiia  iittiiiffli' 
weiter  ausbreit^h 

.  Dia  Haiqplai2«biitiEa  dialar  Uj^teAUdmiig  find; 
1.  Dai  Silbbr  iriid  Ätna  feiner  VatfuinAurtg  mit  den  Sin* 
'  ran  kaiaeaweges  durck  alle  Metalle  t'educärti  §ßgiui 
'  #etelie  4$  nagatiT  blebtriMi  ift,  und  anelk  nmilii  im 
^  Yeriiiltnils  dieies  elektriichen  Gegenfatzea» 
a«  SalpeierCL  Silber  wird  am  ToUAindigSen  ^  und  ¥m 
allen  MetaUeUi  das  Eifen  allein  ausgenommen  ^  re« 
:  dneinnnda«ar£d||^diaAiiflAfw    diaiae,Sniaaa  id 

-   Weingeilt.  * 

I»  Znm  iehiirafiaftttmk  SUb^  aogta  Wialnutfai  Spi«l^ 

»  glänz  und  Eiieti  das  entgegengefetzte  Verhalten  von 
dan^  aum  iai^eüBttriimnn»  ihdtai  daa  £i£att.radiilnrl| 
Spiefsglanz  und  Wismutli  aber  nicht«  Dafii  dielea 
Sak  Xa  leiclil-  vbm  Siei  reducirii  Wir^  war  weder  aua 
de^  eMiriieliän  Gegenfirt«  ürntt»  Metallee  eunl  Sit 
ber  uocii  aus  ieinem  Verhalten  tur  SeliwefeliJUir« 
irarheraurehen« 

■*  ♦ 


(#  J(M*niiUT*Wi»Mit  ron  4m  «brigen  Silberfaken  da- 
durch  ab^  ikfy  ea  bei  d«i'  blold«!!  trookiMn  B«rflh<^ 
rmig  von  Bifra  und  Zink  ToilAindigr^ducirt  wird. 
Die  Einwirkung  der  übrigen  Melaiio  i&  aiinilMll 
ÜMm  «bkln  V«rh«topa  gmift^  nhr  niaht  dk  Aark«  \ 
H^action  des  Bleies  nhd  d^  Mangel  an  Binvrirkang 

•  ibsf  Krimit»  und  Witmntha. 

5.  Dhrch  den  Zuiatz  von  Ämmonium  wird  die  Wit^  * 
kmig  dar  Matälfo  im  AHgcraaiiim  nieltt  galehwi^liif 
weh  die  des  Bleies  nielit^  die  des  Eilans  und  Wlvl  ' 
nmtiis  ausganoninMn« 

Die  Anfl6fift»g  dba  Stllumlrydi  ih  Ammonium  \vird 
im  AUgmieinen  reduoirl  dufdiMtlidiiiy  di«  ntt  AUf 
'  mmimn  «nflSaliili  find>  •  tmd  IMHn  nnvefitndet^ 
durch  die  andern^  nur  das  Blei  moaliiindi  Jli«i^  di# 

Anmtth«M>  tlidtai  «•  virilltlhdi^  ühm-^iUmt  auM  - 

fcheidct»  *  * 

%  Bs  ündet  dwniaoli  dn  w^lkMAmr  ÜnMfthMl 

zwifchen  einem  im  Ammonium  aufgeläiten  SUbaf^ 
iUta  niid  Aät  Anfldftuig  da«  OxfdM  in  Aiümnlnni 

Statt)  To  dafs  in  dem  erfiern  Falle  die  Sättra  des  Sil«  / 

UcliilM^  dbgkioh  mit  daük  Allmoiliniii  MribnluiMi 
'  temeeh  roh  Sinflofr  auf  diU^isrliilt^n  der 
:  «aUe  i& 

Uni*  den  Grlind  des  eigenthümiichen  Varli«(Mn| 
Mm  Mmibiltdh  ^  wvläiM  d«a  Eifcii  M  IklplllitfimA 

rem  Silber  t^igtj  fetste  ibh  die  öilberaufldfung  mit  dau 
Mdah  EifaAoJtjrdatt  in  BaHÜining  ,  nnd  fiind,  daft 
nicht  nur  das  voUkomm<»ne  Oxyd  —  wie  bekaiint  ^ 
i»hno  älU  Wirkung  iö^  fondam  mth  da«  reiiM  Ojiy«  <; 
^td.         oben  aufgeftellte  Annahme ^  dals  das  Eilen. 
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im.  «üiyüirl«li  '£uifaiiid0  eine  Hadaolioii  bewirkt|  ii 

deninach  uiirichtig,  und  folglich  aneli  d«r  ing«g«lMtie 
Oriuid|  warum  nach  einiger  Zeil  ,boi  Herührung  der^ 
Luft  «n  d4r  Obsriiche  der  FlAiBgkeii  eine  RodsMioti 
erfolgt.    Durch  die  Auwendung  einer 
wtlfihi  viel  freie  Siure  hatte,  durch  das  zufällige  Her- 
•nmehiiieil  einet  darior  geftand^nen  Eifendraht»  Und 
das  VV  iederhineinriellen  nach  kurier  Zeit  ,  erhielt  ick 
,       gefachten  Aufichlara«  An  demEifendralit  hildeU 
fich  titmlieh  bei  Einwirkung  der  Luft  fiilpelerfimra 
Eifenoxydul,  welches,  wie  alle  oxyJniirtcn  Eifenfalze, 
iaa  ialpeterüioM  Silber  fohnell  reducirt   Man  kann 
itber-  dnrdi  daa  reinfte  Eifen  fehneil  eine  Redaaliba 
dea  Silberfalpeters  bewirken ,  wenn  luan  es  vorher  iu 
iia  Statä  Aaflofong  diefea  Salaes  taaalit|  dann  heciaa» 
tiehl  niid  «ine  kurze  Zeit  an  die  Luft  hfllt^  m^aa  tia-» 
türlich  noch  vortheilhafter  bewirkt  wird,  wenn  man 
daa  Elfen  yoiJiei^  in  yerdOnnte  Salpeieriaure  tautlit« 
Die  Ei*ktarung  ded  Yerlialtem  des  Eifetf  s'«tt  diefer  8il> 
berauÜöiung  ift  demnach  ganz  einlach  folgendem  l^ie 
yarwandlichaft  deaSiibera  anmSaueriloffe^  snfaiiiiilea« 
getiommen  itiit  der  drfs  8iiberoxyd»  «ur  Salpeterfftiire, 
rÖlaer,al8  die  des  Ellens  zum  öauer&oif,  famtnt  der 
dea.Eifetioxyds  ^ur  Salpetarfkttre  ^  (b  wenig -deniilAcli 
Hifenoxyd  Silberoxyd  ausziiiclicideii  vermag  ,  lo  we- 
^ig  kämi  daa  i'egulinifche  Eilen  daa  Silber  I*educit*en4 
Baa.EInwirkailg  freiei*  Salpeterlittra  ütitei'  ZniHft  de^ 
Luft  hingegen  bildet  Tich  am  Elfen  falpeterfaures  Ei- 
£toox/dul^  deil[eii  VefWandtfchaft^aum  d^ueribff 
Aar  ila  die  deä  Silber^  sutti  äaa«rlioff|  fimtüll  der  AtB 
SUbe^ojiyda  aur  Salpeterfäure^  iit<  ' 
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Analyf^   des   F  i  c  r  o  §  »^i,n 
Gustav  Maoiu«  *>.  . 


O^r  Pieromin  wurde  als  blbftftftndige  Speoiet  von 
H«rm  Haidinger  erklärt«  und  die  erßo  fielbbriii« 
bong  deflelben  findet  fich  im  Orandrift  der  Mineralo« 

gie  von  Moh«  •*),  '  ' 

^Die  Formen  de»  Piora&mins  gehdjran  in  dat  prie« 
mtifpbe  SyßemV  Kryflalle  hat  man  noch  nicht  beob« 
eishtef  9  idier  er  iA  voUkonunen  theilhar  in  der  Hieb* 
tung  der. kurzen  Diagonale  eine^  Prismas  von  126^52'^ 
(Of  Ton  dem  fieh  ebenfalU  Spuren  finden.  A|i«li  thmlt 
fich  das  Mineral  in  der  Richtung  der  langen  Diagontn 
\m  und  peqh  beiden  Flächen  eine«  honaumülen  Prie* 
Qias  von  11 '7*'  49'  ii),  welche  ak  Znfchärfung  auf  die 
jftam|^e  S^ii^nkantQ  dea  Priamaa  )  wfgeletajt  find« 
Sflmmtliohe  beobachtete  BlKtterdurch^än^  find  in  d«r 
hiaißeheQdap  Fi^ur  • 


V 


t)  Der  gegenwärtige  Auffbtz  maoht  den  LeTer  zagleicli  in  Amh 

führlichkeit  mit  dem  Gange  einer  Analyft  bekannt,  bei  welcher 
die  Foffil,  nach  cjer  bisher  noch  wenig  angewandten  Methode,' 
des  Hrn.  Berzelius  (Vergl.  defTen  Jahresbericht  fUr  iSaS» 
p.  124)»  dnrch  Flufi^fäufe  ^tlf^efchlofieq  wurde,      (P.)  . 
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abgebildet.  Der  Glanz  auf  der  deutlichfleii  Thoilungs- 
fläclie  M  iß  perlmutterartig,  loiiß  zeigt  dae  Mineral 
überall  Glasglanz.    Die  Farbe  ift  licht  grünlicli  grau. 
DerPicrosmin  ilt  an  den  Kanten  durchicheinend,  aber 
undurclidchtig,  befitzt  eine  Harte  von  2,5  bis  3,o  (et- 
was geringer  als  KalkCpatli);  um!  ein  eigenthüinüclies 
Gewicht  von  2,660.    Man  könnt  ihn  bis  jetzt  nur  von 
d^er  Grube  ^n^elsburg  bei  Presnitz  in  Böhmen j 
er  mit  AJagneteifenftein  und  Bittcrfpath  im  Urgebirge 
bracht.    Er  zeigt  viel  Uebereinitimmendes  mit  man- 
chen Abänderungen  von  AsbeÜ,  die  ^li  vielleicht  in 
der  Folge,  wenn,  fie  genauer  unlerfucht  find,  an  diefe 
Speci?8  Anrcliliefsen  werden.** 

Für  fich  ili  das  FolKil  vor  dcmLothrphr  nnfdimelzbar, 
erliMt  aber  durcli  da9  Glühet^  eine  groi'sere  Hflrt^.  Im 
Kolben  wird  es  anfangs  fchwarz,  wie  die  meinen  Talk- 
erde balligen  Foffili^n ,  dann  weif?,  und  giebt  WalTer. 
Mit  Kobaltfokitior\  zeigt  es  dieroihe  Fai  bjß  d^r  Magiie- 
fia.   In  Pho.sphprralz  und  Borax  wird  es  aufgelölt  mit 
HinterlafT^ng  eines  Kiefelf  kelels ;  das  geglühte  FolTil 
iß  Indefs  viel  ichwerer  löslich,  als  das  nicht  geglühte. 
Mit  Soda  auf  Kohle  bildet  es  eine  Iialbgerchmqlzene 
Vnklare  Mafifc. 

Um  die  Zuf^mmenfetzang  des  Follfih  auszuniit- 
teln,    wurden   2,144  Orammes  delTelben,    ieixi  ge- 
fchlemmt,  in  einem  Platintiegel  mit  rauchender  wäfTe- 
Tiger  Flufsfäure  übergoiTen;  es  wurde  zerfetzt,  wobei 
•8  fich  bia  zun\  Kochen  erhitzte;  wflhrend  des  £r kal- 
ten« ward  es  von  Zeit  zu  Zeit  mit  einem  kleinen  Pla- 
tinlöiTel  umgerührt.    Darauf  etwas  deßillirte  Scli^we- 
feiräui:e  ^ugefeizt,  und  vorfichtig  bis  zur  Trockne  ein- 
gedampft, VLnd  gelinde  geglülit,  am  alle  Flurskiefel 
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lüiirei  und  überrclm£ng  zugei'etzta  Sciiwefelülure  su 
«ntferneii* 

Di«  geglühte  Mafle  wnvde  in  Wtfleii  anfgeläfl» 
wobei  ein  geringer  uniö§liclier  llücklland  blieb ,  der 
wthr(bheiiilicli  aus  Kiefilard«  *)  beßand*  indai^Blini 
geripg  war,  ala  dals  man  ihi^hltta  untarfuolian  kto-' 
nan,  ob  er  noch  unzeri^stztes  Steiupulver  eutliialt. 
Bia  klar«  Anflafang  ward  nun  mit  kanitilcham  Am« 
moniak  varfetsf  ^  nnd'  dar  dadurch  arhaltane  Niadar» 
fehlftg^  der  ai;9  Tlionerde,  Eifenoxyd  und  etwas  Man-^ 
gan  und  Magnafia  befiund  f  auf  ain  Filteum  gebraohi* 
Dia  abfiltrirle  Plailfigkail^  dianoefa  dan  gröbten  Thail 
der  Magneßa  und  des  Mangans  ei^thielti  ward  mit 
OixaUauräm  Ammaiiiak.auf  Kaik  naifarfnaht;  da,fich 
aber  kein  Niederfclilag  zelglOy  ward  diefelbe  bis  cur 
Trockne  aingedampft  und  gaglüiit,  um  alla  Ammo* 
niak -Salsa  ^  rartreiben  |,  und  darfiuf  itt  wa^igaiii' 
VVaffcr  wieder  aufgeloll. 

J>er  dar£ii  Aiannoniak  erhaltene  ffiedasfchlag 
ward  §alro.eknaii  und  geglüht.  Er  wog  0,096  Gr.  as 
4^77  pr.C.  Darai^f  ward  er  in  Salzüiure  wieder  auf- 
gtifi&f  und  mit  kaufiüicliem  lii^ali  in  Uebarfchuia  digat 

wodnrah  di<^  in  damUben  enthalten«  ThonercLa 
aufgelofty  und  von  dem  durch  da^  Kali  gefällten  Ein 
fimaocyd.y  Mang^uioxyd  und  Magnafia  gatrannt  wurde. 
Dia  f  hraarda  balt^df  alkaliTaha  Flflfflgkait  ward  mit 
Sal9bfä^ra  fauer  gamacht|  und  die  Thonerde  fodann. 

•)  Man  kännte  gl^ubeo ,  daHi  di^fei;  R(icV&and  aus  Gyps  beft«Qd, 
Laders  wird  fpller  gtaeift  verdaa.  dali  du  Paflii  daichaaf 
keinen  Kali  eittHake»  at  wire  elief  magilck^  dß&  darfelba  ans 
ftwif,  dorek  das  Gühaa  a^l^tileri  fchwefe(iliafar  fbaeaale* 
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inrA  koUp^fiffiifp^  AmmmuA  g^Uüt^  und  (itAiawl) 

Sie  -yrog  0,0  ^7  Gr.  =  0,790  pr.  C. 

DuB  dm'^U  VMi^  niedergeübblagftno  £ir«noxyd| 
MangtiMzyd  nadMagnefiA,  ward  wi^darum  in  Sah* 
Ükure  aufgeloß,  genau  durch  kaultifches  Ammonial^ 
»•atarfdiürt  •  iumL  daa  EilWi  dun^  bavpfioialiuuraa  An*?, 
moniak  geftUt  und  abfillfitt  Daa  barnftainranre  Ei^ 
ünoxyi  Avurde,  nachdem  vo)ikoinnt«n  ansgafüfill 
wiTi  |iocb  auf  dam  Filtruni  mit  vardänntam  kaufin 
Mian  Anmorniak  d>eTgo(reny  um  den  gröfafan  Tkail 
da^  Bernlteinlhu^a  auszuziehen  |  und  darauf  getrockr 
nati  gagHUif  nnd  ^wogan,*  £9  waran  0|O3o  Gr,  £Mai|«! 
oxyd  gleich  1,599  pr.  C, 

Die  von^  l>eruXteinIanraa  Eifenoxyd  abfiltrirt^ 
Flnffig]^ity  dia  nur  noah  ^|angtn  undMugnafia  änthiabi 
wardaihgedampft,  und  zur  Vertreibung  der  Auimoniak- 
S(l^^eglüJu^  4ar4uf  4U  Wafiar  avifigeloß,  Hnd.«u  d«p 
obaii  arhaltauan  Fluffigkait  (dia  gleiohialla  vm  noob 
Mangan  und  MagneHa  enlhieU)  gefclzt,  mit  Ammo- 
niak nautra|>fir^  und  daa  Mw0>^^  durol^  U^d^t|üaiip* 
4nimmiuL  gaflllt,  geglftht  und  gebogen.  Ea  WBr«x| 
0|0|Q  ()r«  Die^'e  als  Oxydum  -  Manganofo  -  M*inga* 
monin  barac^inat ,  antfpraabaq  o^oag  Or,  ManganQX|H 
du)  gleich         pr.  G, 

Die  nuu  nqcl^  übrige  Flüi]G,gkait j  die  luir  uoel^ 
Mfign^li^  ^nthialt^  ward  Ui>ga  dM^rt,  ki»  «(^ 
laa  'ftbarfchünig .  zugefetzte  Hydrotbion  -  Atumoniak 
verflüchtigt  war,  und  nachdem  der  Schwefel |  der 
jgch  literb^i  abgafetzl^  hatte ,  abfiltrirf  wprd^n,  war4 
d^ef^^ba  bie  zur  Trockne  abgedopipft,  und  zur  Ver- 
iC.fiibiUPg  des  Salniiaks  gfglüh^;  darauf  wieder  ii^  we^ 

m  YVftff^y  «yfgelöft,  einigte  Tffopffft  §oi^ir«fipiftiir<) 

■  ' 
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a^Cfttety  nm  «db  j\flagnelia>in  icliw^firaure  Magno« 
fia  zu  ^e^wandeln>  nnd  fodcnn  hu  zur  Trockne  ein*  ' 

'  ^g64ai|^pf^l  gelind ■  geglüla  uiid  bcltimmt.    Sie  wog 
^fioß  Gr.  Daefe  ^i^Uprecben  Q^'ix^  G^,  Maffia  gleicli 

Um  zi^  imterfHchen ,  ob  das  FofEl  KaK  oder  Na- 
tron  eiith^te«  wur^e  die  erhaltene  fchwefeiranve  M«- 
gnefia  wiederiim  aufgelöft,  und  To  lange  e(Bgfanrep 
Baryt  hinZiUgefetzt,  s^is  noch  ein  Niederi'chlag  von 
rchwefeüaur^m  Baryt  erfolgte^  Darai)f  wurde  der  lets« 
tere  abfiltrirt^   und  die  zurtickbleibende  elBgfaure 
Magnefia  mit  deiti  übericliuffig  ^ugeljetzten  ^Ilggfkuren 
Baryt  %ur  Trookne  eingedampft  und  geglüht^  um  die 
enigfauren  Salze  in  kohlenfaure  umzuändern,  die  auf 
ein  fitorpsi  gebrnctil^        mit  etwas  Waff^p  ausge* 
[übt  wurden.  Für  den  Fall ,  dafs  Kali  oder  Natron 
gegenwärtig  war,  mufste  diefs  in  dem  AusiüTsungs-  , 
WalTer  enlh^lteii  Teyn,  'deshalb  dallelbe  bis  zut  Trock- 
ne eingfedanipft  Vard;  es  liint^liefs  nur  ehten  fehr 
geringen  Rückj(tand,  der  fich  bei  näherer  Vnteriu- 
'chung  eb«nfaljb  als  JV(agnefia  ergab*  J^etm  nachdem  ^ 
~  der(e)be  in  SalzAture  'aufgeldft^  worden ,   konnte  er 
ditrch  Ammoniak  völlig  niedergcfchlag^n  werden.    £|  » 
enthält  aUb      FqIBI  yreder  Kali  noeh  Natron. 

•  Um  mm  den  Q4iak  «vr  Ki^felerde  z«  nntterfn- 
olieui  wurden  0,982  Gr,  des  geicliiemmlen  J  ol  füs  i^Ut 
iliveni  ^  bis  ^£9tbm  Geifiobl  koUei|fiittB^ii  Natn^n^ 
im  Platin tiegel  geschmolzen,  die  Maffe  darauf  in  Waf- 
Xer  auigelöii,  in  ein  Glas  gebracht,  nnd  io  lange  Ss^z* 
Aiir«  «üg^fel^ti  bi«  6ck  keine  Kobletillbire  mehr  pnUt 
wickelte,  dsirauf  eingedampft  und  ßark  gctrpcknet,  um 

j 
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9i}eftttr«  httrftpMli  damit,  wann  «Iwi  «inig«  äw  «pr- 

iiandenen  falzfaiiren  Salze  ihre  Salzillure  durelr  «u 
fitrkta  Eintrocknen  verloren  hätten,  ße  diei'elbe  wie- 
iw  wMAtmn  kftnntan.  Darauf  wurde  dia  Mdk  in 
WalFer  aufgelöft,  die  Kiefelerde  abfiltrirt  und  W 
IHmml.  Sia  w<^  0,559  pr*  C. 

Dia  abfihrivte  FlüHigkeit  ward  mit  Ammoniak 
prflcjpitiirN  d«r  ^rliiiltan^a  Nie^arlolil^g  woß  OjOi^l  =« 
4^70?  pr.  Q. 

Um  gaiwift  in  lajra,  iaS^  daf  Folftl  kaiuaii 
f  ntlialta ,  Wfird  dia  tqti  diefeip  Niaderfcl  Jag  abfiltrirta 

JplviOigkcit  mii  pjfaU'gurei;!  Anuupni^k  £pfru((^  ^o^h 
(1^.     ka^|a  Spur  rem  Ki^Ik  ^u  ^kf  pnan^  1 

Dia  Bafnltala  jbr  bialiarigaa  Ainlyf«  find  imn :  ' 

Kfefl^lerde      54,886  •  atttMHt  SaafHIelT  t$»S99  ' 
Ma^efi«        S3»348       •      •      t  12,909 
Tbouerde        Ob79i       *      t      *  C^M 
EifiniaJ^d  •      t     -  C^9«i 

MiB|«iia)ty4ol  o^flp  t 

^ddir-i  man  den  Sauerßoff  al\er  Ba^pn^  To  e^liXit  x\kä\\ 

13,797,  walchaa  faft  di^  Hfilfta  Tpn  dam  Sau^rftaff*  dei 

ICierel^rda  iftjt^P^^^  ^1  ^^J^U  44^  f^^l  eis 
JBifilicat  (ejf. 

.  Iah  muff  hier  tMmarkan,  daA  aa  mtrnidit  tnog* 
liA  waR|  dat  FofEl  ganz  rain  zur  AnalyÜa  anxi^mren- 
dwQi  dann  aa  findal  fiali  daflalba  gai»  durolidraiagai 

mit  einem  braunen  GemengtJicil ;  und  es  wäre  viel 
laicht  mSgltfih ,  daia  dieiem  der  Gehaift  nn  Ti&oiB«rd 
und  En£m  molS^raiban  dann  aiua  g^rinj. 
Beiinii'chiing  emea  mit  den  übrigen  Bafen  njolil 

fu^rpi^an  üöiipara,  ift  dosh  wolil  9ur  aia»  miltii|j|y  m 
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Die  Färb«  dielte  GerrMuglheilä  iaxi  uuoU  verait"  ■ 

in  dar  A'exiiiiidung  aiisnii«kmiiii.  Bts^'Miifig»!!'  dber' 

glaube  icii  alä  Oxydul  dann  aiit iiallen.    Dein»,  da  dai- 

.  Mbe  fi^  gawSihnlkh  TOil  der  Magnefta  vorkömmt^  nnd 
ein  mit  i(ir  fo  leJir  tlinKelieft  oKemilolieA  Verheltm 

hat]  io  iii  ä»£iincruiieii  r  dafs  es  als  ein  niil  dcrlWlberi 
ifbmorplier  K6r]per  in  der  Vorbindiuig'  enihelieii  ieyj  ' 
£e  iftdaheff  die  mineraLogifdie  Formel  för  dieiV«  F»iU  ! 
^  Mnl       ^^^^9      5^^^  MangaQ  nur  in  ielii:  gerin^ei^ 
^ntitil  bei^emtogt  ift^  Afi^.  . 

Be  iß  ntiii  neiolt  übrig ,  flbar.  Am  Waller  •  Gehall 
das  iioffils  Einlas  au  lagen« 

GitUit  na»  das  friii«  gmebene  Aainpiilw.  Xaliv 
heftig  lind  anliallend  Ü,ber  einer  Spiritus -Lenipo  mit  ' 
doppekein  Luft^ug^;  4a  varli^t  cUi^lbe.  an  Gei(:icUt 
wie  fpjgt«  ^ 
0,740  Gr.  rerlortB  o,o575  Ch*.  ^=3  7,76  pr.  C. 

Nimmt  maQ  atta  diefen  b^i^^n  Yerfa^lien  dea  Vüfr 
telji  To  erholt  man  7,5ot  pr.  C.  Üü^itige  Q.ellaiyitlieiie, 
4!«  grdfatentbaiia  Wafler  wev^n  4  dfa  ain  weiiig  alka* 
lifah  auf  Lackm.uspiapjer  reagirfe.  Dielb  Reaottoti  war 
wahricheinlioh  von  etwas  Anuuoiiiak  hervprgebracht| 
^iiaficbawdendaaFoCI^beim.GlüheiirohwarKffrbeiideii  ^ 
TKeilen  eraeugt  halle.  Ba  war  mir  jedoch  unt\i5glichy 
Uregen  der  geringen  Menge  des  Foilils^  die  icli  sur 
Analy^Ca  batle,  dia  Quantität  des  WaQan  lu  baftimi* 
men  \  tö  yiel  weife  ich  jedgchi  ^sfy  £^  aUo  flftohtigen 
'X;Jb9äa  V\  Ä«walV% 
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Wlren  alle  ^^Soi  pr.  C.  flacbtige  BefitndtlieUe 
WafTer  ;  fo  wÄre  der  Sautrßoff  des  Wtffera  6,49,  wel- 
ches genau  die  Hllf^e  von  gleich  der  Hälfte 
d««  San^rfiofTes  der  Bafen  iil,  mit  Auifclilufs  des  der 
Tlionerde  und  des  Eifenoxyds,  die  als  zufällig  beige- 
mengt zu  betrachten  End.    £f  würde  daher  für  dielen 
Fall  die  Formel  für  das  FoIBI  feyn:  2MS*  +  j4q\  und 
dieftf  iit  das  waliricheinliohHe ;  denn  die  Menge  fremder 
Beliandtheilei  die  das  FoHil  beim  Glülien  fchwarz  fflr- 
ben  ,  und  Ammoniak  entwickeln  ,  find  wohl  nnr  fehr 
gering.    Es  wäre  indefs  auch  möglich,  dafs  der  Sauer* 
Hoff  des  W  aiTers  nur  J  des  Sauerßoffs  der  Bafen,  nftm- 
licli  4p5)    wflre.    Alsdann  enthielt  das  FoIHl  nur 
4,87  pr.  C.  Waffer  und  243  pr.  C.  flüchtige  Beftand- 
tlieile,  und  es  wfire  die  Formel  für  daffelbe  5  MS^  -f  jtq^ 
waa  mir  unwahrfcheinlicher  zu  feyn  fcheint. 


*  • 
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iJebef  'die  Jbheinbare  Richtung  det  Jlugi^n  tri  einefn 

ßildniffh;  * 

WiLMAM  HYDt  WOLLASTON,  M.  *^ 

;     (fiiMzu  die  ftajpferüirel  No.  f  ünd  II  mtt  ibreil  AttMiigfolo.) 

Wenn  man  erwägt^  mit  welcher  Genauigkeit  ,wir  g«* 

Perfön  auf  uns  gerichtet  lind,  und  "wie  unmittelbar 
wirÜelbß  einen  jeina^en  Bück  vdn  ihnen  gewahr  wer- 
tö  mnt$  ti  ühembkimf  da£f  ai<  Gj^anfle  ib 
genaueii  UrtheiU  nicht  deutlich  bekannt  &nAj  und « 
dafs  die  tneißen  PerfoilM,  wani»  £e  Jiiett^bei*  eine  Bf^ 
klitangi^  t«fitrdien  ^  iiiahf«r^  üttiAlüde*  iWlehmi^' 
dnx'ch  die  iie^  wie  es  fcheint^  gelfirohnlich  geleitet  wer^» 
ten*   ZwiOr  nulg  ^  niölil  ttogHck  fe^tn^  in  iän  Anga« 
labetidei*  P^Conen  «tt  etwdlfen  ^  yötfk  Welöhtfr  Ayl  diele 
Umlläilde  ßnd ;  allein  an  BildniHen  lälst  lieh  übersea^ 
^end  dattbauf  dafa  dt«  XietiShtiglDait^  mit  dar  Wir  bad 
dUfett  üW  di«  Riöhtnn^  «fitfiBfaaideil^  liÄuptikodHch 
duf  den  Anblick  von  Tiieilen  beruht^  Welche^  £0  vieH 
ibh  erriahfen  künn  ^  ndöh  ni^t     aiMriHtaüd  aiitf 

Xer  Urtheil  beti^achiet  Wörden  find« 

Zuvoi"  kannte  man  glauben  f  die  kreieförmige  Ge« 
KäU  dar  «i«^  hinlMglidM  l[afl<liaicihen  da# 

Jflichtung^  in  wekhei'ein  Auge  fi«ht|  weil^  wenn  daa 

im  imitigä    Seil  pliif«  tiatti.  iar  1104. 1«  Hi  i^iif« 
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l«b*ti4«  Au^f  Auf  ttii9  gtripbua  ifl,  dUbr  TImU  im- 
mrr  kr«iiruiid'  eVfelieiiit ,  nnd  ßrtmg  gefiomnieri, 
niciit  io  eri'cli willen  kann,  Venn  wir  ihn  vqii  der  Seit« 
|««r  b«tr«Qbl«iK  Bei  nilMTir  ünterAidiMg  AUr  iß  4i 
klar,  dab  wir  «t  4a«fiMil  Bahnfe  die  Genauigkeit  d«r 
Kreisgefluh  nicht  icharf  genug  beUrtheilen  können, 

.  ielbft  wenn  vrtr  die  ganse  Irie  Iralirneliniefi)  in  Tielen 
Fftlten  feilen  wir  aber'etnen  cn  kleinen  Tlieil  iltree 
Umfanges,  i\n\  ti\  ehlichciJen,  ob  dielVr  kreisrund  iey 

'oder  elliptiiclt«    Uebek>die^»  itiAbte  die  Irie  in  einem 
BiidnilTo)  bbgleieh  ffe  dbrtn  wirklith  kr^ierund  $c<- 
zeicluiei  Ut  und  rolgliclittnch  To  crfcheinen  wird,  wenn 
wir  die  Yordefaoftolil  von  ihr  iiafaen ,  dennooli  in  §J^ 
len  Icliiefen  Lagen  als  4ine  Ellifife  gefehen  werden; 
Und  doch  -,  wie  es  wolil  bekannt  iü-,  Tciiesnen  die  An* 
g«n  den  dtobaakier  allelltlialben  ansuMien^rellift  waiMk 
er  fich  To  weit  auf  die  Seite  begiebti  dal's  er  eht- 
fi|lueden  iii  eaaer  felir  eUiplücben  Gafiait  fTbliokt» 
Der  Grüiüii ,  ^«drnih  di«  Angen'  äiaea  BHdniffila  um  sn 
folgen  iehcinen>  ibll  Weiterhin  beirachtet  Verden; 
denn  oline  genaue  KenniiiiCi  dar  Umftandi>  ron  wAs 
ahett  die  GBlwinbaH  Ridilfinjgin  d*r  Vonl^ninEokt  «Ih 
hingt  V  ^^«t  er  fidi  nicht  g<inügoiid  einfeJieil. 

Wenn  *iKir  an  ÄtiH^  uns  geganahnr  Aahend^it  n  iidf 
migelkllir  um  «watikig  Grad,  hol^mMital  ftnr  Seite  fert-^ 
fehendoii  Perion.  die  Augen  mit  Aufnierkiamkeit  be- 

,  Iraahlen ,  fo  finden  wfiri  4mi$  dia  markbarflse  Virtnd»» 
rnilg,  weMla  fil. in' Folge  eifIdrSeifienlie Wögung  in  ih^ 
rem  Anlehen  erleiden  9  ans  einem  Wacliiien  und  Ab"- 
^men  dei^  waifiMn  ThiUn  an  ihran  Winkoli|  hm»» 
lieht,  und  davon  abhSngti  ob  die  Augen  der  Näfe  «k^^ 
iMler  abfewandat  ifairden^ 
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Hei  i^r  mittleren  U&ß^  ^iu«i#  Auged  £nd  die  hei- 
TUttiir.4)i»  Weiisah  faÜ  ^iiiflii4er  gi^idi;  i>ur6ili 
dbb  OlbicIihMt  fihd  win  im  StIitKl«  «U  «nticfiMkt^ 
dafs  einePei-roii  w^der  haoU  ihrer  Hechten  nocli  n^oU 
"Uurer  Idilk^ii  fiebt>    fendtm  ##r«4«  «u»  in 
lang  ihrer  N«£»9  n^orin  im  AHgein^hiMi  ^lta  Lage  4e% 
Geiioiitea  erkannt  Wird«    Wenn  hingegen  dia  Pei^ 
Cni  ihra  Akigan  «urSiita  liin  w^udai^     wM  .imii 
fbgleiah  toniarklidi  gamMlit  tdurefa  ^mla  VuMnf arung 
dea  Weifsen  in  dlsn  Augen  ^  an  der  Seite ^  nach  wel« 
ehar  fia  6ckk  windtan»  Dareh  diai*aa  K^usficlüHi  *U 
lein  ^nd  wilr  im  Stiinde  ssn  khätten^  wia  Weit  die  Au-* 
gen       RwhUtng  pon  dem  GepcfUe  affw^icfven ,  c« 
wdokkm      ^e/ithrem  Abi9t  ihra-Hiciitaiig  in  B^m^f, 
auf  Uft9^  ifl  völlig  von  ilererßeren  verlchieden,  und 
bei  Beurlheiliin^  diei'er  icheinl  «8^  dais  wir,  i'elbft 
beim  Anblicken  labender  Au^n^  nitebt  Uoft  dorah 
die  Augen  aHeiti)  Ibhderii  zugleich  durch  die  La^a 
d68  ganzen  Geßclitea  geieitat  werdeib 

Warn  diu  Au0in{iidki*  liebtig  geMtdinA  wird^ 
däa  ilen  Znichiiuer  aniiuht»  mit  der)enigen  inälaigett 
Ablankung  von  der  Lage  dea  ubrigtn  Gafichiaat  va^i^ 
fia  in  düi  bafian  BildniSait  gabrSaahlioh  ifl,  Mid  olina. 
daia  Striclie  liin zugefügt  werden  ^  woraus  die  Stellung 
dM  Oafiobtaa  %u  arrMhaii  tß|  To  bleibt  daa  iHiobtung 
diefinr  Augen  in  dam  Maafta  IbhwAnkan^  und  luiba^ 
ßimint  f  diiO}  fia  nicht  allen  Wr(pnen  die  ntfmlicha  iit 
üayti  Criiainli     aa  lifeft  fiab  maefaan^  daia  fia  ttintor  nnd 
dvrfeU^tt  I^arlott  atif  fiek  odar  vm  ftdh  ^ariohtat  ar^ 
rdieinen,  foboid  man  einige  Geßchtezüge  hinzufügt^^ 
dia  Lag9,  dn  Q^jichteäf  den  w#&nftliaii«n  UmAaitd 
]iMl»«i,  (abfl^f  bataichnam 


t  «*  1 

B#i  dMl  ZeiohnmigMi  i  dU  kh  dtr'Kfttiigl.  Oerett« 

Schaft  vorlegen  kann,  bin  ich  durch  die  wohl  be- 
luuitH«  Ge&hickHehkMt  de«  PfiUanlmi  der  lU* 
iii^iclieit  AkadeniMf  8ti** Themse  Lairrtnoe^ 
gÜtigft  tlnterilützt  worden.     Dae  auf  Tafel  1  ui^ 

>  %füttglj6h  tiaoh'dem  Leb^it  gmichiMl»  Aogenpair 
hät  denselben  geflilTentlich  angefefaen  und  iß  darauf 
nach  der  Originalzeichnung  mit  einem  Geiicht  in 
lia]bge1[#«tfdter  Stelhing  verfohali  worden^  ft»  dab  die 
Augen  mit  dicicr  Umgebung  deti  Ziiicliaucr  entichieden 
ahzufehen  fcheinen.  Aul  dem  AnhAngiei  Iii  die  untere 

\Hlifte  einei  elitgegefigefiffiBt  gewandleh  Oefidrtea  auf 
folche  Art  an  die  nämliclien  Augen  angelegt,  dafs  diefe 
bedeutend  nuch  dei^  Renten  der  fie  betraobtendea 

In  der  eriten  diefer  Figuren  macht  die  Lage  des 
Geficlitee  einen  ge#iflbtt  Winkel  naoli  nnferer  Linken 
liiiT)  und  die  Von  der  Lage  jeneä  um  einen  gkichon 
Winkel  abgewandten  Augen |  icheinen  auf  uns  ge- 
flöhtet  ^li  feyii.   In  der  letzteren  4  in  der  das  ße^clit 
hacli  derfelben  Seite  gewendet  ift,  wiedieAngcn,  wer- 
den diefe  in  ihrer  fcheinbaren  Rlchhing  noch  Weiler 
iiacli  nnfeter  Rechten  geführt  ^  ein  Beweia  Von  d«m 
£inflüfs  der  gröfscrert  Geficliistlieile^  felblt  bei  einem 
Widerfpruch  mit  den  kleineren  des  Aüges^  tUa  §U 
diöfe  ätdlnng  nicht  riebtjg  geteidtnet  iAj 

"Was  die  fcheinbare  Lage  des  Geßöhtes  betrifft, 
io  iit  klär^  d^rs  nnfer  Ürtheil  über  diefelbe  liüiapt- 
iÜöMi6h  dtii^eh  die  Nafe  nnd  dürdl  ahdercf  Aihir  lier- 
Vorragende  Theile  bedingt  wird,  weil  diefe  durcli  ei- 
11^  Veränderung  in  dei:  Läge  am  meißen  in  ihret«  ^«r 
fpifäirifchen  Oeßalt  ireirXnderi  trei^ditn;  iwär  telelde 


auch  die  nnbedeutendften  Hervoxrac^iingen ,  wenn  fie 
liinJänglicli  vaa  der  S^ile  lier  belrac^Uet  werden  |  eine 
Formverfinderung ;  allein  ffe  find  (o  g^nng,  dafe  fte 
icliwürlicli  von  uns  vvalirgenominen  werden.  JBs  niuia 
felbft  dem  öberfladiiiclißen  Beobachter  einlenoktmd 
Teyn  I  tlal'a  eine  and  diclfibe  pei-rpeclivifchd  Zeicll- 
nungy  weiehe  ein  Aiigenpaar  bei  einer  gewifle|i  litgi 
des  GefichteS  durltellt,  kein  genaues  liilcl  dleler  Augen 

£är  «ine  andere  Lage  feyn  kann.  Aber  bei  einer  ^ 
geringen'  Sofiiefe,  5rie  geir5hn)ich  den  Augen  in  ei- 
nem Portrait  gegeben  wird  ,  das  den  Zuliciiauer  anie« 
lie»  IUI ,  Ift  die  aus  der  Sefiiefe  öntfptingende  GeSklU 

verätidorung  der  AugcuÜeder  geringer,  als  der  Unter- 
üisiüedf  der  ficii  an  den  Augen  rerlchiedener  PerToneh 
beobucitieu  liilöt.  Aas  liiereui  Grunde  kauu  ein  All- 
gonpaar,  das  nm  uns  ansufeben  gezeichnet  ift,  am 
heilen  von  der  beabfichtigten  Richtnng  abgelenkt  wer-» 
den^  wenn  man  die  übrigen  Ceficlitszüge  in  einer 
neuen  Lage  an  daflelbe  anlegt  Die  Unikehrung  dee 
Verfuches  läfst  iioli  innerhalb  derielbcn  Grän^ea  eben* 
ialid  mit  Erfolg  bewirken.^  Augen  ^  die  urrpriinglicU 
gezeichn(;t  Hnd  ein  wenig  feihvärts  von  uu$  hin  2a 
lelieii  f  laflcn  fich  durch  pafsHciie  Anlegung  der  ftbri-» 
gen  Geficiilßziige  dcrgeÜait  vci  aiideni,  da  Ts  lie  uns  'ge- 
rade anrehen.  Auf  diele  Art  kann  eine  Ablenkung  von 
zwanzig  oder  dreifsig  Graden  bewirkt  werden ;  allem 
daraus  darf  man  nicht  fchUei«en|  dals  auch  eine  Wen- 
dung von  'nennzig  Grad  ecreioht  werden  kSnne.  Bs 
würde  abgerchmackt  feyn  zu  (jlauben|  daid  ein  im  Pro^ 
filgeseichn^BleeAuge  sn  einem  uns  gerade  aniebendeni 
oder  umgekehrt,  ein  gerad^e  auf  uns  ioh«iides  zu  einem 
im  Profil  er  fclieineoden  gemadit  werden  kdnne«  ^ein 

AaaaL  ii.  Pbjiik.  ÜJia.  St.  1.  J.  idif).  St.  1.  ^ 
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£M&  dann,  wenn  diefer  Verfuch  über  die  rerninift- 

gemäiseii  Gräuzeii  ib  'weit  iiUiaiiSgcliilirt  worcloi}  lit, 

d«£i  dt«  perfpefitiviiciHi  Gefielt  de$  Augeeiehr  fclile^hi 

wtL  den  übrigen  Gefichfszflgeii  pafst,  wird  die  Wir- 
kuiig  uur  geiciiwüclit^  niclit  gänxlidi  aui^elioben.  Bi- 
llige Pel'foneni  die  ficli  viel  mil  dem  Zeichnen  das 
menfchlichcn  Auges  befchäfligeii  uqd  daher  gewohnt 

^  find  die  Oeftalk  d«r  Angenlieder  lehr  genau  zu  betradi- 
teti|  wer;den  Ziffer  nicht,  wie^  andere ,  die  volle  Wir- 
kung empfinden  \  allein  die  Veränderung  der  Richtung 
welche  alle  diejenigen  zugeben,  die  in  ihrem  Urtheil 

.durch ^nichts  geltört  wer^eiii  &eigt;  vfie  gering  der  Eiii- 

_8uf8  ißf  den  die  Augenlieder  im  Vergleich  mit  den 

,mebr  iiervorragendea  Cefichtstluiieni  auf  di^  idiein* 
b«re  Richtung  der  Augen  ausüben»  > 

j  Um  zu  Teilen,  ein  wie  geringer  Zuiatz  hinlänglich 
Seff  jene  Wirkung  hervorzubringen >  wurden  nach 
der  hücliil  Iiniireiciien  Eriiiidmjg  des  ^Irn»Perkins 
Vier  einander  völlig  gleiche  Copien  Von  eitlem  un^ 
demfelben  Augenpaare  auf  eine  Kitpferplalte  gebracht. 
Eine  Harke  Stahlplatte;  iii  die  jenes  zuerü  grayiri  wor* 
den,  gab,  nachdem  Ge  gehärtet  war)  einen  erhabenen 
Abdruck  auf  einer  W'^alie  von  weicliem  Stahl,  die  mit 
gro&er  Kraft  wiederholt  über  die  Platte  hinwegging. 

,Die  Walze  wurde  hierauf  ebenfalls  gehärtet  und  dann 
mit  detfelben  vier  Rindrücke  in  eine  Kupferplatte  ge* 
macht,  wodurcli  die  kopirten  Zeichnungen  die  un- 

^  Kweifelhalloite  Identität  bekamen.  Jüellen  ungeaclitet 
wurde  die  Richtung  zweier  diefer  Augenpaare  blo(8 
dadurch,  dafe  man  jedem  dcrfelbc;!  eine  in  verfclüede-' 
ner  Stelhmg  gezeichnete  Nafe  hinzufügte,  fo  veran« 
dert^  d^'s  man  glaubt,  das  eine  iehe  rechts  und  das 
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ani^re  Imks ;  ein»  Shnliclie  Verroliiedenlieit  in  der 
rcheiiibareii  liicliliing  eriiit  e^i  |edes  der  beiden  ajl* 
dern  Angenpaare  durch  Hinznriigmig  der  oberen  Hilfte 

eines  G^IIcjitesy  tlem  mir  eine  Ich  waclie  Andeutung  von 
der  Lage  der  Nafe  gegeben  war  *). 

•Der  gröCscni  Dmitiiclikeit  w<'gen  Iiahen  wir  bi^- 

■  * 

her  nur  die  FflHe  belraciilet,  in  denen  di^  Angen  und 

das  Geficiu  eine  Seiteiiweuduiii^  um  einen  kleineji 
Winkel  nach  der  Hechten  od«r  Linken  hin  bekamen. 
Hatten  die  Aui^eii  enlgegengefetate  Hichfnng  mit  dem 
Gciicht,  fo  iahen  lie  uns  an^  waren  iio  aber  mit  jenem 
n&ch  derfelben  Suite  gerichtet^  To  wurden  fie  um  die 
Summe  diei'er  A^inkel  von  uns  abgel<mkt.  D^efelben 
Gnuidfaize  laden  lieh  anch  auf  Fülle  einer  mabigen 
Neigung  des  Gefichtcs  auf-  und  niederwärts  anwen- 
den» Denn  wenn  ein  Geliciit  nach  unten  gekehrt  iii, 
fo  nuirian  die  Augen,  welche  nns  Änfehen,  gegen  jenes 
ßciichl  in  die  HöJie  gerichtel  fejrn.  IJnd  wenn  zu  fo 
gezeichneten  Augen  ein  aufwärts  gerichtetes  Geficht, 
ßatt  des  früheren  gefetzt  wird,  fo  fcheint  ea  fogleichi 
als  feilen  die  Augen  über  uns  hin'weg. 

Wenn  das  Augenpaar  zugleich  nacii  beiden  Rieh« 
fangen  gedreht  worden  ill,  fo  dafs  es  feitwArts  in  die 
Höhe  lieht,  fo  giebt  die  Veränderung,  welclie  bei  Ab- 
waqlialnng  der  Lage  des  Gefichtes  entßeht ,  das  fchla* 
Rendite  Beifpiel  von  der  Maciit  diefer  Uniiiändo,  wiß 
nun  aus  Tafel  II  und  ihrem  AnbAngfel  «riehen  kann. 


•)  Da  eine  Zeichnung  hierüber  nur  danti  von  InterelTe  feyn  kann» 
wenn  fie,  wie  im  Originale  der  nach  der  Perkins*fchen  Me- 
thode verfertlfte  fCepCerllicli,  die  ▼Olllge  Ideotitit  der  cebeiK 
eioaiider  ftehenden  Aegeiipiitfe  verbtti^t»  Ib  III  hier  io  Wei» 

tea  ausgedruckt,  was  dort  bildlich  dargeftelU  wurde.      (P,)  . 
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Dio  Wirkung,  die  ficli  auf  dieie  Art  lierV'orbrin* ' 
gM  läfst  y  ift  indefs  nmlit  biofs  auf  eine  verfchiedene 
Abletikting  der  Au^eii  eingcichi inkt ;  vielmelir  kann 
man  diefen  durch  die  GeftalUuig  der  übrigen  Gefidita«» 
züge  einen  gaux  verlclii^denen  Charakter  geben.  Ein 
in  frommer  Andacht  yerfiuikenea  Auge  bei  in  die  Höhe 
gericiitaten  Mienen  kann  fo  dnreh  ein  nach  unten  uQd 
nach  der  andern  Seite  gekehrtes  jüiigercs  Geüclit  mit 
jlem'Seilenbiick  einer  nengierigen  Schelmin  vertaufeht 
werden.  Das  untere  Augenlied,  das  jti  der  erften  Lage 
aui  einer  offenbar  bloia  perfpectiTifohen  Wirkung  ei- 
nen Iheii  des  Augapfels  verbarg,  Iclieint  in  der  letz- 
teren mit  Gewalt  gehoben^  und  giebt  dadurcliy  unter*  • 
ßützt  von  den  übrigen  Minen/ denfelben 'Angl-n  ein' 
lAcbelndes  Ani'elien.    Doch,  ee  würde  zwecklos  feyn» 
die  verfchiedenen  Modifioationen  ^  deren  diefer  Ver- 
lach fällig  iß,  weiter  zu' verfolgen.    Die  fclion  gege- 
)>enen  Beifpiele  find  iiinreiehend  tn  zeigen»  daia  die 
iciieinbare  Riclitung  der  Augen  nach  oder  von  einem  - 
BeobachtaTi  durch  den  £influia  zweier  Umßände  be- 
dingt, wird,  die  in  derfelben  ZeicJmung  vereinigt  find, 
nämhidi :  i)  durcli  die  allgemeine  Liage  dea  Oefichtea^  ' 
und  2)  durch  die  Ablenkung  der  Augen  von  diefer 
Lage. 

Nach  diefer  Kenntntls  über  den  Einflnie  der  Per-* 
ipective  des  Geiichles  auf  die  fcheinbare  Richtung  der 
Augen  in  «iitem  Bildnifle^  werden  wir  vorbereite! 
feyn,  zu  uiUeifuciien ,  warum  die  Augen,  wenn  lie 
den  gerade  vor  dem  GemAide  itehenden  Beobaohter 
anfeilen,  diefem  zn  folgen  und  in  jeder  anderen  Rieh« 
tung  ebeiüalia  anzublicken  icheinen.  Erwögen  wir, 
welche  Wirl^ung  dnreh  einen  Weebfel  nnfeirer  8l«I* 
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Jung  in  Bezug  aul  }ede  auderc  peripeclivirclje  Zeich- 
'  nting  horvorgebradit  wird,  to  finden  wir  bei  der 
fclieinbaren  Lage  der  Gegeiifiai)de  eine  iiliiiliciiü  Be- 
fländtgkeit  in  Bezug  auf  uns,  und  eine  filinliciie  Ver- 
änderung ihrer  HiclitiHi^  in  liizug  auf  die  Ebefic  der 
Zeichnung  oder  den  R^ium,  \varin  diele  Jiängt.  In 
diefeni  Fallu  iäitsl  licii  die  Errdieiniui^  aus  dcu  tiii- 
fachften  Grund ßilzen  deutlich  ableiten. 

Wenn  zwei  Gegenftände  auf  dem  Boden  in  ver- 
fcbiedenem  Abttande  von  uns  geieheii  werden,  To  wird 
der  eine  über  dem  andern  erfcheinen  und  auch  fo  ge- 
zciciinet  werden  müileu.     Die  Linie,  welche  beido 
verbindet,  lA  in  der  Ebene  der  Zeichnung  eine  anf- 
reciit  ftelieiule  Linie  und  iiellt  eine  V ertikalcbciie  vor| 
die  durch  das  Auge  und  durcJt  die  Gegenfiände  hin» 
durchgeht.    Wenn  es  Jieifst,  es  ieyen  Gegenfttinde 
von  verfchiedener  Briiebung  mit  una  in  einer  Linie, 
fo  ift  eigen l lieh  damit  gemein fio  feyen  fo  gelegen, 
,dal8  eine  Yertikalebene  von  dem  Auge  durch  fie  hin- 
durchgeheli  würde.  Da  nun  die  aufrecht  Itehende  (in 
der  £bene  der  Zeichnung  wirklicii  oder  nur  in  Vor- 
aiisjefznng  gezogen^  und  da(e1bft  eine  Vertikalebene 
bedeutende)  Linie  aufrecht  geieiien  wird  und  fort* 
während  eine  Vertilcalebene  bezeichnet,  wie  weit  wir 
uns  auch  auf  die  Seite  begeben;  fo  folgt  daraus,  dafs 
diefelbe  Reihe  von  Gegenßänden,  felbli  in  der  fchief- 
Iten  Kichtung,  in  der  ße  betiacliiet  werden  kann,  noch 
in-  einer  Vert'ikalebene  liegt  und  mit  uns  in  einer  Li* 
nie  ^eleiien  wird,  genau  wie  bei  der  Voi  deraiiücht. 
[Dadurch  fcheint  es,  dafs  fie  iioh  mit  uns  drehen^  wenn 
•wir  uns  von  der  erßen  Stellung  in  eine  beliebige  andere 
begeben I  in  der  wir  üe  von  der  Öeite  lier  betrachten. 
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Bei  BiMniflen  liftngt  diefe  «£rfcheinung  vott  den- 

felben  Uniltundeii  ab«    Eine  Nule  gpiiau  in  Vorder- 
«nficht  und  in  aufrechler  Stellung  gezeichnet,  iß  fort- . 
wflhrend  auf  den  Ziifchaner  gericlilel,  wie  weil  die- 
feibe  äuch  von  der  S^^ite«  her  von  dieiem  betrachtet 
wird.   Umgekehrt,  wenn  die  Nafe  von  der  Seitie,  «.  B. 
von  der  reclilcn ,  abgebildet  iit,  niiUs  ßo  dem  Zu-  ' 
.  fchiuer  in  allen  feinen  Stelinngen  nach  der  Hechten 
gekelirt  erVclieuien,  und  Augen,  welche  von  diefer 
Richtung  unter  einem  hinlänglichen  Winkel  auf  den 
Zulchaußr  gewandt  find,  lo  da  Ts  iie  ihn  aufeljen,  wenn 
<er  gerade  vor  ihnen  iteJjt',  werden  auch  darin  fortfah- 
ren, wenn  er  fie  von  der  Seite  her  betrachtet.  Um 
fich  bei  einem  Bildniile  von  der  .unveränderlichen 
Richtung  der  Nafe  und  Angcn  zu  überführen,  zeich*  ^ 
lie  man  iu  Fronte  eines  Gemflldes  eine  ßouflTole  mit 
,  einem  quadratifchen  Oehfiufe  fo>  dafs  d^Oen  Seiten  in 
Richtung  derNafe  erfclieinen  und  die  Magnetnadel  pa|'- 
allel  liegt  mit  der  fcheinbaren  Richtung  der  Augen.  J3ann  * 
wird  die  Nadel  in  allen  Stellungen ,  voh  deneii  ans 
man  die  Augen  betrachten  mag,  eine  in  deren  Rich- 
tung markirte-Linie  darbieten,  die  dnrch  das  Bleiben- 
de ihrer  Lage  genau  denfclben  Anblick,  wie  das  Au- 
gen paar  gewfthrt,  nflmlich  dem  Beobachter  ebenfo  wie 
jenes  folgt.»  (In  der  ivupferlaJci ,  die  das  Original  zur 
Erläuterung  des  Obigen  enthält,  und  hier  ala  nicht 
unuHigiiii^iich  notiijg  zu  deffen  Verfahren  fortgeblie- 
ben iü,  fehen  die  Augen  eines  halb  en  Face  gezeichne- 
ten Kopfes  gerade  auf  den  Zufchaner;  in  der  unterhalb 
befindhchen  BouiToie  Xteiit  folglich  die  Magnetnadel 
ans  perfpectivifchen  Gründen  fenkreoht.  (P.))  Auf 

gleiche  Weüe  wird^  wenn  d\e  Ajigeu  feitwftris  na«h 

♦ 
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unten  gewandt  find /die  Nadel  unverändert  nach  der- 

felben  Seile  des  Zuichauers  gerichtet  ^rdieinen,  ge-  ■ 
rade  fo ,  wie  es  in  dem  Ueifpi^l  mit  dem  Gehäufö"  der 
Fall  war. 

In  Zeichnungen  von  einiger  Auadehnung  lafst  die 

relative  Lage  der  Gegeiißände  von  verrchiedener  Ent- 
fernung eine  deutliche  Bezeichnung  der  Directions- 
iinien  zu.  In  üilciniJen  aber  find  wegen  AJaiigel  ei- 
.  nes  fichtbaren  Kennzeichens  über  die  Riclitung'  der 
Augen  diefe  Umftände  weniger  deutlich.  "Wenn  aber 
irgend  ein  GegeniUnd  in  Fronte  des  Cemäldei  ge- 
zeichnet iß ,  fo  dafs  -der  Mittelpunkt  eines  der  Augen 
fiel)  genau  über  demieibon  zu  beiinden  Idieint)  fo  hat 
man  eine  dte '^Aichtu ng  bezeichnende  Linie ^  welche 
durch  ihre  beßandig  vertikale  Steilung  die  Aelmlich- 
keit,der  £rfcheinungen  in  einem  Bildnifle  mit  den  , 
entCpreclienden  in    gröfeeren   Gemälden  'vollßändig 

macht* 


VlI. 

Üeberdlß  4u&miUÜ4fig  den  jJrfenik^  bei  F'ergiftungeiip 

■ 

J*  J.  BfiHZELlUS. 

f 

(Das  Nacbftehende  ift«  mit  Bewillignug  Hm.  VerfafferSt 
tbeils  aus  dem  zweiten  Tbetle  der  neuen  AuFlaj^e  feines  Lehr- 
buches, theils  aus  feineon  Jahresberichte  für  1826  entnommen, 
weiche  .beide,  vom  Hrn.  Dr.  Wöhler  übeiieut,  in  kurzer 
■   Zeit  erfcheiueij  werden.    (K))  • 


Bei  Yergiflungen  mit  Ariemk  können  zwei  Fälle  e^ntre- 
.  ^ten  y  entweder  hat  der  Oet$dtete  Arfenik  in  Pulver^ 


r 
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farm  od^r  in  Aufldrung  «riialten.  im  erlteren  Falle 
findet  man  fall  immer  ficlitbare  Theile  des  Avfeniks  in 

den  Conteiitis  oder  auf  der  iniieru  Seite  des  Magens^ 
WO  fie  durch  dunkelrotbe  Flecke  auegezeichnet  Jind, 
auf  welchen  ße  aufgcliiclit  werden  köinien,  und  der 
Yerfuch,  ilire  Natur  ,  darziithun^  gehört  dann  sa  dan 
leichtelten.  Es  handelt  ficli  dann  niclil  darum ,  eine 
fo  groise  Menge  ^  wie  2uB.  Gran^  nöthig  ;&u  ha* 
beii;  jedes  Korn  Arfenik^  welches  mit  blofsem  Auge- 
hchibar  iit  und  nur  ein  i'o  groi'ses  Volumen  hat,  daXs 
es  attf  irgend  eine  Weife  ron  der  Stelle,  wo  es  liegt, 
in  eiiie  Glasröhre  gebracht  werden  kamii  ilt  dann  hin-, 
reichend  9  um  durcli  die  Reductionsprobe  als  Arfenik 
erkannt  zu  werden.  Idi  verfahre  dabei  auf  folgende 
Art:  Eine  Glasröhre  voii  B.  bis  ,^  Zoll  Durch«, 
mefler  wird  an  dem  einen  Ende  zu  einer  feinen,  zwei 
bis  drei  Zoll  langen  Spitze  ausgezogeH|  welche  ij)  wen- 
dig nicht  weiter  feyn  darf,  als  nngcftlir  die  Bicke.ei-^ 
ner  iiarken  Stricknadel  beträgt^  und  am  Endet  ^uge« 
fchmoUen  wird. 


(I 


Das  Arfenikkorn  (wenn  es  ein  Milligrainm  oder 
Gran  wiegt ,  fo  beträgt  es  icJion  mehr  als  notlug 
ift)  wird  nach  a  gebracht  und  .bis  zu  6  mit  JSlohlen* 
pulver  überichüttet,  welches  mau  kurz  vorher,  %\xs 
Verjagung  aller  Feuchtigkeit^  Tof  dem  L5throIir  aus« 
geglüht  liaUe.  Hierauf  bringt  man  die  Rohre  in  ho-  - 
*  rizontaler  Lage  in  die  Flammit  einer  Wein geißlampe, 
und  zwar  fo,  dai:?  worin  das  Arfenikkorn  liegt,  an- 
Acrhalb  der  Fldmme  bleibt.  Wenn  nbn  die  Kphle 
bei  6  glüliti  fo  wird  auch  a  in  die' Flamme  gebraclit^ 

■  r 
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wobei  ih  arfeiticlite  Sflnre  in  Gas  verwandelt  und  wlli- 
'  r«nd  ihrea  Darciigaiiges  durch  die  i^lüliende  Kolil*»  re- 
dncirt  wird.   Das  njetallifclie  Arfenik  condenfiii  fick 
in  der  fchmalen  Ilölire  gleicli  da,  wo  iie  aus  der  Flain-  ' 
metritt,  in  Geltalt  eines  glanzendeir^  dunkel  metalli* 
feilen  iLinget» ,  vvelc^ier  cluich  gelintlo  Erlntzuntj  noch 
weiter'  vorgetrieben  nnd  mehr  angcfammelt  werden ' 
kann ,  wodnrch  er  noch  Ipiegelnder  und  lieller  wird* 
Da  der  geringe  DurckmeOer  der  Röhre  allen  Luft« 
wecliiVl  verhindert  9  io  wird  nichts  vom  Metalle  wie- 
der oxydirt.   Auf  diele  Weife  habe  ich  ohne  Zwei- 
deutigkeit das  metaUifche  Arfenik  fichtbar  gemaclit 
%  aus  Qnanlitäleii  von  Arfenik,  für  welclio  keine  rnoiner  " 
Wagen  einen  fichtbaren  Aiisfchla.;;  gab*   £s  bleibt  nur  '''' 
noch  übrig,  das  Arfenik  am  Geruch  zu  erkennen. 
Diefs  gefcUiolit|.  indem  man  die  Röhre  «wifchen  der 
Kohle  und  dem  Metalle  ablGluieiilet ,  und  an  der  Stel- 
le ^  wo  das  Metall  fitzt,  gelinde  erhitzt,  während  maii 
in  einigem  Abßande  die  Nafe  darüber  hslt. 

Der  zweite  l^all  iiiidet  Statt,  wenn  keine  iichtbaren 
ArCenikkorner  vorlianden  find,      B.  wenn  der  Tod 
entweder  durch  ArfenikauAöfung  oder  durch  fehr  fein 
gepulverte  arfeniclUe  Säure  vemrfacht  war,  ^In  erfie- 
rem  Falle  ift  es  oft  unmöglich,  das  Arfenik  zu  ent-  - 
decken ,  weil  die  Anflofung  lange  vor  dem  Tode  aus- 
geleert wurde.  Ift  aber  v  on  demfelben  noch  etw  as  übrig, 
To  entdeckt  man  es  am  beßen  auf  die  Weife,  dafs  die 
Contenta  «uerß  in  der  Siedhitze  mit  kauAifchem  Kali 
-und  dann  mit  Salzfäure  behandelt  werden,  worauf  die 
Findigkeit  filtrirt^  zu  einem  geringeren  Voinmen  abge-  . 
danipii,  wieder  filttii^t|  wenn  es  uölhig  iß»  und  als«  .! 
daliti  durdi  diefelbe  «in  Strom  von  Schwefelwaffer* 
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Aoitgas  geleitet  wird.    Man  erhitzt  nun  die  FlüIGg« 
Jieit,  Xo  dai'a  ficli  der  Niedcrfchlag  üammeltf  oder 
dampft  fie  ein^  wenn  fie  ficli  nicht  kifiren  will,  fo  lan* 
ge  bis  (iaiilart|  worauf  man  tie  iillrirt  f).    Wenn  als* 
dann  der  ausgcwaichene  Niederfphlag  To  gering  ill, 
daU  er  nicht  mechaniich  vom  Fiilruui  abgenommen 
werden  kanni  fo  wird  er  aus  dem  Papiere  mit  kaoffi* 
fchem  AuHiionlak  aiis^ezogen^  und  die  Fhlfligkeit  auf 
e^nem   Uhrglai'e  verdampft.     Dae  zurückbleibende 
Sciivvefeiarienik  kaiiii  auf  zweierlei  Arten  oxydirt  wer- 
deli:  entweder  wird  e$  in  ein  wenig  Konigswaifer 
geiöftj  h'ia  dafü  alles  Arlenik  in  Säure  verwandelt  iß, 
die  Fiüffigkeit  vom  Schwefel  abgefcliieden  |  bei  gelin- 
der Wärme  eingetrocknet ,  dann  der  Ru^kßand  in  ei- 
nem Tropfen  Wailcr  aufgeJöit  und  mit  i^aikwalTer  in 
Ueberfclmfa  verfetzt.    Oder  noch  beflory  man  Ter- 
mifcht  das  Schwefelarfenik  mit  einem  Salpeter  waü 
verpufft  das  Gemenge  in  einer  an  dem  einen  EndezD;- 
gelcimiolzenen  Glasröhre.    Mau  fchmilzt  zuerlt  etwas 
Salpeter  in  der  iiöhre  und  lälst  dann  allmflhlig  in  klei- 
nen i'urUonen  etwas  von  dem  Genionue  iijnunterfal* 

len  y  weldies  ohne  Detonation  vei*breniit|  wenn  man 

*)  Ift  der  Ari^^nikgebalt  feiir  gerinr,  fo  wird  dte  FiaiBgk^if  ^mlh, 
ohne  geßillt  zu  werden ^  wird  fie  dann  aber  abgedampft,  fo 

fclttjdet  fich  Schwefelarfenik  in  dem  Grade  ab,  als  die  SAure 
fich  w4hret)d  des  Verduiiikens'  concentrirt.  Wird  die  Plllfiig* 
Keit  feib,  ohne  daff  Heb  beinn  Abdampfen  ScbwefelarfoollL  ab- 
fcbeidet,  Co  darf  diefa  nicht  ata  Beweit  ftlr  die  Gegenwart  von 
Arretnk  betracluet  w'erden.  Diefe  FNrl)nng  trjüt  faft  Immer 
ein»  wena  die.  FlUfll^keic  Saipaterfinre  entbilt»  weich«,  su 
falpecHchtet  SSure  redacirt,  dte  aafgelöften  tblerlfcbra  Stoffe 
gelb  rirbt. 

■ 
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nielit  allsuwetiig  Salpeter  gaiiommen  Iiat'  Die  MaflS» 

wild  in  einigen  Trojifen  oder  in  i'o  >vt;ni^  VV'ilTer,  ala 
notiiig  ifi|  aufgolöfty  dijo  Aafidlting  mit  Kalkwafler  in 
Uebei  Icliiifs  verletzt  und  zum  Koclien  erliiizt-  wo» 
^urcli  ücli  dar  ari'enikianre  Kalk  beOer  fammalt  und 
leichter  auswafclibar  wird.  Der  NieJcrlclilag  wird 
gerammelt,  mit  frii'cli  gfgUilitem  Kohlenpulvar  ver- 
milolit  lind  in  eine  ClaarSlire  von  naeUAehesider  Form 
gebracht; 

Ib  dafa  das  Gemenge  in  a  zu  liegen  kommt  Die  Bohre 
wird  ZUerß  gelinde  erJulzl,  iiui  alle  Feuchtigkeit  äii 
Tarjagen^  welche  daa  Gemenge  eiugefogen  haben  konn* 
te,  und  liierauf  der  Boden  von  a  in  die  Lülhrolir- 
flanime  bia  zum  anfangenden  S^hmeizen  dea  Gialea 
gebracht.  Das  Arfenik  wird  dann  redncirt  und  iam-> 
melt  lieh  in  dem  fchnialeu  Stucke  b  an,  wo  es  über 
eine  fo  geringe  Flflche  verbreitet  iß,  dafa  die  gering- 
llen  Mengen  erkannt  worden  können.  Sciiwefelarfe* 
nik,'  welcher  nicht  mehr  als  t%  Gran  wiegt,  ift  hin- 
reichtsnd  um  eine  enliciieidend»^.  Ucductionsprobe  zu 
geben ;  ja  der  ^rienikianre  Kalk  ^  w;eIcJ]er  von  ^  Gnn^ 
Schwefelarfenik  erhalten  %vivd  >  kann,  wenn  er  wplil 
aufgefammelt  wird,  zu  drei  Reductionspr^en  liinrei* 
clien.  Diefs  Verfahren  ift  dem  von  Böse,  bei  wel- 
chem man  Borluure  anwendet,  vorzüzitJien,  denn  diele 
Säure  kann  leiten  fo  frei  von  Waüer  erhalten  werden, 
dals  he  ficli  nicht  aulblühte  und  nicht  die  Malle  weit 
in  die  Röhre  hinauftriebe,  wo  es  denn  ^  nadideuii  fie 
fo  verthejll  ift,  fchwer  hält  auf  fie  einzuwirken.  Fer- 
ner kann  nach  der  hier  gegebenen  Methode  eine  Qitan- 
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tilät  yom  arfeuiclitrauren  Kalk  1 1  in  reichend  i'^yn,  wel- 
cher nach  der  Hose' fch«i]  IVobe  deslialb  keinen  Aue- 
l'chlag  ^übc'ij  wurdü,  vvt^il  «Ina  reducii  le  Metali  auf  ei- 
ne zn  groise  Gbsflitche  gebraclit  worden  um  nooli 
l'piegelntl  erlialten  zu  werden.  VV^ill  man  aber  BoP- 
ikure  anwenden  y  weil  die  Reduction  mittelA  diei'er 
leichter  Tor  iich  geht,  1*6  veVuiiPcItt  man  diefelbe,  naeh* 
dem  lie  zhvqv  auf  der  Koiiit»  zur  Kugel  gelchoiol^eu 
worden  ift,  mit  di^ni  arfcntkranren  Kalke  und  gans 
wenig  Kohiü.  Zur  Probe  ift  dium  nur  die  Flamme^ 
der,  Spiriluslantpo  ohne  LöLlirolir  nolhig.  Ich  ziehe 
jedoch  die  erlicre  AI<  lliode  vor.  VV  eiin  die  faure  Flüf- 
figkeity  wekiie  mit  Schwefel waiTerltoffgae  behandelt 
wird,  keinen  Niederfcblag  giebt,  i'o  kann  üe  Arfenik- 
iäure  enthalten.  Sie  wird  dann  tiiit  Ammoniak  geiüU-^ 
tigt  und  mit  Hydrolhionammoniak  zerfetzt y  wovon 
die  Arrenikfäure  i'ogleich  zu  Sohweiciarfenik  reduciri 
wird.  Nachdem  diefe  Plönigkoit  eine  Weile  in  gelin- 
der Wärme  geßanden  linl,  wird  Salzfäure  in  Ueber- 
Ichafd  zugereist  (wobei  Sohwefelarrenik  mit  Schwefel 
veiineiml  niedorfülll)  nnd  dann  mit  der  oben  be-  . 
Icbriebenen  Behandlung  forfgefahreiu 

Aber  bei  I'o  fcliarfen  Proben,  wie  diefe  liier,  mufs 
mau  verüchert  fejrn|  keine  arlenik  halt  igen  Reagenzien 
anzuwenden  / und  diefs  iß  fchwerer  ala  man- glaubt* 
Alle  Schwefeifäurei'  welche  nicht  mit  vulkanifcliem 
Schwefel,  föndern  entweder  mit  Schwefel  aua  Schwe* 
feikicsj  .oder  unmittelbar  ans  Scliwefelkios  bereitet 
wird,  enthält  Arfenik,  und  giebt^  wenn  fie  Zink  oder 
Eifcn  aullöit,  eiu  arfeniklialtiges  VV^anorfiolii^as.  Wird 
diefo  Säurt  znr  Entwicklung  von  Schwefelwalleriioff- 
gaa  angewandt,  fo  hat  man  eine  Einmeng iing  von  Ar* 

* 
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renikwafTerlloirgas  iitl  SehwefelwafTBrUofTgad  zu  be- 

furchten,  wodurch  die  Fälhing  eines  arienikh.df ic^ea 
Scliwefels  W^it*M  werden  kann,  indem  fiel»  der  WaC- 
ferfloir  beidt^r  in  dvi'  IVobelhiffigkeit  d^irch  tlie  1  juft 
oxydirt.  Die  vermittelt  einer  tolchen  Schwefelfauro 
erhahene  Salzfämt)  enlhfCU  cbenialU  Arl'enik,  luid  e« 
gil^  von  ihr  alsdann  dalTi^lbe.  Man  mnfa  datier  tu  die- 
i'en  Veriuchen  delÜIlirlc  Scliwefelfänro  anwenden,  und 
,  auch  diele  nicht,  ohne  fie  tuvor  durch  Schwefelwai- 
^rcrftoHTgas  auf  einen  Arfenikgehalt  geprüft  zu  haben* 
D^flelbe  gilt  von  der  zw  dicfeui  Veriiiciie  an;iuweuden<* 
den  Salz&ure.  In  lolcheii  Pflleii  kann  mau  niciit  vor- 
ficliLi^  fcyn. 

,  Nur  allein  ^die  Reductiönsprobe  kann  als  ficliet*' 
angcjßilien  wei  don ,  und  lic  uiacJit  alle  andere  iiber- 
flüÜig        Wenn  diefe  nicht  gelingt  ^  i'o  iit  das  Hcfiü- 
tat  immer  unzuvcvluilig ,  auch  wenn  man  bei  der  Be- 

4 

'  handlung  des  KalkniederfchlageS)  aus  der  Hose'fcli^n 
Probe,  auf  Kolile  vor  dem  Lothroln'e  den  Arfonikge- 
rucli  zu  erkennen  glaubt;  denn  ein  an  diefe  Verfuche 
wenig  gewohnter  Experimentator  kann  oft  im  Oernch 
der  in  diefeui  Niederfciilage  entUaiienen  tliiex^ifchen 
StoiFe  einen  Arfenikgehalt  «u  erkennen  glaabeA^  def 

4ich  gar  nicht  darin  befindet.  —  Ich  mufs  jedoch  dabei 

•)  Die  Fällung  der  arfenlkhaltigpnTlöfllgkeit  durch  falpeterfau« 
ras  Silber  oder  ichwefelfaures  Kupfer«  fo  wie  mehrere  andera 
Probflii  fiod  unlicher,  wenn  organlfche  Materien  vorhanden 
find,  Phosphorflure  fallt  d;^s  falpeterfauj e  Silber  mit  derfel« 
ben  Farbe»  wie  die  arlenichte  Siure,  und  Decocte  von  Zwie* 
beJn  und  ungebraontem  Kaffee«  mit  Aikali  verfetzi»  geben  mit 
Kupferfatz  gr&ne  KiedericblSge»  welche  dem  Scbcele'fchea 
Grän  ähnlich  iuid. 
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«rintwn ,  d«Gi  kein  Ars!  oder  Cliemiker  «ta  f  e&tiliok 

beßaligtes  Z^  iigiiild  übej*  eine  ivlciie  Uulerfuchung^ 
wobei  Gift  gefunden  worden  w#r^  «blieferti  foUle,  weno 
er  nicht  felbft  beim  Her^nsnelimei?  der  Maüe  gegen- 
wirli^  ^wcfen  iß»  oder  wenn  Ae  niclit  in  Oegejnwerf 
gültiger  Zeugen  lierenegenommen  nnd  Cogleich  mit 
Siegeln  und  der  AuiVcliiHl  diei'cr  Zeugen  verieiien 
nnd  befiatigt  wer^  tira  hierdurch  alten  Unterfchleiren 
vorzubeugen,  die  durch  daslntereiie  eiuzeiutir  iWioacn 
rielteicht  yerartlalst  werden  konnten. 


VIII. 

Doppelfallt  pon  kohkafiturem  und  photphorftuirem  , 

Isalron»  . 

£s  giebt  in  derNaehbarlchafit  von  Gbugonf  eine,  Hrn. 

Macintosh  geliorende^  Berlinerblau  -  Fabrik ,  in  der 
auch  Cyaneirenkaiiuni  (BUitlaugenfala)  in  fehr  be- 
trachtlicher  Menge  bereitet  wird*  Die  BlanAlure  wur- 
de eliedem  durchs  Verbrennen  von  liindskiauen  ge» 
Wonnen ,  die  man  ha]nptßtchlich  aus  Irland  bezog ;  e% 
wurden  in  der  Fabrik  tSglich  die  Hufe  von  laufend 
'  Hindern  verbraucht  Mit  dem  £nde  dea  letzten  Krie^  ' 
gefi  nahm  aber  das  Sclilacliten  de^  Viehes  in  Irland 
betrtelitliok  ab  und  daher  wurden  die  Hufe  felteti. 
Dieiö  veranlafsle  Hrn»  Macintosh,  ßalt  jener  die  foge- 
naraiten  Orieben  (cracknaiea)  %\\  nehmen,  welcJie  er 
fich,  wie  Hr.  Dr.  T  h o  m  8  o  n  glaubt»  haaptOlchlich 
,von  den  Kerxengie&ern  verichafite.   Bald  nadi  An* 

*  '  Digifized  by^Google 


r  79  )  . 

Vendmig  diefer  SubAans  sdigt<»  fiob  in  d^ii  L«ug«in  des 

Cyancifeiikaljnnis  eiii^  betrSphtliclic  Menge  eines  wei- . 
ia«n  Sülze»  ifi  feinen  Nadeln ,  welches  den  Prozels  der 
Bereitung  de$  erßercn  bedeutend  erfehwerte.  Von  dfe» 
fem  Salse  iandle  Hn  eine  ^nanlilä^  an  *Hrn.  Dr^ 
Thomson,  um  ea  zu  unter  fachen.  Ntfchßeliendes 
enthält  das  W  eii^ntliche  iljei'er  Uiiteriuciiung, 

Die  Kryßalle  diefos Salzes  (ind  fch^no,  rpgclmSßig 

feclisfeilige  Prismen,  die  fleh  durch  Unvkryftainfircu 
noch  grölser  erhalten  laflon.  Bei  wiederhdltem  Um« 
kryfialljfircn  werden  fie  aber  zerfetzt,  indem  plios- 
phorfaures  Natron  in  feiner  gew6hnlich<*n  Form  ans 

Jen     Ölungen  anfcliieist.    Diels  DopjieUalz  h»it  einen 

kühlen  nnd  alkaiiichen  Geich mack,  verändert  fich  nicht 

j»  * 

an  der  Luft,  und  ift  in  WaflTer  iSslich.  Salpelerfflnre  löft 
es  unter  Ichwachem  aber  deutlichem  Auibranien  auf. 
Nachdem  Hr.  Dr.  Tli»  fich  durch  di»  gewöhnlichen 
Mittel  überzeugt  halte,  dafs  das  Salz  aufser  der  Kcvlir 
lenlkure jauch  Phoephorfäiire  enthielt  ^  wurden  200 
Gran  des  kryitaiiiiir ten  SaJzes,  in  VVaOer  geloß,  mit 
Salpeterfflure  gefflffigt  und  durch  faipeteriaures  Blei 
gefällt.  Der  Niederfchlag  wog  i4^j3  Gran,  nach  Hrrj. 
Dr.  Th.  =r  28^26  Gr.  Phospbarteure*  Die  Flüfligkeit 
enthielt  nur  reines,  falpeterfauree  Natron  iind  gab  da- 
von iogy5  Graui  nach  Hrn,  Dr.  Th,  =  40,74  Gr.  Na^ 
fron  ;  Hr.  Dr.  Th.  tchliefst  nun  weiter,  dafs,  da  jene 
i»8)26  Gr,  .Phosphorßlurc  an  Natron  321297  Gr»  zur 
Sättigung  erfordern ,  79445  Gr.  Natron  übrig  bleiben^ 
die  von  69117  Kolilenfäure  gcHittigt  werden^  und  dai's  ^ 
folglich,  das  Salz  zul'ammengefetzt  fey  aus : 
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KolileiiiHure    .    5»n7    •   •   *    1  • 

Netron  40^740  •  •   •   5  • 

WeflTer         U3.S83  •  .  •  55  - 

t 

oder  aus  4  At.  pJioepliorf.  Natriim,  1  At.  kolilenf.  N«* 

fron  iiiid-55  At.  Waller.  ( Aiiexug  aus  d.  Ann.  oi'plüL 
Nov.  10:25.  {>.  501.) 


IX. 

jinderihaLb  fcliweftljaut  es  Nalron  iSesqiii  mlphate 

Diefcö  %Salz  wurde  von  dem  Dr.  Tliomeon  bei  Oe- 
legenlici^  der  Bereitung  von  Sal&liiure  entdeck!»  £r 
deßillirle  nämlich  kfiufliciie  ScJiWefcifüure  mit  Kocli* 
faiz|  fing  das  fal^faure  Gas  in  Waffer  auf|  und  be« 
lilTndelte^  als  die  Operation  nicht  mclir  lohnend  war^ 
den  JtiLLckftaud  zu  wiederiioUeu  Malen  mit  Waiier» 
Die  erße  von  den  auf  diele  Art  ^haltenen  LSfiingen 
wurde  diircli  Verdunßen  elugeeugt  und  zum  Kryßal- 
lifireii  liingefieilt)  worauf  das  erwflhnte  Sola  anichoik 
Dieies  Sak  ioli  indefs  niqht  allemal  eri'clieineu;  doch 
erhielt  Hr.  Dr.  Tli.  es  mehrere  Male  auf  dem  atige« 
zeigten  Wege  uüd  er  zweilell  daiier  nici)t|  dais  die 
Ihirüellung  auch  andern  Chemikern  gelingen  ^erda^ 
obgleich  er  ihnen  die  näheren  Bedingungen  dazu  nicht 
anzugeben  vermag. 

Diefe  Kry^ftalle  haben,  nach  Hm,  Dr.  Th.,  ein 
rechtwinklig  vierieiliges  Prisma  zur  Grundgeitalt^  an 
dem  di^  Seitenkanten  xti  einer  achtfeiiigen  $fliüe  abgo- 
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itumpft  find,  und  oben  mehrere  Endflächen  vorkohi- 
men,    (Di^  ^ei'chreibung  iiiid  die  nebeniteh enden 
'   Holzschnitte  find  von  der  Art^  dafs  fich  Nichts  mit  Oo- 
wifsheit  i'ib^r  die  Lage  derFl?ichen  fchliolsien  läfst.  (i^.)) 
Die  Kryilalle  haben  eilten  fehr  fauren  Gefclimack^  eie- 
heil  wcdei  Feuchtigkeit  an,  noch  elHoresciren  fie,  fon* 
dern  bleiben  hart^  und  trocken  an  ihrer  Oberflflohe». 
Ihr  IpeciliicJies  Gewichf,  in  Alkohol  beüjinnit,  betrügt 
9,a6  bei  fö«»  t\  Hiuidert  Theile  WaiFer  lofen  a5  Theib 
dicl'es  Salzes,  bei  65^  P.    ln\  Alkohol  ift  es  nnlösliclu' 
Im  Sandbade  er]illzt|  iclimiizt  es  uicJ,it ;  es  verändert 
«och  nicht  fein  Anfehen  ^  nofth  verliert  ee  bedeutend 
an  Gewichte  Auch  füi*  £ch  im  Platiuiiegel  erliit^t^ 
rerliert  es  nieiit  bedeutend  an  Gewicht;  es  enthalt  da«' 
Jiei:  kein  Waller.  Es  wurde  darum  mit  kohleniaurem 
Ammoniak  in  hinreichender  Menge  gemilcht)  und  - 
übet  cuier  Spii  ituslampe  To  lange  geglüht,  bis  eS 

nichts  mehr  an  Gewicht  verlor»  40  Gn  Verloren  £» 

8,1  Gr.;  der  Rückßand  war  Wafferfreies  (chwefellau* 
rea  Natron«  40  andere  Gran  diefes  äakes  in  Wa^^el^ 
gelöft,  und  mit  falzfaurem  Bäryt  gefällt,  gaben  *;5  Or* 
ibliwefell'auren  Baryt  =  2^,42  Gr,  Schwelelfilure ,  aU 
fo  nahe  das  gfaclte  von  8,1.  Hiernach  befieht  feig«  . 
Ii<^i  das  Salz  aus;  li  Atomen  Schwefelföuro  und 
1^  Atome  Natron.  (Auszug  ans  d.  Annais  of  Phil.  Deo»% 
iö^^«  455.  Ein  SesqnisnlpJiate  von  Kali  lit  iclion  vof 
hlngorer  Zeit  hier  aufgefunden  worden^   (P.))    ^       '  ] 

AbhäI,  d, ^hjßk.  B.  81,  St.  1.  j.  iBaB^^t.  U  P 
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Saures  fchwefelJaureB  Nalron, 

H  r.  Dr.  Tii  o  in  3  o  n  hui  ferner  das  i'aure  i'chw«feU*aur« 
Natron^  «rlialten  durch  KryßalliAilioti  einer  iptt 
Scinveieliiiure  verfrl/ten  Giauberfalzlorung,  unter- 
fuciit  und  die  KryAaiiform  deilelben  befchrieben.  Da 
aber  dac^Dafoyn  dieies Salzes  bekannt  ilt^  und  Hrn.  Tli. 
BeCßkreibang  der  Kr^'ßalle  keine  Belehrung  gewAlirt,  fo* 
mag  es  hier  uui  au^jefiUirt  werden,  dals  20  Gran  des 
krjrßaliißrten  Salzes,  mit  kohlenikarem  Ammoniak  ge* 
glfibt^  9^7  Gr.  Terloren;  20  andere  Gran  mit  fakfati- 
rem  Baryt  gefällt,  50|5a  Gr.  ichwüfeiiauren  Baryt  ga* 
ben;  und  daraus  gefolgert  wird^  daa  Sah  fey  eilt  Bt» 
Sulfate  mit  24,6  pr.  C.  oder  4  Atomen  Waffen  (  Aua- 
Bug  aus  d«  Annal.  of  Phil.  Dec.  iSaS.  p'43g.) 


XI. 

•  •      «e  ^ 

Sehwefelfaurea  jSairon'  {Na  C  +  '6  ^9)* 

jEs  jfl  bekannt,  dals,  weiin  man  eine  heifse  concen- 
tririe  Lofung  vön  fchwefelfänrem  Nalroti  in  ein«  FU» 
fclie  thut  und  darin  verfcltlielst ,  lie  bis  aui  die  ge- 
wöhnliche Temperatur  erkalteti  kann,  ohne  zu  kry-» 
Aallifireu,  dals  fich  aber  eine  Menge  ron  Kryftallen 
bildet,  4'ogleich  %vie  die  Flaiciie  geöffnet  wird.  Es  ift 
audi  beobachtet  worden,  dafs  fich,  upter  gewiflenUm* 

\ 
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ASnd«n,  beim  Erkalten  der  Luiung  Kryfialle  erzeu-  ' 

ielbA  wenn- die  HJalclie  nicht  geöffnet  oder  er^ 
ichiillitrt  \T«rd^r  Di^fe  Kryftall^,  wenn  man  fie  in 
d«r  Löinn^  bt^obaclitel,  ßiid  i'eiir  durchliclitig  und  von 
^  einer  belruclitliciieii  Obrofee;  fie  erlchoinen  «Js  vierfei^ 
tige  Pubiuen,  mit  zweiIiScliig<  n  Enden.  IJeini  Oeif- 
nen  der  Fla&lie  kryßalUßrt  die  nbrij^e  Ftitnigliett  ^ 
iciniell,  wobei  bie  /iiei  Ii  ^t:biI(loteii  KryltaJle  von^an« 
dern  uihgeben  Und,  die  ficli  aber  dadnr«i]  leicht 
'  von  ihnen  unlericJieideu  ,  dafö  fie  ein  weiises  o])ake8 
Ajiieiien  i>ekommen.  Nimmt  man  die  Kryfiali«  her*  ^ 
aus>  fo  zeigen  fich  die  zherfi  gebildeten  viel  iiärter,  als 
die  gewöliniichan  Kryäaile  voji  ichwefeilaiirem  Na- 
tron ,  nnd  wenn  (ie  gebrochen  Werden^  fii^det  man, 
dais  Tie  niclit  bJob  an  der  überfläclie  trübe  find,  fon^ 
dern  bis  auf  eine  ftiemiich  beträchtliche  Tiefe  nnd 
leiiiit  zuweilen  durch  und  durch.  \  , 

Diei'e  harteil  und  beiondereti  Kryfiailo  weisen 
leicht  erhallen,  wenn  man  eine  bei  löo^  F.  g&fättigta 
Löi'ang  von  fdi vrefeiraiu^n)  Natron  iii  einer  Fl6t*entiner   ' ' 
FlafcJle  verfchJiefst,    nachdem  fie  <lariii  zuvor  gekocht 

worden  iß|  um,  die  Luft  auszutreiben.  Nach  24ßändigem  ^ 
Stehen  liabf>n  fich  feine  Kry /lalle  gebildet.  Wenn  die 
Flafche  geölinet  wird^  iuizi  die  Lolung  neue  KryÜaUo  -  • 
ab,  liber  nachdeni  niaii  die  Flafche  zerfclilagen  hat, 
laßen  iicii  die  ieUtereUi  wegen  iiirer  geringeren  Härte, 
mit.  eitieiti  Fed^nnefler  v6n  den  erßereii  abkratzen. 
Diele  harten  Kryltalle  zeigen  fich,  naclidem  fie  abge- 
,  Ibndert  worden,  ebcfn  ib  verwitternd  ald  die  von  der 
gewölmlichen  Art,  tincl  verlieren  zulelzt  liu  en  ganzen 

Waßergohalti  fo  daia  nur  trockties  fchwefelfaures.Na«  - 
tron  i&urilckbloibt,   Ais  eine  gewogene  Menge  in  ei- 

V  % 

% 
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Das  hiw  b^Tchrieb^ne  Sals  eiithflll,  ludi  Hrn: 

Tli.,  keine  Scliwefeliaiire,  nacii  Schwefel  odt?r  Hy- 
4T^ibionfflurey  rond«rn4fi|  anfaer  einer  Beiinifebutig 
von  4,5  pr.  C.  Kdcliüilz  (5o  Or.  Salz  gaben  1,58  Gr. 
Cblarfilber)  nur  reinra  kohlentaurea  Natron.   5o  Gr. 
dee  SaUe«  vciloren  jLLi  clia  Glühen  ,2Ö,ot)  Gr.  VV  ailttr, 
odari  das  in  jenem  entJiahene  Kochialz  ak  waAerfrei 
angenommen,  56,92  pr.  C.    5o  Gr.  in  Salpeterlkure 
geiditj  und  die  Löi'uni)  zur  Trockne  verdaiupiti  ga« 
bm  55^69  Or.  lalpetcrranrea  Natron.    (Bitten  ibnli^ 
chen  Veriucii  mit  ÖchwcfeÜäure  verwirft  Hr.  Dr; 
Tliomson  (etbfi,  weil  die  angewandte  Slare  lüolif 
rein  war.)    Als  5o  Gran  in  einem  Woulf'fchou  Ap- 
parat in  Salpeterftture  oder  Schwefeli^are  eingetragen- 
wurde, verlor  tlas  Ganze:  8,01;  8joG  bis  8,4'7  Oian, 
wonach  Hr.  Dr.  Th.  die  Koblenikure  %u  i1yib5  pr.  C. 
annimmt.    Das  Gan^e  ^^iebt  für  die  ZufiinHiieiiietzung 
dea  Sal^^^:  *  '  ^, 

KohlenOLure    I7>i6^    .   .   »   l  At 
^     Natron  25,797   •  %  ^   l  ' 

WaOmr        56«92a  .  ,  •  g  • 

Das  I!^atron  wird  in  der  Fabrik  des  Hrn.  Tennant 
dadurch  gewonnen  ^  daia  man  fchwefeHaurea  Natron 
mit  einer  verbrennlichen Subltanz  (gewöhnliche Stein- 
kohle,  common  pit-»coal)  erhitzt,  da9  erzeugte  SnI* 
pluirtjt  in  WaHTer  luft,  zur  Trockne  verdampft,  mit 
Sflgefpllnen  niii'cht  und  hinreichend  erhitzt|  nm  4iefe 
zu  verbrennen.  Gewöhnlich  enthält  das  fo  gewonne- 
ne Natron  cipa  geringe  Beinüi'chung  v.Qn  XciiwefeiüiU'' 
'  rem  Natron,  von  welchem  aber  das  imterfuchte  eigen- 
thümliche  Solz,  fr^i  war«  (Au#?tUg  aua  ftea  A|in^  of 
PUH  Deol  |8?!5,    44^?. ) 
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*  BrUmatifehes  NatronfhU  von  Moh9. 


]VIan  erliäh  diefe^  Salz  bei  der  Abkühlung  einer  ge* 
fätligten  Anfldiung  von  kohlenranrem  Nati^on  hei  ei» 
ner  Temperatur  von  ao^  bis  3o®  R.  als  vierfeitige  ta- 
felförmige Kyyllalte;  leichter  noch  dadurch ,  daCi  man 
die  Auflöfung  längere  Zeit  hindurcli  einer  liölieren 
Temperatar  anaieUt  y  oder  KryAalle  des  gewdhnliclien 
liemiprismatifchen  Salzes  ,  welche  62,96  pr.  C.  Wat 
fer  enthalten,  in  ihrem  K.ryitailw'afier  Iclimelzt.. 

Die  KryßaUe  ^gehören  in  das  priamatiiche  Sy&m. 
Sie  verwittern  an  der  Luft  9  aber  niclit  lo  fclinell}  als 
die<  des  gevvohnliclien  Salzet.  Das  Mittel  au«  mehre- 
ren Verl uclien ,  weiche  Hr.  Haidinger,  während 
feines  Aufenthaltes  in  Berlin,  tur  BefUmmung  dßs 
Waffe rgeh altes  aultellte,  gab  x7,74  pr.  C.  Diefe 
Spedes  enthält  ^demnach  den  achten  Theil  des  Wa& 
fers,  welche^  zur  Bildung  des  gewöhnlichen  Salzes  g*"* 


« • 


hört,  wie  aus  der  Forme]  ^AaC^  +  5  lit  i  vor^clu, 
die  82,59  Thl,  trocknes  Salz  und.  17,41  Tid.  WalTer 
erfordert. 
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XIV. 

ferßiche  mr  Beßimmuhg  der  Mlenßiäien  de^-JUn^ne* 

iismuß  der  Erde  ,  nebß  üeobac/Uun/ren  über  die  iä^li» 
chcOi  QscillaiionBti  der  horisanialen  Magneinadei 

m 

StU  Ilaitunsrajürs  und  S^zl^ber^en} 


(0«r  f«fM#lrtif«  A«£Gtts  ift  «ia  Aosaug  ast  dem  «if  Koftttt 
4Ni  BiMrd  qT  L^ogltiid«  im  J.  I8d5  Loädoii  «flUiiaii^Mo  Wer» 
het  An  Aceonnl  of  Experlnvnit  f»  rletermin»  th«  Flfur»  o€ 

Earth  y    by  means  of  the  peiidulum  vibrautig  seconds  in  ditfereat 
fatitudes,  as  well  as  on  otber  suhjects  of  Pbiiosophical  Inquiry^ 
^  £dwar«t  Sabhi«|  Captaln  of  iHe  Roy.  Reg«  of  Anittery  F.  R« 
S.  otc  efc ,  Hoi  kann  alt  eino  PoHfetsimg  dofo  lietracbtot  wer- 
den ,  was  die  früheren  Oände  der /^finalen  an  Beftimmu ngen  übet 
die  intenfuSt  dtfs  Erdmagoetismus  bereits  enthaheu«  £f  wird  den 
l.eferii  bekannt  feyn«  dafa  Hr.  Sabine  dor  Expedition  nntor  CapI« 
Rofs  im  Jabro  igis  und  der  unter  Capt  Parry  im  J*  IS19  und  18SQ 
mit  beiwohnte,  und  auf  beiden  die  wiffenfcbaftlichen  IJutc  rAichim- 
gen  za  leiten  hatte,  von  denen  anter  andern  die  im  Bd.  71  dief, 
Atia«  vom^  I^m  Prof«  Hansteea  mitgetheiltea  magnetifchen  Imbach«« 
tnngen  einen  Tbeil  anamaclien«  Es  ift  ferner  fchon  in  einec  Notis 
Im       Bd.  S.  29  gefagt  worden,  dafs  Hr.  S.  an  der  zweiten  Expedition 
des  Capt.  Parry  keinen  Aotbeil  geuommeo  bat«  weil  ihm  von  der  Britti« 
fcfaen  Regiemag  ein  anderer  Auftrag  gegeben  wnrde.  Die  gegMi« 
wirtfge  Unterfuclinng  ift  eine  von  den  Reltohaten  dtelba  för  ficb,lie« 
Hebenden  Unternehmens«  deflen  Hauptzweck  dahin  ging:  die  G«* 
fielt  der  Erde  durch  eine  über  einen  ganzen  Quadranten  derfeiben 
•B^gedeiinte  Reihr  von  Verfachen  mit  Comparationipeodela  g«-« 
naner  na  beftimmea«  alt  btalier«   Oea»nlbige  wurden  toh  Hrn. 
Sabine  anf  «wei  Reiibn  in  den  Jahren  1832  und  1823,)  anfter  Lon* 
don  4  an  awölf  verfchiedenen  Punkten ,  uärnücli  ZM  Sierra  Leone« 
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st  Thomas, •  Asc<tisl«ii,  Balib,  Mtranltani,  THaidad,  Itinaica»' 

New  "York,  Haninicrsfnrs,  Spiti^bergen,  CironJand  und  Drotltheim, 
die  relativ«  LSuge  des  Sekundenpendeis  aiugemiUeh  i  zugleich 
ab«r  ««ck  an  iiefm  vaö  t ii^fgen  andern  Stationen  verlbhiedene 
phynkalifelie  Beotiachtongen  femacht»  veo  denen  namentlich  )dl«  . 
Über  ien  trdmagnetismus  mit  befonderer  Sorgfalt  berßckfichtigt  ^ 
arardes*    piefe  find  es,  welche  in  dem  gegenwärtigen  Auffatze 
im  Anaang«  niigetheilt  werden.    Von  den  Beobachtangen  feihA 
Ift  In  dieftm  Ansauge  olchls  fortgetaflen;  dahingegen  wnrdo  d^ 
theoretifche  Tlieil  beträchtlich  abgekürzt,  weil  fonft  der  AufTatz  z» 
einer  unverliältnifsmSrsigen  Lünge  atigexrachfen  feyii  würde  und 
gberdier«  die  Lefer  dareh  Mittheilung  der  Boobachtangen  und  der 
an»  iluicB  nbgelottttoB  Recbnong,  hinrelcbendo  Data  anr  eignen  * 
Be^rMloUang  4.es  GegeoiUades  eiUaiten  haben,  j 

 ^■.■■»■■'■-f 

W^enn  man  die  Forticiiritto  niiferer  BgkaiHiiicliafi 
tnit  den  Haupterfcheinungeit  de«  Brdmagnetuinua  be? 
trachtet I  io  kann  es  mimoglioh  entgehen,  welche  ge- 
ringe Aufmerklamkeit  auf  die  Iuie»)fit/ii  dar  magneti* 
fchen  Kraft  Yerwnndt  werden  ifi^  in  Vergleich  zw  der  ' 
Mühe,  mit  der  ipau  die  liichiiuig  derieiben  aoasiunüt- 
teln  gefucht  hat«    Aoß  einem  Anffatze^  der  von  der  * 
Akademie  der  Wi^Tenichaften  zu  P&iua  al$  InÜruption 
für  La  Perouse  und  deffen  Gefghrten  aufgefetst  wnrde', 
erfahren  wir,  dai^  fchon  vor  dem  Jahre  17Ö2  au  Breß^ 
Cadix,  TenerilFay  und  Coree  fieobgehtungen  gemacht 
waren  I  welche  keinen  merkHchea  Uuierrchied  in  der  ' 
intenfiUt  der  magnetilcben  Kraft  an  diefen  Orten  ge-> 
aeigt  hatten.    Wir  wi (Ten  gegenwärtige  dafs  Beobaoh^  < 
-    tungeni  die  i>o  keinen  Uuierichied  entdecken  iie£Mn,i« 
'    fehlerliaft  feyn  müflen ,  und  diefe  fclieinen  auch  die 
"VerfalTer  ^enes  AuÜatzes  goargwöiint  zu  haben  ;  we- 
jii§fieQ9  d^rf  mgn  e$  dmiw  ^UflSien^  diili  0e  iblobe 
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Verliiclie  zu  wiederholen  empfahlen,  bcfondere,  dafe  ^ 
da«ii  Orte  gewfthlt  werden  nidchtcn ,  wo  die  Nciguug 
Atn  gr((feleii  und  wo  fm  am  kleinfteo  fey». 

X>juie  Aufforderung  l^aUtt  indeis  geringen  C^rfalgy 
liM  fia  zu  Anfmi§e  d^  gegenwärtigen  JiUifhuntdirto' 
glucküclAerweiro  die  Aufmerkiamkeit  des  Hrn.  voii 
Haml^oldl  oof  fielt  sog*  Aui  -d^lfen  im  ido6  Imh  " 
kiuiiii  ^eiiiciciilen  vciLzleichendea  lieobttcliluiigen  in 
£uropa  nnd  Süd*; Amerika  lernte  man  zaerfi|  dafe  die 
Intenßtät  abnimmt,  wenn  man  Reh  den  Punkten  der 
.ii^'de  nfiheri}  jpro  die  Neigang^nadei  iiori^ntal.üegi»  * 
auch  fehlen  ed ,  jt'docli  mit  belridttlielien  ÜnregelmlF- 
Tsigkeiten^  .dafs  die  Abnahme  prou;  eiiiy  iey,  überein* 
fiimntend  mil  der  Abnahme  der  ^Neigung*  Die  fieobr  ? 
aciiiungcn  des  Hrn.  von  Humboldt,  nebß  einer  weit 
geringeren  Äntahl  von  Hrn«  de  Jiloflel  auf  der  fieifis 
deö  Adiiiiialb  ü  Entrecasteaux  getupcliten  Beobachtun- 
gen (die  abejr  fpäter  .aU  die  von  Hrn.  t*  Humboldt  be» 
kannt  Wurden  und  wie  jene  diefetben  Anseigen  gaben^ 
doch  minder  enli'cheidend )  ichlicliseni  wie  ich  glaube. 
Alles  ein,  wa3  wir  auf  dem  Wege  der  Erfahrung,  vor 
dem  Jahre  i8iB  über  die  IntenUl^t  wuüsLen.  Durch 
den.£nt&hrula  der  Brittiibhen  Hegiernng,  einen  aber* 
laaligeti  Vcii'ucU  zur  Eiiläupkuii^  einer  Nordweftpaflage 
twifelieii  dem  atlantii'ohefi  und  füllen  A^eere  machen 
zu  lafleii,  wurde  aber  in  dielem  Jahre  in  Lfinderp,  zu 
dei|6n  der  Zugang  vor4eui  auiserordentlich  fcbwierig 
war,  ein  Feld  Von  grofsem  Inifireffe  für  IJnterfnVliun^  * 
gen  ftUer^Arl  eröffnet»  die  mit  ((Lern  MA^uelismua  zii^ 
fammenliangen. 

Das  iiiler eile,  Wils  ich  bei  LefuJiß  lier  üeobach- 
f Hilgen  dea  Hrn.  v.  H|imboMI  ^mpfund^n  hatte  ^  v«r»  . 
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^  anlafste^  dafs  icl»  ,  als'«iaTi  mir  die  Leifung  der  wif- 
^  feilicliaftlilchen  OperatiQnen  auf  der  Entdecküngsrcife 
:  vom  J.  181Ö  iibeilrng,  l'elir  bekünitncrl  wai  über  die 
Vejrfertigung  der  Inßrumente »  mit  denen  die  Neigung 
und  Intcnliiät  der  macnetifclien  Kraft  gemeffen  wer- 
det) ibllte.  Die  von  der  Regierung  ofßcieli  übeiJiefer«* 
len  Nelgungsjiadelii  waren  von  lehr  geringer  Befcitaf«  ^ 
feiiiieil;  allein  Hr.  Browne  war  fo  gutig  mir  zu  «r* 
lauben,  das  ihm  g#li5rend6  Inclinatorium  mitznneh- 
nieii  y  welches  die  Arbtiil  der  voiltorbenen  Kiinfiler 
Nairne  nnd  Btiint  war,  Künfiler,  die  bei  Verfertigung 

folcher  Inltrunionle  üi  vtsidieiilciii  Ii.ufe  fteiieu.  Difl'ö 

Inclinatorium  ift  fpäterliin  in  meinem  Befitz  geblieben 
und  hat  mich  auf  drei  Reifen  nach  dem  iNordcji  uiul 
einer  nach  dem  Ae^nator  begleitet^  die  mit  demfel«  ' 
ben  erhaltenen  HefiUWe  fallen  jetzt  nflher  erörtert 
werden. 

Auf  der  Reiie  nach  der  BaiHnsbay  im  J.  1818 ,  fo 

wie  auf  der  in  dun  J,  iöic)  —  20  nach  der  Melvilte's. 
Inliel  diente  die  nämliche  Nadel  zugleich  zur  Beßim- 
iiiung  der  Neigung  und  der  Inteuiitäl.    Durch  kleine 
Schrauben  auf  einem  an  der  Axe  befeAigtcn  Kreuze  '  * 
von  Drähten  *),  wie  in  den  iUiiiooopli.  Trausact.  fiir 
1-773  Artikel  5Ö  befchrieben  iily  war  fie  mit  dinem  Mit« 
tel  verfehen,  den  Schwerpunkt  in  den  MiltcJpunkt 
d^r  Drehung  zu  bringen.    Vor  ihrer  Einfchiifung  im  « 
J.  1818  wurde  fie  mit  gro&ep  Sorgfalt  ajnftirt,  wahr- 
Iclieinlich  Co  genau  ^  ala  d^eie  fehr  ichwierige  Opera* 
•  *lion  jemals  iß  ausgeführt  worden  ^  und  U\X  der  Zeit 
hat  ihr  JVIagqetiäii^ua  keine  Verändiif'ung  erliltcn.  Die 
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anf  diefen  beiden  Reir<*ti  gemaohten  Beobaclitimgen 
über  dia  jlntoufiut  der  KraÜ  üud  aii'o  genau  uiit  ein» 
and^r  trargleiclibar ,  und  walirfahei^iich  rai^iaticn  dia 
^baobachleten  Neigiuignn  rbei^fitlis  dasjenige  ZutraueOi 
waa  fieabaahtuugeii  mit  Nudeln  gairflliran  kStinäii^ 
voii  iicaen  mau  aimjniiiil;  liais  iie  aiil  ej^poriiaentellem 
Wege.gäcislicU  von  dem  Einflula  der  Sohwara  befreit 
feyen.  Es  lA  kaum  iiiöglicii,  daTs  eine  i'plclie  AjufH» 
raug  volikoiUia«i4  i'eyn  tollte f  und  datier  wird 

man  immar  Felileira  von  einigaii  Minulon  ausgeleUl- 
bleiben«  -  '  '  *  , 

JDie  auf  der  Keii'e  yoxß  J,  iQiö  gomacliien  mague* 
tifclian  Beobaclilungen  find  in  den  Piiiloa«  Transact. 
für  i8ic^  ausfiihrijcli  bekannt  geiuaciii,  und  die  auf  der 
Reila  von  1819  bis  1830  (oder  wenSgftene  ainam  Tbeile 
von  ihnen  9  da  der  zu  Jieioiu  Zweck  beßinimte  Raum 

'  diefiokanntmachnng  dea  Gänsen  nicht  zuli^fa)  in  dem 
Appendix  au  der  Berdireibung  jener  Reife.  Da  die 
Beobaciitungen  über^die  IntenüUt  der  Jixaäit  aur  Erör- 
terung über  dae  VerhSltnirs  der  Verflndarnng  ih  ver« 
foliiedenen  Tlieilen  der  Erde  gebraucht  werden ,  (0 

miag  Iiiar  der  folgende  Auszug  von  ihneii  ftehen  % 


Ein  gfofter  TMI  tflel¥r  BeobachfaBgeD  üni  Ibheo  ia  B)l«  1U 

S.  275  u.ff.  von  Hrn.  Hansteen  niitgethetlt;  der  Vollfliodigkeik  ' 
Wtgeai  habe  ich  fie  üidtis  hier  mit  au^enommeii.  {P.) 
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deobädktiiiifwi  auf  der  Rtlff  im  f«  itig« 


Sttndofta 


Dauer  von 

ICO 

Schwingg. 
Im  magtier, 
Meridian 


hondon  • 
Shetl^r j*s  Infel» 
Davis Strafse  a.d.  Eife 
Hasen  ^  Infel 
Baffiti's  drei  Itifelfi 
Baffin>:{-ßaya.d.£ire 
Baff^n*f;  -  Rny  -  *  * 
Baffiirs-Ray  -  -  - 
Baffin's^Bay  -  •  • 
ßafiin*9-ßdy  -  •  ^ 
Baffib'a^Ray  *  -» 
Davis  Strafte 


Si""  31'  N. 

8'  W. 

70**  33'  N. 

8' 

2" 

60    9,  ^ 

1 

12 

74  21 

7 

49»75 

68  %i 

53 

50 

83  8 

7 

20 

70  a6 

H 

5a 

82  49 

7 

2^,3 

74  4 

51 

5^ 

84  09 

• 

75  5 

60 

23 

84  «5  • 

1 

75  51,5 

6 

84  44 

7 

S345 

75  59 

64 

47 

84  52 

e 

• 

76  32 

73 

45 

85  44 

76  45 

76 

0 

86    9  • 

7, 

7Ö  8 

78 

AI 

86  0 

7 

16 

Jo  35  1 

64 

55  1 

H  39 

7 

Beobachtungen  auf  der  Reife  von  Igi9  bis  t8A& 

I  " 

Diiter  >eQ 

100 

SchwJngg. 

im  nnp-tiet. 

Meridian  ' 


Standorte 


fcndotl 
vis  Sltraft«a.d«  Elfe 
Baffin's  Bay  -  -  - 

Posses^ion  fiay 
OAküAe  von  Kegeiits 

Kinfahrt 
Regents  Einfahrt  aof 

dem  Elfe  - 
Nord-Külle  von  Bar- 

row^s  Strafse 
Byam  Martinas  Infel 
Eismeer  auf  d.  Eife 
Bay  von  Hecla  und 

Qriper 
j$iif  Kelvitle's  Infel 
Obforyatoriiim  I  Wlo« 

terlinfen 
IHv»  Strafse  a.d.£ifei 


51"*  31'  N 

d4  o 

72  o 

7S  3t, 

72  45 

72  57 

73  33 
75  10 

74  55 

74  47 

74  27 

74  47 

68  30 


8'W 
61  50 
6b  o 

77 

89  ,41 

89  30 

^88  18 

103  44 

104  12 

110  34 

111  4a 

MO  48 
64  21 


7"''  33' 

83  4  ' 

84  15 

86  4  < 

88  27 
88  25 

87  36 

88  16 
88  29 

88  30 
88  37 


88  43 

84  ai,5 


• 


8'  2",o 

7  17,4 1 

7  iMt 

7  19  t 

7  82,5  t 

»  • 

7  24,3  t 

7  26,25 

I  »  • 
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B«i.deti  fieben  mit  !  b«seiclinet«ti  Neigangabaob* 

achUingcti  hatte  Capiiaiji  i'any  die  Güte  mir  Gel'elU 
fdiaft  %\\  i«ij9eii  imU  die  Genauigkeit  meiner  AbUfiui-  ' 
gen  zu  Leiiatigen,  indem  er  dielen  Tlieii  der  Opera- 
Uoo  ebeniails  übernahm*  Die  Ablefungeti  einee  jeden 
von  nn:*  find  !m  Origindle  befond^rs  eingetragen ,  und 
d^  man  daraus  iahen  kanni  daid  iie  in  dielen  iiebeu 

a 

Pftllen  Im  Mittel  üm  nicht  mehr  als  eine  Minute  Von 

einander  abwejciien,  Ib  iii  dielä  ein  gpiiü^eiidef  Be^ 
weis  von  der  Geneutglieit^  mit  welcher  die  Theilan«. 

gen  dee  Krcii'eb  an  Hrn.  ßrowne's  Neigiingsinltru* 
ment  abgelelen  werden  koiintVn.  £9  muis  noch  hin* 
«ugefüut  werden,  dafö  da,  wo  es  vou  Wiclitigkeil  war, 
da£»  die  Veri'uche  eiiit*r  lieüje  rämmtlicli  Von  eii^em 
und  demfelbeii  frtdividnnm  gemacht  wurden,  es  auch 
allemal  geicJiah|  lowohi  bei  dielen  Beobaclilungen|  ak 
bei  andern  ^  bei  denen  ich  nicht  das  Vei*gnügen  einer 
£bicht;il  GereiircJiail  g:  no£d.  Bei  Aufa^eiciinuiig  einer 
fo  ansgedeiiiiten-  Reihe  Von  Neignnga-  und  IntenfitAt* 
Boobachliuigon  I  die  faß  ein  Viertel  der  nördlichen 
magnetitcheji  HemirpJiäte  umfalei^.  iSl  ee  tiiciit  lui* 

wiclitig,  folche  Umfiände  2.11  erwaJitjen  ,  berojiders  tur 
die)«*nigen|  weloiie  i'eibll  practiiclie  Beobachter  ßnd. 
Die  in  del*  zweiten  Tafel  tnit  4*  beseiehnet^n  Scliwin« 
giiogsseiteu  find  liier  zum  ^r&ea  Male  bekannt  ge^ 
mlachtf 

9 

[ftr.SaMne  eriiilUc  nah,  ^ab  er;  Gtrersefist  voe  4en  VeTöU«  • 
kemm^tietieo  iler  gewShnltctiMi  lecUbs^erien )  (ieb  habe,  iiach 

feiner  Rückkehr  von  der  a*"c(ilcl:efi  Kxpedition  itn  J.  I8-0»  ein  fol* 
c|Ne  loßniinient  verfftrcigea  laUea^  wie  es  vom  Hro.  liofrath  Ma/er 
in  reiner  Abhandtmiy  usq  accuraUöri  acut  AictlnätoHae  m»\ 
i^ettcae«'  berchrielee  worden  ift»  tmd  teäkf  tiMlIt  er  die  Bcebach* 
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mafra  mit,  weleh^  ▼od  \hm  rnttltflft  diefef  Inclioalorliims  Im  J.  igsi 

iw  London  über  die  Neigung  dafelbft'angefteilr  wurdsn.  Diefe 
Beobachtungen  (ind  indefs  den  Lefern  fcbon  aus  dem  76rr.  bände 
^  ,  dierer  Aiinalea  bekannt»  wo  der  verewigte  Gilbert' den  dahin  gehtf- 
xigan  AnfTatz  des  Hrn.  Sabine  autnUirllch  miCgetheiU  hat  leb 
Übergehe  daher  diefe  Beobaehtungen  und  nehlne  den  Faden  dort 
wieder  auf,  wo  Hr.  S.  von  den  Verbefferun^en  redet,  die  an  dem 
Majar'ichea  Inclinalorium  angebracht  wurden.  (K)  ] 

Zu  derfelben  Zejt^  als  das  MayorTclie  Indinato- 

riuni.  au  seife  hen  wurde,  um  ilcn  Nej^nngsbcobaclituii- 
gen  eine  grolser^  Genauigkeit  zu  geben ,  wurden  lor  ^ 
"Wohl  an  dem  iNei^uu^s- als  an  dem  liilenfilSts-Apparat 
einige  Yeränderungefi  angebracht^  iron  denen  es  gut 
feyn  wird  fie  voranzurchicken.    Um  ßcli  von  der  volU 
konininen  Horizontalität  der  Agatpiattcn^  auf  denen  # 
die  Axe  der  Nadel  ruhte.  %\\  verfichernd  wurde  eine  t 
Weingeifl -Libelle  auf  einer  Sdieibe  von  MelHiig  von 
foichem  DnrchmeOer  ungebrachl,  dafs  (ie  auf  die  PPat» 
ten  gelogt  wej'den  konnte.     Die  Fehler  der  Libelle 
zeigten  iich .  indem  man  die  Sdieibe  iit  verfchiedene     '  ^ 
liorizoiitale  Lagen  brachte;  die  der  Platten  aber^  in- 
deili  maii  das  gaiize  InArunient  tim  feine  Vertikal- 
axe  (upou  ils  Iioiizonlal  ceiilie)  umdr^iile.  Nach- 
Aem  diefe  Fehler  a^ußirt  worden  und  die  Platteil'und 
Scheibe  völlig  horizontal  lagen ,  niuistcn  die  Spitzen 
zweier  Kegel^  welche  auf  der  ihre  Bafen  verbindenden 
Ebene  rechtwinklig  ftanden  und  gleich  waren'' i3em     "  ^ 
Dlameter  des  geiUeilten  Kreiies  an  dem  inii^nnientey 
zuianimeiifallen  mit  den  Theilungspnnki^n  90^  und 
go°  des  Kreifes;  gefchah  es  nicht,  fo  llefei  len  die  Ke- 
gel ein  Mittel^  die  A)uftirnng  in  dieier  Hinficht  zu  « 

r  ^ 

•  < 

,  Digitized  by  Google 


t    9«  I. 

t 

Hrn.  Bro^ria's  Nadel  icliien  oberhalb  der  Axu  ' 
unnölhig  befciiwert  zu  leyn^  indem  fie  an  jedeui' 
Dralif^  des  Krautes  mit  twei  Gewiefiten  ^um  Ajufii- 
reu  verieiien  w^r  und  die  Drehle  iclblt  eine  unzweck-  ' 
milbig«  Läng»  hafUn^  To  dafs  fie  folglich  letcht  b#- 
fchsdigt  werden  konnten.    l!*s  wurden  dalier  die  Ge- 
wiclile  fammtlich  fortgenommen  find  dio  Nadel  aber* 
iiialü  ajuftirt,  dadurtii^  dais  man  alle  Diahle  auf  die 
Hälfte,  fowia  einen  der  Armo  (paire)  bis  auf  mehr 
als  die  Hftlfte  und  ungleich  verkürzte.    Ich  habe  feit* 
dem  Golegeuheit  geliabl^  die  liicixtung  diefer  Nadel  ' 
unter  faft  allen  Neigungen  zu  unterziehen |  und  kann 
aus  ihrer  Üebereinitininiung  mit  den  lieinitaten  der 
May  erTchen  Nadel  mit  Zuverficht  fagen^  dabdie  aber-' 
malige  Ae^uipondcrirung  fehr  genügend  ai^sgefülirt 
worden  ift^   Die  YerKtfdernng  eraeugle  eine  geringe 
Verfclncdenhcit  in  der  Scliwingun^&iLeit  diefer  Nadel, 
fo  dafs  ihre  3chwingiingen  auf  den  beiden  folgenden 
Reifen  nidit  direkt  vergleichbar  find  mit  denen  auf  den 
beiden  vorliergeiiendeiK   Diefer  Umitand  iß  jedoch  , 
Fon  keinem  Belang ,  weil  die  gafta&oReilio  Von  Beob*  • 
aciitungen  gleichfalls  mit  Jeder  andern  Vergloiclibar 
wirdy  durch  die^  beiden  Reihen  ge^einichaftlichi^ 
Station  zu  London,  wo  die  Sohwingungazeit  lehr  ge- 
nau vor  nnd  nach  jener  VerAndsrung  aixi^|emitleil 
wurde.  *  ' 

Um  die  Nad^  auf  iedem  Punkte  der  Tiieiluog 
anhalten  und  loslad^n  zn  können,  wo  man  Willens 
feyn  mochte  die  Sciiwinguugen  zur  BeHimmaUg  der 
Inlenntfit  anfangen  tn  laffen^  wurde  ein  beweglicher 
Ring  in  den  getheillen  Kreis  ei nge fetzt  und  an  der 
Hückfeite  deffelben  .befeftigt  An  einer  Stelle  dielea 

» 
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Ringes  war  ein  doppelter  Hebel  angebracht.    Auf  den 
Arih  innerhalb  dea  getheittön  Kreifes  wirkte  eine  Feder^ 
To  dafs  die  Nadel  auf  federn  Punkte  derTheilung  angelial« 
ten  werden  konnte^  an  dem  andern  Arm  des  Hebels^  und 
^urcb  ein  Loch  in  dem  groben  Kreife  Iiindurehgelei-. 
tet|  wai:  eine  Schnur  beieitigt,  die,  wenn  fie  ange* 
zogen  wurde ,  den  Hebel  unter  der  Nadel  fortzog  und 
diefe  dadurch  in  Freiheit  fetzte.  Die  Nadel  wurde  vor 
ihren  Schwingungen ,  fowohl  im  M#ridiane  als  fenk* 
recht  darauf,  um  70  Grad  von  ihrer  natürlichen  Lage 
abgelenkt.  Die  B^obachti^ng  der  Schwingungezeit  fing 
An,  wenn  die  Amplitude  fich  bis  auf  60  Grad  verrin- 
gert hatte  ^  und  wurde  geichloÜei^,  wenn^  diefe  bie 
zu  weniger  als  10  Grad  gekommen  war.   Die  Anzahl 
der  Schwingungen y  welche.  Hrn.  firowne*8  Nadel  in- 
nerhalb diefer  Bogen  machte,  betrug  gewöhnlich  90 
bi^^iio;  au3  diefen  ilt  die  Mittelzeit  von  10  Schwin-- 
gungen  abgeleitet  nnd  in  die  folgende  Tafel  eingefra« 
gen.    Die  Zeit  des  Anfangs  und  die  von  einer  jeden 
sehnten  Schwingung  wurde  nach  einem  Chfonome^ 
ter  aufgezeichnet,  und  zwar  bei  dem  näclißliegenden 
Schlag  I  d.  h.  bei  dem  nflchitliegenden  Vier  «Zehntel 
(0^4). einer  Sekunde«  <  '  .  .* 

Dio^  folgende  Tafel  liefert  einen  Auszug  von  den 
Ifeigungsbeobachtungen )  welche  ^  hauptfitchlich  mit 
der  Mayer^fchen  Nadel ^  auf  den  Reifen  yon  iSza 

und  1Ö25  anjieüeilt  wurden. 


Annal.  d.  Ph^fik,  8«8a.  ftl,  1«    1826.  St.  1.  O 
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Otographifcb«  Lagt  d«r 
Statiooen  *) 

i 

\ 

St.  Thomas  Infel 

üflCAIlfiöli  Iflfel 

12"  59*  21"  S 
7*55'47*'»8S 

38''33'3"  W 
14«>23'46",5W 

Msrittha« 

13*^15'  II"  W 

Triiuiiad 

10' 38' 56''  N 

St.  Mary  snt  (itmbU 
Porto  Praym 

iS%5  N 

23^5  W 

76*^54' 3'*  W 

Havannah 

Teneriffa 

Kew  tork 

I9°>-'5  N 
23*  N 
«8*,5  N 

32**, 5  N 

40°  42'43'',2N 

81^5  W 
82%5  W 

1 : '  \v 

74°  3'  22**  W 

DroDtheimi 

10^23'  ü",o  0 

70*^  40'  5",3  Isi 

45'  45"  0 

Gi^nlaa4 

74*'32'I8*'.0N 

ili'49'57'%4W 

SpiUb^gotf 

?9^49'5r',8Nj 

11^40' 30"  0 

Mir« 


*J  Diefe  beiden  Koluitinen  find  hier  hin^npeTrif^t  worden,  indem 
das  Original  an  ihrer  vStatt  fich  entweder  ani  frühere  Aiig^hea 
bezieht«  oder  Nachweiiungen  über  die  Locaiität  des  i>eobach* 
tuogsortes  ei^ehält^  Wo  Lirige  und  Breite  bis  anf  SecundMi 
angegeben  Ift,  wuTideil  zugMeh  PettdelverAielie  dng^flelle, 

.  und  es  find  eigentlich  die  Standpunkte  für  diefe  Verrucae, 
Iworanf  fich  jene  Anj^nben  beziehen.  In  St.  Thomas,  ßahia» 
Dronitheim  und  GrÖnLind  vs  tirden  auch  die  inagnetifchen  Beob- 
V  achtungen  an  den  Pend^ifiationen  teibA  augefteilt«  an  dea  an* 
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Als  das  gezeichnete  Ende  der  Nad^i  war : 


ein  Nordpol 


nnd  daa  Gewicht  winr : 
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^6°  I8',8 
86  2i,o 


«      •  * 

'^5  59.5 
67  58,1 


59 

58 

50 
54 
62 

$8 

II 


19 

38 
16 

34 
13 


0,1 

49.7 
58.3 

49,4 

50,6 

33.2 
350 


38  45,5 
49  9.0 


42>o 

40,0 

35 

31 
9*0 

31 

49 

46 
16 

44 


ob^h 


üod  das  <ae«iricfit  war: 
■  I ' 


A 


oben 


daraus  iiergeieitete 
Neigong  **) 


85*  la'Jt 

85  12,8 
84  4*0 


öT  30.^ 

58  50,0 

52  32,5 

53  57,7 
46  32,2 

42  94 

5  33.7 

7  51.8 

38  32^3 

36  43»! 


36  47,0 
—  o  19 


13  4o»3 


9 

-15 
8 

—14 
12 

-io 

4 

-17 
-  8 

V  7 


24,0 
40*0 
1,0 

23.5 
41,0 

0,0 

56,0 

54.0 
5i»o 


94 

94 
95 


*•  55^8 

45,4 
42.5 


72  44»2 

73  5I,2ß 
I9»ö 

50,5 

37.0 
50>1 


68 
67 

54 

57 
68 


63  44.3 

4r  55.5 

49  53»o 


41  19.3 
50  I4»i 


20  i6t^ 


20 

39 

13 

27 

14 
32 
22 


54,0 

6.Q 
2,0 
0,0 

rf8,o 

30.0 
34.0 
54 'ö 

45.0 
I2.Ö 


93"  44'.9 

93  39.8 

93  17»5 


68  15.5  23 
65  5,0  23 

58  45.6  lai 

59  25,3 

51  <sO 

45  46.1 
II  28,3 
9  11,6 
42  13.75 

ii  6,0 


36 
- 1 


12,5 
15,75 


13  57.5 


10  47,0 
14  18,0 
7  46,0 
14  40,0 
12  43,0 
50.0 

II.O 

13,0 

9,0 
30,0 
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5 

■18 

•  5 
8 


-75  SV 


o*»5'i75S 

o  9 

o  J5»5 


0^'4'  S 


4 

I  ^ 

4,0  -  f 


31  0,5 

38  58,0 

^9  7»o 

-^Q  23,0  - 

45  26il  - 
47  liO 

46  55.5 


:) 


39 


12  N* 
10  S  ♦ 

7t75N 

2,25  - 

%  ...  * 
2*5*  - 


51  55,3  - 
59  50.0  - 


40  23^0  • 
45  26,1  - 
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6rM  a^er  ü  jbade  b«i  ihni^i  ^aft  Ar  4äa  Torfiegtü^fn 
2weck  der  Utiterfchfed  in  der  Lage  beider  vernachlSfligt  wer»' 
den  kann.    Die  Angaben  irrGräderi  und  Bruchtheite  defielbM 
äad  äüs  ä'm^i  i]paterhiu  vorkdoiimendön  Tafel  eutl^ii^    '  Pi 

^  Für  Lefer^  die  mit  der  Einrichtung  des  Inclinatoriums  vom 
'    Htni  tipfu  Mayer  ftichf  b6k«ftnt  föyb  Mdht^n,  und  viel- 
^  feicht  hiebt  Gelegenheit  hStT^n,  das  Ober  diefelbi  ini  aj^  Hüi 
im.  B^r  dtdß  dküiii  ^Mkaften«  hnthztmt^Wi  htnäk^  Ich 
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Die  folgeiidd  Tafel  gicbt  die  Milteizeit  von  lo 
Schwingungen!  welche  Hrn.  Browne'»  Nadel  in  ihn- 
lichen  l^ogen  an  jeder  der  in  der  erden IColiinine  auf- 
geführten SUlianen  vollendete«  Die  zweite  ilolum- 
ne  giebt  die  Daner  der  Schwingungen  im  magneti« 
fclicn  Meridian;  das  (Quadrat  dreier  Zahlen  drückt  das 
umgekehrte  Verhaltniia  der  Intenfilftt  des  Erdmagne- 
tismus aiis.  Die  dritte  ivuliunue  enliiült  die  corre- 
fpondirenden  Zeiten  der  Schwingungen  in  einer  auf 
dem  fnagnetifclien  Meridian  fenkrecliten  Ebene  *,  die 
Quadrate^ der  Zahlen  in  diefer  Kolumne  müffen  mit 

den  Qiiadialen  der  Zahlen  m  der  voriier^ciienden  Ko-> 
Inmne  übereinAimmen ,  nadidem  letztere  mit  dem  Si- 
nu9  der  Neigung  dividirt  find.  Es  kann  daher  die  Nei- 
gung felbüy  wie  durch  Beobachtung,  gefunden  werden^ 


hier  Folgendes:  Der  SehvrerpiioKt  jener  Inclinationsnadel 
liegt  nicht  in  derrn  Dreliiingsaxe,  fondern  nufserhalb  derfel- 
ben  und  rnpiflpns  aucb  aufserlialb  der  Kbenc,  dip  ,  fenkrec^t 
auf  der  IndeAliuie  (oder  der  auf  den  niagnelilciien  Meri- 
dian projicirten  magneLircnen  Axe  der  inciitiacionsuadei ) , 
inrch  die  Drehonfsaxe  gelegt  ift.  Der  letsteren  Ur- 
fadie  halber  (ind  vier  Beobachtongen  nMhig.  Bei  der  er- 
ften  (mit  F  bezeichnettfii)  liegt  der  Scinyerpunkt  unterliilb 
der  Drehiingsaxe,  bei  der  zweiten  (mit  /  bezeichneten)  bringt 
man  ihn  über  diefelbe,  indem  man  die  Nadel  von  der  Unter- 
lage abhebt,  und,  nachdem  fie  um  IMC  inn  ihre  L.^ngenaxe 

Sedreht  worden ,  wieder  auflegt.  Bei  der  dntieu  und-vterten 
^ebaehtoof  (G  \ind  wird  ebee  fo  verfahren,  oor  dafs  m«ii 
vorher  die  Pole  der  Nadel  mit  Hülfe  einet  Magnetes  unige* 
kehrt  hat,  fo  dafs  der  frOhere  Südpol  jetzt  die  Stelle  des 
Nordpoll  einnimmt.  Wenn  eladaDO  gefetzt  wird : 

tifig  F4-  ttnjg  f  s=f  ^  ;  tang  F  ~  tätig /  —  B 
taog  G  -J-  tang  ^  =±:  C  f  lang  O  —  ung  §  =  D 

'^^Q  +  ==  de»  Doffpelten  der  Coluif eilte  der 

yiagnetifchen  Neigung.        (P.)  - 
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wenn  man  die  Zeiten  der  Sdiwijigungen  im  Meridian 
mit  denen  £»nkrecht  darauf  vergleicht.  Die  dadurch 
erlangten  Rcfaltate  lind  in  die  fünfte  Kolumne  ge- 
bracht,  bie  da,  wodieNeignngfo  grofavird)  dafii,  ure-  ^ 
gen  dea  geringen  Anwaclifes  der  Sinne)  diefe  Ablei* 
tungamethode  aufhört  von  praktifchem  Setzen  xu 
feyn.  Die  vierte  Kolnnine^seigt  die  Schwingnrfgaxeit' 
der  nämlichen  Nadel,  alö  &e  an  einer  V  ereinigung  von 
ung^drehten  Seidenfilden  an  einem  Ende  ihrer  Axo 
aufgeliängt  war,  io  dafs  ihr  nur  eine  horizontale  üe- 

1  • 

wegttng  erlaubt  war.  Die  Schwingungen  wurden  in 
einem  hölzernen  Celiäule  mit  GlaafenAern  vollführt,  ' 
t^nd  der  Aufbflngefaden  war  funfsehn  Zoll  lang.  DU 
Quadrate  dieier  Zeilen  münen  mit  den  Quadraten  der 
Zeiten  in  Kolumne  2  übel'einAimmen,  nachdem  letz*<( 
tere  mit  dem  Coßnus  der  Neigung  dividirt  find;  diele 
liefert  eine  dritte  Methode,  die  Neigung  durch  Beob- 
achtung beftimmen,  deren  man  fich  bedienen  kann, 
wenn  die  vorgehende  nicht  mehr  zu  brauchen  ift.  Die  ? 
fechste  Kolumne  enthält  die  fo  abgeleiteten  Neigun-^ 
gen.  Die  fiebente  Kolumne  zeigt  auf  directem 
"Wege  erhahenen  Refnltate,  aus  der  Torhergekenden 
Tafel  abgeleitet  und  hier  zum  Vergleich  mit  denen  in 
der  öien  und  6ten  Kolumne  hergeßellt  In  der  achten 
Kolumne  endlicli  Iteht  die  Neigung  fo  wie  lieh  aus 
dem  Mittel  der  hier  verglichenen  Methoden  ecgiebt 


t  * 
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Auf  A%T  Bntdtelaingsreirii  von  1819      iBa^  h%tte 
^ch  über  die  liit^i^ütät  der  Krafi  Yeriuch^  gan)aolit|  ' 
mit  Nadeln  9  xivnen  ▼ermdg«  ilirer  Aufhangearf  ntir 

eine  horizontale  Bewegung  geltattet  %var,  \vk  ij)  (iem 
Afikiuige  «ur  BaCdliMii'nng  |«i|*r  Hei£»  Veriobtet  vqr- 
deii  ifl.  Iis  iß  liiclit  fiir  uothig  geliaU^n ,  diefe  Verir 
ihpb«  In  4«r  gegeqwAütig«!!  2&ai#iiii|i«nßeUiuig  mü 
ai|fzui^elinien ,  weil  in  Pfillen ,  wo  die  Neigung  der 
von  90  Grad  Ib  ^al^e  )conimt|  die  A'^^^ndung  ei(ier 
librizonfalei]  Nadel  mehr  eine  Saohe  der  Seltfiimkeil 
^ir(l)  um  im  AligeiTieinen  die  Vcrnuiuleviing  d^f 
TiclUenden  Kraß,  welche  die  Compal'scitidel  lUftei^rol* 
chen  Lu^lUniiea  erit^ide^i  xu  fci^cfPi  alt  ^^i^eq  Jiat 


Digitized  by  Google-J 


■  ■  * 


r 

HQf  (VWvJlII* 

lichem  Wege 
gefundene 
NeigiDg 

1 ,  JnftCTi  Mtt 

[den  gefunde- 
neii  Neigiifi« 

i 

■  1 

l-ris-  =  COS  X) 

f  • 

# 

■ 

f  • 

1 

»     •     ♦  • 

V 

r 

•»  -•     •  »  • 

<^o.  N 

30 

50.5 

f     »     •  • 

3* 

3^'  57.0  - 

39 

3'3 

•     •      •  « 

39 

39  3»o 

•     •     •  • 

SMS 

SS>o 

»  *  •     •  » 

4i 

4M 

4i  4iiO  «, 

IIiO 

51 

5  5  »3 

53  3»o 

^  »     •     •  » 

70 

3>5 

70   4.5  - 

72. 

f     •     •  • 

73 

5*Q 

74 

74 

43»o 

74  42,0  • 

•  • 

77  n,o 

17 

13.^ 

77  13.3  - 

•  • 

8o  12,7 

80 

12,0 

80  n,o 

« 

f'  f 

»1 

^1  ipk$  « 

för  die  Kenntnifs  der  wirklichen  Intenfität  des  Magn«^ 
)i»io|i9  *)•  J^aa  Unigek^hrtf  tiod^t  i«4W^      deu  Punk-  .  ' 
I     Un  d«r  Erda  Stalte  wo  dia  nttftf  lialia  Lagt  dar  Nai- 

I     guii^uadcl  von  der  hori'^Qntaien  Nadel  ab- 

waiaht   Mnifot  l'olabaii  Un|ftik|dati  liafart  fia  vMi^iQbl  * 

einen  gen^iMe^-en  Vergleich  ^ber  die  relative  Intenliül^  . 

^    id^  die  IfaiguiigBU^ai^  «feil  dMi»  w^«ii  d^r  ßeiboa^ 

II 

,  *)«i|lKe  4nwendua^aurs  all^||öra|^  'MUminU.  WtlMI  4ie  Uoßewifs- 

I  » 

,  liejt  M  4er  Neigttoj^beoli«i;huiog»  ia  der  ren  dleAMT  Beabaeb« 
tung  abbMitgendeö  Schwingungszeit  eine  entfpreeheacla  Ua*  ' 

gewifslieit  lierbeifüliit ,  die  fo  viel  beträgt,  als  der  noch  hin-- 
'    2Qkomnieude  wahrfcheinliche  mittlere  Fallier  ia  dea  Beot>Act|<«  ' 

««agea  mit  der  liorlaaateleQ  KaM  MM' 

I  ,  *   «  ...  « 

.  .       *  *  ^  ^  •       ^  Digitized 
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auf  den  Ebenen,. welche  die  Axeii  tragen,  früher  sur 
Aahe  kommt,  aU  di«  an  Seidenfiden  anfgehflngten 
Nadeln^  und  -vveil^  je  Jänger  die  Scliwjngungen  fortge- 
ieUt  werden  ^  um  lo  grölMr  die  Genauigkeit  der  mit^ 
l«r«n  Schwingungszeit  ifi.  Aus  diercni  Grunde  ift  auch 
für  horizontale  Nadeln  die  Aufhingung  an  F«den  dem 
Ruhen  auf  einer  Spitze,  yortnsiehen. 

Der  Apparat,  welchen  ich  auf  den  Heifen  von 
und  1833  für  die  iiorisontalen  Nadeln  einrichtete, 
iß  in  mancher  Hinficht  dem  in  den  J.  1819  und  löao 
.angewandten  Torsusi^han;  er  ift  einfach,  kofiat  wenig 
und  ontfpricht  vollkommen  feinem  Zweck,  wie  aus  der 
nachltelianden  BeTohraibnng  zn  «rfekon  ifi.   Er  be- 
geht aus  einem  Kaßen  vou  Mahagoii)  liok,  der  Be- 
quemlichkeit wegen  ron  einer '  achteckigen  Gefialt, 
und  mit  einem  Aarken  Olafe  bedeckt.    Seine  HöJie  be- 
trägt  15  Zoll  und  lein  Durchmelier  iß  fo  grofs,  dafa 
ein  Stab  von  7  Zoll  Lange  ungehindert  zu  fciiwingen 
vermag,  welcher  an  einem  Seidenladen  au%ehangt 
iß,  der  dnrcji  aine  in  der  Mitte  des  Deokeiglefes  ein- 
gelaffene  Meffingplatle  Iii n durchgeht.  Eine  am  Boden 
der  Büdile  befeßigto  MetaUfcheibe  von  mehr  als  R^h^n 
Zoll  im  Durchmeilor  giebt  den  Schvymgungsbogen  aru 
Der  Stab  oder  die  Nadel  wird  von  einem  leichten  Bü- 
gel getragen,  und  in  dicfera  durch  Verrchieben  völ- 
lig balancirt.     Der  Seiden4raht  von  lö  ZoU  I^Ui- 
ge  beßeht  aus  einer  hinlänglich  en  Anzahl  von  ein« 
«einen  Fäden  um  das  GewicJit  zu  tragen,  und  wurde 
immer  vorher  mit  einer  Mellfingnadel,  von  gleichem 
Gewichlc  mit  der  Magnetnadel,  befchwert,  damit  er 
ßch  auawickle.  Alsdann  wurde  er  ajußirt,  indem  man 
die  Büol^fe  fo  weil  unidrehlc,  dafs  die  MsIlüngUAelel 

* 
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hA  Ruhe  im  niagnetÜchen  Meridian  lag.  Die  Büclife  s  ' 
warde  gewöhnlich  an  euiem  gefdiülsten  Orte  auf-  den 
Boden  flefetzt,  fern  von  Gebäuden  oder  andern  Qiiel-  , 
Im  zu  focalea  Störungen,  Die  einzige  JaUimng^'^  daey 
aulser  der  am  Seidenfaden  ^  nöthig  war,  beßand  dar- 
in} den  getbeilten  Kreis  horizontal  za  ßellen;  dieft  ge- 
fchah  mit  einer  kleinen  Weingeift- Libelle  (pocket 
apirit  lerei)  und  mit  hölzernen  unter/ die  Büchfe  ge- 
fleekten  Keilen.  Nachdem  der  Seidenfaden  ohne  Dre- 
hung war  und  man  einen  Magnetfiab  in  den  Bügel  ge- 
legt hatte,  von  deffen  horizontaler  Lage  man  dnrch 
feinen  Parallelismua  mit  der  Scheibe  überzeugt  war, 
wurde  der  Theilpnnkt,  auf  welchem  er  znr  Auhe. 

.  kam,  als  Nullpunkt  aufgezeichnet.  Hierauf  wurdö  ^ 
der  Stab  nin  4o  Grad  aus  dem  Meridian  abgelenkt  und 
dort.angehalten,  mittelft  eines  dnrch  das  Deckelglas  hin- 
durchgehenden Knpferdrahtea ,  welcher  von.  auXsen 
her  eine  Azirnnthalbewegung  erhalten,  und  in  die  Hohe 
gezogen  werden  konnte^  um  die  Nadei  nach  Belieben  in  ^ 
P*reiheit  au  fetzen  und  ihre  Schwingungen  anfangen 
zn  laüen*    Diele  wurden  nicht  eher  aufgezeichnet,  als 

.  bia  fie  fich  auf  3o  Grad  vermindert  hatten ;  alsdann  £ng 
die  Aufzeichifung  an  und  wurde  am  Ende  jener  zehn- 
ten Schwingung  wiederholt,  bis  der  Bogen  fich ^ bis 
auf  io  Grad  vernugeit  hatle,  wo  der  Verfuch  gefcliloi- 
Ün  wurde« 

Die  fechs  Nadeln,  welche  in  diefem  Apparate  ge- 
brauciit  wurden,  waren  lehr  von  einander  verichie- 
'   den,  fowohl  in  Gefchwindigkeit  der  Schwlnr^un-  ^ 
gen,  als  in  Dauer  des  Intervalls  zwifcheii  der  Oscilla-,  * 
^ion  von  5o®  und  der  von  lo^   No.  i,  2,  3  und  5  wa- 
reny  in  Geßalt. einander,  älmliche,  SUbe  von  L&agjb 

V 
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o'^iHÖ  Breite  und  o'^,i5  Dicke.  i\o.  4  .wigr  ein  Stab,  in 
Jknr  IMBtt«  yon  ^«nfelbatf  Dimmfionan  ^  nadi  äftii  £n« 

den  hin  aber  ziigefgliurft.  No.  6  war  cyliadrilcli ,  iu 
dnr  Milt«  «bor  glatt ,  um  in  den  Sögel  tXK,  paffen«  Sie 
ftile  waren  im  Sommer  18:21  mit  kräftigen  Magrieten 
inagmti£pt  und  %xk  London  übwolil  im  J»  i8s5  nach 
deir  Hflekkehf  yoni  Aequator^^als  im  J.  1824  nach  dei^ 
Znliaiviekunit  von  der  Polarreg jon  uut^riugii^  wobei 
ea  ficb  argab,  dafa  fich  die  Miltekeit  (average  time) 
ihrer  Schwingungan  durchaus  nidit  geändert  hotte. 
BUiia  No,  s  hatte  9  awifohen  ^8ai  nnd  sS^  ana  einer 
nicht  einzufelientleu  Üriat^lie  iciueu  Gang  beträcht- 
lieh  geftnderl  nnd  wnrd«  daher  nioht  weiter  gebrandit. 
Die  Beobachtungen,  >ye]che  noch  mit  diofer  Nadel 

Semaglu  und  in  der  .folgenden  Tafel  anfgafährt  wur>» 
en,  Und  bei  den  naobhei^gen  Polgerungen  ansge- 
ibhioiien  worden.  Wann  dia  Nadehi  nich(  in  Ge- 
Imnch  wareti,  wnrden  fie,  wie  gew^hntioli,  paerweifo 
aufbewaliit,  No.  \  mit  No.  5,  No.^a  mit  No,  6  und 
N0.4  mit  No.  &.|e4eama}  in  einem  botbndorm  KiA> 
aheu  und  mit  ihren  ungleichnamigen  Polen  3iuram- 
navigejegt»  Jede  Nadel  bliebe  naobdem  fipb  in  dmn 
magnetifchen  Meridian  geßeht  hatte,  zwei  bis  drei 
Stunden  in  demselben  liegen^  beiror  ihre  ^iwin- 
gungazeit  anagemittelt  wurde.  Die  S^tati  wnrden  bia* 
auf  liruciitJu^ile  einer  Sekunde  nach  den  9«i4^en  ai- 
nea  Chronpmet^er^  an%eseiohnet, 

.  [Um  das  Verfahren  feiueu  Verruchen  aaseinaoder  zu  fet- 
zen ,  giebt  Hjr,  Sabin«  nuo  io  einer  Tafel  das  Detail  def  V^rfuche, 
weiche  von  ibn  auf  St.  Thomas  mit  jenen  fecfis  Nadeln  aogeftellt 
wnrden.     Der  Raumerfparung  wegen  itf  dlcf^  Tafel  hier  fortge* 

blieben  >  indem  mau  fich  jei^iit  ^uch  ohne  diefeibe  eiueo  deuCü* 
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eben  Begriff  von  der  peobtcbtiuigswaire  machen  kann.  Sie  iSk  oim» 
ImH«  wie  Wik  MoD  jmkit9  i«6gt>  «infiiffli  4i%i  iM  M  Oiim 

•ipten,  soten     fß  w.  bf«  zur  looien«  und  M  «inigen  I>]rtfi«lii  lila 

zur  I50ten  SciiwiiigLnig  ,  die  Zeit  des  Lhronoineters  aufgezeichnet, 
und  aus  den  verfcliiedeoen  Zwir^pheozeiteu  das  arithmetilciie  Mittel 
(Averaj^e  Une)  genominen  wante«  P^fy  diefM  Verfahraii  uteht 
vteliff  fanaa  ift,  foiMtam  'ftrra|  genoinniaii  aiat  Brecbaiig  aog^ 
wandt  werden  iiiufs,  wie  fie  Hr.  Prof.  Hansteen  gebraiuht  (d.  Ann. 
Bd. ^.  S.  259}  i£l  bekannt,  doch  Uani^  dfr  hieraus  eni|priQgen$ia 
FabUr  bei  <lf|i  &|bliia>fcliaii  Beobaahlsssa«  noberackficiitigt  bM» 
baiif  da  dia^grSftla  Difiarana  awifchao  dar  ar^an  ««d  l/HUmZwln 
fcäeqreit  necli  nicht  3  ^ekut^den  kpcr^gt.] 


Die  nacbßeliqndp  Tafel  fnfliüU  nun ^  in  Sekun*' 
deti  ^  4id  mittlers  Dauer  von  10  iiorizoptaleii  SAhwin« 
gttfigen  jener  feclis  Magnatnadeln  j  bei  einer  Elonga« 
tio»!  die  fiiijisin^Q  ^o^^  und       Ende  Verlu^ea 
10^  T>etrug» 
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164,0 

163,2 

156,0 

182,67 

321,42 


384 

39.07 

«  * 

38.93 

38,73 
39.i^o 

40.70 


53.26 
54.03 
53.87 
52,88 
53,56 

>4,5ö6 

S-.2^ 


3/.4  i5J,90 


3i.4l 

45.60 

53.24 


62,366 

72,95 
74,37 


52,4Cj73.90 

50,64 
60,20 

^^43 
71.7-S 


70.55 
S764 


44.93 
46,07 

45.04 
4M? 
45.24 


44,39 
44.80 

45.«7 
53*90 

61,95 

63.42 
62.,74 
60,36 
70.46 

73.73 
84.76 
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Uni  aus  diefen  Scliwingiiii^axeiten  das  V^rliältniDs 
der  InUtifitil  -da«  Magnetitniaa  zu  finden^  bat  Hr.  Sa- 
bine aus  denlelben  die  Dauer  der  ScluYingtiiigen  ah-* 
geleitet,  welche  |ene  Sttbe  im  magnetifchen  Meridian 
gemacht  haben  wärden.  Bekanntlich  gefchieht  et  dt- 
durch y  dafs  man  die  Zeiten  der  horisonlalcn  Öchwin« 
giingen  mit  der  Quadrat wnrsel  ana  dem  CoBnus  der 
inagnetifclien  ISeiguiig  niultiplizirt.  Naohitehende 
Tafel  enthfilt  die  Dauer  diefer  Schwingnngen  im  ma- 
snetiiclien  Meridian  für  jede  der  rech9  Nadeln. 


Stationen 

1^0.  I 

1  No.  2 

[  No.  4 

1  No.  5 

1 

1  No.  6 

St«  Tbomat 

72",92 

38".45 

53'%a6 

44",93 

73t77 

119*3 

38,96 

46,0 

Ascension 

•  • 

•  » 

•  • 

53,75 

•  • 

M,i  ran  Harn 

68,6 

50,  "0 

43.19 

Sierra  Leona 

•  • 

110,9 

36,05 

42,29 

Tnuidad 

102,6 

64.99 

103,5 

34,13 

46,67 

39.87 

Su  Maryl 

106,7 

•  • 

•  • 

34.74 

47«63 

•  • 

Porte  Praya 

lOS.l 

•  • 

•  • 

34.09 

46«sa 

•  • 

Jamatca 

59.7Ö 

94.47 

30*91 

42*90 

36.69 

Grand  Cayman 

94»9a, 

59,44 

93»9l 

36,40 

Havannah 

92,14 

57.S7 

92.57 

30,12 

•  • 

35,50 

Teneriffa 

•  • 

59164 

•  • 

32.32 

44,21 

37,71 

Mädc;ira 

•  • 

•  • 

96,88 

3106 

•  • 

•  • 

93.0  ' 

54»09 

96,88 

31,54 

42,60 

36,18 

Londoo  { 

94*22 

6q,7S 

95.77 

3i»io 

30,60 

43*43 

37.04 

I1824 

94.33 

«  • 

95tSi 

43.16 

36,64 

New  York  j 

8440 

•  • 

84.35 

27,38 

38.15 

32,64 

Droutlieiin  1 

92,89 

• 

95iS4 

30,92 

•  • 

36.19 

Haminerlest 

92.10 

92,58 

29,83 

^41,22 

35.61 

Grönland  i 

91,12 

•  • 

91,35 

29,62 

•  • 

34.97 

Spitzbergen  | 

89i8o 

•  • 

90.8O 

29,42 

42,70 

34.54 

Die  Qnadrate  der  Zahlen  in  jeder  Kolumne  der 
obigen  Tafel  verhalten  lieh  zu  einander,  umgekehrt 
ttrie  das  VerhUltnifs  der  Intenfität  des  Magnetismus  an 


den  reipectiven  ötalionen. 

Nach.  Miüheilung  diefer^  ficli  faß  über  ein  Achtel 
der  ganzen  Erdoberfläche  erfireckenden  Beobachtun- 
gen |  uuierfucht  Hr.  Sabine^  ob  es  möglich  feyi  für 

*  Digitized  by  Google 


«  ^eMben  ein  allgemeines  Gefetz  aufzufinclen.  Vorläii^ 
fig  bemerkt  er,  die  Meinung ,  dafs  die  Inten^tlt  der 
niagneti feilen  Kraft  ficli  ziiglcidi  mit  der  Incliiiation  , 
verändere I  Ley  znerft^  von  den  VerfaflTem  der  Infiruk- 
tioii  für  La  Peyrousc  aiisgefprochen  worden,  was  ilmen 
iebr  znr  Ehre  gereiche ,  da  ein  Mann  wie  Caren« 
dish  im  Gegentheil  beltauptete^  der  Magnetismns 
der  Brde  X'ey  an  allen  Punkten  derfelben  von  gleicher 
Intenfitilt,  tnid  dicfe  AuioritSI  noch  dazn  durch  die  ' 
damaligen  V'erfucli«^  luiteritützt  "iVurde,    Br  fü!*t  hin- 

>    zn,  die  erficre  Meinung  fey  gegenwärtig,  nach  Be* 
kanntvverdung  der  lieobaclitungen  des  Hrn.  von  Hiim- 

I 

boldt^  allgemein  worden ,  der  erße  Verliich  aber,  ei« 

ne  Relation  zwifchcn  der  Inlenülat  und  Inclination 
attfznftelien  j  habe  Hr.  Thomas  Young  im  J.  1820 
in  den  aftronomifchen  und  naitlifchen  Sanunlungen 
des  Journals  of  the  Royal  Institution  bekannt  gemacht. 
Diefeni  Gefelze  zufolge  foUen,  w^nn  T',  P',  T'''  u.  f.  \r. 
die  Dauer  der  Schwingungen  einer  I^adel  im  magno- 
tifchen  Meridian  bezeichnen,  für  Orte,  wo  die  Sinns 
*  der  Neigung  refpective  durcli  iS',  S'^,  S'''  ausgedruckt  *  ' 
find  f  die  Gröfsen 

V 

4—3^'*  *     4  —  3  s**%  *  V  4  — 3«i''"* 

allemal  einafider  gleich  fevn,  auch  gleich  T^^ 
wenn  damit  das  Quadrat  der  Zeit  von  Schwingungen 
im  magnetifchen  Meridiane  desjenigen  Ortes  bezeich- 
net wird,  wo  die  Inclination  INuU  ifi.  Sp  wie  indels 
diefes  Gefetz  unter  andern  auf  dio  Annahnfe  gcgriin»  ~ 
det  iß,  dafa  Hch  die  Neigung,  entweder  genau  oder 

mit  iJkilAnglicher  Approximation,  gemAi's  der  Biot-  . 

1  '  '  ' 

■  .  • 
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Tchm.  tTypottiate^*  Vei^ändefe,  nhi  dief^  Hypothek 
weit  enüetni  iß|  überall  mit  der  Erfahrung  übereinzu- 
Aitttiii«!»;  Üf  bemetkt  Hn  Sabine^  ibmmeii  auch  die 
nach  jener  Formel  berechneten  Inteniitäten  keines we- 
gea  tnit  ieiiiait  Beobachtungen  nbefein.   Uni  diefaa 

^auf  dem  kürzti.<,ca  W'ege  zu  erweiieiij  bereclmet  Hrw 
Sabine  aus  den  an  jedet  äUtion  gemachten  Neigungen  < 
beöliaclitun^en  nnd  aue  den  mit  der  Browrte'leliefl 
Nadel,  gefundenen  Zeiten  der  bchwingungeu  im  ma^^ 
gnetifehen  Meridian  dafelbft,  diejenige  Sch^ngnngs- 
zeit  ^  welche  nach  der  genannten  Formel  für  die  iSei- 
gung  =  o  Statt  halben  niä&te.  Da  £ch  liiedutch  für 
die  Sdiwinguhgszeit  unter  deiti  magnetifclien  Aequa- 
f<tf  Verlbhiadelie  Werthe  ergeben  |  fo  nimmt  Hr*  S. 
aus  allen  das  Mittel,  und  Ljcbraucht  daßclbe^  um  tnit- 
telil  dei*  FutUiel  und  den  beobaditeten  Neigungen^ 
die  Schwingungszeit  an  -Aeii  einseinen  Stiltiohen 
wiederum  abzuleiten^  Die  Quadrate  der  auf  diefe 
AH  InAiilimten  SohwingungszeiteH,  welche  fich  uin- 
gekelirt  wie  /die  relativen  InteuQtäten  verhalleil^  find 
in  der  folgenden  Taül  mit  deü  üntiuttelbäl*  ans  den' 
^eobaclilungea  iiervorgeheaderi  Infenfitätsv^rhältnif* 
feri  zttiammengeitellt ;  b<»ide  Reiheh  auf  jenes  ärith- 
metifche  Mittel  als  Einheit  bezogen,  um  einen  direkt 

teH  Yergleich  auitelleu  zu  können^ 

■  t 

I 

< 

( 
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^StaüoiMii 

IHtenlttilalrtiililltBift 

berechnet  | beobachtet 

Differenz 
zwifchen 
Hedi&uog; 
itnd 

neobachtunij 

-0. 

l 

I 

61*3 
I 

Sf.  Thomas 

o 

4 

• 

I 

0,99 

+  0,01 

Maranbam 

23 

6 

l*o6 

Slam  Le^idA 

'SO 

'  1*12 

—  0,00 

Trinidad 

39 

3 

1,19 

1.33 

—  0,14 

Jamaica 

46 

55 

1,29 

/ 

0,23 

Caymad 

1.32 

IM 

—  0,21 

Hairano«!!'« 

.  14? 

iM 

^  -  0,25 

Loiidoii 

70 

1,72 

I»54 

+  o,i8 

New  York 

73 

0 

1.79 

I,S8 

o,C9 

Drootheim 

74 

4i^ 

I»S2 

1.52 

+  0,30  ' 

IlanimMfesi 

77 

1.J? 

1,57 

+  b,3o 

C3r9iilaiid 

80 

12 

1,92 

1,62 

+  0,30 

Spitzbergen 

+  0,2^ . 

Die  Differenzen  zwifched.  den  beobadbtef en  und 

berechneten  InienfitStsverliältiiilTcn ,  Welche  diele  Ta- 
£J  seigty  y^bemeila  Hv*  find  ^ohev^  alä  dafs  fie 
den  wahrfcheinlicheiiBefobacIitungsfehlern  ziigeiclirie- 
ben  werden  könneni  Das  Deficit  in  der  Berechnung 
IkJ  ^enrweftindifchen  Sidtioneit'  fdwohl^  wie  der  Ue- 
berichuis  deri'clben  bei  den  nördlichen  Stadou^n^  i& 
B.  |o  grofe  und  lyAeiiiatiröb,  dafs  dadarcli  vdQig  die 
vorausgeielzte  Relation  s^wifchen  der  Intenfität  und  In- 
dlination  viderlegt  wird  j  So  wie  üb^rliaupt  eine  jed« 

andere  ilelalion ,  die  man  über  die  correlpondirende 
Veränderung  dieler  beiden!  ErlolidinungM  änfilellen 
myclite^ 

Hr«  Sabin«  unteriii^bt  nnd|  ob  aus  det  Antnabm« 

Vau  ^vvei  magnetifchen  Polen ;  die  einander  und  dem 


Digitized  by  Google 


,  t     112    ]  ,  ' 

Miitelp tvnkt  cUr  Erda  un^ndlioh  nahe  liegen  und  «uf  lUe  - 

Punkte  au  der  Erdober fläclie  im  umgekehrten  VerkäU- 
nifle  der.Qoadrate  der  Entfernungen  wirken^  einGefete 

für  die  liiagnelifclie  Iiilealllüt  hervorgehe,  welches  mit 
den  Beobachtungen  übereinlftinime.  .  An  einer  folchen 
inagiietifchen  Kugel  würde  dieintenfität,  in  dem  grofsten 
Kreife  i  der  den  magnetifchen  Aequator  darAellt,  ein 
Minimum  feyn ;  an  jedem  Pole  diefes  Kreifes  hinge- 
«gen  würde  ein  Maximum  derielben  liegen.  Wenn 
man  alsdann  einem  Ähnlichen  Beweisgange  folgt ,  wie 
er  von  den  Mathematikern  in  Bezug  auf  die  voraus- 
gefetzten  Verflndernngen  der  Neigung  angenömmen 
worden  iß,  fo  findet  fich  i^bemerkt  Hr.  S.'^  dafs  die 
Kraft  an  dem  Aequator  fich  zu  der  an  den  Polen  ver* 
halte,  wie  i  zu  2,  und^  iu  allen  zwilclionliegenden 
Punkten  l¥ie  yf  14-3008*^9  worunter  i  der  Abßand  die- 
fer  Punkte  im  Bogen  grofsl er  Kreife  (itincrary  distance) 
von  einem  der  beiden  magnetifclien  Pole  zu  verßehen 
i(t.    Um  diefes  auf  die  Erdkugel  anzuwenden,  mufs 
!man  zunächii^den  magnetifchen  Ae^uator  beitimmen 
d.  h.  diejenigen  Punkte  auiTuchen  und  mit  einafider 
verbinden  ,  an  denen  die,  Intenlität  in  Bezug  an i  alle 
übrigen  Punkte  ein  Minimum  ill.   Leichter  gefchieht 
diefs  indel's  dadurch,  dafs  man  die  Lage  der  Maxi* 
ma  der  Intenfitflt  oder  die  Lage  der  magnetifchen  ^ 
Pole  beltim'mt.     Zu.  dieieni  Ende  unterfucht  Hr.  "S. 
die  Beobachtungen  ^  welche  auf  den  Reifen  von^  t8i8» 
1819  und  20  angeitellt  wurden,  und  findet,  dWfe  da^ 
Maximum  der  Inten&tät  in  der  nördlichen  Hemiiplifl- 
re ,  genau  oder  fehr  nahe  unter  60^  nördlicher  Breiife 
und  Öo<*  weßl.  Länge  (offenbar  von  Greenwich,  P.)  lie- 
gen müffe«    Daa  fo  befiimmte  Maximum  iß  bei  der 
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.liraeren  Prüfung,  der  Hypatheie  zum  Qrunde  gelegt» 
Hr.  Sabine  berechnet  nun  sunftohft  für  alle  früher 
genannte  Beobachtungeorte  den  Abüand  (itmerary 
dislanoe)  derrelbdn  yon  )ei^eni  Maximam  und  alsdanit 
die   Gröfse  ^ i-^^M^iy  Welche  der  Vorausfetsnng 
'nach  direck  den  verfchiedenen  Inteti&tftfen  propor« 
lionalfeyn  folL   Mit  diefen  berechneten  Intenfitflteti 
find  die  ana  der  Beobachtui^g  abgeleiteten  sufam« 
inengcltellt.    Da  indefs  an  den  magnetifchem  Aequa-« 
tor  Allbit  keine  Beobn^htuiigen  gemacht  waren^  und 
die  detni«Iben  tötrerpondirende  Infenfitflt  den  übri«> 
gen  ale  Binheit  zum  Grunde  gelegt  w.erden  muletei  fo 
mrnrde  ^ene  mV6t  dttröh  ein  ithnliehed  Verfahren  wi# 
vorhin  beitimmt.   Bs  wurden  nämlich  fi\v  die  du  ver« 
üihiedetien  Orten  mit  einer  und  derfelben  Nadel  ge^ 
ixiaöhten  Beobachtungen,  die  GrÄfsen  2^^  ^ i+'scos*!'^ 
3P'*  ^ npjcoiFP V  T^^^ yf  i+3c«»l*">  Ui f.  w„  berechneti 
ale  die  ihnen  correfponilironde  Iiitenfildt  am  magneti« 
feilen  Aeqnator  betraohtet^  und  auf  dae  Mittel  ane  ih» 
lien  allen,  die  gante  Reihe  der  beobachteten  Intenfitä^ 
besogen,  kV^T^^^T**  find  Wie  Torhin  die  beob« 
ttchti^len  Schwingungeeeiten,  d^reil  Quadrate  fich  um» 
gekehrt  verhalten  wie  die  Intenütäten«/l)   Eina  reich« 
JB«rel^hnang  hat  Hr*  S.  fo  wohl  übetr  die  Sehwingim« 
j^xk  der  Inclinationsnadei  I  als  auch  über  die  auf  deüi 
vaAgaetifehen  Meridlah  aurfiidcgefiälurten  Sehwingim^ 

<    gen  der  G  horizonialen  Nadeln,  angellellt)  und  die  fo 
der  fieobadituiig  gelalidtnen  Inttnfitltaferhilt- 
fiilTe  xugUich  mit  dem  ariihmetifchen  Mitteln  aiu  ih<^ 
^neiiy  neben  den  hypothetifchen  Intenfittlaverhllttiiiren  . 
in  der  nachfiehenden  Tafol  ^ufammengeftellt«  Zin* 
Aaumerfparung  üt  lüer  von  den  aus  der  Beobachtung 
,     Aim»l.d,rfcj&k«Pt6af  $i*lf  ^iiSaC,8t»i«  K' 
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«bg^leiUUfi  Inlenfitfisvcrlidtnülen  nur  d«»  MitUl 


Öeogniiphifcbe 


LSnge 


Breite 


Maxim, 
d.  luteo' 

fidit 


Juteniitätfverll. 


Mittel 
aus  den 

beob« 
achter. 


.  IVIagnet'ifcher 
*  iAeauator 
St.  Thomas 

.  As c  n Aon 

Baiiia 

Sierra  Leona 

Maranham 

Gambia 

Porto  pTMytL 

Teneriffa 

Trinidad 

Madeira 

London 

Jamaica 

Ca^ma^jt  « 

Prontheim 

Hammerfest 

Havanaah 

Spitzbergen 
Grönland 
'  I^eu-York 


Be- 


zwiffrben 
Beobach. 
und  Be- 
rech  n uns 


o«.5N 
8V  Ä 

8°oN 

I3»5  N 

15  -  - 

28.5  - 

10,5  - 

32,5  - 

51.5  - 

18  - 

I9»25  - 

63.5  - 

70,5  * 
23 

80 

74'.S  - 
40*5  - 


6°,75  O 
14«  W 

38,5  - 

^3o  - 
44.0  - 

16,75  - 

23»5  - 
16,25  - 

61.S  - 

17  - 
•  • 

77  - 

vSi,5 
10  0 

24  - 

82,5  W 

n,5  O 
19  W 
74  - 


87*  5^' 

8$  8 

80  16 

71  2 

68  31 

65  7 

60  48 

52  36 

51  23 

4^  52 

42  57 

42  3 

40  43 

39  14 

39  t 

36  53 

31  46 

2i  9 

19  40 


1.045 
TiOft 

T.T9 
1,28 

»»33 
1,49 

I»39 

I»55 

i»6i, 

1,62 

1,63 

1/4 
1.69 

i»78 

1.75 


1.005 
i»oi 

1,15 

I,i8 

1^4 

1,3t 

1.45 
t47 

i.öl 
1,63 
1,65 
1,67 

1.71 

1,78 

1.85 
1^91 


to,o4 
0,01 

—  CW 
+  0^4 

—  0,C2 
+  0,04 

4-  0,02 
+  0^04 

+  0,03 

c,co 

—  0,01 

—  0,02 

—  0,03 
4-  0,01 
+  0,0t 

0K3d 
0,10 
+  PiPd 


Die  nachßehende Tafel  enthält  eine  ähnliche  Bereck- 
nnng  über  die  von  Hrn.  Saline  auf  üeiam  beideti  fröli«» 
T0n  Reifen  gemaehtea  Bedbtchhitigeit.  Die  Koluthne^ 
"^orinim  Original  did  Dauer  V^oii  10  Schwin^Ui gen  auf- 
gefiihrt  wird,  ift  hiev  vvggekflbn^  d«  tean  di^fil  Aikg** 
ben  au9  den  vorhin  gegebenen  Tafein  entneluneii  V^nnt 
Dia  mit  "  baaaioliilatail  Baobtoliitttt§iit  wiiWIali  auf 
dem  Eife  gemacht  und  die  mit  **  bezeidinate  auf  ti» 

tmk  Eiebürgaroti  aoCttroNiiiiUiahai^.  foiUaai 
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Aequar. 

1818 
Londod 

DaTitftrafs« 
Hafen  Inf«! 

Davisdrafse 
Baffins- ßay 
Baffins-  Bay 
BafBn^-ßay 
BcfllfM<^i«y 
1810  —  I8ÄO 
Londoti 
DavisArafse 
Poffesnon-Bay 
Reg  ems  Bucht; 
B»MarHfi'stiir.i 
lMville»sIilCt 


•1    .  . 

nördl. 

Lln|;e 

BtTAcbii« 

Abfand 

V.  nürdl, 
Max.  d. 
Intendt. 

DifierenJ 

zMrl  rohen 
Beob.und 
Berecbn. 

Beob« 
achtet. 

Be- 
rechn. 

70  26 

70  35 

O  5 

75  51 

76  8 
76  4$ 

51  31 
64  o 

73  31 
7»  43 
75  10 

74  JI7 
?4  4? 


o«  8' 
I  12' 

54  o 

55  o 
67.  ö 

60  30 
63  0 
78  21 

76  o 

ö  8' 

61  50 

77  22 

8941 
103  44 
11142 

UQ4S  1 


90' 

4»^ 

37 

^3 

II 

16 

16 
16 
16 


57 
I 

53 

3« 

50 

17 
56 
8 

49 


4i  57 


9 
14 
13 
17 
18 
U 


22 

20 

17 

30 
3D 


1.61 

1»70 

i»94* 

t»94  ^ 

1.98** 
I.90* 

1,92* 
1,98* 

1.99* 

1.98* 

1.95 

1,96 

1.93 


I 


1,62 
1,70 
1.95 

l>95 

1*97 
i»94 
1*94 
1.94 
li94 

1.64 

1,98 
1,96 
1,96 

1.93 
1,9J» 
1*9* 


t 


o,co 
0,00' 
o^t 
0,0t 

0,01 

0,04. 
0,02 

0,04 
0,05* 


0.0t 

0,00 
—  0,01 
0,00 

Q.OO 


Wehn  ttiatt  die  Differenzen  zwiföhen  iet  iledh« 
lltuig  iuid  fieobaöhmng  in  dar  ktetoti.  Kolumne  .  d«r 
hmAm  irof herg^hatidm  TaMti  iMilMahtaty  titid  »irwlgfi 
Urie  viele  Fehler  hier  moglidi  find^  fo  kann  j^Ikgl 
Hn  S.^  die  Uebefeitiftiiilititing  diefer  Beöbaöhlüngeit 
mit  dem  für  Cie  aufgeßellten  allgemeinen  Gefetza 
niöbl  a>idaf«  a)6  fiberrafchend  fayn.  Am  gr^ratail 
find,  die  Differenzen  zu  Trinidad)  Grönland  und  Neu* 
Ydlrk|  und  iwar  liegt  bei  den  beiden  etfieti  Statio* 
tien  der  Üebarrchufa  auf  Seite  der  Reelinüng)  bei  der 
leiaten  aber  auf  Seite  der  fiedbaehtung»  Hr»  S«^bemerki 
in  Beiug  auf  D^nidatt^'  dafa  hier  partielle  tuid  xtifAi 
lige  Attractionen  gewirkt  haben  müffen ,  weil  die  zu 
beiden  5eitan  anliegenden  Stationatt  jlktarinbam  ünd 

jamaica  keine  folche  Abweiehungen  zeigen ,  und  weil 

ea  ror  aUem  an  Trinidad  die  Imrittontalen  Nadeln  leyett 

Ha 
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deren  Schwingungen  iich  abv«reicliend  Terlmltjen; 
iMe  k&nM  «ttcli  cioe  looal*  Attraction  mtlir  vi«  auf 
lie  Neiguni^snadel  Einflulä  haben  >  da  fie  tmJ* 
^uroh  einen  Theil  der  regelmäffigen  Wirkung  de# 
Erdmagnetismus  afficirt  werden,  tn  OrSnland  tiHA 
It{eu-York  lagen  zwar  die  Standorte  entfernt  von  al- 
len Gebinden  nnd  «ntfprachen  in  fofem  ihrem  'Zweek 
vollkomnieii;  allein  in  Gtönland  war  der  Boden  ^an% 
mit  Bifen  imprftgnirty  tind  in Neu^York^wat  das  Wef:* 
ter  *nr  Zeit  der  Beobachtung  aufseiordentlich  kali 
nnAea  fiel  Sobiieei  fo  dals  die  N^gungs-Beabachlnag 
mit  der  Mayer^fehen  Nadel  nicht  wiederholt  werden 
V  konnta  wie  an  andern  Orten;  deshalb  iA  auch  di«. 
,  IntenfitftebdBinnnnng  niitt«UI  der  b'oricontalen  Nadeln 
nicht  ganz  zuverllllsigi  und  es  kann  nur  die  mit  der  . 
Neigungsnadel  gemachte  berütkficbtigt  werden  (dai 
mit  der  Neigungsnadel  gefundene  Inten  Iii  ül  6  verhalt- 
ikila  beirlgt  I1969  das  Mittel  aus  den  mit  den  borizoii« 
talen  Nadein  gefundenen  :  2^00^), 

Vo9  den  Beobachtungen  im  J*  i8i8y  ail  der  swei« 
*fen  Tafel,  bemerkt  ttr.  S.,  ftimmen  die  ite,  utO'  nn^l 
4tey  welche  auf  dem  La^de  gemacht  wurden,  volikom- 
>  *  men  mit  dei'Tbeörie^  eben  fo  die  5te ,  die  auf  eineni 
Bisberge  von  aulserordenthcher  Gröise  angeßellt  ward| 
«nf  ireldiara  Hr.  &  den  grofsten  Theil  des  Tages  yar<> 
Veilte,  während  das  Schiff  in  Enifernung  unter  Seg^ 
war.  Die  übrigen  Beobachtungen  anf  dem  Bife  wnr* 
den  gelegentlich  gemacht,  wenn  das  Schiff  durch  Wind 
und  Wetter  *in  Deinem  Lauf«  gehindert  war;  £e  kdn* 
nen,  nach  lirn.8.  gelitten  haben  theils  änrdi  dieNih« 
'  des  am  Eifa  ankernden  Schifies ,  theila  durch  die 
Schwankungen  in  die  danEia  durch  den  Stob  der  Wclr^ 

« 
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.knvfffotzl  wurde,  tlieils  ab«r  aiieli,  weifii  ein  Eisfeld 
war^  ai\f  welcliem  man  beobachtete^  durch  tiie  drehende 
Bewegung  dea  'Ganzen,  die  nur  amBnde  der  Beobach- 
tung zu  bemerken  w  ar^  und  oft  meluere  Gradt*  lai  Azi* 

inuUie  betrug.   Die  Beobachtungen  im  J.  18 ig  und  20 

üiid  unter ,  viel  günßjgeren  Umßänden  angeßellt^  und 
jümmen  daher  a^ich  beUcr  mit  der  Aechnung. 

^  Bei  einem  Riickblick  auf  die  .hier  mitgetheilfen 
Verüiche,  Icheint  es  demnach  „  faßt  Hr.  S.«  daTa,  wena 
die' Erde  aUeine  m  agnetil  che  Kugel  betri^chtet  wird,ver-p 
feheii  mit  Poien^  die  denen  in  einer  Eifenkugel  durch. 
Yertheilung  erzeugten  analogfind;  ferner  angenommen 
wird,  dafs  der  Pol  der  nürdliclxen  Hemiipliäre  uma 
'  Jahr  i8i2  in  60»  nordl.  Breite  und  80*  (oder  geniner 

TS^y  weßl.  Länge  ^elegea  liabe  ,    und  dafs  dia  Kraft 

-von  dem  AequAtor  ab,  nach  diefem  Pole  hin,  ia 
dem  Verhältnifs:  1 4. 3  cos*i  zunehme,  —  alsdann  die 
Intenfitätsveriiältnide ,  weldie  an  drei  und  ^reii'eig 
fiber  ein  Viertel  der  Oberflftche  einer  Halbkugel  ver-*^ 
theilten  Stationen  wirklich  beobachtet  wurden,  Ib  ge-  ' 
nau  mit  jenem  Gefetze  übBreinßimmen,  dais  man  die 
AbweicJiungen  vernünftiger  VVeife  nur  den  nnvec^ 
iQeidlichen  Beobachtungafehlem  zufchreiben  könne.  , 
.  Um  diefes  nocii  mehr  zu  erläutern,  hat  Hn  8.,  Itt 
^ezug  auf  den  unter  60*^  nördl/  Breite  und  80^  wefil» 
Länge  (Green wich)  liegend  angenommenen  Ma^nel- 
pol ,  eine  genaue  Polarprojection  der  Linder  in  der 
nördlichen  HemifphSre  entworfen,  und  darauf  in 
2weckmäi»gen  Intervallen  die  Linien  von  gleicher  In**. 
teiifitSt  des  Magnetismus  eingetragen;  Linien,  welche 
naeh  der  vorausgeietzten  H\  pothefe  Parallelkreife  lind, 
und,  wie  man  aus  dem  Vorhergehenden  gefehen  hat, 
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,  Aoh  auch  als  folclie  uns  den  Deobaohtuugeti  dos  Hm, 
8t  ergeben«  Fjg,  i5  Tai;  UI,  giebt  in  yerkletnerte^ 
MeAftffabe  die  Karte  des  Originales  wieder^  und  wirc( 
ohne  weitere  Befchreibung  verA^iiidlifib  Teyn  \  fie  ^qW- 
bilt  mgleich  alle  Beobaohtungtßalionen,  .  . 

Das  iiit^r  Mitgetiieiiic  fcliiiiiiat  uieipee  Braciitent 
daa  Wefentliphe  diefer  Unterfachung  ein*  Wae  itmi  • 
folgt,  enthält  den  Wunfcli,  die  hier  angenannueneHy^ 
ppthefe  durch  Inten fititebeßimmungon  anf  der  füdl« 
Halbkugel  der  Erde  geprüpft  zu  lV;]jeuj  die  Vermu- 
thungy  daia  eine  periodifche  Veränderung  in  der  Jn« 
tenfität  vorhanden  fey  (die  Ibhon  duich  dio  lioobacli- 
tudgex)  dea  Hrn,  Prof.  Hanfteent  wenn  auch  nidil  vöJ« 
lig  erwiefen,  doch  wcnigßena  fehr  ^yahrfcheinlicli  ^e*- 
snachi' worden  ilt)  und  dois  die  Uriaohen  derfelbm» 
entweder  in  einer  Ortsyerflnderting  der  Magnetpole, 
oder  in  einem  Wechfel  der  abi'oluten  JCrafi  des  fird«* 
magnetismna  begründet  feyen ;  endlich  eine  Naobwei-  - 
fung  über  mehrere  Fehler  in  iieu  vom  Dr,  Yoimg  im 
Journal  of  Sc,  Vol,^  IX«  p«  375.  mitgetheihen  Tafeln, 

und  die  ^viederholtc  Bemerkung ,  dals  die  Grolse  der 

horizontalen  Kraft  nicht  bloia  durch  eine  Funktion 

der  Neigung  allein  ausgedrückt  werden  könne,  wie  ea 
TOn  jenem  verfu^ht  wprden  iJß,   J^ulet^t  ichliefat  Hr«S, 
niit  der  Bemerkung,  es  fey  für  die  Schiffahrt  ein  glüok«* 
lieber  Umßand|  dai4  die  Groiae  der  Neigung  niclu 
inimer  mit  der  Inten fltut  der  magnetifohen  Kraft  pv.. 
rallel  laufe,  und  daia  lieh  dießärkften  Neigungau  \xk  bei'^ 
4en  Hemifphftren  auf  Gegenden  befchrdnken^  .welcliQ^ 
man  wegen  anderer  natüilicher  Hinderniilo  fe^teii  b^-« . 
fahre,   Wenn  %*     in  Weftindien^  auf  dem  jUSrShn?«.« 
liehen  Rückwege  von  di&;         d^m  U^wU  de?  Qplfi^r 
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llronis^  und  überhaupt  an  den  KAftmi  tler  Tereinigten 
Statten  und  der  ünitÜGiieu  Besitzungen  in  Nord-Ame- 
nlMy  im  Neigung  dar  Intenfitlt  «tfyriche,  würdm 
die  daraus  hervor^lieudeuUnregelmälsigkeiten  in  der 
Riehtung  der  Kampafimadali  Hahr  beÜbbwerlieli  f«t* 
während  Ee  jetzt  bei  der  Scliiirfalirt  in  einer  fo 
pnagniithntin  y  nsd  ib  ,ßark  befniJitea  Gagend  dea 
Oceaiis  in  praktifcber  Hinficht  nur  von  fehp  geringem 


Pfobach^migen  über  die  täglichen  Oscillationen  der  horizooUlea 

Di«  wenigaii  Beobachtungen  über  die  täglichen^ 
Oaoilkrtionen  4^  Magnetnadd^  welche  Zeit  und  Gele^ 
^enheit  zu  maclien  erlaubten^  lind  hier  m  dor  Hoff-' 
filMig  milgetheilt,  da(a  fie  wegen  der  Lage  der  Beob« 

a^tungsoric ,  und  wie  Hr.  S.  hinzufügt,  wegen  der 
Sodrgfall»  iralaha  auf  fie  verwandt  wurde,  den|enjgan 

I^rfonen  einen  J^ienlt  erweifen  werden ,  die  ßcli  iiut ' 

£rfSar£al4Uiig  4«r  JMatur  und  Ürfaehe  diefea  Phänomens 

hefchaftigen. 

)iie  Beobachtungen  wurden  mit  eiiieiu  lehr  voll* ' 
Atndigeti  und  trefflielMm  Apparate  gemacht^  der  von 
Doilond  gearbeitet  iß,  und  Hrn.  Browne  gehört«  Die 
Magnotnadal  hängt  darin  an  Mnem  Seidenfadeh  von, 
mehreren  Zollen  Länge;  deri'elbe  geht  über  eine  KoUe 
md  iilaai  andern  £ndo  mit  Qewichten  varieheni  um' 

entweder  das  ^anze  Gewicht  derlNadel  odereinen  Tlieil 
doflUban  su  conlrebalamdran^ib  dafs  die  Nadel  ron  dem 
Stifte,  auf  welohem  fie  fonfi  ruht,  entweder  gar  nicht  oder 
nur  zum  Theil  getragen  wird.  Der  graduirie  Kreis  hält 
*j  Zoll  im  DurahmeHariUiid  ftipounmitlelbäraTheilung 
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g^hl  bis  »n  to  JMLuiatMi«  Dnroh  Mikromat«rfllidm  im 

Geiichulelde  zweier  suliimiiicngeretzten  Mikroskope, 
T«nden«i  einctt  am  Novdmde  dec  N«d«l|  das  andev^  ani 
8üdende  derfelben  befeitigt  ifl,  können  jent  bis  m  ein^ 
l^«kidiiSakniideu  getheilt  werd^^n.        »ötiiigeii  A^uiti^ 
rangen  beßeben  darin,  dafa  dar  Kreia  }iariaontal  fi^tii 
dala  dar  Faden,  -wenn  er  die  Nadel  trägt^  ir«i  von  Ten<^ 
fian  Skff  und  dafii  die  MikrawaUiAda» ,  wann  Aa  «nf 
tStJl  flehen,  mit  der  nftclilteii  Hauptabtheilung  ziifam-t 
manftllan«  <  Dar  ganaa  Apparat  arfordart  aina- ifialirto 
und  Telir  feße  AuCßelliing,  fo  wie  groise  Vorficht,  weiia 
man  fiab  ihm  nSh^t  und  dia  Schrauben  barohrt% 
Sureh  ein  rundes  Zelt  von  Leinewand,  an  welchen« 
d^a  Jtiolzarbeit  mit  Kupier  beickUgan  war,  wurde  djap 
Apparat  iror  dam  Weilar  ga&hdlal,  und  iüw  daa  2<alt 
\Yfien  folche  Orte  ausgafvU/ht,  dais  dia  Nadel  nicht 
diiirofa  «(UfUliga  Bafnchar  gaAfirt  werden  konnte  £a 
wurden  beide  £iideii  der  Nadel  beobachtet,  doch  nttp 
dia  SawagungaA  daa  Nordandaa  anf§aaaiahnat|  da  dia 
des  Südendea  rnit  denfelbcn  correfpondirten,  indem 
daa  Gegenwicht  geringer  .war  ala  daa  Gawiobt  dar  N»» 
deL    Dia  Hauptabthailung,  mit  welcher  daa  Mikro«> 
n;)eter  coincidirte ,  wenn  daüeibe  auf  Null  &and^  lag  im. 
Waßan;4a8  Ncordandea  dar  Nadel ,  Sawalil  sn  Hanuner-« 
fpft  als  ÄU  Spitzbargen ;  die  gröfseren  Zahlen  des  Ta«' 
gabnaha  bazaiohnan  alfo.ainji  OaoUlation  naah  Oftan, 
und  die  kleineren  Z^aljen  eine  OsciUation  uacli  We-r 

^ßan,  Pia  fpigandan  .Tr£»Ui  #alhallaii  dia  ftiolmh« 
twjgen* 
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Zufatl   Es  kanii  d«r  AofmerltlaiiiM^  4w  lieftt»  gfwiÄ 

nicht  entgangen  ievn,  dafs  Hr.  Sabine  fich  in  einigen StOck«!  inwrk« 
licli  voft  4em  «Qtferiit,  wäs        bisher  über  den  Erdmagnetismus 
zu  wifltn  gUnben,  Denn  tbgefeheii  davon»  daft  Hr.  S«  nqr  zw4  - 
Magnetpole  anf  der  Erde  abnimmt,  gtnbt  derftlbi  «vcb  dm»  pird^ 
ameriKaniAJien  Pol  eine  Lage,  die  von  der  durch  Hm,  Prof.  H««^ 
ftann  (Ann.  1Y»Ä77)  t>eftimwteA  ^ebr  betraclitlich  abweicht  und 
flbgräie^  betrachtet     dm  mafpetlfcbfq  Aeqnator,  von  dem  wif 
wi/Ten, dafs  er  eine  febrqnrogelmSftigt»  den. ff^f|bi«?he4 4«qnSff 
tor  vierpial  d^rchfchneidende  Linie  darftellt,  nnr  ^If  «Inen  fröfteen' 
^re|c  der  J&rdkngeU  Pief?  Abwei^l^ung  erklärt  fich  zom  Theil  da- 
dnroh|  vtnii  W^Oi  waa  nlobt  unwichtig  iß,  bemerkt,  dafsHr.  S. 
vnter  magnetifchem  Pol  nnd  Aoqnatuf  etwas  gAQS  anderes  varfteht,  / 
wie  fonft  die  Pli)  fiker.   Hr.  S.  bezieht  nämUch  heide  anf  die  f«^ 
^jU0t  dar  ^raft  pnd  begreift  daher  unter  Pol  einen  Punkt  an, der 
i^dobeiüßSche«  wo  jen«  ein  Maximum,  nnd  unter  A«qu|itor  ein« 
Linie  dafelbft,  wo  jene  ein  Minimum  ift.  Da  es  nun  koHiaiw^g«» 
4urcli  die  bisherigen  Beobachtungen  erwiefen  ift,  dafa  das  Maxii  ^ 
mnm  der  Intenfitat  mit  einer  fenkrechten,  und  das  Minimum  der« 
liblben  mit  «iner  horizontalen  ^ipbtung  dar  mtguetifchen  Kraft  zu« 
fammenftllt,  fo  ift  aa  auch  glaublicb,  dafa  die  RaTultate  de«  Hrn. 
'    zum  Theil  au<!  diefem  Grunde  von  den  fröberen  Beftimmungen  ab- 
weichen.   Ob  Übrigens  der  Intenfuätsijquator  wirklich  von  denai 
iDcllaationslquator  verf^hieden  ift,  und  ob  der  orft^re  einen  grff&r 
ten  Kreis  darflellt»  auf  dem«  wie  Hr«S«  ftilifchweignnd  Tamussui« 
fetzen  fcheint,  die  IntenfitSt  überall  eine  gleiche  Gröfse  habe,  das 
kann  wobl  nur  durch  eine  aiisge4c'hntere  Reihe  von  Beobachtpngeii 
f ntfcbieden  werdfii.  Die  h^er  mitgetboiiten  Intenftt&tsbeebaclitttn« 
gen,  da  ile  von  .einem  fo  anageaeichneten  BoobachteCt  wia  Hrti*  Sa? 
bine,  herri'iliren ,  behalten  gewifs  immer  ihren  Werth;  aber  ver- 
fcbwiegfio  darf  es  wohl  nicht  werden,  dafs  die  obigen  Refultite,  fo 
"wie  ilia  ibnllcben  aUer  frfiberen  Upterfuchnngfn  eine  bedeutende 
Uniieberheiteinfcblieraan,  dadurch,  daft  vemachigfsigt  wufde,  puf 
die  Temperatur  der  fchwingenden  Magnetnadel  RQckficht  ?u  neh^  / 
man.   Der  Ei nfluis  geringer  Temperaturiindrrungen  auf  die  Wirk« 
famkeit  einer  Magnetnadel  ift  nicht  neu.  Schon  Hr.  9.  S  iiUasnre 

imd  Coulomb  fcannien  denfeU>en»  und  oamf  ntü^h  fand  in  url(«ri 
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mltlM  Miies  Magti«lotii«Cen,  dtfk  «In  Hagoailbb  an  Kraft  vat« 

li«r(«  wenn  die  Temperatar  fteigt,  To  wie,  dafs  er  an  fener  gewinnt^ 
wenn  diefe  abnimmt^  und  dafs  fciion  ein  Tecnperalurunterfciiied  voa 
r  #inaiii  balbao  Grad  der  ReaumnrTciiea  S^aia  auf  diefa  Art  baverk- 
Heb  gamackt  wird  (Gablen  Wörtb«  V.  615).  Dtaft  Baobacbtnoga« 
find  fpSterhln  sieht  beachtet  worden;  vor  Kurzem  aber  haben  die 
Hm.  Chriilie  und  Kupffer  (erüerer  in  den  Phil.  Transact.  für 
1825  pt  II.,  iatatarar  in  den  Ann.  da  Cham,  at  Pbja.  J^XX«  II3  nnd 
Kaflnar^  Arch«  VI»  185>  durtb  gleiehaaitiga  Verfbeha  i^raiala  te-» 
seigt,;  dafs  die  Daner  der  ScIi Windungen  einer  Magnetnadel  fbbr  ba* 
IfSchtlidi  durch  Tenapera tu rverrchiedenlief ten  modificirt  wird  und 
wabr&bainlicb  nur  pariodifcb.  wann  dia  WIrmelndernngan  garlng 
find.  Für  CJntarrqcbongan  Ober  dia  Intanfititt  das  Erdmagnalistna« 
geht  daraus  die  Nothwendigkeit  hervor,  dafs  man  bei  den  Beobach« 
tungen  genau  die  Temperatur  der  Magnetnadel  auf2:eicbne,  und  He 
auf  aina  NorntaUamparatnr  radacira,  mittaifi  eioev  CarrectionaUfal» 
4ia  man  am  Beftan  Ittr  jada  Nadel  bafandera,  nach  daran  Scbwin- 
gungen  bei  den  In  Luft  vorkotnnifnden  Temperatoren  entwerfen 
bat.   Prof.  Hanilaan»  dem  die  VerAnderlichkcit  in  der  Daaer  der 
Bcbwlagnngan  elnarMagnalnadal  nicht  aatgangan  arar«  abarglanblaii 
4ia  Uriiicba  dazn  Mab  in  dar  wacbfainden  Intenfitlt  daa  ErdoHi«  ' 
gnetismus  fuchen  zu  müflen,  hat  fich  einer  Correciion  nach  Tagea*» 
nnd  Jabreszeit  bedient«  durch  welche  auch  die  Refultate  gewifs  bei 
waikam  gapanar  gawordan  find,  als  üa  ohne  diefeiba  gabliebaD 
Ibyn  wQrdan«  Ea'ift  aber  laicht  zu  arichtan,  d^tk  diafe  Correctlanit 
zufolge  der  neueren  Erfahrungen,  nicht  ganz  ausreicht«  und  daic 
Uber  alle  mit  der  Intenfitlt  des  Erdmagnetismus  zuramnieniiAngen^ 
dan  Ericbaianngaa  nur  arft  dann  mit  Sicharfaait  Mtfchiadan  wardaa 
kann ,  wann  dia  Rafnliata  dar  Baobacbtung  van  dam  Qaftnfii'dar 
\fVÄrm9  balrelt  «azunebinen  find.  (P.) 
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Ueher  die  PT'irlufig  geivi[fer  ätherifclier  Üele  auf  di^ 

Lofimgi  deM  FAospAors  in  fettm  Oelen^ 


Das  Leucliten  der  Auflofung  des  Phosphors  in  fstleti 
Oelen  (Mohnöl  wandle  ich  an)  wird  durch  Hinenft*  ' 
gung  gewiiTer  O^le  augenblicklich  zeritort,  iielblt  wenn 
diefe  nur  -ffj  und  TogAr  niur     der  Phosphorattfljtfung  . 
betragen.   Diefe  Oele  find :  das  rectificirte  .Terpentin» 
und  Bernßeinöly  das  Rosmarin      Bergamott**  und^ 
Citroneuöl  (Ol.  de  Cedro),  das  Camiilenol  der  Pliar-  f 
niacop«  boruss.  (dem  bekanntlich  etwas  Citronenöl 
L  in  zugefügt  ill),  das  Oel  der  Angelikenwursel ,  der 
Wacliholderbeeren^  des  Peterfilienfamens  ,und^  der 
Muscatnnfs^  fo  wie  das  Oe)^  welche*  bei  troekwsr  3)ew 
ßil^tion  der  Braunkohle  und  nachheriger  Hecti&ca« 
iion  des  DefijUates  gewonnen  wird*  Vom  Anis- ,  Ca« 
)eput-«  Lavendel-,  Raulen *i  SaHafras-^  Rainfarren-^ 
Casearillen  -  ,    Pfefiermüns  Pomeranzonblüth 
Fenchel-)  Baldrian-^  Sadebaum-  und  Kiriclilprbeer-* 
21,  £»  wie  Tom  iCopairaebalfam,  detn  Oel  der  bittern. 
IVIandeln  und  dem  aus  der  Kinde  des  Prunus  padus^ 

iiiurs  man  der  Phosphoraufldrung  |  nnd  Telbfi  noch 
,  mehr  hinzufügen,  um  das  Leuchten  derfelben  zu 
~  sorBdren.  Das  Nelkenöl  ^  das  ZimmtcalEenol  |  das  re« 

otifioirto  SteinSl , '  der  pemriamfoho  Balfam  tmA  der 

Kanipher  heben .  d^s  Leu^ten  der  Phosphorldfung 
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liicht  ftuf|  ändern  fcli wachen  es  nur  in  dem  Gr«d^ 

als  fie  die  Lölinig  verdüuneii«  Es  ift  auHaliend|  dalä 
lelbft  rauchende  Salpeterffliire^  tropfenweüe  bis  su  | 
dem  Phosplioiöle  hinzugefügt,  das  Leuchten  deflfelben 
nicht  ,  fo  plötzlich  aufzuheben  vermag,  wie  die  ge- 
nannten Oele.  Um  das  Leuchten  des  Phosphordia  am 
•deuilichften  xu  erkennen  9  muis  man  dalTelbe  in  einer 
daron  bis  etwa  sum  Viertel  erfflllten  Flafche  timlbhoN 

,  teln  und  durch  OefTnen  derfelben  fnlche  Luft  hin^ 
CinlaÜfen^  wenn  durch  Abforption  des  Sauerfioffea  daA  . 
Leuchten  aufgehört  hat.    Die  vorliin  genannten  ätUe- 
rifchen  Oele  waren  yon  befier  Qualitfit  und  die  mei* 
Jßen  derfelben  von  mir  felbli  deßillirt» 

Bei  .Wiederholung  der  vl»n  Tuchen  (deflen  kuta« 
Ueberficiit  der  wichti^üen  ileagentieii  11.  L  w.  S.  5^> 
angegebenen  Verluche  über  das  Verhalten  melirerer 
llherilehen  Oele  gegen  Jod  fand  ich,  dafd  Wichimider» 
beer->  Sadebaum*,  Rosmarin Lavendel-,  Citronen*^ 
CdeCedlro)  Und  rectificirtesTerpetittnoliich  mit  Jod  un- 
ter e)cplofiver  VerÜüchtigung  delTelbeU  erhitzten^  Mräh*^ 
tefid  diefs  beim  Zimmet«'^  Nelken^  ttnd  SalTafraaol 
nicht  der  Fall  war.  '  * 

Nöch  ßehe  hier  die  Bemerkütlg^  dafs  Effigäuire^ 
die  ätherifche  Oele  aufgelÖß  enthält^  das  Silberoxyd 
lind  Qtt.ackfilberoJLyd  reducirt^  wenti  fie  mit  den  Xal'^ 
peterfaurert  Löfungen  derfelben  bis  zum  Sieden  er- 
hitzt wird.  Die  Reduction  erfolgt  aber  niehl  fo  au^ 
genlilicklich )  wie  es  bei  der  AmeifenAlure  dei*  I^all  ifi:« 
Bs  bedarf  daher  wohl  Hrn»  OoebelU  Angabe^  daG»  . 

*der  Liquor  pyro  -  tartoricus  AmeifenOlure  enthaltet 
Hoch  einer  weiteren  Beliätigung« 
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iOev  Thermometrograph  der  Stem^arh  äu  Halle; 

total 

Obeervator  Dr.  Wikckler^ 

Im  8fcn  St&ck  Äe$  vorigen  Jahrganges  dieier  Annaleil| 
S.584,  fagl  Hrw  HälUtrom  hinlSohtlieh  meiner  Luft- 
Vrfirnle  -  Beobaciiiiingen  ^  als  er  dielelben  bei  feiner 
^yBeflimmun^  der  fnitiUren  tt^äriHtB  det  t^ß^^  mit  V 
in  Rechnung  nahm  t  ad  5  9  yidafa  die  Jbeobachitungeil  -  ^ 
des  MaximnmB  nicht  immer  gebrAndit  li^rden  feyeni 
weil  fiei  zu  grold  gegen  die  übrigen  ^  eine  Tolche  Ab* 
Iveichnng  von  dem  Gefetz  der  Stetigkeit  zeigten  ^  dafs 
les  fehr  ivalirjcheinlich  fey^  die  Thermometer  für 
das  Maximum  ßtyen  fehler  haß  oder  das  Locol  üide 
9if4m»  i>oi»  dirM  auf  fallendem  Sonnentiehii^^  ' 

W^n  ibh  änth  gegen  die  Beniütung  dielW  fi<d* 
obachluiigen  nichts  einzuwenden  habe,  fo  >yird  doch 
der  gelehrte  Hr.  Ver£iffiir  jener  Abhandlungf  in  Betreff 
der  ihm  Tehr  wahtfcheinliohen  Fehlerhaftigkeit  mei« 
nmrBeobachtcingeil)  nur  erkubM^  d^le  icfai  um  dem 
Publikum  und  ihm  einen  richtigen  Gelichtspunkt  zuf 
Bearihetlung  dieüer  Wahrfoheinliebkeitiugebtlii  tn«i* 
tien  Thermometrographen  9  die  Aufftellung  deflelben 
^d  die  Wttf«^  wie  er  beobeohtet  wird|  gegeiiwirfig 

'  JJaeJnßmmeni.  In  i^leng^undt^^beriten 

,  Rahmen  von  gelc]iwärzlem  Eiren^defTen  Digke  2'''',5  im  ^ 

Qnadiral  betragt  |Jiegen|  in  der  Mitte^  dicht  nebenein- 
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ftndöl*^  2Wei  Tlieniiomeler,  das  eine  mit  Queckfilbef| 
das  ündm  mit  Weingeift  gefüllt^  To,  daf»  ilira  Ku« 
geln  von  einander  abgekehrt  liehen,  oder  dafs  die  Ku^ 
,  ^el  dot  eima  neben  der  Spitse  d)M  andern  fieh  befin-* 
det.  Vom  Elfen  Aei  Rahmens  Hehl  jede  i^'^sS  ab« 
Zu  )edem  Thermometer,  das  nur  an  den  Enden  fall» 
daher  in  feiner  Lflnge  frei  iß^  ifi  Üeine  Skale.,  Ton 
Glas 9  fo  eingelegt^  dai's  ihre  Oberfläche,  weldie  Um 
Theilnng  irRu^i ,  zur  Vermeidung  der  Parallaxe^  mit 
der  Axe  der  üohre  in  einer  Ebene  liegt* 

Die  Theilnng  ielbft  iß  mit  Diamant  eitigefehnit« 
ten,  Icliarf  und  n^U^  die  Länge  eines  Grades  deti 
Queckfilber^Thermometefe  betragt ,  bei  einem  Kngel<» 
durch melTcr  von  5%5,  nahe  i"';  die  des  VV  emgeiß- 
Thermomete^^B  aber,  defleii  Kugel  8^^'  Durchiüeffer  Iiat^ 
ü^'^ySS.  (AUe  Maalsei  die  ich  angebe,  findl  altfran-' 
ftofifclie.) 

Zum  Qneeltftlber -Thermometer  mxtde  ein  Rolif 
gebraucht,  das  bei  Prüfutig  ganz  kalihrifch  war,  und 
leilie  Gr^de  reichen  bis  etwae  Uber  den  Siedepunkt  dea 
deftillirlen  Waffers,  der  im  Bio  t Ichen  Siedegefälse 
beftimmt  würde  ^  ala  daa  Barometer  gerade  auf 
.fland« 

Daa  Weingeiß  -  Thermomelelr  Wurde  tilich  diefeift 

^nefckfilber- Therm,  gradnirt,  indem  beide,  letaterea 
mit  feiner  Skale ^  in  Walfor  geßellt  wurden,  wae  matl 
lehr  Ilingfiiiii  erwiriitte  und  eben  fo  langfam  wiedelp  er* 
kalten  liefs»  Von  5  %n  5  Graden  wurd^  der  Stand  dea 
Weingeißea  auf  der  Bohre  mit  aufgelSßem  Siegelkolt 
durch  einen  feinen  Haarpin  fei  bemerkt,  indem  bis  nahe 
untev  dem  befteicline&n  Punkt  fieta  4i«  beiden  thar* 
'   momptrU^h^n  Flülfigkeiten  in  VVaffer  eingeteudbt  blio« 
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btn«   Zwifchen  beiien,  bdim  £rwllnnen  uiid  Erkal-  - 
teil,  bemerkten  Stlnden  des  Weingeiffs  wurde  das 
Mittel  genoknmen  und  dann,  die  zwirciienliegenden 
Onde  proporlional  interp^Jirt ' 

Ee  folgt  hieraus:  dftfe  diefe  beiden  Thermometer 

inoglichlt  harmoniren« 

I 

'     In  das  Queckfilber«  Therm*  kam  dann  eine  feine^ 

blau  angelaufene  Stalilnadcl,  vincL  in  das  mit  VVein- 
,  geiß  gefüllte^  deffen  Hohre  weiter  ift^  wurde  in  den 
•Weingeift  felbß  ein  an  der  Lampe  dünn  ausgezoge- 
ner^ hohler  Faden  blauen  Clafes  gebradit,  deflen  £ud- 
Sffiiungen  mit  kleinen  KnSpfchen  fioh  fcUiefsen* 

leh  felbil  verfertigte,  die  Metallarbeiten  ausge- 
nomnien>  den  Therm ometi^ograplien,  und  theilte  fei- 
ne Skalen  auf  einer,  wie  ich^aube,  recht  guten  Theil« 
mafchine,  die  mir  eigen  ift  und  die  eine  proportionale 
Zwifchenlegung  der  Grade^  beim  WeingeiH-Therm,^ 
•  ,    genau  göüallet.  ' 

jlufßeüung.  Die  hiefige  Sternwarte  liegt  im  bo-  * 
tanifchen  Garten  auf  deHen  höclilter  Stelle,  und  hat 
eine  nach  W  und  jO  ganz  freie  Ausficht;  nach  SO 
hin  ilt  £le  durch  die  Stadt  befchränkt,  doch  lieht  die 
Sternwarte  meift  über  diefelbe  hinweg  und  liegt  je«* 
denfalls  weit  genug  von  ihr  ab^  als  duis  iiire  Xiähe  ir- 
.  geiid^  EinflwfSv  haben  könnte. 

Sie  hat  nach  jeder  der  4  Kardinalgegenden  hin  ei-  ^ 
iitn  Baikon,  .6'  lang  5'  breit  von  Stein,  xu  denen  Glas« 

thuren  aus  dem  Beobachtungsfaale  führen.  Vor  dem 
nach  N  hfingt,  t  FuGi  vom  Fenßer  ab,  an  einem  Ei- 
fenfiabe  drehbar  und  mit  einer.  Pruckfchraube  iefizu- 
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Xielleii  9  der  Tliermometrograpliy       freie  Tliermome- 
t«r  uiid  das  HygromMary  naok  RMlU'ichtf  BtMHf.nit 
8  Haaren.   Das  freie  Thermometer  liat^  bei  einer  Ku- 
gel von  V^|5  Durohmaff^r  «n  aiaMi  ganan  kittbn* 
fchen  Rohre  9  Grade  von  2^^^^^  Länge ,  deren  jeden 
ich,  um  oVi  uumittalbar  aU^fm  m,l(ooiien^  in  6i«i 
theilte,  witdarnm  mit  Diamant  aaf  Aarkea  Spiegelglas, 
deflen  TIieüungaoberflAdae  gieichfalla  in  der  Axe  de« 
Rahre  fteht  Der  Balkon  hat  W  Abftand  Toro  Bo- 
den des  Gartens  und  diei  initrumente  hängen  5^  über 
leiner  Oberflflche« 

V  Zwilchen  dem  Thermometrograph  und  der  äona# 
befindet  fich  a)b  die  ganze  Mafle  der- Sternwarte  mit 
Üafken  Mauern  und  5o'  Durcfameßcr  des  Beok^f  das 
ße  innen  bildet    ao^  liegt  ikr  Dich  höher  eis  dor 

jiaikon. 

Der  N-Seite  gegenüber  find  keine  Gegenfttnde,  ale 
in  der  Ferne  Ob&bäume  ^  rechts  liehen,  ao  Schritt  ron 
ihr  ab 9  einige  Tannen  und  linke  ein  Kaiianienbanni| 
deren  Wipfel  aber  alle  |  beionders  die  der  ObßblumOy 
das  Niveau  des  Balkons  bei  weitem  nicht  erreichen. 

£$  fällt  aifo  fiierfer  dirwi—  SonnmMeM  4utf"^  ' 

noch  u>ird  dqßelbe  etwa  reJUciirt. 

Beobachtung,  Morgens  8  Uhr  wir  jl^erTfaermomo« 
trograph  geltellt:  derfelbe  wird  üsnkrecht  gedreht  und 
Togleich  finkt  die  Stahlnadel  anl  das  QneckfilUr,  die 
Glaaroarke  auf  die  innere  OberäAclie  des  WeingMßoe^ 
Wiederum  horizontal  gedreht  wird  das  InftnttBMit» 
dfr  Einwirkung  der  J.«uft^temperatu|r  überlaffen«  .  - 

Während  die  Wärme  des  Tages  das  QueekfiBiar 
ausdehnt ,  lehiebt  die£i  die  Madal  Tor .  üch  her  oad 
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]|ft^:fie  Kegen  /  ir«im  4s  fibliy  indMn  Jm*  ktiltr  wird, 

wieder  Kufannnenzieht;  Die  Kälte  der  Nacht,  oder 
mlaielir  da»  MorgoiMt  u«hf  4«»  Wcingeift  sniiim« 
men  und  defTen  Oberfläche  nimmt  ^  wegen  der  AdhA- 
fiba  nir  RAhrmwnd^  di«  GUemarke  mit  nach  der 

Kugel  hin  zi^rückj  und  diefe  bleibt^  wenn  der  'VVein* 

geifi  wftnnar  inrd  und  mitlun  d^ffw  ObarflAche  wie- 

»  * 

der  Torgehet ,  an  ihrer  Stelle*  \  ' 

Das  Ende  der  Stahlnadel  zeigt  das  Maximum  und 
der  Anfangt  der  Glaemarke  das  Mminuun  der  WArme 
an^  die  in  den  24  Stunden  Statt  haben,  von  früh  8  bis 
wieder  früh  8  Uhr,  wo  ich  durch  da§  Fmfier  .die 
Grade  ablefe,  die  wie  die  Enden  der  Marken  gegen  den 
lichten  Himmel  hin  Xiahr  deutlich  fich  zeigen» 

Dic;fe  Ablefongen  notire  ich  fogleich  im  Tagebn« 
ehe  und  gehe  dann  auf iden  Balkon  hinana^  um  den 
Thermometrograph  von  neuem  zu  Bellen«  * 

D«  Infimment  ift..a  «inikeh,  um  ü  d.il«n  Con. 
Anietion  Fehl^  zu  rermuthen  j  es  liegt  sn  klar  vor 
dem  AugOy  um  nicht  fogleich  jeden  Zufall ,  der  ihm 
etwa  begegnete,  hmm  Vergleich  mit  dem  freien  Ther- 
mometer ^  der  fieifsig  gcfchieheti  zu  entdecken  ^  und 
ift  zu  leii^t  zu  behandeln  nnd  su  beiibaohteni  um 
felüen  zu  können« 

Conliruction^  Aufftellung  und  Beobachtung  iß  da- 
her .wie  man  fie  qnr  wfinlohen  kanii^  und  ich  überlaffe  ' 
jetzt  Herrn  HSlIalrSm,  ohne  Weiteres  auf  feine  Ver- 
xnntkung  zu  entgegntay  etw^nige  Fehler  gegen  das 
Helultat  feiner  Formel ,  in  diefer  felbß^  nicht  in  mei^ 
neu  £eebaohttti|gei|  zu  fachen«.'  > 
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Zimel  Arbeit  und  xuviel  Sorgfalt  |  bemerke  icl 
»•chy  wende  ieh  «uf  mune  tieobaehlun 
geiif  als  dafs  ich  nicht  die  Initrumente ^  mit  denei 
ich  fia  «niieUey  und  die  ich  gUube  benrlheUen  si 
können,  g^nau  gopriift  und  ganz  dem  jetzigen  Zu 
fiande  der  WüTenlcfaaft  angepafiit  hAtte, 

Sicher  darf  ich  hoffen  |  dafe  diejenigen  Herren 

Celelirten^  die  die  hiefigo  Sternwarte  befuchten  und 
denen  ich  meine  Inürumente  vorzuzeigen  die  £hre 
hatte  I  mir  diea  bezeugen  werden. 
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lier  i^Mt^/  Riad  vom: 

Lehrbuch  der  tliooretischen  und  praktischen, Che- 
mie, von  jL,  J^l'/waard,  i'ihtma^Wlt  vnrrgiloWn 
digl  von  Cr.  ZI  Feclmer^  '  ^ 

isl  so  eben  an  die  Prinpmeranten  abgeliefert.  * 

Unf^f achtet  der  früher  berechnete  Umr;?n{»'  Werk^  (200 
Bo^en  und  zahlreiche  Tabellen,  42  Kupfertateln  und  Th(?nard*s 
f  ortra^i )  walirscbeinlich  bedeutend  Oberstiegen  wird ,  indem  be- 
tomler«  die  Beitrilge  cur  VervollstiiSdigung  der  crganuchan  Cha^  ^ 
mds  iicH  sehr  gehäuft  habeo,  tianeiitlich  Btruimw  FörtUsrnngw  U 
i  Djurkämieii  {Züinhemie)  (ein  classistbes,  noch  in  keine  andere 
Sprache  übersetzfes  VVerk  des  bprühmfrn  Forschpr^)  dazn  aiifs 
Vollständigste  benutzt  werden  wird,  so  soll  doch  der  Fränumera- 
tioQspreta  von  13  thlr.  g  gr.  lüi'a  ganze  Werk  bis  £ode  Jun/  d.  j. 
(aber  oJcbc  weiter)  bestehen. 


Nachricht 

Das  Archiv  des  ApothekervcreNns  im  nördlichen 
Teutschland  für  die  P  ii  a"r  ni  a  c  i  e  u  t(  d  ihre  Hu  !f"s  Wis- 
senschaften, herausgegeben  vom\  Hoiraiii  Dr.  R, 
Brandes  wird  auch  für  das  Jahr  1S26  foiftgesetzt»  jedoch  dem 
Wenselie  des  Herrn  Herausgebers  ^  so  wie  vieler  der  Abnehmer 
denelbiii^enilU's ,  nU^  »ehr  in  Jileia  g,  sendem  in  grossem^ 

iforniat,  auf  schönem  weissem  Druckpapier.  Der  ^^.n7.e  Jalir- 
gang  besteht  wie  bisher  aus  4  BSnden  ,  jeder  Band  au^  3  Helfen 
mit  Zeichnungen  und  Portrait^  und  kostet  solcher  5  Rthlr.  16  ggr., 
wozM  deri>eibe  durch  Stile  folide  ßuchliandlungeu  bezogen  wer* 
den  käntL   ^  ' 

'  AUf  mefirfecliet  Verfangen  wird  ai7ch  für  die  bis  jetzt  enchle« 
nenen  14  BSnde  dieser  Zeitschrift  ein  egis  terba  n  d  unter  den 
Nnmmern  43,  44  und  45  bearbeitet  werden  und  sehen  wir  den 
UejiteMunc^pn  hieraut  baicügst  entgegen. 

.Auch  werden  je ui  bei  uns  die  r<i|i!eurien  Hefte  des  Archivs, 
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Nr«  20  nnd  30,  dtreo  Qftdittofn  I0  in  ymhf^n^^  BccIi- 
ImHlBM  teMNWllMMM  ttrfebeot  erwarte!  n^ordtfi»  fftdnickt. 
DiMtlbM  WtrdtD  anter  tndern  die  wichtige  Abbandlunf  Robl- 
neft  Qb^r  d.at  Optum  und  die  Uebersetzung  des  interessanten 
Werk^bent:  M§moir§  tut  U  vroportiomtsmmt  chimiifus  peti 
jMsre  par  Mr.  ütnsmaus  entbftlteo.  « 

gts  BÜdoitt  TOM  Ob«ll«lf|ith  Dr.  H«rliifl  io  Cami»  eo  wl« 
•fratf^  «id  PtoMmt  J9i^  TrMmidqrlf  iQ'Erfqrt ,  jedei 
4  fl'**        i*^'^  erscllenen  ntid  ktaoMl  «bMikUt  4Im«|i 

WÜtoMe  äuchhai^laog  bezofta  wtrcUn. 
LMigo  I»  Dectnib«!  iias« 

lObiget  ist  su  biii^Mli  Andl  JüiA«  ^IMr.  AmA  Iii  Ltifcig.) 
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Vfber  die  magnetifche  Polarifation  der  Metalle  und 
Jir%e  durch  ThrnperaUsr  '  Differenz ; 

•         Dr.  T.  J.  S  fit  B  E  G  K« 
(F^rtfeuasg.) 

53*  I3i«  Siäräe  der  magnetifchen  Polarifation  in 
den  zweigiiedrigen  nietalürchen  Ketten^  iß,  bei  glei- 
cher Vollkommenheit  der  Yerbindang  nnd  bei  gleicher 
Tempei^aturdifFerenZydeiHioch  beträchtlich  verfcbiedea» 
Di*  fiärkfte  PolaritSt  erlangen  Ketten  von  fyiemuik  . 
und  jlntimorij  nächßdem  manche  andere  Metalle  von 
den  entgegengefetzten  Enden  der  magnetilchen  Reih^ 
wie  ^^'^'^        PVismuth;  Dickel  mit  Antimon , 

'_  Patina  i*  mit  JUUimon  vu  L  v*  Ein  Metall  nahe  «ua 
der  Mitte  der  Reihe,  z.  B.  Kupfer  2.  giebt  mit  einem 
iiter  oder  unter  ihm  Gehenden  Metalle  eine  Wurw 
klinge  die  iini^  fo  ßärker  i&j  als  letster^i  mehr^  dem 
£nda  nahe  ßeht  und  umgekehrt«  Ueberbanpt  ißt  die 
Wirkung  der  Reihe  einander  nahe  fieheiiden 

Xetalle  ichw^^^^y  z.  B.  die  von  FaiLadium  mit  Plati» 
na;  von  Älf»  mit  Ziw»    f.  ir. 

Diqiti: 


Hienach  konnte  iti&n  glauben  ^  dab  unfera  ma^fn00 
tifche  ßeihä  der  MeiaUe  sngleick  eine  magnetijch9 
Spall  II  anßareibe  ley»  in  welcher  ciie  Metall^  ücli  nacJi 
iler^tirke  der  magnefifohen  Spannung  georcinet  Jiftt- 
"ten,  iin-d  dafs  für  diele  Reihe  ein  älinliches  Gefeiz  gel- 
te,, wit  daa  Gefets  Volta*«  für  die  eLekttifd^e  ^^m" 
niingsreihe^  dem  zufolge  ^  unter  übrigens  gleichen  Be- 
dingungen,  di«  magnetiiche  Spannung  der  yerbuh« 
'clen«n  ai^er^iir  beiden  Glieder  der  Reilie'gleich  wSre 
dexr  Summe  der  magnetifchen  Spannungen  der  mit 
ihnen  und  mit  einander,  der  Reibe  nach^  verbünde* 
nen  Zwifchen  -  Glieder.  Der  Au£ftelliing  eine»  folr 
chen  Gefet^ed.widerfprechen  aber  manche  Tiiatrachen. 
Es  giebt  Ketten  von  zwei  einander  nalie  llehcnden 
Metallen,  die  eine  ßarke  Wirkung  luiben,  und  an- 
dere  von  weif  auseinander  flehenden  Metallen ,  deren 
'VVitkung  Jchwach  iß*  So  z.  B.  wirkt  Tellut  mit 
H^ismuth  und  mehrefM  Metallen  Jhhtffäefiet  ak 
Antimon  f  mit  Silbet  aber  ßärkef  als  mit  den  meiüen 
'Ab«r  Silber  Aehetiden  Met^Uem  Aniimaii  wirkt  mit 
Kupfer  2,  ja  felbfl  mit  Cadmiutrt  ßärker  als  mit  Quecks 
ßiber.  jirjenih  wirkt  mit  Hold  t  fehwAolieif  ils  mit 
iupfet  2  öier  mit  Zintf     £  W« 

34'  Bie  magnetiiche  Polarifation  von  Kettad^ 
W«bhe  tai$  mehtwen  einzelnen  Gliedetn  oder  m^hr^ 
Ten  Gliederpaaren  Äufaramengefetzt  find,  wird  eben 
Xö wohl  durch  die  Otdiinng  der  Metalle  iii  der  magne- 
tifchen Reihe  befiimrat,  als  die  der  zweigliediigea 
üettea»  Sind  drei  Metalle  mit  einander  irerbundeni  - 
fo  trerh'alten  fich  immer  «wei  Befülurungspunkte  in 
polariürender  Action  einander  gleich ,  und  dem  drit- 
ten (worin  fielt  die  ftoft^Ten  Metalle  berähren)'  eaf*  . 

«  -  . 

.  kj  Lud  by  GüOgl 
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gegengefetzt  Wird  «.  B.  der  Berührungspunkt  cf 
(Fig.  6)  allein  ^wflrmty.  io  weicht  die  Nadel  m  weß^ 
lieh  ab*  Der  h  Pol  der  Kett«  liegt  älfo  im  PFeflerL 
Werden  aber  a  und  b  ^rwärtnt,  fo  iß  die  Deditia«  , 
liotk  oflUeh^  und  der  Pol  del*  Kette  liegt  \n  Ofien. 
Diefes  entipriclit  vollkommen  der  magnetifchen  Pola-  ' 
rilation  der  beiden  Metalle  PPitmUth  mA.  Jl^timotk 
in  den  zweigliedrigen  Ketten  mit  Kupfer^,  Denn 
wenn  der  KüpferAreifen  tnit  dein  jiniithön  bei  d  in 
unmittelbare  Berülirung  gebracht  und  ä  erwflrttlt  Wä-^ 
re,  oder  wenn  derfelbe  bei  c  mit  ff^ianmih  in  Befallt 
rang  gebraeht  und  b  erwflrmt  Wflre^  würde  die  Decli^ 
nation  gleichialle  Öjilich  leyn«  Werden  in  dreigliedrigen 
Ketten,  wie  ABK  (Fig4  8)  die  Berühfüngspuhkte  4 
und  b  gleichzeitig  erwärmt,  fo  ilt  die  Polarität  ß'at* 
ietj  als  wenn  blofe  öiner  von  ihnen  erwärmt  wirdy 
was  eine  notliwendige  Folge  der  vergrofserten  Tem- 
l^eratnrdifierenz  ift^  zwifcb^h  t  uiid  d^il  PnllktM  A  * 
und  h. 

t^iergliedrige  Keiteri  können  entweder  im  £irei 
gl  eicheri  Paaren  verfchiedehcfr  Metalle  beßehen,  wie 
9»  B.  Irig.  10  au6  Mupfer  (JK)  tind  j/niimon  (A)^  oder  ^ 
üus  5  verlohiedenen  Metallen  j  wici  Zi  l*'ig.  9  tae 
Antimon  j  Kupfer  und  ff'iantUih^  o^er  aus  vier  Me* 
lallen^  üri^  t.  Bi  Fig«  ii  vU  i2  f  Mriiriü  P  Pliitiiul  iuHd  S 
Silber  bedöntet^ 

Fig.  g  üntffffciiöidei  fich  tdti  Fig.  fit  üiaa^  Jariri^ 
daXs  in  c  ^wifchen  Antimon  und  VVismuth  ein  zwei- 
ter Knpferltreifeü  eirig^rchöbeA  w<^rdijn.  llar  Ii  Pdi  . 

dicfer  Kette  (Fig.  9)  liegt  allo  bei  Erwäririung  voll  ä 
tiiid  b  gleich£dl8  in  Oßertj  vot'äaögofetzt,  dafa  ioM  La-s 
g0  def  Apipftriltif  äi«  hier  g^^lMfütf  fejr^  in  Aist  K«IM 

'  ■      K  4* 

Digitized  by  Google 


.  [  >5a  j 

"Ifjg,  10  müflbn  aber  die  Berührungspiinkle  a  und  d 
erwirnit  werden  |  wenn  ihr  n  Pol  in  üßea  liegen  foU. 
Bei  Erwärnuiag  von  6  und  c  liegt  er  im  W^fitn* 
Au6.h  liif  r  ift  die  Polarität  Jiärher^  wenn  a  und  ä  zu* 
glcicii  erwärmt  werden;  doch  ift  fie  alsdann  nicht  un- 
ter allen  Umßäniien  iuirker|  aU  die  vou  einer  eiiifa- 
eh€n  Kette  derfelben  Metalle  von  gleichem  Umfang 
dea  Üreiiea.    lu  eiiit:r  Uoppelkelle,  aus  2  Aiitinioii* 
ßangen  von  9^  Länge  und  o<^,5  Dicke  und  ans  Kup- 
fgrblechftreifen  von  3",5  Lunge,  o'',5  Breite  und  o'",a 
Dicke  beßehendi  wich  z«      die  Magnetnadel  anhal* 
tend  um  10®  ab,  alf»  a  ulleifi  (l  i^.  10)  e»  wannt  wur- 
de; Jiingegen  ftieg  die  Declination  auf  ao®,  ala  ipäter« 
hm  beide  Beriilirungspunkte  a  und  d  zugleich  er* 
wärmt  wurden.    Eine  einfache  Kette  ans  einer  AaiU 
inonflnhg«  von      Länge  und  o'',5  Dicke«,  nnd  einem 
Kupferjireiftn  von       Länge,  o'',5  Breite  und  o"',2 
Dicke ,  gab  aber  eine  nooh  ftärkere  Declination  9  näm- 
lidi  von  2i%5.  —    Ferner  war  innerlialb  einer  Kelle 
aua  3  Paar  Antimon^  und  ^santttlAitflben  von  6^^  L. 
und  o'/}5      verbunden  iini  einem  Kupferitreifeii  von 
41''  L.9  ala  ein  Berüfarnngspunkt  um  den  andern  er* 
wärmt  worden,  die  Declination  40°.    Eljen  To  itark 
nPar  ße  aber  innerhalb  einer  Kette  vön  einem  einzigen 
Paare  jener  Antimon  *  und  Wismut h Habe ,  wenn  die 
Dauer  der  Erwärmung  von  c  (Fig.ö)9  jenen 
5  Berührungspunkten  gleich  war. 

Hieraus  folgt,  dafs  in  den  vielgUedrigen  metalli- 
fohen  Ketten  die  durch  Vergröfaernng  der  Tempera- 
tur di/Fercnz  zu  gewinnende  Verliärkung  des  JVlagne- 
tismua  durch  Vermehrung  der  Länge  der  fchlecliteren 
Wärmeleiter  eine  Verminderung  erleidet  —  mithin 

V  ■ 
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die  Slüike  der  magnetifchcn  Polarifatiqn  diefcr  Kelten 
im  nmgakehrten  Verhfilhiifs  der  LSng^  der  Leiter 
fleht    Diefs  beltüligen  auch  di^  Verfuche  mit  Spira-  . 
len  von  yerfchiedener  Lflngei   deren  verfittrkende 
WirkiuiLj  vti  liäUriiisniiiisig  und  in  Vergleichung  mit 
den  einfadieti  Biigi^In  nm  i'o  TchwAcher  gefunden  wnr-»  ^ 
de,  je  Iflnger  die  Spiralen  Ovaren.    Es  wird  alfo  auch 
die-Veriidrkung  des  Magneiismue  in  den  vielgUedri" 
"  gen  nietallirchen  Ketten  lehr  bald  ihre  Orflnze  finden^ 
welches  Verhäilnira  man  auch  den  einzelnen  Tlieilen 
gebe,  und  ee  werden  elfo  nnfere  einfachen  zweiglie- 
drigen Ketten ,  die  aus  nieiireren  ihnen  gleichen  Glie- 
derpaaren zufammengeretzten,  in  der  Starke  der*  map 
^nelifclien  Polarirationy  unter  übrigens  gleiclien  Be* 
dingungen ,  eben  fo  übertreffen  muffen  ^  wie  die  >ein« 
fachen  galvauUciieii  Kelteii  die  vollaiichen  Säulen  *)• 

In  Ketten  ,  wo  vier  verfchiedeVie  Metalk  nlit  ein- 
ander verbunden  find ,  iß  der  Erfolg  verichieden  nacU 
der  Lage  der  beiden  mittleren  Metalle  der  magneti* 
rdien  Ueihe  gegen  die  beiden  äufseren.   Die  Kette  - 
Fig.  11     B.  bat  ihren  n  Pol  in  Oflen^  wenn  a  und  b 
erwärmt  werden,  in  Welten  hingegen,  wenn  c  und 
4/  erwärmt  werden.   In  Fig.  la  aber  iA  der  n  Pol  niolit 
yiur  bei  Erwärmung  von  a  und  6^  iondern  auch  bei 
der  von  ä  nach  Often  gerichtet »  und  nnr  boi  Erwär« 
xnung  von  c  nach  Weßen.  —  In  diefen  Keilen  ßeht, 
xincb     52  9  jedesmal  das  in  der  magnetifchen  Reibe 

.  DitTe  Beobaelitmigeo  werden  der  Akadeaile  im  Aogeil  «ad  ^ 
Octobtr  igdi  vergelegr.  In  wie  well  lie  dnreb  l^ter  ange« 
Hellte  Verfuche  beftAtigt  worden,  wird  man  aus  eiaer  dar  foi«  ^ 
geodeo  Abbandlangea  erfehen.  ^ 
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höher  üelioade  Metall  in  Oßen^  das  tUfer  Gehende  ia 
ff0flen  9  wetin  der  f»  Po)  derfalben  nach  Norden  ge- 
richtet  il|,und  der  warme  Berührungspuiikt  unten 
liegt  Attob*  Ueibi  die  PoUribtion  ip  Ketten  wie 
Flg.-  16  und  17  j  bei  alleiniger  Erwärmung  von  c  nn- 
verlndert  diefelboi  es  mögen  die  Bndefi  der  Wie- 
.  mnthßlbe  a  mtA  6  fich  unmittelbar  berühren ,  oder 
zwifclieii  iiineu  andere  Metalle  in  beliebiger  Zalil  iui4 
Ordnung  befindlich  feyen*  Nnr  die  $tArke  d^r  Pola- 
rität ^eigt  ^cb  veriobiede^i« 

35*   Die  gdnzliche  Abweichung  der  magnelifchen 
Reibe  der  Metalle  ron  der  elektrilchen  Spannunge* 

reihe  deiielbon  wird  als  eia  ueuer  und  wiclili^er  Ein- 
wurf gegen  die  Hypothefe  yon  der  Identität  der  Elek-» 
tricität  und  des  MagnetismuH  und  befonders  gegen  die 
iei|  Qer^ted^a,  Cntdeokiing  #ufgeAelltei|  elektror 
magnelifchen  Theorien,  welche  ans  der  Cireulatioii 
,  der  an  dei^  ^^erübru^gepunjitei^  zweier  Metalle  mit 
einander  erregten  Elekiricitftt  den  Magnetismus  4«r7 
ielbei^  a|j(le4te|)|  aPg^fpU^n  werden  pii^ITen^ 

In  jeder  elektromignetifcben  Theorie  wird  naii  d«Tiiin  aase»; 
liea  mfiflea,  daf|  ein  feftes  Verhiltnifa  zwifcheo  der  elektrifchen 
^ '  and  mafnetirchen  PoUriratlon  beftehe ,  and  diefes  wird  fiberalt 
demjenigen  gleich  i^yn  muffen«  weiches  wir  am  Ausladet  der  L.eid- 
ner  Flafche  finden »  d«  h*  es  wird  «  wenn  der  »  F«il  deifelhen  gagea 
Sf  gewendet  ift  9  ned  der  Bogen  qben  0eh|»  von  Jp^eftm^ 
doreh  das  Zenitb  nach  Qflen  gerichtet  feyn  mO0en.  Soll  non  die 
im  Contac(  der  Metalle  üch  entDiodende  iLlektricitit  die  Urfacb^ 

QH^^tifcban  PqlariCation  noferer  aweigUedrigen  iCettei^  fcjn« 
^  ÜiQ^  die  Differena  der  Temperater  eine  Anfbebong  der  GMcb- 
beit  4er  ElektricitSiaerregung ,  welche  vorher  an  diefen  Punkten 
beftand ,  bewirken,  und  es  wird  die  Trennung  der  Klelvtricitgten 
an  aineift  de|  beiden  EjerPbrangspnoi^te  da«  yebergewt^bf  Ober  die 
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am  andern  haben  rnüffen;  es  wird  alfo  an  einem  derfelben  die 
Quantität  der  frei  werdenden  und  jener  Hypotbefe  zufolge  in  Cjr- 
/BulaUon  gefetetto-  fileptricitSten  gröiser  feyo  mOflen }  als  am  an- 
dein  Berfihrungspunkte. 

Nun  finden  wir  in  einigen  unferer  zweigliedrigen  metailifchen 
Kreife  da»  —  £  Metall  der  elekttifchen  Reihe  Volta'a  in  fV**  * 
fisn*  das  4-  £'MeUll  In  Ofuni  In  andern  daa  Metall  in 
M-  eft  n,  das  — £  M-*tall  in  Ofien,  wenn  der  Nordpol  derfelben 
in  Ncrdeu  gericiitet  ii^ ,  und  iler  warme  Berubruiigspunkt  fich  ua- 
ten  \  efindec  E»  theilen  fich  alio  jene  zweigliedrigen  metallifcliett 
Kälten  in  elektrifcber  Beziehung  in  2  Arten,  wdehe  fich  darin  von 
einander  unterfciieiden  ,  dafs  in  der  erfteren  +  £  und  —  £  am 
kaUön  BerUiirungspunkte  die  zur  magnetifchen  Polarüatioo  gefor* 
derten  Richtungen  hahen»  und  dafs  in  der  zweibM^rt  von  K^ten 
•4-  £  und  »  C  am  katun  3erfihrungtpanlKte  die}  eotgegengefetztn 
Richtting  von  der  geforderten  habep,  ' 

In  der  erfieo  Art  von  Kelten  t  d.  h%  in  denen «  in  welchtn  daa 

fogenannte  —  £  JVIetaU  (dasjenige,  welchea  im  Contacte  mit  dem 
andern  ^£  wird)  unter  den  angegebenen  Bedingungen  in  /^tf- 
ßmi  liegt,  wird  alfo  die  ElektrIcItAt  am  Mtm  Berahrnng^pnnlite 
als     flherwitgende;  die  den  Magn^tiamua  erzeugende  angefehen 

4 

werden  können,  und  es  wird  alfo  die  lVärm$  io  dicf^r  Art  von 
Ketten  ^ie  uriprQngiich^  Ei^ktricit^l  fehwHchän  pder  ^^^k^hren 
aaüfTep« 

In  der  zweiten  Art  von  zweigliedrigen  Kelten «  wo  das  «4~  C 
Metall  im  Weflen  liegt,  wOrde  dagegen  Warme  eine  Verfulrkung 
der  urfprüflglichen  elektrifclien  PoiarU'atJon  bewirken  mülfen,  und 
es  würde  der  wärmer«  Ber&hrungspunkt  al^  d^r  dia  magnetifch^ 
Polarlfation  hervorbringende  auzui^heti  fi^i 

Einige  vergleichende  Verfuclie,  welche  ichtfthev 
das  elcklrii'cjiie  Yerhaiteii  einiger  der  wichtigeren  Me*« 
falle  anfieUtd,  beltatif>teii  jene  Anii4hine  keineswegeSi 
Xbiiciei  ii  es  ergab  fleh  yielmelir  aus  denTelbeni  da^  . 
elektritcheii  Polariialionen  zweier  MeUUe  m%  Jenen 
beeiden  Arten  von  Ketten  ^iiuner  dieiclbcn  bl^fa^n^  die 
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Metalle  mdgen  fleh  in  gewdhnlidier  Temperetnr  von 

i^""  bi3-f-i4*^A.  befindeni  oder  es  mögen  hei6.e  gleich^ 
mäßig  in  der  Temperatur  bedeutend  erhdhi  feyn« 
Scheiben  ron  denfelben  Metallen ,  deren  ich  mich  sn 
den  magnetiüßhen  Veriuchen  bedient  hatte  ^  ordneten 
fieh  nach  der  Berührung  nnd  Trennung  in  g§wahnU^ 
oher  Temperatur  iolgenderniaiaeii : 

+  R   Zink 9  Blei,  Zinn,  Antimon,  Wiemnth,  Ei- 
len, Kupfer  No.     Platiua  No.i,  Silber.  — M,  O 

Auf  gleiche  Weife  ordneten  fieh  jene  MetaUfeheiben, 

als  die  beiden,  welche  mit  einander  in  Berülirung  g«* 
bracht  wurden,  rorher  gleich  ßark  erwirmt  worden 
waren.    So  fand  ich : 


4-j» 

Zhak  Bit  Wlitneth 

Zink    -  Antimon 
Zink    -  Silber 
Blei    •  Silber 


+  £        —  £ 
Andmeft  mit  Ke|»rer  2 

Wismutli  -   Kupfer  2 
Antimon    -  Silber 
WismaUi  -  Silber 


In  dem  iten,  3t.^  5t.  u.  7t.  diefer  Mctallpaare  hät- 
te, der  oben  aufgehellten  Uypothefe  zufolge,  ff'ärmm 
91X19  f^erjlärkung^  und  in  dem  2t.,  4*«,  6t.  u.  8t.  i*aare 
eine  Sckfvächuag'  der  elektrifchen  Polarilation  bewir« 
ken  feilen.  Diefs  gcfchah  nicht.  Eine  geringe  Ver- 
fchiedenheit  der  elektrifchen  Spannnng  swifchen  er« 
Wärmten  und  kalten  Metallen  wurde  swar  einige  Mal 

*)  Bet  diefen  VeHbcben  wurde  bemerkt,  dafs  BM  mit  ramhmr 
Oberfläche  —  £  wird  gegen  Zinn  mit  poUrter  Fläche,  dals 
aber  Bhi  mit  poUner  Plicbe  fegen  dai  vorife  Zorn  4-  £ 
>elrd. 
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bemerkt,  doch  war  fie  wetier  confiant,  noch  eulfprach 
^  don  %n  «Mchenden  Forderungen 

Andere  Tliatfachen  zeigen  noeh  ertffchiedener, 
als  die  vdrhergekendeii,  dai's  xwiÜchen  der  Stärke  der 
niagneiifchen  nnd  elektrifchen  Polarifation  kein  (eiiee 
VeriiAUniis  beltelxt.   Denn  t 

*)  SpItere.Unterfmclinngeii  (die  im  folgendeo  Baude  der  Denk« 
Ichrinc  d*  K«  Akad,  erfcheiDea  werden)  beftädgten  nicht  nor 
das  Ob!f e»  fendern  es  wurden  ^ttüeh  noch  andere  Thatfachen 
entdeckt ,  welche  der  Lehre  von  der  Identität  der  Elektricität 
und  des  üdagnetismns  eben  fo  wenig  günftig  ßnd  als  jene.  So 
B.  eifftb  fich^  dafii  iede»  Metali«  wenn  es  bis  tq  eJnenr  be* 
ftimmten  Grade  mrhitti  worden ,  B  wird  in  der  Berübmng 
mit  einem  zweiten  Metall,  welches  kalt  i^,  und  dafs  diefes 
dann  hnmer  -|-  £  wird«  es  mag  In  der  auf  gewöhnUcha  Weife 
anagemlttelten  elektrifi^en  Spannungareihe  ahtr  oder  unter 
dem  erllen  ftebeo.  Dfefk  gilt  felbß  von  denen »  die  weit  von 
einander  abftehen,  wie  z.  B.  Z(nk  mit  Kupfer,  —  Auf  die 
magnetifche  Polarifation  zweier  Metalle  lial  es  aber  keinen 
Einfielt,  ob  dat  an  einem  Ende  s/lein  wrwitmu  Metall  mit 
dem  «nderö  daffelbe  berDhrenden  kaktn  Metall  E  oder 
—  £  wird  ;  die  ma^fnetifche  Polarifation  der  gefchlolFenen  Kette 
bUibC  nach  Umkehruag  der  eiektrifchea  Polarifation  diefelbe« 
welche  fie  vor  derfelben  wari  auch  ift  es  gana  gleicbgfilttg,  ob 
die  beiden  bef  dfefem  Verfoche  miteinander  verbondenen  Me* 
falle  zu  den  Ketten  der  erften  oder  zweiten  Art  gehürep. 

\  Dafs  es  jedoch  auch  Falle  giebt,  wo  in  zweigliedrigen 
Kotten  bei  ftarker  Erbiunng  einzelner  Metalle  nnd- Metall* 
'  legirungen  Umkekrnngen  der  maff^etifcben  PolariraHonen  er- 
folgen, davon  werden  weiter  unten  mehrer©  ßeifpiele  vorkom- 
men, diefe  Erfcheinuogen  treten  aber  nur  an  einigen  Metallen 
nnd  hier  endi  erft  in  bäheren  Temperaturgraden  ein,  als  bei 
verhergebenden  Verfochen  Statt  linden,  ^  in  denfelben  und 
in  niedrigen  Temperatargraden  aber  nur  bei  einigen  der 
ieichtflüffigen  MetalUegimngen» 


[  ] 

die  magneti/the  PoUritlC  iß  flark 

ßark  itU  f^kmmdk  Ifl 

Wiimvll»  mit  Zink        Kupfer  2  mit  Wismuth 

,  Antiiiiou    •  Wisniutli 

di«  mmgn^üfehs  Polarität  Jft  Jchwmck 
in  KreifiiQ  ^  dmn  §Uktrif€h0  Spaniiittif 

Kupfer  2  mit  Ziuk        Silber  mit  Kupfer  2 
Kapferi»  -  BIti        2iiio     -  Blei 

Es  ergiebt  fich  «HS  allen  diefeii  Erfahrungen,  iaSk 

die  magnetifche  Polarilation  iener  Ketten  nicht  aus 
der  an  einem  der  Berührunqspnnktn  fich  trennenden, 

frei  werdenden;  und  den  Elti^irom'etern  mittheilba- 
ren  gröfeeren  Quantität  der  Blektricitftten  allein  abge- 
leitet werden  könne,  und  man  alio  auch  io  lange  nicht 
berechtigt  fey^  diefe  Ketten  eleklremagnetifche  zn 

nennen]  als  biä  etwa  eine  andere  Quelle  der  Elektri- 
dtftteer^egung ,  ala  die  an  den  fierübrnngspunklen  der 

Metalle  vorhandene,  oder  eine  dnrch  den  Contact  der 
Metalle  zwar  erregte,  aber  vielleicht  (nach  Vellage 
Vor/telliing)  nicht  genugfam  cohibirte,  und  von  der 
freien  [ich  am  iii^lektrometer  auf  unzweideutige  A^eife 
offenbarenden  Blektricitflt,  unabhängige,  zuweilen  die- 
fer  gleich,  zuweilen  ihr  entgegengejetzt  circuli runde 
Elektricitfit  nachgewiefen  worden  u,  £  w. ,  knrs  bis  die 
oben  angefüJii  Icii  ,  mii  jeuen  clektromagnetifclien 
Theorien  in  Wideriprach  Gehenden  Tiiati'acheii  be- 
friedigend aui^eklUrt  Und« 

36.  Von  Gegenwart  der  Luft  fclieint  die  Erre- 
gung dee  Thermomagnetiamne  unabhängig  feyn. 
Unter  der  Glocke  einer  I^vtftpumpe,  bei  V^'}5  Baro- 

e 

$ 

r 
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meterlknd^  gab  ein«  Kette  von  '  ßjf'Unu$M  und  Kupfer 
eine'DeiDlmatiöii  von  gleicher  Art  und  Ordrse^.wie 
nach  ^ugelalTener  Luft,  wenn  in  beiden  i^Ollen  die 
TemperikturdifFeren^  diefelbe  war. 

In  Beziehung  '  auf  Morichini's  Erfahrung, 
fiber  dtte  Vermögen  des  blanen  und  violetten  LicbteSy 
MagnelisniHs  d*ir  öuhhiadelu  zu  erregen,  wurden 
ant^b.  einige  Yerfuohe  mit  jenen  zweigliedrigen  Kelten 
im  farbigen  Lichte  angellellt.  Die  RefuUate  waren 
folgeiide;  ,Fiel  das  Sonnenlicht  durch  eine  tief  gelb* 
roth  gefärbte  4^«'  im  DarchmeOer  haltende ,  im  Boden 
der  dunklen  K.ammer  befeltigtei  gefcliliÜene  Glas- 
fclieibe,  und  durch  ein,  nahe  hinter  derfelben  aufge- 
li^ii^^e,  vierzölliges  Brennglas^  io  wurde  die  in  den 
Fooue  diefer  Liilfe  gebrachte  Wierouthllange  «war 
langfam  erwärmt ,  doch  b^wi^kt^  ß^i  einen^  Kup- 
ferßreifen  yerbuiiden^  gans  diefelbe  Dedination  der 
Magnetnadel,  und  dem  Anfchein  nach  auch  weder 
ibhwächer  noch  it&rker,  als  fie  auf  jede  andere  Art 
erwftrmt,  bei  gleichem  Tempera tur^ra de  gethan  ha- 
ben würde.  £in  gleiches  unveränderte«  Verhalten 
zeigte  auch  Antimon  nach  der  Erwärmung  im  reihen 
Lichte,  lowphl  in  d^r  Verbindung  mit  Kupfer  als 
ff'iMnmth.  Fiel  das  Sonnenlicht  duroli  (lunJbelblaues  > 
Gl^d  ^uf  die  ijin£ej  fo  erfolgte  eine  noch  langfamere 
Erwärmung  der  tPitrwth  -  oder  jiniimonSÜbe  ale 
vorhin,  und  in  deniielben  Grad«-'  war  ihre  VVirkung 
in  der  Verbindung  ifiit  Kupfer  ode^  mit  einander  aueh 
(chwächer  ala  b^im  vorigeu  Verfuqhe.  Die  Jiärkji^ 
)ind  fchaeUfi^i  Wirkung  geigte  üch,  wenn  die  Me-? 
fallAäbe  im  reinen  Sonnenlicht  vermittelft  der  Linfei 
erwärmi  wfurdeii      wie      e^^.w^^irtan  ßand^  • 
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57 — 39.  Hiiifichtlich  der  Stelle,  welche  die  ge>  " 
diegenen  MeUU«  und  £rze  in  der  magnetifißh«»  Reili« 
«inn^kinen,  hat  der  Hr.  Varfafler  in  diefen  Abfchnit* 
tan  eine  lehr  ausführliche  Unteriiichutig  angaßeUt| 
ana  walcher  Naahftehendaa  daa  VViehtigera  anlhalten 
mag.  (P.) 

Zwifchan  JNieiel  und  Haiina  No«  1  haben  ihren 

Plat£  die  Meteoreifen  aus  Sibirien,  Zacatecas  m  Mexi- 
co, Einbogen,  Agram  Taooman,  Plann  bei  Tabor  (an* 
gabiiciiji,  Goiiv.  Minsk,  Eibenfiock,  New -Orleans, 
Tocairita  bei  Bogota ,  nnd  naoU  fpllerer  Unterfuahung 
aiicli  die  Tchoii  im  Frifclifeuer  gewefene  Bitburger 
Maffe.  Zwilchen  Zinn  und' Kupfer  a  itehl  daa  gedio* 
geneEffen  von  Grofs-Kamsdorf,  zwiichen  Ptaiina  nnd 
Caämium^  das  gediegene  Bitan  von  Meuf»  Jersey ^  end- 
lich swifbhen  Sta/d  und  jfrjkniky  ^  das  Aachner  ge- 
diegene Eifen ,  das  Meteoreifeu  von  der  Goüina  di 
Brianaa  bei  Villa  in  Miyland,  uniehtea  gediegenea  Ei** 
Ten  von  Groi's  -  Kamsdorf ,  und  das  gediegene  Eifen 
«ua  der  Grailcbaft  Sayn -Altenkirchen.  <—  Von 'den - 
meißen  der  über  Piatina  No.  1  fiehenden  Meteoreifen 
(auch  Ton "  dem  aua  New*Orleana,  (Cbladni  in  Gilb» 
Ahn.  i8:ii  St.  8  S.  343))  ifi  bekannt,  dafs  He  Nickel 
enthalten,  Diefea  Metall  fcheint  alfo  ▼orzuglich,  daxa 
beizutragen,  dem  Eifen  eine  fo  liohc  Stelle  in  der  Rei- 
he zu  gaben. «  Von  den  gediegenen  Eifen  Aelien  die 
unreineren  Arten  hoher,  die  reineren  tiefer  in  der 
magnetiicheii  Heihe. 

Das  Piatina  Ton  Cerro  di  Fri'o  in  Bra&lien ,  wel-» 
ohee  nach  Wollaston  (Phil,  trans.  1809)  beinahe  völ- 
lig rein  iß," nimmt  in  der  Reihe  die  Sielle  TOto  dem 
Platin  No.  i  ein.   Ein  groüaee,  4  Loth  ichweres  Korn 
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von  iMalhia  aus  New-Granade  (ein  vom  Hrn.r.Mimi- 
böldl  der  K. Sammlung  gemachtas  Geiciieiik ),  fowie 
allts  grofsere  Plalinagefcliiebe  von  Santa  Fe  nnd  Choco 
fielit  in  der  magueiii'clien  Reihe  bei  Flatina  No«  4. 
Diefs  fcbeint  «nsudeuteiiy  dafs  die  in  5i  unter  Pia* 
tina  No.  4  angefülirlen  Geräthe  «ur  aus  roher  perua- 
nifclier  Platina  (die  bekanntlich  mehrere  andere  Me- 
talle enliiOit)  verfertigt  find..  Tvo\\^  FLaiina  nxii  Atfe^ 
nik  «zurammengef^hmolzen  y  und  von  letzterem  unge« 
fähr  9 i  pr.  C.  eivtliahendy  fieht  nocli  tiefer  als  Piatina 
'No.  4.  Die  thermomagneiifclie  Aetion  der  Metalle 
giebi  ailo  ein  AliUL-l  au  tlio  Hand;  dio  Plaliiia,  welche 
gegenwärtig  für  die  reinfie  gehalten  wird ,  von  der  zu 
niiterfcheiden ,  welche  die  noch  den  Platinerzen  bei- 
gemiichten  Metalle  oder  Arfenik  enthält  ^  doch  wohl 
'2U  merken ,  nur  fo  iange  als  mäfsige  Wärme  ange- 
wendet wird  —  höhere  Temperatur  ändert  das  Ver- 
halten der  letzteren  ,  wie  man  weiterhin  fehen  wird. 

AWeQ  gediegene  Kupfer  nhnmt  mit  dem  künitlich 
erzeugten  Cämentkupfer  (No.  5  der  Tabelle  §.Si)  glei- 
che Stelle  ein.    Sollte  jenes  vielleiclit  gleicheu  Ur- 

Iprungs^  mit  dieiem  ieyn  ?   Daa  häufige  Vorkommen 
des  braunen  Eifenochers  bei  dem  gediegenen  Kupfer 
(S.  Hoähianiia  Handbuch  der  Mineralogie  Bd.  IIL 
S*  88)  Csheint  gleichfalls  dafOr  zu  fprechen  *)• 

Das  Cämentkupfer,  welches  .dareb  filfen  ans  Kopfervltrlel 
~  hergeftellt  worden,  bebllt,  wie  ich  fpiter  gefunden  bebe,  dte 
Stelle  zwifchen  Zink  und  Piatina  No.  4  in  der  magnetifchen 
Reibe  nur  To  langa<f  alt  es  in  der  QrfjprflngUeben  Form,  wie 
es  ledncirt  werden,  bleibt«  Wird  es  im  TbenHefsl  flirlicb» 
ebne  Zefsls  Irgend  eines*  Plafsmittets  gofcbmelsen ,  fo  zeigt  es 
nach  dem  Erkalten  genau  das  magnetifcUe  Verhalten  des  |S.up« 
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Du  gediegem  T«Uiir  ninuait  gl«ioh«  8t«U«  mit 

dem  von  HrxL  Bergemann  reducirlen  ein,  obgleich 
das  eriUre  nach  einer  ^on  Hrn^Berieline  hiereii* 

geßellton  Unteriucliung  eine  betrflchtliclie  QuantiUt 
Selen  enthftlt|  letzterea  aber  gAnsdieh  frei  davon  iSL 

Von  den  Erzen  iß  ziinadiß  der  Bleiglant  merk* 
würdig^  weil  er  in  der  Reihe  über  kPiemiUh  ßeht 
Von  den  Eijen^  nnd  Kttpjererten  liegen  die  mit  dem 
Maximo  an  Schwefelgehait  in^  der  Nähe  der  ußUcken 
Metalle  9  die  mit  dem  Minimo  delTelben  in  der  Nlhe 
der  weJtiichen^QidLWe,    Nämlichj  zw  Hachen '  ff^ütmuth 
und  Nickel  liegen:  Schinrefelkiea^  Arfenikkiee,  weilter 
tind  grauer  Speifskobalt  (aufscrdem:  Wismutiiipiegel^ 
der  nach  Hm«  Berzeliua  Analyfe  atia 'Tellur-  und  Sa* 
len-Wisrnuth  beficlit,  und  MagueteifenÜein) ;  twi- 
fchen  Nickel  und  Fiaüna  No.  i  liegen :  Kobalt^Nickel* 
glänz*;,  Kupferkies,  Nickel -Antimon  (aniberdem :  Ki- 
fenglant).  Zwifchen  &a6e^A  und  Jntimon  liegt  bl&t* 
triger  Magneikiee  von  Bodenmaie  (aufserdem  der  in 
dielen  Ann«  B«  72.  S.  190  von      Hole  unteriuchte  Öil- 
berbaltige  WietttttthTpiegel  von  Deütioh  Pilfen).  Vm^ 
iet  Antifnor^  liegen  endlich:  Kupferglanz^  Buut]^up> 
ferera^ 

ten  Ue^i.  Ob  geibbmoUene  a^iegetie  Kopferlii'j^Ue  iiek 
ebea  Ai  verhatten,  bebe  icb  nicht  Gelefenheit  gehabt  zu  onte^ 

fucbeo.  Octacdrifche  und  pyramidale  Carkupfer- Kryftallö 
Onterfcheiden  fich  von  den  gediegenen  Kupferkrydallen  gleiclW 
falls  daderch,  daft  fie  die  Stelle  von  K^a^fer  No.  %  einnehmen^ 
*)  ßin  neues  von  Hrn.  Weifs  fo  benanntes  FolTil,  das,  naeH  Hn 
Uofe's  Unterfuchun^  vor  dem  Löthrohre^  gröOiteDtheji«  aus 
Kebalt  aad  Arfenik  befiehk 

**>  Später^  Verfdche  zöigtfipi  daft  cdncMfirt^  Schtügfel/äura  und 

« 
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Nicht  alle  Schwefeilciefe,  'wxA  auch  nicht  aJlar 
Bleiglanz  .wirken  gleich  liark  mit  den  Metallbogen, 
andi  ift  es  hemerkenawerlh ,  dafa  die  geringe  Zahl  der 
wirkfamen  J:>rze  fich  an  den  äufserlteii  Enden  der 
magnetifchen  Reihe  an  häuft,  und  das  keines  entschie- 
den, iil)or  das  X'echße  Metall  an  den  beiden  Enden  un- 
feper  Heihe,  gegen  die  Milte  a«,  au  ßelien  kommt» 

EngUrdier  Graphit  ßand  zwiiclieii  Zink  und  Stahl. 

Keine  magnetilche  Polari£^tion  in  Verbindung,  mit 

Kupfer  No.  2,  wenigfiens  in  n>äfsig  erhöhten  Tempe- 

raturaußänden ,  zeigten: 

Glaserz  (kryAallifirtes  und  fprödes),  RotbgülHger«,'  Äimkies, 
Spiefsglanzbieierz,  Zinkblende  (fchwarze,  braune  und  gelbe),  Wis- 
mVtb^laax  von  Riddarhytta»  Nadelerz,  Raufchgeib,  WaiTerblel» 
R<ftbeirenftem,  Chromeifen,  FaliUrz»  GraagüUiger;:,  Weifsguhigerz, 

Titaiieiieii,  ÜLiiii,  Kutil,  Hornfilber,  Hornblei,  Blelvitriol,  Weift- 
bleierz,  Grünbleierz,  Eiren-  und  Kupfervitriol,  u.  f.  vv.  GUnzlich 

*  i 

nawirkfam  find  alle  erdartigen  Fofßle,  alle  Salze  and  alle  brenn- 
baren  nicht  tnetallifbben  K6rper,  namentlich  Steinkohlen. 

Ein  Stück  ffiamuihglanz  von  lliddarliytla,  fo  wie 
ein  Stfick  Zinkblends  von  Cfariftoph  2u  Breitenbtnnny 
gaben  an  einzelnen  Stellen  Declinationen  der  JVfagtiöt- 
nadel ;  aa  ftaigte  fich  aber ,  da(k  die£s  iit  dem  erßen 
ein  kleiner  Schwefe Ikieakryßalty  und  in  dem  letztern 
fein  eiilgefprengter  ArfenikHe$  bewirkt  hatten 

!Durch  Schmelzung  bereitete  Verbindungen  von 
tWiamuih  utld  Schwefel  in  vetrchiedenen  Verlittltnif- 

Satpeter/am'ä  in  äet  tyiertotffnAgnetifcbefi  Relba  ^er  Melatfe 

über  jM^ismuth  —  und  dafs  concentrirte  Satroh'  und  Kali'» 
Auflöfungen  unter  Antimon  und  tellut  zu  flehen  kommen;  dafs 
iich  aber  die  Stelle  der  Sänrea  und  Alkaiiea  Sadart^  ^Nrenn  fie 
▼erdfinnt  iretden.    (Daa  Atiaftthrlichara  hieffiber  In  iiHelifteii 

Bande  lier  Denkfcltrirten)« 
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ftn,  Migten  fich  wiflt(kni  vmi  btuiah«  dem 

Widmuth  gleiclu 

4o.   Um  weitort  Auüchlüffii  über  im  Einfiufs 

freiiitlartiger  Beiraifchnngen  auf  die  magnetifche  Ac- 
tion  der  Meielle  bei  eintretender  Temperoturdifferens 
2u  gewinnen )  wurden  Verfuche  mit  Ailiagen,  ron  ei- 
nigen der  wichtigfien  .Mjetalle  aus  der  magnetiiciien 
Reihe,  nementlieh  von  fPunuUh  und  j^niimotg  mit 
eiuander^  und  miiZiinn^  Bleij  Kupfer  2^  und  Zink 
ttntemommen«  Die  Refnltate  diefinr  Verlnfibe  ergeben 
ßcli  in  naclißeliender  Tafel,  aus  derStellej  die  die  ver- 
fciiiedenen  Alliegen  in  der  magnetilcben  Aeibe  ein» 
nehmen. 


TESnftiich 
liergcdellte 
Metalle 


AlUiffett. 


Wisniuth 


Nickel 
Platin  No«  1 
Gold  No»  1 
Blei 
Zinn 


j|Phitin«No.3 

Kupfer  No;  2 

Gold  Ne.  t 
Silber 

Zink 


WiMUilii  .S  Tb*  mmi  Aotime»  1  Tkl» 

•  3  -  « •  2iDk      X  • 

•  3   -    -    Kopfer  I 

1  -    -    Kupfer    1  - 

•  1  -    -    Kupfer    3  • 


Wiamntli  I  ThL  iiod  2ipk  3  TU« 
Wiinnlb  l  -         BUI  3 

Wlmeth  I  TU.  «od  Zinn  3  TU« 

Wlamodi  1  Tk  und  Blei  i  Tbl. 


Wismofh  1  TM.  und  2Uiia  1  ThL  (d'AKel'e  ieicht- 
flüfG^e  Mifcbong). 

Wismuth  sThl.  und  Bki  iTbl.(Rose's  ItichtfllUBfe 
MifcbuDg). 


d  by  Googl 


Stahl 


Arilimbii 
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Wisniuth  I  ThI.  und  i^ntitnon  l  fhi, 

Antimon  3  T\\\.  v.  Kupfer  T  Th!. ;  Ariltmon  1  l^hU.^ 
Kupfer  I  Tbl.;  Antimon  i  Thl.  u.  Kupfers  TM. 

Anttmon  3  Thl.  Und  mbi  1  Thl. ;  Antimon  i  Thl.  und 
Biai,i  ThK;  Antimon  i  Thl.  und  Blei  3  Thl, 

Antimon  3  Thl.  u.  Zion  iThl.;  Antimon  i  Thl.  uiiil 
Zifin  i  Till,;  Antimon  i  IhJ.  und  Zinn  3  ThU 

Wismuth  3  thU  und  Zinn  I  thh 
Wivmith  I   -     -  Antimon  3  thl» 
Antimon  1  ^     <^  Zitik  3  Th]. 

Antimon  1  thU  iind  i  Thl; 
Antimon  3    •    ^      ^1  Tbh 


Man  licht  l^ieraus^  dafs  Alliagen  von  f^PisrhUth 
tind  Kupfer -m  allen  drei^  \AeT  angewandten^  Mi* 
leb ungsverhäitni Ifen  mit  Kupfer  No.  ^5  (unter  den  axxi 
6. 16.  angegebenen  Bedingungen)  eitie  öftiichB  Dedinä^ 
tion  bewirken,  wie  das  reine  Wismutli;  die  Stärke 
derfelbett  niniint  aber  ab,  je  tnelir  Kupfer  äcli  in  diefeif 
Alliage  befindet.  Pf^hmAlh  und  Zink  verbinden  fitih 
unvollkommen  mit  einander  dafs  aus  den  Verfucllett 
tnif  dielen  Alliag^n  Inrenig  zu  folgern  ift^  docli  fiehi 
tuan,  dais  die  Wirkung  des  Wismutli«  vorherrfcht. 

Die  ÄliiageU  iron  ff'ismuih  tnit  Blei  und  V5tt 
iyismuth  mit  Zinn  zeigen  das  Merkwürdige^  daü»  ütf 

liiit  Kupftr  No.  %  eine  iSfefiUehe  Deolination  bewirken^ 

♦ 

vrenn  das  tt^ismUth  in  ihnen  vorwallend  war,  und  eine 
ö/iiichä^  wenn  jenes  Metall  tiür  den  vierteh  Theil  der 
Äliiai^ft  ausniaclitc.  Es  niuis  aJi'o  eine  AJJiage  dieici* 
jVletalle  geben^^  deren  magnetifche  Action  niit  Kupfet 
No.  2,  ungeachtet  der  Temperaturditferen«  ah  den 
Berührungspunkten^  Null  ilt.  Eben  fo  miiis  unter 
den  Legirungen  von  Wiemuih  und  Antimon  eil)« 

An  unt.  d*  Pfajiili.  fi.      Su  a.  J.  1826«  St.    ~      «  X« 
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Torkoinmen  f  die  mit  Xupßsf  No.  2  kein«'Wirkuug 

Die  in  diefen  und  älinliclien  F&llcn  felilcnd«  öder 
•nfhSrende  tnagnetifchePolarifftt  der  matallifchen  Ket- 
ten, fleht  iiiclcfs  nicht  in  Witlerlpruch  mit  dem  ^  18 

^aafgeßellteit  Satt:  dale  die  erfie  und  vefentlichße  Be« 
diiii^ung  ded  Mdgnetismus  (in  den  zweigliedrigen  Ket- 

^  Utif  Differenz  der  Temperatur  der  Berühr nngepunkte 
iß.  Denn  damit  iü  nicht  hehauptet  worden,  dafa/W^ 
TemperaturdiiFerenz  der  Berüiirungspunkte  eine  ma- 
gnetSrchs  Polarität  het*^örtrefetid  tnache^  fondetä  tinr^ 
doia  o/me  diejeibe  keine  ioiche  Polarität  Statt  finde« 
Aneh  wird  in  manehen  Ketteti  Iron  reinen  Metallen 
die  magnetilclie  Polariltät  erß  Lei  lolir  beträchtliciicr 
Temperaturerhöhung  wahrnehmbar. 

Die  Bctraditungen  Avelche  ßch  bei  den  übrigen 
Legifungenf  hiitdohtlidh  ihrer  Stellung  in  Ae(  ma* 

*  gnelilülien  Rcilie,  mit  BlzUj^  aui  aas  Vorliältnils  iluer 
BeAandtheile  aniiellen  laiTenf  mögen  hier  iif  diefeiii 
Ausluge  der  Aufmerkfamkeit  des  Lefera  überladen 
bleiben« 

4i4  Art  einigen  der  leichtflürfigen  Alliagcn  ,  tia* 
mentlich  an  den  von  d^Arctt^  dergleichen  an  ein  Paar 
Alliagen  votl  fPiamüth  mit  Zinn^  bemerkte  der  Hr^ 

Verfaff,  ein  vericliiedenes  Verhallen,  je  nach  dem  fie 
£ch  im  feßen  oder  fiujjigen  Zuliande  befanden  j  und 
einige  derlelbeii  wurden  zicgl*Mcli  nacli  dem  zweiten 
ErHarren  an  einer  anderen  Stelle  in  der  magnetif^lien 
Metallreilic  gefunden,  uo  im  uripiuntilicJicii  ierteii 
Zufiande  deriielben,  nach  dem  Cuis^  Dii^  ileraliate 
diefer  Verfuche  find  in  der  folgenden  (der  Akademie 
am  II.  Pebr^  1622  vorgelegten)  Tabelle  zuiammetige- 
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>  ftellt.   Die  bfeigefügtöh  roinilclien  Ziffern  folleh  biof« 
'  zur  leichWrii 'AiifBiidiing  einer  uiid  deKelbeii  Lögi^ 
rung  in  den  verlciiiedeneu  Kolumnen  dienen;        ^  ^ 


Künmich 

hergeflellte 
Metaiie 


i\l  Hägen 


Im  fenen  Zw 
ftande,  ^vie  Tie 
vom  Gufs  kamen 


Im  flüffigen 
^  ^uftande 


Im  telten  Zn- 
ftande  nach  dem 


WIsmoth 
Niekei 
FUtin  No.  t 


Gold  No.  i 
Knpfer,  No*  x 
Blei 
Zinn 


Fiatin  No.  i 


knpfer  No.  % 


Wisrautii  I  tb. 
nnd  Blei  3  Tb. 

I.  Anfalgam  von 
Wismuth,  Blei» 
Zinn  u.Qneck» 
filber; 

II.  Wismmh  if  h. 
bUd  Zinn  3  Tili 


Wismatii  I  th. 
und  Blei  i  Tb; 


Irj,  WismiTth  t 
Tii.u.Zinn«iTlu 

IV,  ^'Afk^s 


t.  Amalgam  vöii 

Wi*?l^n1t^l,  Blei 
Zinn  u;  Queck* 
filber. 


Und  Blei  3  Tiw 


it.Wismuthith. 
und  Zinn  3  Th* 

IILWismiithith. 
ubd  Zinn  i  Iii; 

Wisriiuth  i  th. 
und  Biei  i  Tii; 

IV.  6*AfcB^i 
AUiagi 


Wismhtli  i  tii.  ' 
und  Blei  3  TB; 


WsmiJfli  I  Th. 
tiud  Um  I  Thi 

ILWismuth  if 
und  Zinn  g  THj 

Amalgam  von 
\Vismütb,  Blei; 
Zinn  ü.  Quecks 

filbef^  ^ 
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Stahl 
Stabeifen 
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^isinuiii      1  II» 
lind  Blei  i  Tl». 

\T7icmiitt«    o  TU 

uiid  Blei  1  Tfi. 

Kose?«  Aiiiage 

Kose's  Alliage 

und  Zinn  i  Tii« 

VVismntli  3  Tl). 
und  2ina  i  Ib. 

Wisniufh  3  th. 
und  liUi  1  TIi. 

Rose*s  Ailiage 

III.  Wismuth  i 
TU.u.Zina  iTlr. . 

IV;  d»Arcefa 
Alliag« 


WisniMth  Th. 


Antimon 

Die)enigen  cliefer  Mattllmifehungenf  welche  im 

ßujjigtn  Zufiande  eine  andere  Stelle  in  der  magneti- 
fchen  Reihe  einnehmen ,  *  als  im  feßen  y  kommen  in  ■ 
)enem  immer  hoher  in  derfell>en  zu  Hehn  als  in  die- 
fem.   Der  tiefere  Stand  einiger  Alliagen  nach  ihrem 

zweiten  Eritaiieu  moclite  vvoiii  liäuiig,  wenn  uucii 
ni^h^  in  allen  Fällen^  einer  wllhrend  des  flüffigen  Zu- 
flandes  durch  ungleiche  Oxydation  der  Metalle  einge- 
tretenen Veränderung,  dea  MiXchungsverbältuirsea  der- 
felben  znsufchreiben  feyn.  Ea  ift  übrigens  einleuch« 
tend,  'dal's  es  für  alle  diejenigen  Atliagen^  welche  im 
flüffigen  Znßunde  eine  höhere  Stelle  einnehmen ,  als 
im  feßen,  bei  ihrer  Verbindung  zu  Ketten  mit  denjeni- 
gen Metallen^  welche  ^ufife/ten  dielen  äußeren  Stelle^» 
liegen,  eine  Temperatur  geben  nmfs,  bei  der  die  nia- 
gnetifchi^  Polarifation  Null  iß.  So  wird  %.  B.  eine  Kette 
zufammengtifelzt  aus  einer  Lcgirnng  von  H^i^muth 
uniiZin^  zu  gleichen  .Theilen,  miiSiiber^  oder  Gold  2 j 
oder  Kupfer  2^  bei  Erhöhung  der  Temperatur  einea'^ 
der  Berührungspunkte  I  an  der  einen  Seite  (derGrühd* 
flflche  der  Kette)^  erÜ—- diinn  om  nnd  nuchher  +  m; 
lind  diefs  ebenfalls  nach  dem  zweiten  Erfiarren  diefer 
Legirung  in  der  Kette  mit  Zinb^  niemals  aber  in 
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K»'tt<'n  Tiitt'  fiPismuihj  JSickeU  Piatina- ly  Goldig  Blei^ 
I  ,  j^üm^  i>ialkl,  Mifan^  und  Antimoni  weil  dieie  letzteren 
Metalle  fätnnitllch  ober/ialb  oder  imterhalb  ]%iier  Stel- 
len der  Ailiage  liegen.  Aehnliciie  Umkehrung  der 
magnetifcfaen  Polarifation  muls  auch  das  Amalgam 
'  .  Ko,  1*)  mit  Zinn^  ßlei^  Kupfer  \  und  Gold  i  zeigen^ 
nicht  aber  mil  Ptaiinaiy  t^ickely  tfimuiih  od«^ 
Flatina  5. 

Die  Lftgirung  von  Whmuih  und  Ziinn  zu  gleichexi 

Theileu  zum  zweiten  Male  in  den  Flufs  gebracht,  nahm 
wieder  die  höhere  Stelle  in  der  Reibe  ein  ^  und  wur4e 
nach  dem  Steil  Erflarren  wieder  an  ihrer  vorigen  Stell« 
zwfiich^xmf^ink  vknAStahi  gefunden.  Die  leicIitfliüEge  M«"^ 
tallmifchung  cPj^reefe  (8  Wiamnth,  5 Blei  und  S  Zino) 
hingegen,  welciie  aiifänglicU  gleichfalls  verfchiedene 
Stellen  im  £eften  nnd  flüßlgen  Z^nftande  in  der  Reih« 
eingenommen  hatte|  blieb  nach  dem  zweiten  Erltarren 
in  beiden  Zullftnden  unter  dem  Zinki  ^a  verhielt  ficli  * 
allo  jetzt  wie  das  Rose'sche  MetalJgeraifch  (2  V\^ism,j 
,  1  Blei  und  x  Zinn).  Eben  fo  linden  lieh  alle  AUiagen 
von  PPi$muth  mit  BLei  und  die  von  Pf  ismuih  zu 
3  Theilen  mit  einem  Tiieile  Zian^  im  flüf&gen  wie  im 
feiten  Zußande,  unverändert  an  denfelben  Stellen  in  der 
R^ilie«  Doch  zeigt  lieh  an  diefen  Ivetten  in  der.  Regal  - 
eine  ftfirkere  PolarilUt  im  fläHigen  Zuftande  der  Allia- 
geu^  als  im  feilen.  Es  fcheiut  diels  auzudeuten,  daia 
die  letzteren  Metallgemifcfae  bei  den  wiederholten 
Schmelzungen  keine  bedeutende  Mifchungsverände-  ; 

^   '  rang  e^Utt^n  haben  kwmm^  und  dala  fie  folgUi^h  iinoh 

>  -  k 

^)  Am  Wismndi,  Blei»  Zinn  au  gleichen  Thaileii       einer  ge« 

ringen  M^nge  QuecHHit^fr  bedehend^  ' 

*  r 
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voUkommner  gemifcht  ixni  verbunden  find,  als  die 
pben  erwähnten  in  ihfen^  niagiietiicheii  Verhalten  ver»  ' 
flnderlielien  Alliageti. 

✓  4^,  Die  einlachen  Ainaigamc  vpn  PPiamulh  und 
Queckfilber^  fowohl  im  feften  ah  im  flüdfigen  Zliftande, 
wurden  fäiiimllic)),  gleich  dem  reinen  TP isn%uth^  über 
JNic/te^  Aehen^  gefunden ,  doch  ift  ihre  Wirkung  mit 
^^^nfeiijen  um  fo  i'chwäclier,  je  flüfßger  fie  finc).  i  lue 
geringe  Beimifdiutlg  von  Wismnth  ^nni  Queckhlber 
kaim  alTo  auf  diele  Art  leiclit  enl deckt  werden.  Auch 
if'Unmihj  daSf  nach  Vauqiiehn's  Methode,  durch 
Schmelzung  mit  Wein fteji^  eine  b,eträchthche -Menge 
jj^oiiam  aufgenommen  hatte  9  behielt  leine  Sfelie  ütier 
4em  ISickel,  Antimon^  auT  gleiche  Weife  mit  einer 
beträchtlichen  Menge  Kalium  verbunden ,  nahm  die« 
f^lbe  Stelle  ein  wie  reines  Antimon.  Kupfer  No,  s, 
mit.  Weinitein  gei'phi^iolzen ,  fchien  kein  Kalium  auf- 
genommen ^11  Ilaben;  weriigftens  erfplgte  keine'  Gas« 
^ntwickli^ng ,  wenn  ein  Stück  davon  ins  Wafler  ge- 
ijyorfen  wurde.  Auch  die  Stelle  diefea  Kupfers  in  .der 

Reihe  wurde  nicht  geändert. 

Ein  gelber  iitßhi  von  \irxi^  Oberß  Fi f eher  in 
Schaffiiaulcn,  beßehend  aus  i6T!i.  Gufsßahl  und  5  Th. 
Kupfet^  \vurde  an  zwei  Y'6i'l<^hi^denen  Steilen  in  der 
magnetifchen  Reihe  gefunden;  eine  Folge  der  verfchiis 
denen  lieicliafi^nheit  der  beideii  £nden  diefi^a  Suh^ 
Berührte  daa  eine  Ende  deflelben  den  heifsen  Thell 
der  Bügel  von  Gold  \^  I^upfer  i,  Blei  ^  Zinn  und  Piß* 
tina  5,  fo  erfolgte  eine  weßlichß  Dpclination^  berührte  ^ 
das  andere  Ende  den  heifsen  Theil  jener  Bügel,  io  war 
die  D;edinalion  (fßfich^  Ein  llhnjiches  Verlialten  Z-^igte 
ein  Stück  Flaiina^  deffei^  eine  Hälfte  aus  reiner  ria^ 
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iina^  die  andere  Hälfte  sub  nicht  hinlänglich  von  Ar* 

Xenik  befreiter  (ähnlich  nniertv  Piatina  No.  4)  beltand* 
^ohiß  von  Fichten  «•  und  Buchenholz  und'  von 
Harelitauden  ^eigle  fich  in  der  Verbindung'  mit  den 
M otallbogen  gänzlich  unwirkram ,  nur  ein-  einziges 
Stück  KqIiIc  von  einem  dem  Verfaflcr  unbekanuleii 
Holze y  welches  derfelbe  von  Hrn,  Schweigger  vor 
mehreren  Jahren  unter  dem  Nemen  einer  ihermooxy« 
Birten  Kohle  erhall^ßu  hatte«  .zeigte  üch  mit  einigen 
Metällen  wirkfam,  namentlich  mit  Kupfer  No.  s ,  Sit* 
ber^  und  Zinkj  i)nd  Aaud  unter  dieien.  Eine.Stango 
reifes  Selenium  von  Hm.  H.  {loae  hergeßellt,  war, 
>venigßcnj  im  feßen  Zaii4iide,  ebei^falls  unwirkiani| 
im  flüfRgen  Ziißande  iii  e$  nicht,  unterfucht  worden. 
Diel's  Selenium  verhielt  lieh  gänzlich  wie  ein  idielek«^ 
trilcher  Körperi  leitete  £lektncität^ilc/#^i  und  wurde 
mit  Wolle  gerieben  ne^ci^i^  elektfifch,  docU  fchwt(- 
4;her  als  Schwefel, 

Da»  üebrige  crgiebt  fich  aus  nachgehender  Tafel, 
ii|  der  aii^h  einige  ||>äte4^  unUi'iucUt^  J^egirungeji 
nach  ihrem  magnetifchen  Verbalten  eingeCph^Itet  fi|id* 


"  Kttnftlicb 

'bergeftellte 

Alliagen. 

Metalle 

Wismnth 

* 

ß)  4Ue  ^iniilgaiiie  ?eo  WiiWe^ 

*W  Leg.  vop  2  Tb,  K^ff^jf  mt  i  T*»»  Nl^l^l     -  ^ 

10   «       «      t    1    «  w 

-      -  5  Th.  Kupfer,  7  Th,  Nie 7  Tb.  Z|qk 

r         -16-         n         ^     •         9  19«« 
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pallad  iiim 
Platiru  No,.  I 

Kupfer  No.  9 


60M  No.  t 

Kupfer  No.  I 


Biet 

.  Zinn 


Kupfer  N01  2. 


Leg.  V.  54.g8  Tl1.Kupf,,  6,2iTl^.>Iiciv.,4Ü,S9lii.Zk, 

"1 

Suliler  Weii&ku^tef 


Silber 
Zink 

PlaUoa  No.  4 

Stahl 


Antimoq 


c)  Rpheif^pn,  z  bis  3  Pro(}.  3>a^  enthaltond. 

Bifen/reducirt  dttfcli  die  galva^ifche  Kette«  %f^, 
Zink  enthaltend,     «  '         ^  ' 

e)  f^^ffing  No^  I.  . 

/)  Fiffher'A  gelber  StaU  das  eine  En4e< 


g)  Mefling  Ne*  a« 

'Ä)  GlockenKut,  aqs  100  Th.  ftppfer  m^d  ao.  TU,, 
Zimi  befteli«nd. 


6  Stück  Friedrichsd*or. 
i)  Fifcker'e  gelber  Stahl,  das  andere  :£nde» 
»  Tut^nie  MetalU 

n)  Preufsifche  Thaler  von  i820  und  182f. 

*'o)  Ein  Knrn,  beflehend  ans  Rhodinm^PalUdiMin  nod 

etwas  Piatina. 

*p)  Spiegaicompefitioii  at»  l|Tb*  Knpfer  |iod  |  Tii, 

Zinn^ 

<f)  Probeftangen  ron  %  bis  iilöthlgem  Silber«  ' 

r)  Probeli^ngeu  vqo  12.  bi«  ^dlötbigem  Sübeft 


5)Kohle«  angeblich  thermooxydirte. 

*e)  Piatina  oiit  9,5  Proc.  Arfenik, 
•»)  Weotz. 

V)  Woeta  mtt  o^l  Piatiiia, 

*w)  Wootz  mit  o.oT  Rhoditiin. 
Reguiui  aaümoaii  i^artialU, 
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45.    Alle  Arten  von  Roheifiin  nehmen  «ine  'bS- 

here Stelle  in  der  magiietlA^hen  Melallreihe  ein,  als  dai 
Siahei/hn..  Aber  nidit  alle  Fildien  der  Bruchfi^k« 
eine»  Roheiielifiorsea  verliälten  Üch  gleich  in  der 
Wirkung;  man  findet  deshalb  ein  und  daffelbe  Stück 
an  mehr  als  einer  Stelle  der  magnetifchen  Reihe,  wie 
a^ua  der  folgenden .  (der  Akademie  am  ii.  Febr.  1822 
vorgelegten)  Tafel  %a  erfeben ,  wo  die  Roheifen  «ach 
dem  V  erhalten  der  genannten  FläcJien  in  der  Berüh- 
rung mit  dem  Mrarmeo  £n4«  der  IVfetattbogen  ge- 
oi  diiet  find^ 


Wiimtith 
NVkel 

Piatina  No«.  I 
Gold  No.  I 
Kupfer  No«  i 
Meiliog  No,  3 


Blei 
Zinn 

Kupfer  Ne.  a 
Gold  Nq.  % 

Silber 


Zink 


Stahl 


Stibeireo 

Antimon 


Roheifen  No.  I  ireo  Qeialaatero  IinSaArbrQfiktfcbeiiji 
allefUch^n^  1 


Rolietfen  Ne.    anr  dem  Sicgenlbliea  ^  die  Britch« 
flflcbeii  nnd  die  untere  Fliehe. 

Roheifen  No.  5  von  Mariazell  In  Stejennark^  die 

BrucliHächen. 

Roheifea  Ne*  \  e|ne  gegofiTene  S^Df^tt 


Rolielfeii  No.  o  die  ober«  PUcbe^  / 
I  Roheifen  No,  3  die  obere  und  untere  Fliehe. 

I  Robeffeu  No.5  roi}  Vordernberg  iti  St&yerinark.  alla 
I  Pliclieiu 

/  Rohftahl  aus  Steyermarlc, 
I  Dreimal  raffiairter  Stahl  ans  Steyermarlu 
I  &:i}gHrcher  Onftftahf. 

I  Gufsftahl  von  Hm.  Ftfcher  a)i^  Schaphavren. 
,  Cämeutßabl  aus  Schleij^Q. 
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X)a6  ßoiieifea  Na.  i  von  Geislautem  iß.  nach  An- 
^•be  des  Hrn.  Karßen,  «in  graues,  durch  Schmelzung 

mit  Eifenoxyd  weija  geuiachtes  HoJiciiea,  eatJiält  viei 
SiUcium  und  .iß  das  einsige  lioheifen,  dae  mit  dem  ' 
nickelhahigen  Metepreifei^  eine  gleich  höht;;  Stelle  in 
4er  A^ihe  einnimmt* 

Das  Roheifen  No.  a  aus  dem  Siegenfchen  f  ein  (o^ 
genanntes  5pie^eieiieii,  lialte  grofse  Spiegelflächen  und 
eine  deutliche  krydalUBifche  Structur,  Die  obere 
FJäche  war  währeiid  des  Qlühens  durch  £^inwirkung 
der  Luft  dem  gefrifchten  Zußande  nffber  gebracht« 
Die  durcli  Abfchleifen  diefer  oberen  riiiidc  entblölaten 
Stellen  verhielteil  fich  wie  die  BrucliilSchen  und  wie 
die  untere  Fläche ,  woraus  ficli  ergiebt,  dafs  alle  Theile 
der  Eifeiikryitalie  gleich  ^virken,  Diefs  Eifen  war 
.  auf  Sphlai^ken^  aUq  auf  einem  trbcleneii  Herd  abge- 
l^flen, 

No.  5  iß  ein  grauesi  ine  W^iße  übergehendes ,  fo- 

genanntes  Jchu^ach  halbirtes  Rolieifcn,  Die  obere 
Fl&che  deflelben  war  durch  Einwirkung  der  Luft,  di^ 
untere  Fläche  aber  wahricheinlich  durch  Wafler- 
dämpfe  dem  gefrifchten  Zußande  näher  gebracht; 
denn  diefe^'Aoheifenivair  auf  feuchten  Sai|d  gegoITen 
worden« 

No.  4  gehört  zu  dem  weichen  gramn  Hoheifenr 

!No.  5  iß  ein  in  ]uckigen  FloITen  erze^igtes  weifies 
Hobeifeny  und  kommt  dem  jgefrifchten  I^ußaiide  von 
allen  am  nächßen.  Wir  finden  diefes  Bifen^  fo  wie 
das  durdi  üuisere  Einwirkung  entkohltere,  an  einigen 
Flächen  von  No.  2  und  3  >am  tiefßen  in.  der  magneix* 
fchen  Reihe.  Es  fpheint  alfo^  dals  die  au  KalJe  rei- 
oheren  EiCsuforten  eine  höhere  Stelle  |  die  an  Kohle 

t 
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Srmeren  eine  tiefpre  Stelle  in  i^V  magne^ifplien  Reihe 
einnehmen^}. 

Dia  angefülirten  Stahl/orten  wichen  in  ihrem 
magnetifchen  V  erhalten  nicht  merklich  von  einander 
ab|  und  lagen  fSmmtHch  unler  dem  Hoheiren  No.  5- 

44.  In  der  Erregung  des  Magnetismus  zeigten  die 
dehnbaren  und  ßreckbaren  Metalle ,  iiamentiich  Gold 
No.  i  und  No.  2,  Silber y  Kupfer  No.  2,  Ziinn^  Blei  und 
Zink  ein  gleiches  Verhalten  ^  he  machten  .in  dein  Zu- 
llande,  wie  fie  vom  Gufe  kamen,  oder' nachdem  fie 
durth  flänimern  und  Walzen  zu  einem  dichteren 
Geföge  gebracht,  mit  einander  oder  mit  de»  übrigen  ' 
Metallen  verbunden  leyn;  in  beiden  Fällen  nehmen  fie 
die  in  §  5i  angegebene  Stelle  in  der  m^gneti^clien  Rei- 
he ein.  Anders  verhielten  lieh  diejenigen  nietallifchen 
Körper^  welche  durcll  yarrchiedene  Art  der  Abküh- 
lung,  durch  langfanie  oder  plötzliche  Erßarmng  in^ 
entgegepgeieUte  Zlußände  yon  Sjprodigkeit  und  X)ehu- 
barkeit  yerfetzt  worden. 

Stßhif  Welcher  glühend  in  kaltem  AValTer  abge- 
Idfcht  worden ,  nahm  jedesmal  eine  fiähere  (zwifchen 
Phitina  Nq.  3  und  Kupfer  No.  2)  Stelle  in  der  magne- 
tiiphen  Reil^  ein,  als  der  langjam  an  der  Luft  abge<», 
kühhe.  |/f'etV^«*^raue^Roheiien,  liuf  diefelbeArt  be*  " 
handelt,  ^eig|e  ein  gleicUes  Yeviialten  iMin^am  abge-  ^ 

*)  Einer  neuen  ünterfudiuug  des  Hr.  Karften  (Deukfctirilt  d.  K. 
Ak.  zu  Berlio  Hir  as  S.  49  — >  g2)  z\x  Folgje,  bleibt  diefer 

Sats  nnr  noch  für  die  ipeifi^n  Rohtiifsni  den  Stahl  und  das 
Staheifen  gültig}  ift  aber  nicFit  anwendbar  auf  das  graue  JRoh* 
eifen^  Denn,  ein  Robeifen  aus  Malapans  in  Schießen ,  wel» 
cijes  nach  diefer  Unterfucbunj^  nur  3,0  Proceut  Kohip  entliSIt, 
wurde  fpäter  au  dt^rfelbeu  abteilt;  uiu  dem  weijsen  Koheiien 
No.  I  {welches  51I3  |ir«  Ct.  Koble  emhSlt)  gefundene  ja  ein 
graues  l^oheiren  von  ^rofe\y  in  England  von  nur  2^8  pr*  Ct 
Koiile- Gehalt,  ftellte  (ich  noch  hoher  ii)  der  Reihe,  nltmlich 
zwifchen  Finiiua  No.  1  und  Gold  No.  i<  '  * 

'     *  *  *  Digitized 
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kl&liU ,  ßeht  es  swifchen  Mefiing  No.  1  und*  Blei ,  jäh9 
abgekühlt  ftwilclMn  Platin  No«  1  und  Gold  No.  i). 
Beido  Konier  konnten  flturch  die  entgegengcfet^te  Art 
der  Abkühlung  mehrmale  nach  einander  Dald  in  die 
hShereybald  in  die  tiefere  Stelle  der  Reihe  verAtzt  yer* 
den.  Eine  Alliage  von  "78  Th.  Kupfer  und  a2  Tli,  Ziw% 
welches  (d'Arcet's  Entdeckung  zu  Folge)  an  der  Luft 
Uingjam  abgekühh,  fpröde  iii,  und  nach  plötzlichem 
Erkalten  im  Wafifer  unter  dem  Hanmier  ßreckbar 
wird,  — nimmt  nacli  der  Langfamen  Abkulilung  eine 
hökere  (zwlfchen  Zinn  uudPlaiin  No. 5  befindiiclu  und 
jiach  der  /ä/it/z  Abkühlung  eine  ^^tf/ere  Steile  (zwiTchen 
Kupfer  No.  2  und  Gold  No.  2)  in  der  Reihe  ein.  AucJi 
dieie  Alliaqe  konnte  drtrrh  das  angegobeno  Vt^rfahren, 
mehrmals  nach  einander  weclifelsweiie  iiöiier  und  tie- 
fer in  der  Reihe  geftelit  werden*). 

Alle  drei  Körper  ßclien  a  1 1  o  im  harten  und  fpro* 
den  Znltande,  fi^Rer,  im  weichen  nnd  dehnbaren  aber 
tiefer  In  der  magnetirdien  Reihe,  worüber  das  Original 
4iircli  eineTabelle  noch  X'pecieliere  Auskiniit  gicbt.**) 

Die  folgenden  'metallirchcn  Körper  wurden,  fo-. 
wohl  nach  jäher  als  nach  langfamer  Abkühlung  ^  ai| 
derfelben  Stelle  in  der  mag netiichen Reihe  gefunden: 

Subeii'en.  Platin  No.  1,  Kupfer  No.  2,  Nickel,  Pla- 
tin No.  4>  Oold  No.  2,  Silber,  Alli  age  von  3Th.  Kupfer 
und  ji  Th«  Wisnmth ,  von  i  TIi.  Kupfer  und  3  rh* 
Antimon,  von  i  TJi.  Kupfer  und  1  Th.  Antimon,  von 
3  Th.  Kupfer  und  1  Tii.  Antim^onj  und  AUiage  von 
\  Th.  Wismuth  und  1  Th.  Zinn. 

*)  Es  iil  zo  bemerken ,  dafs  die  Alliage  bei  dieren  Verfapfaen  nur 
bis  zum  fchwacben  Rothj^lühen  erhitzt  wurde^.  Auf  dem  Bru- 
che errdjeinen  die  lang/am  abgelaihlten  Stücke  (wt^lclie  dem 
Zinn  in  der  mannetifcnen  Reihe  nahe  (iehen)  feinkörnig  und 

fraulich  weifsi  die  plötzlich  iui  kalten  Wa0er  abgelöfchtea 
dem  Rnpfer  N0.2  in  Wlrl^eag  oaheilelieodeii)  grobkörnig  un^t 
ipmliMftiras»;  angefeilt  aber  liabea  beide  tiwfp^ifigdbo  Farlie. 

«*}Dle  doppelte  Stellung,  welche  Fifdier'i  gelber  Stahl  in  der 
Reihe  einnimmt  ($  dl),  fcbeint  auch  eine  Folge  der  ungleichen 
Abkühlung  (einer  Enden  zu  feyn.  Das  in  der  Reibe  kkpk^r 
ftfb^nde  war  entfchieden  h^n&r  als  das  ändere.  « 

(FertfeUnog  im  nMcMen  Heft*) 


Digitized  by  Google 


[  i8i  1 


« 

\ 

11.  • 

tiei0  Ußüräg^  mr  Menntnifs  der  FeUermeitore  und 

dti  herabgeJaUttitii  Maßen j 

F.  F.  Chlad»!. 


in.  Beitrage  tü  im  t^achricbteii  von  ^eaermeteonft. 

V 

VViewolil  ich  in  meinem  Buche  die  Nachrichten  voll 
'  Faii«nii«leoreii>  bei  weldlen  man  kain^r  toisd6rg«fall«i« 
fien  MaflTen  habhaft  gewordUn  ift^  crft  Tön  etwas 
neuerer  Z^it,  wo  man  elwae  belier  beobachtet  hat^  an^ 
jpsfangan  haba>  fo  'halte  ich  doteh  nicht  föi^  unnilts^ 
zwei  fihere  Naclirichten^  ilirer  Merkwürdigkeit  yv^* 
gWf  hier  Totausaafoliicktn* 

Qi  Jahre  vor  C»  G.  eine  1  euerkugel,  welche  die 
Sonne  Verdatete.  Qrof.  V.  i&  Euirop,  1»  Vi  (Aua. 
Schnurrer^9  an^^eß  ßuehih)  Wird  wohl  ungefähr  fo 
.geweien  ieyii^  wie  die  Feuerkugel  ^  welche  am  i3b  Ja^ 
viuar  179^  nm  di«  Miitagasait  in  England  qner  röt 
der  Sonne  vorüberging,  naoh  demGerUieman*s  nmga^^ 
min»j  YoK  63y  L 

Nicht  iaiigtj  vor  dem  Jahre  Öi4,  als  Carl  der  Grö* 
üm  den  latoteii  Feildsag  gegan  Gottfriad,  König  dai^ 
DSnen^  machte  5  und  ainaa  Morgens  vor  Sonnen-^ 
Aufgang  ausgeritteu  war,  fah  er  eine  fchnell  vom 
Himmel  mit  ßarkam  Lichte  herabfallende  Fackel 
(oder  Feuerkugel)  von  der  rechten  Seite  nach  der  jin-* 
Jien.  vorfiberaiehepy  worübei^  leia  Pierd  Ichen  irard| 
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dafs  es  niederßürzte  und  ihn  lieftig  zu  Boden  warf. 
Die  Spange  feines  Mantele  »erbrach,  und  fein  Wehr« 
gehenk  serrifs,  er  aber  ward  6hne  Mantel  von  den 
herbeieilenden  Dienern  aufgehoben.  Der  Wurfipiefa, 
den  ei*  in  der  Haild  hielt  ^  entfiel  ihm  fo  j  dafa  er  übei^  - 
20  Schritt  davon  lag.    Aus  Eginhardi  vita  Caroli 
Maghi^  capi  XXXII ,  wo  es  unter  den  Vorteichen  zii 
'  feinem  Tode  aufgeführt  wird.        *  ' 
'  .   1526)  wen  4  Uhr  Naehmittagd  bei  heiterem  Hirn-  ^ 
.mel  (chols  in  det  Nflhe  voti  fiafel  ein  Feuerftrahl  her- 
ab,  «nd  entzündete  .m  dritten  Thurme  unter  dem  * 
Afchheiftier  Thor& einige Tonneti  Pnhren  Wnrstie^ 
sen.    Auch  Erasmus  befchreibt  es  in  einem  feiner 
Briefe.  (Aus  Fn. Schnürrer^s  angefi  Buthe.)  Dä  es  . 

bei  iieiterem  Himmel  foll  gefchehen  feyh,  iß  es  hochft 
wahrfcheinlich  kein  Blitz ,  fondern  ein  Feuermeteor 
Voit  aliderer  Art  gewfefert* 

1660 ,  den  23.  Februar,  ein  Feuermeteor  zu  VV^it- 
tenberg  gefehem  JBrider*  Büttner^  prodigüan  igriut 
tUTJty  die  a3,  Febr,  4660  öbserpatum»  If  itlenb,  i66cf; 
(Aua  Schnurrer* •  ängef.  Buche.} 

1792,  den  18.  April  üra  «4  Uhr  Morgens  zu  Lima 
t^i  heiterem  Himmel  eine  Feuerkugel.  Unterwärts 
fall  hiait  fie  toerll  eriizühdet;  fie  fchien  mit  blätili-^ 
vchem  Si^hatten  (vermutliHch  Raudi  und  Dampf)  uiA-i 
geben  zu  feyn^  Sie  ging  ziemlich  Ichneil  hä6li  tin^d 
zerßreule.  lieh  niit  einem  furchtbaren  Krachen;  Mer^ 
curtö  Perüano  t.  Vi,  vont  6«  Mai  1792^  S.  i5< 

1820,  den  12.  October,  kurz  nach  SöftnUrittnter-  ^ 
gangy  lik  der  ,Kirgi&fchen  Steppe,  öOwärts  von  Üren- 
bürg,  eineniedertirarts  geheitde,  fchnell  aii  Gr5ise  to- 
neiimende  Feuerkugelij    Evermann^^  Reife  voH  Oteri' 
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buf/T  nach  Buchara  |  herausgegeben  pon  Lichttnßeia 
(Berlin  1825)  S.  1. 

•  1822,  den  13.  Juni  Um  T  Ulir  Abends,  ward  bei 
ChtifÜania  von  dem  Grofshandler  M.  Plöen  eine  klei- 
^  ite  I^enerkügel  ^  einer  Rackete  ahfiliöh^  gesehen ,  die 
eine  halbe  Meile  davon  auf  deflen  Landgule  Hövig» 
etwa  too  Schritt  vo»  feinem  Wohnhaufe  niedergefal- 
len war.  Die  Richtung  war  bei  dem  Falle  voii  NW  ' 
nach  SO«  Sie  ward  von  melirel*en  Feldatbeitent  ge* 
fehen^  iind  noch  einige  Minuten  nach  dem  Falle  glaub- 
ten £e  eine  Fenersbrnnft«  tn  fehen.  Herr  Profeflbr 
Eamark^  def  OrA  14  l*itg«  üaöllher  Nachtieht  davon 
erhalten  hatte ,  hegob  fich  fogleich  nach  Hovig^  und 
unterfttobte  die  Stelle  genan^  konnte  abor  keinen  Me^^ 
teoritein  finden^  wohl  aber  war  einiger  aufgehäufter 
Hafen  etwas  Verbrannt  ^  Und  fache  Schritt  davon  war 
^eine  ßrofse  hingewäkte  Fichtenwurzel  1^  Zoll  tief  iits 
Holz  verkohlt,  und  daneben  lag  weiiise  Aiche^  Bei 
denf  Nacligrabeil  in  der  Erde  ward  niohts  Von  Ver- 
brennung oder  von  einem  Meteorßein  gefunden.  Un- 
ter einem  daneben  üehetiden  S  Pub  hohen  Birketi* 
büfclie  war  Graa  und  dünnes  Birkenrei£g  zu  Kohle 
Verbrannt  Dabei  falid  £ch  eine  Höbliing  in  der  £1^ 
dcj  einen  Zoll  im  Uiirchmeffer ,  von  S  nach  N  in 
.  fchieft^r  liichtung  gehend.  Diefe  Höhlung  neblt  der 
Erde.timher  wal*d  dueh  unterfueht^  ohne  etwas  sii 
iindon*  Aus  einem  Aufi'alze  des  Herrn  ProfeÜor  Es- 
mark  in  dem  zn  Chrilliania  erfclieinenden  fahr  lehr- 
*  reichen  Magazin  for  Naiurvidenskaberne  af  Lundt^  - 
JtJanHeen  cg  Mdäciunänn^  1825^  H.  S^  165«  Bs 
wird  die  Vermiifhung  ge5Mfsert,jes  möge  ein  blos  dek-  ■ 
trifches  Meteor  gewefen  feyn  9  ich  halte  es  aber  für 
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den  NiederfiU  fimr  hrennmiM  bitamin^fm  Mafle,  ^ 

wie  in  mehreren  von  mir  augefülurten  l  äHeii  gelclie- 
'  hm  i&f  und  da  man  keiiie  Bjcplofioil  und  kein  Getöie 
bemerkt  hat^  lo  ift  die  Erlcheinung  nicht  unter  die 
gröiaern  Feuerkugeln  su  rechnen,  welche  Mefteoffiei*-  ^ 
ne  oder  Gediegeneifenmaflen  geben^  fondern  unter  die 
Sternfchnuppenarljgen  Erfcheinungen  |  welche,  ohne 
lu  ezplodiren  ^  an  dem  Orte  dee  Nieder&ilens  andere 
Subßanzen  aurückla fTen.  Es  wird  auch  vermuthet,  es 
möge  mancher  Waldbrand  bei  fehr  trockner  Witte« 
rung,  fo  wie  anch  der  Brand  der  Grue -Kirche  dmcii 
ein  iolchea  Meteor  eutitaudeu  feyn,  welches  gar  nicht 
uprwahrfoheinlieh  iß,  da  fchon  mehr  dergleichen  Er»> 
eignilTe  Statt  gefunden  haben  ^  die  auch  von  mir  ichoii 
find  erwähnt  worden* 

1822  ,  den  12.  November,  um  9^  Uhr  Abende^  zU 
Potsdam  eine  helle  Feuerkugel  mit  Schweife,  vom 
Herrn  Director  Kl  öden  gefehen,  wobei  aber  die 
Xcheikibare  Näl:ie^  i'o  wie  mehrmals  gefchehen  |  einO 
optifche  Tsulbhnng  gewefen  feyn  mag.  Bs  feilen  noch 
S  andere  ftlmiidie  Bi'fcheinuiigen  an  deniTeibeu  Aben- 
de feyn  gefefaen  worden.  An  diefem  Tage  mid  Alt 
dem  folgenden  zeigten  ßch  Tieie  Siernicliuuppen,  wo^- 
bei  es  merkwürdig  iß,  dais  eine  grofse  Sternlchnuppe 
oder  kleine  Feuer kug<^l  die  Strafse  fehr  hell  init  gelb* 
grünem  Lichte  erleuchtete*  Mehr  davon  in*  diefen 
Jbmalenj  B.  76,  S.  sso* 

j8a5,  den  6.  April  nm  10  Uhr  Abends,  zu  Berlin 
eine  fehr  glänzende  Feuerkugel,  nach  NO  gehend«  ^ 
Am  Horizonte  blitzte  es  (ohne  Zweifel  fclieinbar,  zu*' 
folge  einer  Bxplofion  des  Meteors)*   fiode^s  aßrono^^ 
mifches  Jahrbuch  auf  'Ä«7>  149» 
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ißaS)  den  22.  Augu/t,  um  Mittag ,  (rard,  nach 
einer  von  H^nsteen  mitgelheilt^n  N«obricht|  am 
Edinburgh  Philo8.  Journal^  No.  XXIV.  vom  1.  April 
1825  f  P«  406  y  waliriclieinUch  Chri^aniai  aino 
^  durch  das  Fdd  des  Telefkopes  langfam  in  einer  fchlän* 
genfönnigeii  üichtung  gehende  grofse  Sternfchnuppe 
bei  hellem  Sonhenicheine  gefehen.  Die  Erfcheiming 
dauerte  1  bis  Sekunde. 

1824»  den  gten  Juni 9  um  g  Uhr,  5^1  Minuten 
Abends  «ü  Leipzig  ein  Feuermeteor,  erß  45  bis  5o®' 
über  dem  Horizonte  nach  8,  bewegte  üch  nach  W*» 
Der  Kern  war  etwa,  wie  das  Doppelte  des  Jdpiter,  der 
Schweii  8  bis  12  mal  länger  ^  und  nach  S  zugelpitzt» 
Kein  Geränüch  hörbar,  j/nnaien^  B.  78,  S.  aaS*  Audb 

bei  Halle  ward  dieies  Meteor  von  Herrn  Wilhelm 
VVeber  (Mitverfaffer  der  Wellenlelire)  gelehen^  Vnd 
der  Durchmefler  dem  halben  des  Mondes  gleich  ge- 
~  fchätzt.  £d  erfchien  in  einer  Höhe  von  45°,  Aieg  wefi- 
Uch  bia  SU  einer  Hohe  von  80^  und  iank  wieder  bis  60»^ 
*  herab,  %vo  es  in  N\Y  verfchwand.  Die  angegebene 
Bahn  durchlief  es  in  etwa  4  Minuten«  Es  ruckte  lehr 
gleiclilöriiiig  mit  icheinbar  langfamer,  aber  fehr  gut 
fichtibarer  Bewegung  fort,  (Aus  der  langen  Dauer^ 
und  langfamen  Bewegung  iß  zu  folilieleefi ,  ^aCs  es 
möge  in  einer  grofsen  Höhe  gegangen  ieyn«) 

1824,  in  der  Nacht  Tom  11.  cum  is.  Anguß,  ward 
in  den  Alpen  (ohne  Angabe  der  Gegend  und  der 
Stunde)  eine  Feuerkugel  g^feheh,  welche  die  ßrde  5  , 
^  Minuten  lang  ei  Jeuclitete,  und  zu  derfelben  Zeit  fühlte 
man  Erfcliütternngen  in  mehreren  Gegenden  von  Ita? 
Ken,  (To  wie  mehrmals  durch  Explofionen  einer 
Feuerkugel  die  Luft  fo  erfehiittert  worden  iß  9  dafs  man 
^  Aotiftl.  f).  Thjfik.  B.  81.  Su  3. 1.  i9a6.  Si.  M 
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es  für  ein  Erdbeben vgehuiten  hat.)  Vluios»  maga&iße, 

Oct.  18249  p«  5  lö' 

den  i3.  September  nrh  9I  Ulir  ATwwide  fttt 

St  Petersburg  eine  kleine  Feuerkugel  nach  SW,  die 
unter  einem  Winkel  von  6t wa  35^  nach  der  S«t«  'ratt  ^ 
Wasili  Oslrow,  (alfo  ungefähr  nach  NW  «^)  gingi 
Die  Farbe  der  Kngel  und  des  langen  Schwerfes  war 
hellblau,  ßulletifi  universel  p.  Ferunsac^  Oct,  iS^B,^ 
ip.  379,  aiiB  der  St.  Atihrsburgei'  Zeüfchrift  fS^ö,  Fi* 
hruary  S.  165.  ^ 

1Ö24,  in  der  Nacht  vom  i3.  zum  14.  November 
ward  zii  Mainz  eine  Penerkttgel  gefehen^  und  4^1  n 
'Erdbeben  (eine  Erfchütterung  zufolge  ehier  Explo- 
Ixon)  verfpmt  Berliner  Haude  ^  Uhd^SpeneirJcM 
ZttUung  ^  JNo.  2Cj5,  vom  1 5.  Dezember  1824- 

\  1825 j  den  g.  November^  Abende  trm  5i  Uhr  fali 
man  in  BShmeri  bei  Radnitz,  BifchbWil«)  ^«Alich 
Yon  Woflek  und  zu  liokilzan^  .währiciieinlich  >iucli 
m  mehrerti  Orteii  des  Pilsner  Kreife^^  ^irto  Fetterkti^ 
gel,  die  ficli,  während  fie  Feuerfirnken  fpriihtc,  voll 
nach  SO  sog^  tind  iiach  einer  Weile  gleich  ei- 
ner Rackete  plötzlich  verlolcli.  Herr  Direktor  Paul 
ZU  Hadnits,  der  fich  zu  derfelbeii  Zeit  ini  freien  Feld« 

"'s 

liefnidy^ch^rt«  dAei  eiii  rollende»  O^rltufeh  iii  8^  tihA 

es  Iclüen  ihm,  als  ob  die  Feuerkugel  in  der  Richtung 
Ton.Prziwietiz  ans  in  der  Hdhe  voil  Rozmital  yer-  - 
fchwunden  fey.  Aus  einem  lierichte  des  Herrn  Gra- 
fen Kafpar  Vöii  Stex'hbergy  Prä&denteH  desBdh- 
mifchen  Nationalrnuieinnsj  ans  Briezitia,  welcher  ans  ^ 
der  Fraget  Zeitu^ig  auch  in  der  Frankfurter  über^' 
poflamiemtung  Jfom  5ten  Dezember  i8d5  miti^c- 
theiU  iß.  -  ^ 

W 
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1824 j^^"  16.  iVoveiliber,  Morgens  gögen  2^  Uiir, 
Wi  Böfiiiy  «in«  Feuerkugel  niit  weifslichem  Lichte  did 
Gegend  9lrkuöhtencl,  ging  aill  dAlicIleiiHininiel  Iclleiil- 
hat  faft  fenkreclit  gegen  den  Horizörtt^  liefs  keilte 
Wöliteild«^  S]iar  nach  ,  nlan  h&rte  auch  keineii  KhalK 
Herr  Ob.  üergrath  Und  Prof.  Naggerath  giebt  da- 
Voit  Mudiricht  itl  Kaßaer^4  Jrchii>  füt  Naiurtunde^ 
J3.  III.  H.  2.  S.  249*  ^   .  . 

X^Hy  den  27.  Novöttibär^  um  5  Uhr  V  Abends^ 
^ard  im  Bäraüner  Kreife  in  B5hmeti  (in  derfelberl 
Gegend y  wo  am  14.  October  dcir  MeleorßcinfiiU  war) 
ein  t^euek^tndteor  in  der  fohdinbären  Gröfad  deä  VöU^ 
tnonds  gefölicrt,  weiches  die  ganze  Gegend  hell  er- 
Uiichietew  Di^  Rfltider  deOelbeii  gU,iiAtf^n  ttiit  einenl 
bJdiÜichen  Lichte.  Es  blieb  gegeh  4  bis  ö  Sekuiidert 
.fichtb|ir|  uiid  bewegte  üch  von  SO  nach  JM  W*  Näcli 
dein  Verldlbhen  tKeigteti  li^h  »odi  einige  grolae  Fnn<» 
keiij  die  ebenfalls  Ibhnell  veffcliwänden.  Aus  einem 
Böhl^tbeii  d^  H^rrti  Pra&  Hallaachka  in  ScAümd^ 
ckci  's  aßtoi'iomijhhen  Naclirichten  ^  No.  70^  ' 

,  idMricleil  37i  Ndveinbeir;  Ungefähr  um  7i  Uhi^ 
Abends,  fall  ihän  bei  Erlangen  eirte  Feuerkugel,  un» 
gef&hr  10  bis  lg  Gradö  lüdlich  v6m  SUrnbilde  derCaf- 
Aidf^a  in  iaeit  Hidhtniig  von  ^  nath  NVV  h^ritbfali^ 
ten ,  und  avigenbiicklich  olinö  hörbaren  Ki^all  ver** 
lüt^hiHnden.     Sie  £0g  «inen  J>eilänfig  8  Gräd  langen' 
Schweif  nach  lieh.    Das  Licht  fiel  mehr  in  das  Grüri*  . 
Hc/iB^  aU;  in  das  ßotiiUelie.   Dia  Ei'fcheinuiig  gUdi 
dem  Fall^  einer  Rackete;     Nach  eineni  Schreibart 
des.  Uerjtn  Medizinalrath  KüttliUger  in  Kaßnßr\ik 
'  Alttkiv  füf  NätUrJtuddef  iB^Att  tt.     S-  24g; 

iQti^j  den  10«  JDezember  gegen  5  JJht  Abende  I  tU 
,      .  Mi       ^  j 
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Mana  eine  Feuerkugel,  bei  heiterem  Himmel ^  von  O 
nach  WeJft  gehend,  dauerte  5  Minuten  (waln^fchein- 

« 

lieh  die  Siclilbarkeit  des  naclii^elallenen  Schweifes  niit- 
gereohnet)*  Berliner  Zeitungen^  vom  ^7.  D^zembelr 
1824. 

1824,  den  i5*  Dezember,  um  6  Uhr  Morgens,  zu 
Magdeburg,  s^Qgtn  Halberftadt  zu,  eine  Fenerkngel 
während  eines  heftigen  Sturmes  und  Schneegeßobers, 
(welches  damit  in  keiner  Beziehung  kann  ge&anden 
'haben),  aus  einer  Ich warzen  Wolke  (wahrlcheinlicli 
von  Aauche  und  Dampfe,  oder  hinter  einer  gewöiin-* 
liehen  V\rolke  hervor)  kommend,  liefe  einen  feurigen 
Schweif  nach  fich,  und  e^plodirte  mit  Krachen. 
Preußifche  SUuUeMeiiung  No*  3o6  vom  29.  Dezember 
1824.  ' 

1894»  den  17.  Dezember,  gegen  61  Uhr  Abende, 
zu  Neuhaus  in  Rohmen,  bei  Hagel  und  Schneeweltcr, 
eine  grofse  Feuerkugel  mit  bläulichem  Lichte,  fiel  auf  • 
den  Kirchihnrm ,  und  zerfprang  mit  einem  pfeifend- 
Xch neidenden  Krachen,  Ein  Tlieil  des  Meteors  ver- 
weilte auf  dem  Kirchthnrmknopfe  eine  ViertelAunde 
brennend,  und  vcrioicli  dann  von  ielbll.  (Da  alCo  oh- 
'ne  Zweifel  etwas  von  bitumindfen  Theilen  herabgO'* 
fallen  iß,  To  ifl  dieftts  Ereignii's  fchou  unter  No.  1.  er-  ' 
Wähnt) 

■  '  Bin  folches  Meteor  zu  derfelben  Stunde,  wahr» 

fcheinlich  daÜelbe  (welches  ßch  nicht  mit  Oewifs- 
heil  beAimmen  läfst ,  weil  die  Richtung  nicht  angege- 
ben iß),  ward  bei  Tabor  in  Bölimen  bei  Schneegeßö- 
*ber  gefehen,  dae  mit  einem  heftigen ,  aber  nicht  don- 
nerahnlichen  Krachen  (Pcheinbar)  zu  Boden  fiel,  'ßer» 
iiner  /:iaude "  und  Sp^nerfcke  Zteilung^  1825,  No«  7«  < 
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vom  10.  Januar.   (Unrichtig  ift  es ,  ubrigtns ,  wen« 

man  68  mit  Gewittern  an  denifelben  Tac^e  Itat  in  Ver-      '  ^  « 
bindung  bringen  wollen,  wiewohl  es  glaublich  iß,  dafe 
män  hier  und  da  Lei  trüber  Witterung  die  ErjTcbei- 
nungen  bei  einer  Ftfuerkngel  möge  für  ein  Gewitter 
gehalten  haben.)  .  '  *  , 

1825,  den  2.  Januar,  gegen  5  Uhr  Morgens,  bei 
Vttlderno,  nicht  weit« von  Arezzo,  ein  Feuermeteor 
jnit  einem  kegelförmigen  Seil  weife,  warf  Funken,  ging 
t  von  W  nadr  O,  ohne  hörbares  Getole.  Aus  ,d^r 
tülogia  Jiomanaj  Febr.  i8:^5j  -tni  ßulUiin  des  scienc6s 
par  Feru^BOCj  Mai  läad»  p*  5o5.  Aus  der  Art  der  £r- 
zähhing  lieht  man ,  d«(8  der  fierichteritatter  gani  der 
Sache  unkundig  iit* 

1825,  den  tl.  Janaar,  Abends  gegen  Uhr,  su 
Bremberg  gegen  SVV  am  Horis^onte  eine  ziemlich  gro^ 
fse  Feuerkugel;  fie  verbreitete  viel  Liicht,  und  ver- 
fcliwaiid  an  dei  i'tjlbcn  Stelle  mit  unzahibai  «^n  Strahleli 
lind  Flammen I  gleich  einer  Aackete.  (Sie  mufs  alio 
in  einer  von  de^  Orte  der  Beobachtung  abwflrts  ge». 
henden  Üichtung  üch  bewegt  haben.)  £s  ward  kein 
Knall  gehört  Prßufaifche  SUiaUmtung^  vom  «4*  Fe- 
bruar 1825« 

> 

1895  y  den  s4«  Januar  9  nach  10  Uhr  Abends,  bu 

Königsberg  und  in  der  Gegend  eine  kleine  Feuerkugel  * 
*  in  W,  welche  viel  Gianz  verbreitete.  (Was  man  her- 
nach für  einen  BJil?  gehalten  hat,  wird  wahrfchein«' 
lieh  eine  in  grofser  Entfernung  gefchehene  Ejiploüon  > 
gewefen  feyn.)    Xaftner*a  Arcbii^  für  NaiurJtundgy 
B.  5.  H.'ä.  S,  585. 

,     iSaSy  den  5*  Februar,. um  5}  Uhr  Morgens,  in 

I^uriiberg^  bei  Si^bueellui  uie  eine  hellglänzende  Feuer-* 
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knge)  f^m  ncJrdlichen  HiimneJ,  ^velcho  in  nif^lsi^er  Er-  — 
JiehUng  über.  dan  Hq'vizoiU  in  ^iner  Ueni  öcljneeJftur«  - 
nie  ( mit  dem  fie  in  keiner  V^rbjndnng  flehen  kotiliteH  ' 
^ntgegengefetzten  Richtung  von  O  iiacli  W  flog,  Be^ 
Ihrem  Yerfißliwinden  leuchtete  fie  h^ll  auf|  und  e^  er« 
tönte  ein  fiarker  lange  daii^i^^^f:**  Domrer,    Die  Wol- 
Icen»  Hf eiche  4en  Himmel  ganz  bedenkt  Ratten,  ^er« 
^hßilten  fich  nach  dem  Verfcliviiiden  ilvv  1  cnerkngel 
(vielleicht,  weil  ße  nieiitens  jiua  liechgelaff^^ne^u  Hau** 
ehe  und  Dampfe  des  Meteors  mochten  beftenden  h«« 
b^Hi  vielleiclit  auch,  wenn      >yirktiche  W  olken  wftt^ 
T^Üty  blo^  znfdlljg),  und  der  Mond  und  die  St^nfi 
ftanden  ganz  klar  am  Himuiel.    Kajinefa  j{rchiy  jut;  - 
J^at^riuntfe  r  B.  4.  H.  2.  S,  198,  199, 

Andemfelben  Tage,  um  11  Uhr  Abende,  au-Br^* 
men  plötzlich  blendendee  Lioiit,  d^nu  eii^  betäubeniier 
Knall  folgte.  In  kttrzen  Intervallen  erfolgten  nocU 
5  heftige  Schlage,  xnit  (IclieinbarenU  ülilz  und  Don- 
ner  zugleich,  welcher  let^t^re  jtiQht  von  dem  ge^v&b^->' 

liphcn  ilöileii  begleitet  war,  und  nieiir  c}neY  Kanona- 
de glich.  (Auf  diefeii  Umßältdf n  Iflfst  ficii  fghÜeiiieM, 
ia£ß  es  kein  Gewitter ,  fondern  eine  ganz  in  der  N'She 
^xpl^dixende  Feuerkugel  ge\verei^  iß,  die  man  wegei|' 
der  trüben  Witterüni:;  nicht  geneuer  hat  beobachten 
•  k-önnen,)   Berliner  Zeitungen^  No,  36,  YPiii  iä,  Fc)- 

1825»,  dei^  4,  Febtruar,  um  5}  Uhr  Abends  zu 
^fiel  .während  eines  Sph|i^egeftöbera  am  iidrdUchei^  ^ 
Horii^onte  eine  Feuerkugel  von  dey  Scheinbaren  hal« 
ben  G^öiige  d^ö  Monde« i  fie  ging  pfeiirdmell  in  fal| 
liori^fpiitaler  R^chUtug  von  SW  nach         uii4  Y^r^ 

> 
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- 

i8:i5i  ^'^n  7-  F^ruaT^(5.  Tage  stach  dem  vorhor 

.erwüli Ilten  Mcleor),  iali  man  ebündafelblt  wieder  ciuo 
Feuerkugel  von  blutrotiier  Farbe.  Berliner  ^ 2deitun^ 
0en^  vom  12.  Februar  1825. 

iö:<5|  4eii  aö,  Juli  1  um  9I  Ulir  Abends,  fah  man 
zu  Frankfurl  fun  Main  am  5fiHchen  Himmel  eine 
Feuerkugel,  grofs  ,  rollilicb ,  mit  einein  weifsen,  et- 
yt9L  10  ÜVIondedareiiifieiTer  langen  Nebeirchiveife ,  der 
dui  cii         Sternbild  der  Andronieda  in  eiucia  V\  lu- 
kel  von  5q**  ficli  nach  O  %\x,  gegen  den,  Horizont  fenkte. 
Einer  will  dabei  ein  leifes  Krachen ,  wie  von  entfern- 
Musketen/euer  y^rnouiipen  iipben«  Auch  zu  Bam- 
berg  hat  man  diefes  Meteor  nach  NO  und  zu  Siutt^- 
g^rl  nach  N\y  geleiten   (es  ^nnrö  ^U'p  eine  Zikzak- 
^eWeg^mg  gedacht  liefen). «  In  Hanifover  fah  man  ea\ 
in  O,  liiii^t^fülir  ^9  |)is  |^  Grad  lipcli.    Nacii  iiielireren 
Zeitungeb^irichteil  t  W^^^  andern  in  der  Serliner 
Haudemi^n^  Sp^^nerß/^eß  Zeitung^  No;  207,  vom  i2. 
Septenibef .  1^2^ 

'1825,  den  5*  Angult,  ein  Feuerfneteot  zu  Meid- 
lii\g  und  Oobling  im  Oefierreichildien  gefelien,  vou 
W  nach  0  gehend,  lu^ch  ^eUungsnaclvrichten. 

-^1825,  den  22.  Augiiii,  um  xi  Ulir  Abends,  fall 
^an  in  Uli^ecjit  und  in  Auilterdam  eine  Feuerkugel  von 
8  nach  N  gehen ,  lehr  glänzend.  Bei  dem  Verichwin- 
den  hörte  man  ein  entfernte«  Gcraufcli.  ßerliner 
Haude*  und  Spmerfche  Zeitung^  No.aoS*  vo^  5«  Sep- 
tember. An  demfeiben  Tage  ward  um  11  Uhr  Abends 
eine  Felierkugel^  höch^  waliricheinlich  ebendiefelbe| 
auch  in  Burgchenini Iz,  5  Meilen  nordwärts  von  Leip- 
zig, gefeh^n,  nach  NW  zu,  au  Fangs  kkiner  aU  der 
Moudy  und  her  nach  floh  viel  weiter  anebreitendi.mit 

% 
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fehr  hellem  grünen  Umhie^  welche  Nachrieht  mir 

der  dortige  Herr  Pfarrer  Jakobi  niitgetlieiU  hat  (Au« 
dem  an  diefer,  und  Hoch  an  «inigen  andern  Feuerka« 
geiiiy  unter  aridem  noch  an  2  hier  er%yälniten|  be*  ' 
merkten  grünen  Lichte  möchte  fich  wohl  bei  diefen  . 
Meteoreil  etwas  von  Kupfer|{ehalt  verniulheii  lallen, 
welcher  fich  auch  fchon  bei  einigen  Meteormaffen  in 
einem  geringen  VerhaltnifTe  gezeigt  hat,  aber  bei  dein 
Meteoriteinfaiie  am  26.  Mai  1677  Xcheint  der  Haupt- 
Beftandtheil  gewefen  zu  feyn.) 

18259  den  20.  September^  Abends  um  9  Uhr  fall 
man  in  Hannover  eine  Feuerkugel ,  grSfser  ale  der 

Vollmond,  von  O  etwa  10^'  nordiicli,  ungefähr  20* 
hoch,  Funken  werfend}  weiter  ziehen.  Einer  fah 
das  Zerfpringen.  Das  Libht  war  gelb  und  blau. 
Frankfurter  über^Poß-j^mtS"  Zeitung^  vom  2.  Octo* 
her.  Berliner  Fcjfifche  Zeitung  j  vom  5.  October. 
Auch  in  Leipzig  v/oUen  Einige  eine  Feuerkugel,  wahr*- 
,lcheinlick  dielelbe,  an  demfelben  Abende  gefehen -ha- 
ben ,  wovon  ich  aber  keine  genauem  Naciirichten  er- 
halten konnte« 

1825 9  den  24*  September,  Morgens  um  1  Uhr, 
bei  heiterem  Himmel  und  Mondiclieinc,  zu  Leipzig 
•ine  FeujBrkugel  von  dem  dritten  Thdle  des  Mond« 
durch  nie  Hera«  Sie  Zteigte  rothes  Licht,  wie  der  Mars, 
aber  feuriger,  war  nicht  fcharf  begränzt,  und.liefs 
keinen  Schweif  nach  fich,  ging  von  W  nach  O, 
ichieu  in  S  ungefähr  55^  hoch  zu  fejrni  und  verlöichle 
ungefähr  in  einer  Hohe  von  48*  ohne  hörbaren  'KnalL  '  \ 
Die  Nachricht  verdanke  ich  dem  Herrn  I^rofeffor  Sey- 
farth  in  Leipzig. 

iQ^5i  d«a  17.  October^  Kaciitö  um  i  Uhr  zu  Prag 
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«ine  fehr  gro&e  Feuerkugel;  bei  dem  Zerfpringen' 

hörte  man  einen  Knall,  wie  von  einem  Boiler^  wo- 
durch  Viele  aus  dem  Schlafe  aufgel'chreokt  wurden. 
jiuB  Zeitungen^  unter  andern  der  ßerliher  Haude^ 
,  und  .6penerjchen  Zeitung^  No.  252.  vom  28.  Uctober 

18259  den  19.  Octol)er,  um  85  Uhr  Abends,  eine 
Feuerkugel,  zu  Berlin  geiehen,  hoch  in  gingichneU 
von  W  nacli  fich  etwas  abwärte  fenkend.  Man 
hat  kein  Zerfpringen  geieben  und  keinen  ILuall 
gehört« 

1825 >  den  22.  October,  Abeijds  gegen  7  Uhr  fah 

■ 

man  bei  Höxter  ein  Feuermeteor  nach  NyV.  Nach 

Zeitungsberichten, 

1625  9  den  4.  Noyember  y  Abenda  gegen  9  Uhr  bei 
Halle  ein  Feuermeteor  nach  NW. 

1825»  den  5«  November,  Abende,  5 Minuten  vor 
']  Uhr  fiih  Herr  Wilhelm  Weber  nebß  Andern 
zWifchen  Merieburg  und  Halle  in  NNW  ein  Meteor 
von  ganz  weifsem  blendenden  Litohte ;  es  ßieg  nicht 
ganz  10^  über  den  Horizont,  und  zerplatzte  ohne  liör- 
'baren  Knall,  wobei  die  Funken  nach  allen  Seiten 
Tprühten,  Die  Ericlieinung  dauerte  etwa  aiur  i5  Se- 
kunden.      .  '  ^ 

i8a5]  den  1. 'Dezember,  etwas  nach  5  Uhr  Abends 
Iah  man  zu  Berlin,  in  der  Richtung  der  Spree  ab- 
wSrts,  eine  Feuerkugel,  in  der  Grofse  des  Vollmon* 
des,  die  Itill  zu  Itehen  Iciiien,  (weil  lie  in  der  Rich- 
tung des  Beobachters  mag  gegangen  feyn)  das  Liebt 
war  röthlich  und  etwas  matt.  Etwa  nach  einer  lialbon 
Minute  legte  fich  ein  ibhwarzer  Streif  (vermuthlich 
^on  ausgebroohenem  Dampf)  vor,  und  nach  ein  Paar 
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ßfi^unilcil  vericliwand  die  Kugpl.  liciiiach  iah  u^ai^ 
}ii]|tar  #iii«r  diuikeln  Wftlke  «tuen  hßäkw,  Solmn, 
Atii  i%T  Berliner  Fcffißhen  Zeitig ^  im  Fra^ltfurief 
i/oar/2a/ Vom.  i  2»  Januar  i8.a6t, 

^^9&f  4en  %m.  ]>eBem|»er^  fräh  umfii  Uhr,  HaU« 
ein  Feuermeteor,  einer  etwas  malten  Rackcte  älinlicli, 
an  4«r  Nordbito  4^%  H^mawU  r^n  W  iiMh  O  Mein« 
kar  Iiori^oiilal  gehend,  voi^  ^i^ui  Cutblieia^.ei  j  Ueii^i 

i8fl5;.  d«n  iß.  D«zttnil>«r,  um  8  Ulir  Abende 

Iah  |ierr  Doclor  Buch  iu  Frankfurt  am  JVItüa 
finer-fsbr  beCiliranktoii  Angfinht  eii»  FftM«nq«to«r  «n 

4er  liofcireite  des  lili^ini^Is  vou  O  nach  W  laiigra|ii 
ziehen«    Verichiedene  ▼erficlmn  aucfa^        ^«  4ü9f 

all  deniiclb.eii  1  age  uii^eiiilii-  -j,  Stunden  fi  liiiei  aacii 

xiAcli  SO  zu  finii  Fworkugel  imt  ^€tf|4^Scitiw«i&  ßt-t 

ift  Scliad« ,  dafs  nan  bei  ^uns  fa  vtnig  «uf^. 

^lerkfam  «uf  ioiche  i>{atarei>rclieiiiuiigeu  iß,  und  kei~ 
m  hiiir«ic)i6iid  genau»  BaoiiaofahiiigBii  Mclm  Mß" 
)60|ra  Iiefert|  4^^^  ^'^^  correipoiiclii  enden  iieobachtmi- 
gen  der  Hut  yerfiDbiedenei»  Siandpnnkten  geüalienen' 
Scheinbaren  Bahn  die  wahre  Bahn  u.Cw.  konnte  durch 
Bereclinangen  gefuiiden  -wa^pdeiH  In  mamdieii  aodern 
Gegenden  hol  nuin  folohe  ßrCaheinungen  w^U  befler  " 
(beobachtet,  b^pi^ders  i'oh(m  frühejc  W  $  wo- 

yfb^  fa  viele  gute  ZnlannmeniflWllnngea  Mli  li^Iuioii«- 
fungeii  j  nebll  Berechnungen  der  Bahii^  Gßfcii^indi^ 
)M»t,  (jTöiea  |i*  f»  diu«l&  Halle Pringle, 
^^a^^^n  i'Lii^  Andere  erhaUeu  haben,  und  auch  in 

D^H^^r  %eit  iafioift-Am^rik«,  wo  jBo^f  d«l«l^  yko4 


^91110$  Deal)  ßoli  um  dieiqii  Ge^eiifiaiid  lehr  T«r« 
I|iei7t  gemacht  haben.   Sogar,  bei  dem  bekannten  Ma^ 
teor,  welci^ea  den  grafaen  Sleinlali  bei  W^fton  in 
Connectfcnt  gab,  ain  i4*  Dezember  i6o%,  ifaTm  'un^ 
diefem  V\  interniorgen  fi  uli  um  GJ  Uiir^  wo  bei  un« 
^ie  Meiften  noch  ibhlafen)  ichon  genug  y^rftttndige  » 
Leiile  bei  der  Hand,  die  fö  gute  Beobaclitmigen  lie- 
ferten,  daü  £awditcli  feine  Bercciinungen  darauf 
l^ühden  konnte.  Warum  kann  To  etwas  bei  uns 
tliclit  auch  gelcbeheii?    \\ev  aiib  Gelegenljeit  hat,. 
^t(te  Beobachtungen  iokeher  aus  verfclii^denen  Stand* 

pniikieii  geieheuen  Meteore  zu  iaiiimeln,  l^ei  welchei^ 
die  {iichiuiig,  die  Hohe,  d^r  Punkt  dea  ßrfcheineliflf 
Oiler  des  Vcrrdiwindens  «.  f,  w.  »genau  bemerkt  ünd^ 
i^m  heßen  durch  Yergleichung  mit  der  Lage  gegeq  ge« 
WilTe  Sterne,  oder  aucH  allenfalls  durch  Schätzung, 
und  durph  Yerg)eichung  de^  Lage  mit  einem  Hauie 
pAer  einain  Biiumey  aus  ein^m  gewiOipn  Standpunkte 
betr?icJiUt,  dertl^ue  fß,  wobei  es  wohl  am  bellen ,ieyn 
indcilte,  folche  gefanimelte  Beobachtungen  hernaeli 
un  Herrn  Profefior  Brandes  ta  fchieken,  der  zu 
folchen  Berechnungen  und  UHterfu^Uungei)  m^i^  ulf 
Andere  geeignet  ift,  '  . 

jV.   PemerkviDgen  üb^r  Feaermetepr^  uiid  herabgefallene  Mafffn. 

Aeulserfi  merkwürdig  find  die  Hefulhite  det  neue* 

reu  Ster^fchnupp^nbeobachtiingen  des  Herrn  Profef-.,  ^ 
Jbr  Brandes,  welche  er  im  erBeii  Hefte  feiner  Un% 
♦ '  ferhaltu/igen  fiir  Fteunde  der  Aflronomic  und  l^liyfih 
iLeipaig,  bei  Joh.  Ambr,  Barth)  bekannt  gemacht 
Jiat,  und  wovon  anch  Icliou  in  diefen  Annalerij  B.  78, 
g«  t^x\  Biiugesi  yoi^  iliw         angedeniet  i^.   L?  ift«4 
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nimlich  bei  der  ZulknimenfteUung  der  Bahnen ,  dafe 

diejenige  Riclituiig  vorherrfcht,  welche  der  Erde  in 
ihrer  Bewegung  entgegengefetzt  iß,  fo  wie  es  auch 
feyn  mufs »  wenn  diefe  MaOen  von  aufsen  bei  une  an- 
langen, und  vorher  im  Wehraume  ficli  nach  allen  • 
möglichen  Richtungen,  bewegten.   Unter  56  Bahnen  ^ 
waren  26  abwärts  geneigte,  9  aufwärts  gehende  luid 
eine  horizontale.   In  Hin£cht  des  Aziinuths  zeigte 
fich  die  Riclitung  nach  Südweß,  oder  vielmehr  die 
nach  55^  weülichi  als  die  vorwaltende«  Es  ianden  fich 
nftmlich  unter  34  Bahnen  in  dem  Quadranten,  in  de£» . 
fen  Mitte      weXUioh  fich  behndet ,  zwiTchen  10^  und 
100**  weftl.  Azimuth  i5;  in  dem  entgegengefetzten  von 
8o^>bi8.i']oo  ößl.^Azimuth  nur  5;  und  in  den  beiden 
andern  waren*  in  dem  einen    ,  in  dem  andern  g.  Bei 
yergleichung  füi^  die  Sextanten  des  Kreifes  iß  es  noch 
anfallender;  es  befanden  ßch  nämlich  in  dem,- wo 
55»  weßlich  in  der  Mitte  liegt,  alfo  von  s5*  bis  85* 
Weßhcb  X2  liahnen;  in  dem  entgegengeletzten  nur  2; 
in  den  beiden  Sextanten,  welche  )enem  erßen  am  nioh- 
Iten  hegen,  in  einem  6,  im  andern  9  j  in  den  beiden  . 
Sextanten,  die  entfernter  von  dem  erßen  liegen,  in 
einem  3,  in  dem  andern  3.   Bei  weitern  Berechiiun* 
gen  der  Richtung,  in  welcher  iich  die.£rde  zur  Zeit 
der  Beobaclilnng  bewegte,  zeigte  "fich  die  Verbindung 
einer  vorherigen  eigenthümiiclien  Bewegung  diefer  ' 
Maflen  mit  der  Bewegung  der  Erde  noch  deutlicher, 
da  in  dem  Octanten,  welcW  diefer  Richtung  gerade 
gegenüber  ßand,  gar  keine  Sternibhnuppe  ging,  und 
in  den,  welche  diefer  Richtung  zunSchß  waren,  nur  ^  . 
in  dem  einem  2  und  in  dem  andern  3-  Die  Geich win- 
digkcit.war  gewöhnlich  4  )>is  8  Meilen  in  einer  Se« 
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kiinde.    Da  dae  Erde  ungefkhr  mit  4  Meilen  Ge- 
fcliwindigkdit  fortrückt,  io  wird  mit  Recht  bemerkt» 
dalfi  die,  deren  cigentliLimliclie  Bewegung  nach  Wcft  ,  • 
geht  ,  fich  fcheinbar  fchnelier,  und  die  nach  0  gehen- 
den fclieinbar  langfamcr  bewegen  mnfsten.;  ob  es  aber 
fo  ift  liefs  fich  aus  den  Beobaclitiuigen  noch  niclitbe- 
ßimmen.   (Ich  sweifle  nicht,  dals  es  ßch  bei  fortge- 
fetzten Beobachtungen,  vvenu  man  auf  dieicn  Umßand 
befonders  anfmerkiam  leyn  will,  auch  fo  finden  wer- 
deO    Die  gefundeuö  Hohe  war  von  i  Meile  bis  weit 
über  5o  Meilen  über  der  Erde.   Die  Gröfse.,  wo  fie 
fich  einigermafsen  beftimmen  liefa,  welches  immer 
fehr  unficher  iß,  war  bei  einer  über  120  Fufs,  wo  der 
noch  mehrere  Sekunden  lang  fichtbare  Schweif  einen 
Cy linder  von  demfelben  Durclimefler  und  von  5  bis  4 
Meilen  Länge  bildete;  bei  einer  über  100  Fufs,  und  . 
bei  einer  iiber  Öo  Fufs.  Die  Länge  der  fichtbar  durch- 
laufenen, B^n  war  bei  einer  nur  i  Meile,  bei  einer 
alldem  1  Meile,  bei  den  übrigen  aber  von  2  bis  4o. 
Meilen.   Bei  einer  Öternfchnuppe  ward  ein  Zerfprin- 
gen  beobachtet  (dergleichen  ioh  auch  fchon  gefehen 
habeO-  Eine  hatte  eine  fehr  in  einen  Bogen  gekrümmte 
Bewegung.   Eine,  die  faß  vertikal  ao  Meilen  (von 
45,T  bis  24,8  Meilen  Höhe)  herabging,  und  an  der 
Küße  der  Oßfep  nahe  bei  dem  Kigaiichen  Meerbuien 
mufs  im  Zenith  gewefen  feyn,  wurde  haben  können 
von  Schlehen  bis  nach  Lappland,  und  von  Chriftia^- 
fand  in  Norwegen  bis  nach  Twer  in  RuCiland  gefehen 
werden.   Bisweilen  fchien  eine  gewifTe  Uebereinfiim« 
mung  der  Richtung  bemerkbar  zu  feyn,  bisweilen 
aber  luciit.    Einmal  gingen  zwei  gleich  nach  einander 
fo«  dftls  ihr  wahrer  Ort  im  Räume  nahe  ziifammeai- 
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tÜftimleJ  'In  fiieJrtger<*it  Gegenden  i^r  Ätlhofpjill^d) 
eiwa  in  i  bis  y  Meilen  Höhe,  fcheincM  nur  kleinei^e 
Bl«n]ichit\ipp>ii  ^cli  zeigen.  Mit  der  Witterung 
iclieincn  ße  in  keiner  Verbindung  zit  ßehen;  (Recht 
ieiir  Wäre  tuv  Vernielnruiig  Und  Beriehtigung  ittiferel^ 
Kenntnjflfc  von  dicfem  für  die  Kosmologie  To  wicliÜ- 
geu  Gegenikade  zu  wünüblien^  daÜB  Herr  Pro^elTor 
Brindes  genug  Geduld  ^  Luft  nild  kSrpeHiolie  Ans^ 
dauer  beiialten  inöge,  um  in  der  Folge  einmal  \Vieder 
Toldie  nllerdtiigs  (clmierige  iind  tnülifame,  aber  defio* 
ineJir  verclieüilliche  Ueobachlungen  anznftellcn  j  und 
dafs  er  recht  viele  ieifi'ige  tind  thftiige  Maiarbeiter  £tl* 
Ö'eh  m^ge.  «Es  wflrö  anch  recht  gilt,  >^enn  in  Ehg** 
hnd  die  Herreti  John  Faräy  und  B e n i a hi i n  B e<^ 
TäLÜ  nntm  xüqdi  inehr  Van  fiternlbhnnppen.^Beic^bathA 
iungen  und  deren  Roiiiildten  mittiieilon  wol'lteü^  als 
in  I^'ic/iQtsM's  Journal  0f  naiUi^al  phiMoph^  y<»L  34. 

p,  2yÖ  geicivelieii  iß. )  '  ' 

JVIil  der-V'pn  mit  Iciiofi  W.Jalir^  ^^94  9  tind  Auch 
|räh«r  Von  Pringle^  Halley^  Wallis^  Mauke- 
lyne,  Ritte n|h ö d e ■  und  einigen  .Andern  bieliaup- 
ieleii  Ankuloft  del*  4tieiM)irifdrel|  Mjaireii  di^ih  allger 
ineip^n  ^Yellr^utiia  (w^ö^ie  dodh  endlich  immer  alK 
^fl|iii^|ier  .«Uigen0mltidh  irtirdifttl  ihuls^  diefer  UN 
i^ung  tnit  allen  Beobaclilnngen  üb^reinftitiimt ,  aber 
d^^tfViaii  M^n4^heD|  .Mr^lolM^die  dabei,  beobachteten  Um- 
B&nAp  berehd^re  ih  Alifehung'der  Bähti  uiid  BttiM^e^ 
giUdg  hicl^t  g#hÖrj|g  kennen  und  erwägen ,  oder  tnit 
disi'£}cenidiee  heiiaftiel  fiiid|  dafs  jiftder  WeltkÖfper  etwa« 
gant  Abgefchlojlenes.ieyn  müde,  behauptete  almoijpliü- 
^ifi^l^  Urij^uh^  .gan^^und  gar  der  Natur  wideripriQlit), 
-  Sfceageti  üch  in  at^uerei  Zeit  immer  mehrere  ausge^^eicii- 
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tfiid  Annalen  der  PhvJU-f  B.       )6^4st)  4>ei  Gelingen-» 
*  lieit  ^es  MüUoriiciniiiilleiB  bei  Juvsans  die  l  eueim^i^ 

denen  dife     Je  auf  üuetti  .begegnet  *).  Ungar 

Mir  ebend«il»U>e  .ftu&eüt  Heinr  Bteton  v>öil  Zjiöib  tii 
^      it^iner  i  orrdspond.  astron^  1822,  Ko.  V.  wie  aiick  M» 
Ü;  «BiilUy  in  feiiiem  Metume  öompiei  xPA^U-Qnomi^^ 
,  iPai  ia  iüi5.   AI.  VöiU  lialcilulkh  itl       iBilziüig^««  k> 
k.'titAitnU  eU  Mailand  sm  ^i*  Desatnber  ii822  eineit 

IrtJScli  im  VVelllraiime  bewegende  itörper  aiiAehti  ' 
:  '   Zu  ttan  .vdriiiglichAsn  fdtejiiiateoFiiqh^n  Mäffaü 
betreftcudew  Forrclnuii^cri  gehören  aücli  Herta  i1<»fn 
Si»rto4»ei>er^a  Aiialyüsn  das  in  <br  X'allaäibhan.  und 
älinliafaeh  *Cwiiie^eiiaiiffinAltiä(EaA  ättUiflllanan  Qiüjän% 

Ks  vtrird  hierbei  die  Vermolhdhg  geaufsert,  dafs  die  aisSchlak* 
iien  auf  der  Klüffigkeir,  welche  die 'Sonife'bedeekt  (?)  fchwim« 
menden  fctgenatmte^  Sbnnvnflc^kait  Itanaten  von.  .der  Sqaaa 
•   duirch  eine  uns  nnbekannte  KTaft  Tchief  Törtgefchleudert  wer^ 
.^M-t  and  16  laage  um  die  Sonne  kreifen,  bis  de  von  etneni 
Planeten  angezogen,  auf  ilin  her:ibfielcn.     Diefe  Verniuthung 
kann  aber  nicht  atigenommeu  werden  ,  i)  weil  die  Sotine  eine 
viel  zo  ^^rke  Aaziebuog  hat»  als  dafs  ej>  wahrfcheinlich  wk-t  ' 
te^  dafs  etwds  fo  waU  kShnte  in^eggefcftlanilett  werden,  2)  ^ett 
*         .der  Wf<iartaiid-4är  Söfinenatinorphärei  welche  mxl  dei*  Ohef^ 
.    "       '    fläche  wohl  780 mal  dichter  feyii  m  ifs,  als  unfere  Atmofph3rei 
eine  To  nngel»enre  WurfkraU  erfordern  würde  ^  daf«  man  es 
fchon  deshalb  als  unglaublich  anfehen  kann,  3)  hauj^trSchÜch 
deslialb,  weii  durch  eine  folche  Wegfchleuderung,  wenn  Tie 
auch  noch  fo  TcHief  gelbliSba»  ddfh  keiii  planatao«  oder  luH 
metenartfge'r  Umtauf  Köilnte  bewirkt  werden /ind^m  dai  Peri-^'  *' 
'    Miuih  doch  immer  wieder  auf  die  Sonne  Telbft  fall^  wQ^dei 
wexhalb  alfo  die  nffprüngüche  hefnach  dnrch  die  An^ieliuh^ 
-       '     (5er  Sonne  umgeänderte  Bewegung  eines  nm  die  Sonne  krei^  ,  ^  ' 
fenden  Kötpefs  nicht  kann  von  innen  nacii  auTsea,  fonderit 
von  atlfeen  in  einer  tangentlaliBn  Richtung  gegangen  feyn,  ■  DM 
Van  «ßdffeii  voraeiragene  Idee,  dafs  die  Planeten  feilen  vdit 
'  der  Sonne  ausgefchlendert  fejn ,  welclipr  Manche  noch  immeif 
anhSagen«  ift  alfo  gaaz  and  gar  oiebc  der  Naiar  gamais«  IM/*  . 

"     •  Digitizedbyr  Google* 


•        t  i8o  1 

in  VergleiDhiing  mit  dem  Oliviit  ans  Baftlfon  und  mit 

dem  Chrylolitli.   Die  Haiiptreiul täte  find:  i)  dafs  alle 
▼on  ihm  zerlegten  OUvine  ane  Bafiiken  und  ChiyCb*  , 

iitlie  Nickeloxyd  enthielten ,    a)  dafs  in  dein  Oliviil 

oder  ChryfoUlh  der  Gediegeneifenmaflen  fich  gar  kein  m 
Niekel  befindet,  5)  dafs  OliTin,  Ghryfolith  nnd  die  Stein- 
art in  den  GediegeneifenmalFen  zu  einer  und  derieiben 
Spedee  gehdren.  Ueblir  diefe  Analyfen  hat  Herr  Hofr« 
Strom  ei  er  in  der  Veriammlung  der  königl,  Gefell- 
Xbbaft  der  WiiTenfohaften  su  Gottingen  an  deren  Stif- 

tungülage  1824  eine  Abliandlung  vorgeleien ,  von  wel- 
cher ein  Auezug  in  den  Göttingifchen  gelehrten  An* 
Meigen  1824  ^  St.  ao8  lind  909  vom  37.  Dezember  1824  * 
ficli  beiindet,  aus  welchem  das  Wefentlichße  auch  in 
dielen  Annalen^  B.80*  S.  &mitgetheiltift. 

lieber  die  in  den  MeteorJfteinen  vorkommenden 
ioryfiallifirten  Mineralien  hat-  mein  fehr  verehrter 
Freund,  Herr  Gußav  Roie,  in  diefon  ArinaLen^ 
B*  80.  5.  i75  interefiante  Beobachtungen  bekannt  ge- 
nagt, befonders  über  die  in  dem  Meteorlleine  von 
Juvenae*  Der  braune  Befiandtheil  zeigte  ßcii  als  Ai^ 
gitf  der  weiieennterfchied  fich  vom  Albit  durch  einen 
geringem  Anihcil  von  Natrum,  und  kam  hierin^  To 
vio  auch  in  der  Form  und  dem  Verhalten  vor  dem 
Lothröhre  mit  dem  JLabrador  liberein ;  die  gelben 
BlftUchen  Uelsen  fich  der  Form  nach  nicht  beüimmen« 
Daa  metallirche  FolBl  fchien  Mägnetkiee  zu  feyn.  Das 
Ganze  dieics  Meteorfteins  iuidet  er  dem  Dolerit  vom 
Meiener  in  Heli'eu  fehr  fllinlidu  Auch  hat  er  die  Kryr  ^ 
Italliraiionen  des  Olivins  oder  Cliryfolilhs  in^em  Pal- 
lafifcben  Bilen  %tM\\  gemeßen.  Diele  Beobachtungen 
des  Herrn  GuHavRose  hat  auch  Herr  Ba.r  on  von 
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ifttinboidt  dem  franzdfifchen  Inßitutd  atii  !&  Aprtl 
1825  unjd  der  pliarniaceutiichan  Celallibhaft  %vl  Paria 
am  16.  Mai  i8a6  tiiitgatheill;  • 

Von  der  jn  iiieihem  Buche  S.  374  weiter  erwäJin- 
lati  bitmirinSian  SobAam^  walalia  i7g6  i^n  &  Mfiri 
üm  ioj  Uhr  Abend»  in  der  Oberlaufilz  mit  eiqem  ex- 
]>lodirenden  Feuarmat^or  niadargafatlaii  o4alr  vialmaliir 
davon  wie  abgetropft  iß^  habe  ieli^  wiewohl  ich  tiüi^ 
eine  iielir  ideine  Portion  davon  befitze ,  etwas  wenigea 
iferrh  Profeifor  Johti  in  Berliil  mt  Atialyfe  gegebett^ 
Welcher  fie  aiithj  £0  gut  es  bei  einer  fo  geringen  Quan» 
tität  fich  thtm  Ueia,  untarruteht  hat;  £r  fand  dirin  ^ 
ein  balfailiilches  weicJied  Harz^  aufldslich  in  gemeU 
liem  Und  abfolatem  Alkohbl  —  eine  eigeiithftmliGhe 
Säure  nnd  —  Wäüer.  Von  Schwefel^  den  ich  darin 
,  irermuthet  hatte ,  fo  wie  auch  von  Söhwefeüilure  fand 
fich  nicht  die  mindeße  Spiir. 

In  meinem  Buche  über  M'euermet'eore  und  herab^ 
^efiUtene  Maßen  habe  ich  S.  18g  ton  der  fabelhaftüii 
Voiksfage  der  Morgenländer  geredet^  nach  welcher  in 
der  Wolke  (rön  Hauch  oder  Dampf)  ^  aUa  welchei' 
'Meteorßeine  kamen^d^r  ana  Taufend  nnd  einer  Nachi 
nnd  andern  Erzählungen  bekannte  Vogel  Rok  ßecketl^ 
und  glühende  Steine  im  Schnabel  nnd  in  deti  Krailen 
halten  folly  und  dals  das  Getöie  des  Meteors  von  dem 
Geibhrei  und  dem  Flogelfchlage  djeies  Vogels  herräli* 
te^  worüber  auch  l^oyageB  de  Sind^hdd^  traduiU  pij^t 
LtongliM  p«  'i%  und  j^tinales  de  Chimie  t.  IX.  p,  476 
nachznieheii  fiiidi  Dielil  Volka&ge  habe  ich  ztxt  Er- 
klärung der  Stellen  im  Kofan^  Sura  ö|  Vi  16  tind  Sura 
io5f  5  «4  4  nnd  in  deffen  Commentatoren  üfeh$kU^ 
eddia  und  Ijaiaet  an^c wendet,  wo  von  einem  liochA*  . 
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mhrfdieinUcli  um  das  Jalir  97o  Im;!  Beder  in  Arabien 

gefclielienen  Meteoriieintalle  die  Rede  iß.    In  iiieintn' 

feierten  Liefirunjg  tiemr  Beiträge ,  in  Annnlenj  B. 

78.  S.  i57  habe  ich  ans  einem  Auffatze  des  Herrn  von 
Hammer  in  der  Steiermarkfchen  Zeitfckriftj  H.  I. 
8.  75^  auch  bemerkt,  dal^  der  auf  Perlitch^  Mtlnien 
vorkommende  Vogel  des  Orinuzd,  welcher  den  Don* 
it^rkeil  in  feinen  Klanen  halt  \  fo  wie  auch  der  Adler 

des  Jupiter,  walirrcheiiiiich  dem  Vogel  Rok  analog 

■  .1 

find ,  und  auf  das  ichon  in  Sllerh  Zeiten  bekatinl  ge^ 

,  wel'ene  Niedei  fallen  ineteorircher  Mallen  fich  zu  bezie- 
hen folieinen.  Nun  kommen  auch  in  abendlindiielieit 
Naclirichten ,  wie  ich  hier  unter  ^o.  I;  belnerfci  habe^ 
folche  Vogel  mit  glühenden  Steinen  oder  Kohlen  in 
den  Schnäbeln  und  Krallen  zu  S  verfchiedenen  Mateh' 
vor,  nämlich  in  den  Jaliren  ii8g,  1191  und  1226*, 
^a  iß  aUo  SU  vermutfaen  V  dab  ein  folcher  Mythni  mag 
leyti  nach  den  aheiidlandilchen  Gegenden  dtucii  zu- 
rückgekehrte Kreuziahrelr  ans  dem  Oirieut  mitgebracht^ 
worden.  Aus  diefer  UebereitiRimtiiiing  ergiebf  tieh 
noch  melir^  dals  die  angeführten  Stellen  im  Koran 
und  in  deflen  Commehtafören  voh\einehi  Met(»i»rfteiin* 
falle^  durch  welchen  einige  Feinde  Tollen  feyn  getudtet 
worden 9  su  verliehen  find,  uiid  hicht  letva  bloa  all^ 
gorifch  vön  fcliwarzen  ülatlern,  wie  einige  Anslej^er, 
die  keine  Kenntnifle  von  MeteorfteinfkUeU  haben 
niochten,  fie  wollten  Verßanden  wifleh. 


Vebet  den  Epifiilbü^  eine  neue  xur  FamilU  4et 
ZeMiiu  gehörig^  Mint^rpignilung  ;  ' 

Gustav   R  o  s  ^. 
(Hierzu  die  KupferUft i  No.  IVr) 

Die  kryßalle  ded  Epißilbihi  iind  !2-lindi  ^  gliedrig» 
Mail  kann  tvT  Gflindfbrm  *ih  Rhombehbctdedet  an- 
tiahiiien;  in  weichem  die  5  A^en     6^  c  (Fi^  j)  licli  sii 

Sf^jCßZ  isT 11,886  :  t. 
Die  t>eöt>aclitetien  Pörttien  find  tein  folir  gefcböbe^ 
ties  Prisma  ik/,  an  den  Ertden  mit  Hachen  Zürchärfnii't 
g^tii  i  y  die  auf  die  fpliaffen  Seitetikatiteit  des  Prisitial 
anfgefefst  find)  nlid  tilit  AbttntiipFungeh  idei^  BfekisH 
'Hn  deli  itühipieii  Seitehkahleii^  die  einen  HJioinbud 
bildeit.  (jPig.* it).  Alis  dbf^  Ugto  d^  Kätii«ti  folgt  aMo; 
dx\i8  die  3  Flächen  ^^1,  ditxAbliumpiungen  der  Xan- 
ten ei«)e8  RlidtiibenöbM^efc^s  fiiid;  Utid  tB§  i6  dair«lb«| 
"Welches  2;iir  Grundlortn  aiigenoniilieh  iß^  obgleich 
feine  FlAilhM  Telbft  iiidit  vofkomhitfni  In  atideiil 
KiyRaiieii  bild^ü  die  t^Iflcliiin  f  di«  2fifchaHnHg6h  dei" 
Enden,  die  Flächen  ^  ßnd  zurackg^drfiiigti  uiid  bildett 
«  AbllittnpfnA^^eH  di^r  Eckeh  dli  dett  Icbärfeh  Beiletikiin» 
teiij  die  auch  einen  Rliömbns  bilden  (Fig.  5);  Oeftei* 
treteti  Auch  ttqbh  fchmAk  Abftttiilpfililgeil  det  KaiftM 
zwil'ciieii  und.  i]i  hhizu^  die  in  die  Didgonalzöne  Vdll 
i  Ellert. 

Dill  FonlielH  der  terfisliiedeHiii  Flfiälieii  find!« 

»  » 
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•  /If    •     r     •      112^  25 

*  -        -Mit      -       122  9 

w         -        *    z      ^      t      *       109  46 

*  •       •    *      •      ü      *      154  51 
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Einfache  Kryßalle  find  feilen,  giBWöiinlicIi  kommt 
der  EpißillMl  in  Zwillingskr^fialUn  rori  i3»  ibtilicll 
den^n  ies  Weifsbleierzes  gebildet  find,  und  ein«  Sei*^ 
tenääche  ilf  gemein  htben«  Fig.  4  fiellt  einen  iolciieii 
Siwilling  in  fcliiefer ,  Fig.  5  in  horizontaler  P^ofeotioii 
dar.  Die  Zufchärfangsfittcben  9  der  beideit  In  dem 
Zwillinge  verbundenen  Kr^fialle  bilden  in  delr  Kente 
X  einen  auslpririgenden ,  und  in  der  Kanle  x'  einen 
einfpringenden  Winkel  ren  i6'7''48'i  .Die  Abßum^ 
pf  ungsfläcliep  der  fcbarfen  Seitertkanten  r  treten  lüet 
gawdhnlioh  hinzu,  und  bilden  in  der  Känie y  einen 
Winkel  Tön  135^  to'  wie  die  SeitenflScltearelbß  % 

Der  Epiitilbit  hat  einen  fehr  deutlichen  Blätter« 

durchgangy  parallel  niit  didr  Abftnmpfnng  der  leherfen 

Seitenkante  r  und  einen  unebenen  Q Horbruch.  Die 

FlStoben  Jtifind  glAnzend,«ber  un^bM  und  nicht,  melii* 

bar  mit  deni  Reflexionsgoniometer^  die  Fliehen  e  find 

*)  Najch  diefem  letztern  Winkel  ain  Zwlllingskryftan  ^  wie  auch 
nadi  dem  von  109^  46',  unter  welchem  die  FUchen  t  gegen- 
'  e]ii«n4er  gee^igt  fieidt  kkbe-ich  die  übrigen  bei^knet. ' 
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matt,  'i  und  r  glatt  und  glAnzfiiid.    M  und  t  haben 

Glasg^anz ,  r  ftarken  Perlmiitt^rglaqz.    Der  Epißilbit 

iß  ron  Farbe  weifsi  und  durchfi^tig  bis  an  iiß  Kan* 

ten  dvi^clilciiciiiend. 

Die  Härte  iü  4,5^^  zwifphen  Fla&fpath  und  Apatit« 

Da»  tpte»  Gewicht  2,249  nach  einem  Verfuche^  wo 
,  melir^re  kleine.StücktLi  und  2,2^0^  nach  einem  anderui 
wo  ^in  einzelnes  groreeree  Stück  gewogen  irnrde,  Dia 
Temperatur  bei  beiden  Verfuchen  lo**  R. 

ypr  dein  Lqil^rQhe  rerUftlt  fiah  ^tx  E^ißilbit  wie 
4er  Slilbit  und  Heulandit.  Im  Kolben  mit  dem  Löthr 
f  ohra  erhitzt  I  icüiwillt  a^  itark  an  und  gi^bf  WaSpr^ 
e\>^n  fchwillt  ex  auch  auf  der  Kohle  an  9  imd  bildet 
^ein  bloTen  volles  Emaii,  ohne  ßch  zu  einer  Kugel  zu£aii|* 
inei^fcbmelz^  m  laflefi.  Von  Bprax  wird  4n  gro- 
fs^r  Menge  zu  eineiu  klaren  waüerhellen  Glafe  auf^e- 
loß}  YC^n  Pl\OBpl|orfal9  w^rd  er  zerfetzt  iiiid  bildet  «19 
klares  Glae,  worin  ^xe  Kiefelerd^  un^iufgeloft  fchwimmt. 
]V{itÖ9da  hildet  ereinkkr^Si  bMenvolles  Glas..  Mi( 
Kobaltfolutio^  befau^itet,  ^ird  daa  Enuil  blau. 

Der  EpiUUbit  iß  auflöslich  i^i  concentrirter  Sal^t, 
ikuroi  mit  HinterlaiTung  eines  feinen,  körnigen  P^iyetg 
von  Kiefelfrde.    Pas  geglühte  Pulver  des  Epjfiilbitl 
iß  i^i  Säuren  gänzUph.v^v^auilöslicl^.  , 

Die  chemifch«  Zulammenretsiing  iß  n^cli  ^ine^ 
daKK^  ^ng^ßelite^  AufUyie  folgende  ^ 


Kiefeler^  59,59 

Tiionerde  17,52 
Kalkerde  7,56 

Natren  '  1»78 

Wafler  14,^8 


Saaerilofigekalf» 

3044  .  la 


r 
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q\s^  +  3  49- 
Der  üpiililbil  findet  RcU  auf  Uland  und  den 
l*o«r  Inieiti  in   dea  llohluugeo  ßiaes    J\'|aiidalAeiii9.  ^ 
Pie  Kryftalle  &ad  tlieila  «uf  eii|or  derben  MaiTe  nii|  ' 
JiÖ|*njg  al>geloiidertcn  Sliickeii,  iJieils  einzeln  und  xiüt 
,  {i^iU^iidii  auf  dei|  yYa«di»fl  4er  U$h|^ngen  i^Nt  auf-, 
gewachlefif 

Icli  hatte  dioie  Gattung  fdion  vor  nielircren  Jali-r^ 
ren  in  der  Köiüjj^licJien  Minerali^nfanintlung  in  Berlin 
gerelien,  und  ihre  Form  beflimuiK  Herr  Prof.  Wella 
Iialte  icUon  fralier  einige  äiHcko  piit  24wiUingakryiMt 
len,  dieindefs  nicht  lehv  deutlich  waren,  befondersg«- 
ileilt  und  für  eine  neue  Varietät  des  Biälterzeoliliis  ger 
liehen,  Die  Charaktere^  wodurch  fich  die  Subftan«  als 
eiiiö  neue  OutUmg  erwies,  wurden  an  kleinen  elnAit 
cJien  Kryllallen  beßininiti  die  mit  gröiacrn  KryilaUen 
des  Heulandita  «niamnien  yorkonimen.  Ich  fand  l\yä* 
ter  i8a4  den  Bpiliiii^it  wieder  in  Paris  in  der  Privat- 
r^mmhtng  dea  Königs ,  wo  Herr  Graf  von  Bournon  ße 
auch  fciion  als  etwas  Neues  ausgezeichnet  hatte.  ,  Ich 
Aeihe  auch  mit  dielen  Kryftallen  ^effungen  an ,  waa' 
mir  Hr.  v,  Bournon  gern  eilauble.  Die  Mellungen 
ftimmten  mit  den  früheren,  aber  ich  ergreife  mit  Freu- 
den  diefe  Gelegenheit,  um  auch  Sflentlicb  dem  Hr.  t.' 
Bournon  uit'ineu  iniugiteu  Da^nk  auszui'precheni  flu* 
die  aurserordentliche  iiiberalitftt,  mit  weiolier  er  tnir 
verftattet,  Jiatdie  uutei*  deiner Directiouiiehende  Sanun- 
hing  nicht  tiur  durchzufehn,  fpndern  andi,  die  dariii 
heiindlichen  Kryßalle  zn  mefTiMi. 

Üie  KryÜaUe  dea  Epiiiilbiia  iia)>en  viel  AebaUciii- 
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ktti?  mit  denen  des  Stilbibs  ( Strahlseoliths)  und  des 
HeulaudiU  (  blällerzeoliths ) ,  und  üad  auch  woiil  mit 
diefen  bisher  immer  verweciil*eU  worden.  In  Bezug 
anf  (liefe  Aehiiljciikcit  iß  ilinen  der  Name  Epifiilbit 
gegeben.  Der  Stiibit  und  Uenlandit  liaben  wie  diefer 
einen  einfachen  blättrigen  Bruch,  einen  eben  lo  Ilarkeu 
Perlmulterglanz  auf  dem  leiben,  detoielben  Giasgianz 
,auf  den  übHgen  Flfichen,  die  ancli  meiftens  fo  uneben 
find,  Docli  unterici leiden  ße  lieh  durch  ein  geringe- - 
res  IpeciiUches  Gewicht^  das  ich  beim  Stilbi-t  ss  3yi45, 
=  2,i7(i  bei  einer  IVnipemlnr  voit  .8*^  fi.  und  beim 
Heulandil  ssss  2,'iti  bei  einer  Temperatur  von  6^  R« 
fand,  duroli  eine  geringere  llai  h  ,  dm  bei  beiden  noch 
unter  des  Fiui'drpaljies  iß;  befondera  aber  duroh 
ihre  Form.  Der  Stilbit  und  EpiAilbit  gehören  zwar 
zu  einem  &>leichen  K.ryitalUUlions(yj[ieiU|  dodi  ßnd 
ihre  Winkel  mit  einander  unvereinbar^  und  der  Heu- 
ianilit  iit  2  und  1  gliedrig,  ali'o  aucii  idion  in  feinem 
JCryiialUf^ilionsfyßeni  von  den  andern  verichieden« 
Ich  habe  zur  Vergleichuiig  eine  Zeich ung  vom  Stilbit 
Fig.  6  und  eine  vom  Heulandil  Fig.  1  hinzu^eieizt| 
wobei  die  Figuren  in  Mobs  Mineralogie  zum  Grunde 
gelegt  ßnd.  Der  Epiliiibii  iit  feriier  aiisgeieiclinet 
durch  lein  häufigee  Vorkommen  in  Zwillingskryfial- 
len,  die  bei  keiner  der  andern  Gattungen  bclcliriebea 
find.  Von  dem  Stilbito  komxiiou  *  swar  kreusformigo 
ZwillingskryfttUe  vor,  und  Herr  Allan  zeigte  mir  da- 
von in  Ediuburg  ein  £elir  deutliches  «Stück^  weiches  er 
folblli  von  den  ParÖer  Infelii  mitgebracht  hatte  ^  doch 
finden  ficU  diaie  nur  ftui'serit  leiten;  Der  Öliibit  und 
Heuldndft  habisn  weiter  auch  eine  audre  chemilche' 
ZuiauinieiilVi:&ung  j  indem  die  dca  erßern  nach  liiiiu- 
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ßers  Analy^B  durch  die  Formel  OS^  +  5  viÄS*  -J-  6  die 
des  letztem  nach  Wälinü«dtt>Ai)alyfa  durch  die  For- 
mel CS^  +  4  -^»^^  +  ß  -^^  ausgedrückt  i^efd^^i  kj^nn. 
§ie  f|ithf4lei|  n^cb  diefen  Chemik^ni: 

per  Haalandif 
•  •  fe07 

7.13 

Die  Aiialyfe  desEpiitilbita  war  einfaeh.  Er  Vürda 

in  Salzfäure  auigeioity  die  Kieieierde,  die  als  körnigea 
l^ulver  ^uruekblieb^  'wurde  filtrirt,  di^  Tli^nerdeaua 
der  Fiürfigkeit  durcli  kauiliiclies  Anunoui^k  und  die 
Kalkerd^  darauf  darph  oxaUauree  Atnniomak  prflcipi- 
tirt.  Die  erhaltene  Thonerde  wurde  wieder  in  Salx- 
iilar«  aufgelöß,  u^id  y^a  d«r  geringen  Menge  l^eiek 
erdo)  die  fie  enthielt  getrennt.  Der  erhaltene  oxal« 
üiure  Kalk  wurde  gegküiti  niit  kolileiilkurem  Amnior 
niak  hefenchtet,.  getrocknet,  und  als  kohleniaurer  Kalk 

beßiiiiint,  Di«  zurückgebliebene  FlüÜigkeit  wurde 
fur  Trockne  abgedui|äet|  die  trockne  Maile  mf^ieder 
|iufgel6lt,  die  surfickgebliebene  Kiefelcrde  fillrirt  und 
4ie  Fiü^gkeit  zum  Kryftallifireii  liingejßellt.  £s  fchoi« 
feri  gans  deutliche  Würfel  an,  die  Ach  wie  Kryflqlle 
von  KophikU  verhielten  ^  da  an  der  ^Luft  nicht  zer> 
^ofiisny  und  w^der  in  Alcohpl  aufgeldA  in  einer.  Auf- 
löfung  yon  lalzfaureiu  Platin  in  Aicoliol  einen  Niedej:- 
fcbiagy-  noch  in  Waffer  aufgeloft^  in  einer  Äufldfnng 
von  Wtmfteinßiure  in  W^ifler  eiqe|i  Nie^erfchiag  hey^? 
fUrtraplUeii,  "        x  ' 
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Die  angegebene  Waflermenge  iß  dos  Miitel  aus 
2  Veifiieb^iiy       irdcli^  der  «ine  £#auf  li^Vif  vip4 

der  ^ndre  £e  |iu{  14925  |;)elti|)iaite. 

Ich  habe  no^i  eine  aiidre  Analyft  mit  dem  £pi<- 

liiib^t  geiii«^clil|  4^e  f^^lge^ides  Refullat  gegeben  hat.  ' 

Kiefelertdf            «  •  31*31 

Tiieneffde    I?»36  •  •  Stil 

Kalk           $,$z  .  •  2,u 

Natron         i,5*  t  t  o»39 

Vednll      is^52  .  .  ih^\ 
als  Wafler  genommen. 

Der  VVaflergehalt  Üt  nach  diefeir  Analyfe  kl  ei  11  er, 
ttiid  der  Kiefelerdegehalt  grofsery  ala  er  nach  der  Formel 

^}        ä  AS^,  fayh  moTste.  Dieia  rulirl  ab«? 

daher,  dafs  ich  bei  diei'er  Analyie  den  Epißilbit,  um 
iiin  leichler  in  SahOLnre  aufichlieiiea  .können«  fehr, 
fein  rieb  und  fchlamnite,  und  da»  gefofalSinnitö  Pulver 
in  d^r  Aöhre  des  Stubenoiene  trocknete^  dc^ien  Hitze 
vahrfcheinlich  sn  Aark  war. '  Es  wurde  hierdurch  fdioii 
eip  Tlieil  ^erfetzty  der  lein  Wailer  verlor,  dadurch  iliir> 
aaflMich  in  S&imn  wurde,  und  fo  bei  der  Kiefelerde, 
blieb  I  deren  Menge  er  yergröis»erlu  Icli  imbe  aber 
dieib  Analyle  ange&hrti  weil  fie  mit  in^lichfter  G«» 
nauigkeit  gemacht  und  die  verhfihmfirsige  M^ge  von 
Tlionerdet  l^alk  und  Ni^tron  r^olitig  bcjßimnit  iß. 

In  4er  min^ralogiibhen  Formel  qS  ^^  4;5'4^' 
habe  ^ch  Pj^afron  und  Kalk  f  ulamuiangeilellt ,  obgleich 
es  nicht  wahriciieinlich  iß,  dal'd  bei^e  iforoorph  find. 
Der  Anhydrit  hat  im  Gegentheil  eine  gans  andre-Kry- 
ftailform  als  das  NyaH^rf^^eie  neutrale  icliwefeliaure 
Natrop  9  yeichea  Ha^ding^r  beiSphriehen  hat^i  auph  iA  - 

■*  *  Oinitiza 


f)#r  Glauberil  von  beiden  ii)/der  l  anii  veticliiefit^ni  14)14 

idocii  iA  i^er  eriie  Ca  S^j  das  zweite  i\a*S*  und  der  lelz-r 
•••  •••  * 

lere  Na      +  Ca  S^,    Eben  fo  wenig  Jafl'en  fich  die 

Kiyltalilormon  de»  JVIejonita  auf  die  dea  I^ephelins 

^nrüekfühiren ,  obgleich  doch  die  chemirdie  Znfami> 

menieUung  dos  erßern  nach  den  Anal)  ien  von  Leop. 

pmelitt  und  Stroineyer  dureli  die  Formel  -f. 

und  dee  letzthin  nach  der  Auaiyio  von  Arfwedsoii 

^lunDh  die  Formel  NS  +  ^AS  ansgedrückt  werden 

kann.    VVohl  aber  fcheint  es  nach  den  Analyfen  der 

Meiotyp^  von  Fucii^^  dois  INatroi^ ,  mit  einer  gewü- 

fen  Menge  Wafler  verbunden ,  mit  Ks^lk  ifomorpl^ 

ieyi  dafs  eQ  lieh  alfo  zuin  Kalk  vt^rhahe  wie  Aninionial^ 

fuml^aljy  weloliee  erßere^  wieMiticiierlich  geseigfc  hat| 

nur  mit  Kali  liaiiiorpli  ift,  wenn  os  2  Alonie  Wafler. 

enthält   Ift  diefea  aber  der  Fall|  ip  kommt  etwas  von 

dem  Wafler  |ioch  auf  dae  Natron ,  um  mit  Kalk  üb- 

roorpi)  %\x  ieyn,  und  es  verändert  (ieh  dann  noch  die 

,Zahl  5^  beim  Wafler,  welcbee  bei  dieien  Formeln  keine 

gewöhnliche  Zahl  iit.   £he  dieis  aber  beltinuiii  aiisga- 

inaclit  ift,  kann  liian  die  Formel  dea  Epiftilbile  nicJit 

anviers  iciii eilten,  als  wie  oben  gefchehen  iit,  denn 

ireni)  gleich,  belondera  naoli  der  2ten  Amilyfey  derSau^ 

erßoiF  des  Nafrona  zum  Sai^erftoff  des  Kalke  in  einem 

eini4ciien  VeriiältnjlTe  und  zwi^f  W^e  in  iX^ixi  vpn  i  :  G 

Aebty  lo  iA  diofa  doch  keineawegea  zwifchen  dem  Na* 

fron  und  der  Tlionerde  oder  den  übrigen  Befiand- 

llieileii  der  Fall,  ^ 
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NqIiz  über  Hvß.  Frof^Q^  Miimhetlidi^ ^  Beaäac/Uun* 
gWj  den  DimorpHiimu^  de$  waffer/uilligen  Jcluvefelr 
Jaui  ^f^  äi:i^((/(:oxYäs  und  der  walJhr/iaUigea  fchweJeU 

I  ▼QU 

'Wilhelm  Haidiitqei^ 

Während  meines  Aufenll^^illes  in  Freiberg  liefs  icU 
5ftera  Zinkvitrioi  und  Bitterfftlz  kryßallifireiiy  um  die 
'Winkel  und'  andere.  Eigeufchaffen  diefer  Körper  an 
firilchcn  Kryßallen  zxx  unterfuchen.    War  die  wäfleri- 
ge  Auflöfang  des  fchwefelfimren  Zinks  iehr  conben* 
trirt,  und  die  Teniperalur  des  Ofens,  auf  dem  ich  fie 
Hellen  faaife  |  etwas  hoch ;  io  bildete^  fich  zwar  aucU 
KfyAalle,  die  licli  jedoch  fchon  durch  ihre  fehr  ge- 
ringe J)urcliliciiiigkeity  noch  vielmehr  aber  durch  iii^re 
Form  von  denen  «des  gewöhnlichen  Zinkvitriola  auar 
zeichneten.    Die  Formen  der  neuen  Specit-s  gehörlcn 
nftmlich  nicht  in  das  'prismatiiciie,  iondeni  in  daa 
hcmi -pvij»aiatifcUe  Sylleaij!  und  iahen  hefonde^s  denen 
vom  Borax  Sbnlieli^  nur  waren  die  Winkel  andirra. 
Aiirh  die  rchwefeiranre  Magnefia,  die  ich  wegen  des 
lioniorpiiismua  'von  Zink  und  Magmuuiy  ebenialia 
unter  denfelben  (Umfilliden  ki*yftalliliren  lieia^  gab 
daÜVJbe  iiefnltAt.    Diofe  einze]n  Üehende  Beobachtung 
theilte  ich  Hm,  ProfelT.  Mitscherlich  wftiireud  feinea 
AuiMiif  liah»*9  in  J'.diiiburg  itii  .1.  mit.    F.r  wieder- 

holte he  fpäterliiii  und  mit  gleichetii  l^rfolgt  aiifb  fand 


♦  * 

*    «r,  dab  cUt  fohwafeUkaH  Niekd^  w«lahM  hmil«  tiq^  . 

zweite  pyraiiiiiiale  Form  befitzt ^  unter  denfelben  Um- 
lUnden  kain  li«miprigin«tiich«8  Sals  gsbe.  Einige 
Zeit  nachher  unterfuchte  er  den  Einflufa,  welchen 
4ia  £r|iQiiuqg  der  Tempierätur.auf  die  doppelte  Strahn  » 
lenbrechnng  ki)  ßallifirtar  Körper  iufeert,  uqd  fand 
liiebei|  daüi  diei'i^  im  Bittarfiilz  bis  auf  einen  gewiilen 
Punkt  gaiiz  unr^rlnderf  blieb  ^  daie  aber  hierauf  der 
ganze  Kryltall ,  den  er  in  Oel  erhitzt  hatte  ^  plötzlich 
'    nndurchfichtig  wurde*  Im  Bruche  seigte  der  KryßaU 
die  Structur  einer  Pfeudomorphofe,  da  er  au9  vielen 
,  ^  hemiprismatitehen  Individuen  beüand,  die  yqu  der 
'  Oberflache  derKryftalle  ausgehend,  fich  gegenfeilig  im 
Innern  des  urfprünglichen  Kryltaiies  be^r2|n:i|te(i«  Prot 
feffor  Mitecherlioh  wiederholte  den  Verf uqh  unter  rer^ . 
icliiedenen  Unifian^eui  und  fand,  dafs  die  oben  erT 
"    Wähnte  Vertoderung  i|i  beiden  Salzen  bei  ungeiGUur 
R.  erfolgt.    Erhitzt  man  den  Kryßall  in  einem 
Glaskolben  auf  der  Spirituslampe  ^  Coigeht  die  Zeriet!E 
sung  vor  fieh,^  4|hne  dale  WalTer  fortgetrieben  wird|' 
euiiser  demjenigeui  was  vielleicht  mechanifch  zwifcheii 
den  Lamellen  der  KryßaUe  eingefchloflen  fich  befand  \ 
zum  Beweifei  dals  die  Mifchu^g  beider  Speeles  wer 
lentlich  dielelhe  ifi^  und  dafe  ihr«  Veriehiedenheit 
nur  vpn  der  Anordnung  der  Theilchen  herrührt.  Aus 
dieser  Veränderung  ichlielat  Prof.  Mita^she^licli ,  dai'e 
felbft  in  einem  feilen  Körper  die  Atome  ihre  refpeetive 
Lage  verändern  können,  wodurch  im  gegenwärtigen 
'  FaUe  fich  swei  Speciee  unterlcheiden »  d^ren  eine  hm.  ^ 

einer  Temperatur  höher  als  42**  R«  nicht  mehr  befie» 
'  ^en  kann.  I^ehtai;!  wir  in  einer  fo  hoben  Tempera- 

fur^  To  >yi>rde^  wir  yi^Uei^t  ebe^  fq  felfen  die  jetzt 

....  .  .  , 
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gewohnliclje  prieihatirdie  Förm  tlief«!  Salze  felioii,  äla 
idie  rechsfeitigm  Tafeltl  d«9  Kochfalz««.    Nach  ^t)t  . 
VeränderäAig  Ift  aitch  di^  völllcQitilnMe  Theilbärkeil  ' 
der  iiripränglichj»ii  Kryftalla  yeri'chwunden ;  obWohl 
^    aie'xtiClibinangafelate  Made  liobh  eiiiiglft  CdhAraM  ba^ 
'    '&t2t,  Ib  giebt  fie  doch  einem  geringen  Drucke  hach 
und  cerikUh  MM  kahht  bei'eitd  die  obail  b<Böbaahte* 
ten  aiialögen  Veränderungen  art  mehreren  dimorphetl 
Körparn.  So  i&  nach  Mitacherlibh  dar  durch 
Schriiaheh  in  lia'niiprisikiatilbhen  Kryftdlati  ^haltonb  , 
Schwefel  'erft  ganz  durcIißcliHg^  %ird  iibei*  naoh  'ainMt 
oder        Tag«n  nndar^^hfifthtig;  Auch  äin  ArrA]gta!t 
hat  Berz'elius  fchoil  vor  kngeral^  Zeit  b'eöbabhtet^ 
dafa  ar  plötzlich  zarfpringt ,  venu  niati  ihti  iit  Einern ' 
Glaskolben  erhitzt,  Mährend  Kilkfpälh,  den  hiart  in  ' 
y    demfalbeti  Cefälaa  zu  gleicher  Zeit  darfelbeh  Hitze 
Auagefetzt  hat.  In  Hinflisht  auf  die  Form  nnverflndbrl 
Weibt  Und  lelbil  feine  Durchlichtigkeit  beibehält« 

ZufaU*  ,  Die  doppelte  f^orih  des  ichwefeiraureti 
j'^ickeloxyda»  deren  H)r.  H  a  i  d  i  11  g  e  r  in  dam  Vorher«^ 
gehenden  er>)rfthnf ,  ift  zuerß  von  Hrn.  Brooke  be-^ 
merkte  und  rön  diefem  nebft  einigen  andern  GegeU'* 
Itänden  in  den  Annais  of  Pliilosophy.  JNevv  Series  T.  Vt 
.  p;  457  befcbrieben  worden^  in  Begleitung  mit  einei^ 
von  Hrii,  Phillipa  ängeftellten  Analyfb'  beider  Salze. 
£in  Auszug  aus  dielen  Arbeiten  wird  hier  nicht  ani  * 
'    unrechten  Orte  ßehetii  (P.) 

^    '     Ich  empfiiig^  tagt  Hr.  Brboke^  Vot  einiger  Zeit 
.  von  Hrn.  R.  Phillips  mehrei^e  Kryltalle  diefes  Solzed 
Cdea  fchwafelfauren  Nickelbxydes),   welche  gerade 

rhombifche  Prismen  waren  y  und  kurz  darauf  ,verlah 

f  * 
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mich  Hr.  Coopejr  mit  «iiderdn ,  di^  quadratijbhe  Prio* 

Dien  darstellten.  Ah  ich  diefc  Vericliiudt^iiheit  in  d«r 
Fonti  bemerkte  y  drängte  «fich  mir  »unäohß  die  Ver-* 
inutlinng  auf^  däb  irehl  in  dem  WafTergehah  diefer 
Salze  ein  Unieri'cliied  vorhanden  feyri  möchte|  do-  fo- 
Wolil  Hr.  P.  als  Hr.  C.^  (ich  überseugt  hielten  ^  daA 
die  Salze  vermöge  ihrer  Bereitungeart  von  fremden 
Beimirdmngen  frei  wAretl.  Dit  quadl*atifchen  Priameti 
liallen  indci's  nicht  fo  glänzende  Plflchcn,  als  man 
Wüufohen  koilnte ;  Hr.  Coopei:  löße  daher  einige  die- 
fer  Kryfialle  in  deftillirtenl  Wafler  Attf  ünd  verdampfe 
te  die  i^öiungy  wobei  fidi  iu  feiiieni  Errtauneh  rhom^ 
bißhe  Priemen  ab&tztch^  deiicfh  ihiilich^  Hirelöhi  Hn 
PhiiJips  erhallen  hatle^  und  ohncdais  iiinen  ein  einziges 
t|Qadratifclie8  Pciama  beigemiiclAi  lirar.  Als  Hr*  Piiil- 
Ups  diele  Thatfache  erfuhr,  tinterluclite  er  die  Anflog 
tung,  Elia  welcher  er  leinie  .«erlten  Kryfialle  erhalteh 
hatte,  lind  faiid,  dafa  Reh  feii  del^  2dt  nene  Ki^yftalle 
von  beiden  Formen  abgeLetzt  halieh|  lo  wie  aUch^  dafs 
die  Kiryftalle  von  jeder  diefer  Pdritteti  hflufig  kleinen^ 
von  der  andctn  Form  eingefclilofleh  entliielteih 

Nachdem  diefe  Formtrerrchiedehbeit  ehldeckl  Wir, 
artalyTirten  die  Hrn.  P.  und  C.  mehrere  Quanlilaleii 
Von  den ,  Kryitalien  einer  jedeh  Axi^  arhieiten  abit 
tiahe  übeteinßimnieflde  Refültate,  ine  ans  dem  fol- 
genden Auffalz  des  Hrn,  i^hühps  erhellen  wird.  Ehe 
Hr«  Cööper  nidefa  feinis  Analyfe  begatiti^  iterkteiheHa 
er  die  IVryfiaUe  voti  beiden  Formen  und  felzte  lie  auf 
mehrbr«  Tage  der  Luft  äus ;  er  fand  dabei ,  dab  die  ^ 
rhömbifchen  Prismen  einen  Atom  "Wärter  Verloren, 
Während  die  quadratijc/nen  Priemen  keinen  Verluß 

«rlitten«  Da  fiah.bei  Hrn.  PbiUipa  die  qUädr^^ti/cAeA 

t 
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Prismen  nicht  eher  gebildet  haften,  als  bis  die  LSfiing  ' 

tlorrdben  durch  Verdanipfung  eingeengt  worden  war, 
io  wurde  ea  fra liricheinlich,  dafa  ein  Ueberfchufa 
von  Säure  zu  deren  Ei zeiigung  nothwendig  fey,  »Hr. 
Cooper  Idfte  daher  einige  i4iombifcbe  Priemen  m  ver* 
dAnnter  Schwefelfanre  Auf,  niid  ans  diefiur  Atifidfung 
ivnrden  .quadratiiciic  Priamen  erhalten.  Hindurch 
^ar  es  aiiagetnittelt,  däfe  man  qnadratilche  odeirrheiti^ 
birdiePridmen  nach  Beheben  erzeugen  könne,  je  nach- 
dem man  das  Sek  anö  einet  Aufloiung  in  Terdütinter 
Seil wefelCä Lire  üd**r  in  VV  aller  heraus kryftallilii'en  lalTe, 
Es  geht  Aue  den  AnaJyfen  der  beiden  Kryßalkr* 
keh  herrbr*,  däTa  von  dem  WdlTel*  in  den  rhombirchert 
Prismen  ungefähr  Ii  bis  2  Proc.,  in  den  c[uadr^tiichen 
Prismen  duröh  Schwefelffinre  erfelzt  iß«  Da  aber 
diefe  Verfcliiedenlieit  keinen  reellen  Unterfcliied  iri 
der  Znfätttitienlet^uf lg  beidei*  Formell  aufitellt  ^  (0  iß 
eS'Svaliirchfejriljcli  ^  d'&fs  tnan  he  einer  ähhliclien  Urfd- 
clie  züfclureihen  können  wie  der|  welche  dem  Arrago« 
nit  eine  Von  dein  KalkCpätfa  Verfohiedene '  Pottn  ^r^ 
theiiti 

■ 

&bwefeifaur«s  kiehel  in  rhombi/ch^  PHsineil« 

Die  Form  und  Winkel  dieies  Salzes  ,kommen  de^ 
nen  ded  fchwefeiraureh  Zinka  to  halle,  daTs  ich  geneigt 
bin  zu  zweiiehi,  ob  irgend  eine  wirkUehe  Differenz 
SKwifcheh  ihnen  vorhanden  iß.  Wenn  es  eine  folche 
giebt,  To  überfciireitet  (ie  nicht  2^  bid  5^  vind  if^  in  der 
Neigung  Von  ilf  zu  M*  anzutreffen,  die  in  iftinigeil 
.KryßiiUen  lieh  mehr  der  von  gi*'  10'  nähert,  als  dei^ 
von  91^  9'«  Wir  können  daher  die  vorhin  gegeben 
nen  Meffiingen  auf  di^  Winkel  diefer  Kryfialle  bett4* 
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ImlJ  Bf  ia  ^obh  «üt  V#r£DliiedMiUeil  in  d«r  StMilt^ 

barkeii  beider  Sal^c^  denn  (iiefes  Iflfst  ßch  leicht  par- 

•Utfl  ikn  6»itonfl«ohen  fniner  Orundgeßall  (ik/^if^) 

[Die  Tdit  Hrit.  Biroöke  Wbächteta  Form  des  ^ 

fchwefelfäurien  Zinks  ^  welche  fich  parallel  dbr  Plftidie 
hijf  alten  läfst,  in  dem  Uebragen  aber  mit  dieler  Form  - 
des  fehwejfelfanrön  Nickeln  «ofiimmeYirAllt,  ift  ant  Tmh 
III.  Fig.  14  abgebildeh   Die  Wiukel  find  nach  Hril^ 
Beifolgende: 

Von  Mf  zu  Ar'  =  9k^  7*  i  Too       zü  *  Ä  lag*  58* 
\  M  '  f    s=  135^53'  •     -   «    -  /  Äiao^  O* 

k  jfcr  .     8:5134*17' i   -  • 

Scbwefelfaures  Nickel  in  quitirdtti/chM  Prismeii« 

  .  * 

DiefeKryftallforni  des  fchwefeiraureh  Nickels  iß  fes,  ' 
Atlf  welche  fich  Hr.  Dr;  WoUiston  iti  einein  Auflatse 
bezieht)  der  in  den  Annais  of  PhiL  Bd.  XI,  p;  a86  er- 
fchienen  iiiy  jedoch  ohne  eine  Melfung*  Die  JLrjr- 
ftalle'laflen  fich  fpalleh  parallel  (ieti  Fliehen  M  und 
M'  in  der  ;Fig.  i5.  Taf.  III,  welche  Flächen  der 
Gnindgeßalt  Angehörem  Di%  Neigungen  find 


Veii  JP  gegen  M  oder  M* 

=  90®  ö' 

fc  p   .  ja* 

-  P    ^  e 

=  117*'  37' 

AM- 

80  weit  Hr.  Brocke* 

Was  Hrtt.  l^Iiiliip&*s  Ana- 

Ijrfe  des  Ich^RrefeUkuren  IMickeliMcydes  hetrifilti  fo  be*  '  ^ 
merkt  derfelbe  znrbr^  dafs  die  fchpn  vdrhattdenen  ' 
Anaiylen  die  Zurammeuietsung  diefes  Salles  folgen- 

dermabeii  angeben  s 

'        _         •  . 
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«  '  Schwefel (^'arfr    29*2   .  j  •  •   2S»5I   •  «  ;  •  &S>25 
Nickelox^d        24,8    •   «   «    •   A6»7d    •   •  84^50 

Waffer  46^  ,  «  •  •  44,77  •  •  •  .  45^ 

Hundert  Gran  von  dem  \n  rhotnbifchen  Prismen 

'ktyflallifirten  Salze  wurden  von  Hrn,  PIu  in  Wafler 
«nfgeldü  und  durch  fälpeterlkuren  Baryt  «erlegt  Der 
erhaltene  fchwefelfaure  Baryt  wog,  im  Mittel  aus  a 
Yerittchen,  83^08  Gran  ss:  28^16  Schwefelikure.  Hun- 
4erl  Gran  deflTelben  Sakee  durch  Natron  ee^fetzt^  ga<* 
bon  26,5  Gran  Nickeloxyd.  Bei  .einer  Wiederholung 
j[ee  Verluchea  wurde  etwaa  mehr  an  Oxyd  erhahen^ 
was,  "wie  Hr.  Pli.  verniuthet,  davon  herrührte,  dafs  dad 
Xcliwefelfaure  Natron  nicht  gänzlich  durch  Wttfchen 
entfernt  worden  war.  Betrachtet  man  den  Gewichtsver- 
laß  ala  KryßaUüationswafferi  fo  beßeht  das  Sah  aua: 

Schwefeldure  «  •  A8»t6 
Nickeloxyd  •  •  •  'lö,30 
Wafler    •  «  4  «  45,54 

'  '  ^  ^  \ 

\ 

Hundert  Gran  von  dem  in  reehiwintUehen  Prii« 

men  kryflalliGrten  fchwefelfauren  NickeJoxyd,  ebenfo 
behandelt  9  gaben  88965  Ichwelellauren  Baryt  s=  9o^o 
Schwefe) Aure,  und  26|9  Gran  Niokeloxyd«  Dieia  Salst 
beifc^ht  demnach  aus: 

Scbwefeli^urs  •  • 
NicUloxjd  •  «  •  a6«ä 
Wafler    •  .  •  •  43»8 

AsnaU  d.  fl^fii.  B.8a.  fl^  a*  X«  iflafl.St.  a«  O 


t«na  Ueborfclmrs  an  Schwefe^l[u^e  weniger  als  2  Pro- 
#ent  betrSgt)  fo  kann  er^  wie  ich  denke  ^  wohl  nicht 
ale  verbunden  9  fbndern  liur  als  beigemengt  betrachtet ' 
werden  9  und  in  diefem  Zußandc  dürfen  wir^  von  ihm 
keinen  Einfinie  auf  die  KiyßaUform  dea  Salzee  erwar- 
ten. Hr,  Ph.  bemerkt  noch^  dala  .die  Äaalyie  dee^ 
lIrjnXoopernalie  mit  der  fiinigen  ubereinftiininei  tind^ 

dafa  er  fich  auch  von  der  Richtii^keil  der  Beobaclitung 
dallelben  hinßchtlich  dea  verüchiedenen  Yerhaltena 

r  .    X   .  • 

diefer  Salae  bei  Anafetanng  an  die  Luft  überzeugt  lu« 

he*  Die,  rhombilch^n  Prismen  verloren  einen  Atom 
Waffer  y  wflhreiid  100  Gran  Ton  den  quadratiDshen 
^riam^il  nijLr  eine^  CewicUtaveriui|i  von      ^^iblu  er« 


*  I . 
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Veb§r  die  y^rbindungm  dtM  Pha^hots  nui  dem 

/fajferßoff  und  den  Meialleni 

¥0  A 

,  Heimaich  Rose«        *        *  • 


Die  Verbindungen  dee  Plidsphore  ^ehSren  zn  deiien^ 
deren  Zufanimenfetzung  man  erlt  Ipäler  als  die  von 
«nderM  Körpern  richtig  erkannt  liet,  obgleich.  iri«U 

leicht  gerade  lie  öfter  aU  jene  unterfueht  worden  ßnd« 

Die  Photpliorfäure  war  von  den  Sauren  die  erA^i 
deren  Zaiammenletzung  Lavoisier  quantitativ  zu 
beßimmen  IViclite;  aliein  obgleich  vom  Jalire  1777  bis 
1816  viele  Chemiker  fich  eben&lls  mit  ihr  befchäftig-^ 
ten  I  fo  Itimmten  doch  die  von  diefen  gefundenen  Re» 
fultate  wenig  mit  einander  überein  und  wichen  Xehr  . 
von  der  V\  aiirlieit  ab»  Erft  dnrch  Berzelius'a  und 
Du  long' 6  gleichzeitige  Unterfuchungen  lernten  wir 
die  wahre  Zufammeiifetznng  diefer  Säure  kennen«, 
Beide  zeigten,  daTs  iich  der  Phosphor  in  anderen  Yer«» 
htltniffen  mit  dem  Sauerftoff  verbindet,  als  der  Schwe« 
felj  und,  dais  die  Analogie^  die  zwirdien  dieien  bei- 
den Xörpern  der  allgemeinen  Annahme  flach  Statt 
Enden  iollle,  nur  i'cheinBar  iß«  Berzelius  zeigte 
fpäteiy  dais  der  Phosphor  in  feinen  Verbindungen  viel- 
mehr eine  grofse  Analogie  mit  dem  Arfenik  befitzt^ 
Was  Mitscherlich  bei  leinen  Unterfuchungen  Über 
die  ifomorplie  Natur  der  K6rper  betätigte. 

Der  Mangel  an  Analogie^  xV^ifchon  den  Verbii;^ 

o  ■ 


^ngen  det  Pliotphors  oiid  das  Sohwefala  saigl  fich 

indtlTen  «och  weit  auffallender  bei  den  Verbindungen 
bAidef  mit  dem  WafferlioiF.  Der  Scliwefelwaffer^ 
Aoff  iß  eiiie  Saure;  dem  PliospIiorwaQerßofl*  liiiige- 
gen  fttlilen  nicht  nur  alle  Eigeniisliaftan  einer  Sflare, 
fondern  er  jzeigt  fich  in  einigen  Ffillen  offenbar  bafifph/ 
und  AliueU  dadurch,  wiewohl  cnüenit,  dem  Am- 
«loniakf  dem  er  in  der  Zufammeuretxung  gleich 
kommt. 

Mit  der  quantitativen  Zuiammeufetxung  des  fioh 

von  lelbTt  an  Jei  Luit  enlzünde^iden  iMiospborwafler- 
fioffgafra  Itaben  fich  in  neueren  Zeiten  nur  wenige  - 
Chemiker  befchftftigt,  vielleicht  weil  yerfnclie  damit 
iiiciit  nur  gefährlich  findy  loudern  aucii  lehr  oijt  die 
verfcliiedenAen  Refultatcf  geben.  Die  wichtigen  Ver- 
fuclie ^  die  Gay-Xiussac  und  T ii e n a r d  iu  den 
'  Hecherchea  phyeico  •  chimiqueö  bekannt  machten^  be- 
ftweckten  nicht ^  die  Zuidninienictzung  des  Piiosplior- 
wafleriloirgarea  zu  finden  •  fondern  vorzüglich  die  Ab* 
wefenheit  Von  Sauerftoff  in  demfelben  darznthun. 
Nacliher  hat  ficii  Tiiomaou  damit  bei'ciiäitigt  Er 
fiind|  da(a  im  PhosphorwaflerßoiFgaie  die  Quantität 
des  Phosphors  12  Mal  fo  gtofs  fey,  als  die  des  Waller- 
Aaffa  Waflerßoflf  und  93^5i  Phosphor)  und  dafii 
das  WalTerAoffgas  fein  Volnnicn  nicht  verändere,  wenn 
es  fich  mit  Piiosphor  zu  PiiosphorwallerftofFgad  ver*» 
bindet;  ein  Refultat,  dem  die  Verfuche  von  Hon- 
ton -  Liabillard  i  er  e  widerfpreclien ,  nach  denen 
•in  Volumen  PhosphorwalTerüoiFgaa  1^  Volumen  VVaf-  ^ 
ferftoiigas  entliÄlt  **).  *        _  - 

AoaalM  de  Ckimie  et  de  Phytiqua  IL  pag.  iK97. 
^  Aaaalaa  de  Cbemia  et  de  Pbysique  VI.  pag.  307. 
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Ifili  liabe  niicli  icit  iänaerer  Zeit  mit  dma  Vcrbiti« 

dtingm  des  Photphori  mit  im  WcfleifA^ff  Und  4m 

Metallen  befcliaftigt,  und  bin  m  einigen  lleiultaten 
gelangt  9'  d«ren  Mittheiiuiig  der  Zweck  der  gegen wAr« 
tsgm  Abhandlung  ift«   Di«  «rfte  Abtlieilting  d«ffelbm 

whd  von  der  Zufammcnietzung  des  PiiosphorwMiTer'^ 

r 

fioffgefee  handeln ,  dae  fiek  beim  Zutritt  ddr  lAtft  rm' 

j'elLlt  entzündet;  die  zweite  ton  deui  Piios^jliorWaflbf- 
iEtoffgai'e,  dftd  tnan  dnrch  £rhit««n.der  phoepli^TichtM 
Sfiure  erhält.  In  einer  dritten  Abtheilung  werde  ich 
von  den  .Verbindungen  dee  Phosphors  mit  den.  Metal- 
le red^  nnd  snleitf  von  den  NiederfoMflgen,  diadat 
PhospIiorwaÜerßofFgas  in  AuÜölungen  leicht  roducar- 
bH'er  Metalloxyda  hervorbringt« 

I,  I/eber  das  ßch  beim  Zutriit  der  Luß  von  felbß 

Dia  gewohnliehe  Barafiiingsart  diafeaGaiea  durah 

Kochen  von  Phosphor  in  einer  canftifohen  Kalihiuga 
giabt  ein  ziemlich  gutes  Produkt  ^  iü  aber  nicht  an* 
waiidbar,  ^wenn  man  etnefi  mehrera  Stunden  anhal» 
teuden  Strom  d#  Cafes  bedarf  ^  der  durch  CijlorcaJ«- 
cium  getrocknet  werden  mnls.  Aocb  waiin  man  da* 
Gas  durch  Kochen  von  Kalkmilch  mit  Phosphor,  oder 
daroh  Koohen  de^  Phosphorkalke  mit  Waffar  oder 
mit  verdünnter  Chlorwafferitoffllsturo  bereiten  woll- 
tOf  würde  man  es  nicht  gut  dnrch  ChlarcaK 
ainm  troeknen  kennen  ^  wAin  man  einer  grofsen  Men*. 
ge  des  Gaies  bedarf.  Ferner  entwickelt  fich  in  allen 
diafe»  Pflilan  'befondara  beim  Kochen  iles  Pfaospborf 
in  caultiidier  Kalilauge  das  Gas  gewöiuilicli  e^plo* 
fionswailay  wobei  die  Schwierigkeit  eintritt^  dais  mtll 


6«  «rA  erktflteii  mub,  um  et  durch  Anfl6fai]g«n  hin*« 

durch  %a  leiten  ^  und  man  auch  nicht  leidit  ein  Ayd^ 
lUigen'diefer  y«rinM4en  kann; 

Zu  den  ineiiteii  von  nieinert  Uatexruchungen  ge^ 
br«ttGlif6  ich  ein^n  Strom  yon  trocknem  Phoepfaorwai^  m 
ferßofFgare,  der  oft  5  bis  4,  ja  6  Stunden  anhalten  ' 
mtt£He«    Ich  bedient«  mich  dazu  folgenden  Verfah«> 
rons;   Ich  Isrohte  gebrannten  Kalk  mit  WaiTer  zu  ei* 
nem  trocknen  Pulver,  das  ich  in  eine  Retorte  ichüt« 
lote,'  in  wo]ch)Br  ein'o  Stange  Phoaplior  floh  befand«  ^ 
Die  Menge  des  Pliospliois  zum  Ralkhydrat  darf  nicht 
«u  grofa  fey  u ;  der  Verfueh  gelingt  immer  beffevi  je  kloi« 
ner  die  Menge  des  Phosphors  im  Verhältnifle  au  der 
dea  Kalkes  iß«  Die  Retorte  wurde  mit  einer  mit  ChllNr-« 
caleitim  gefüllten  Röfare  und  mit  diefer  nun  der  abri« 
ge  Theil  des  Apparats  verbunden.    Die  Kugel  der  Re- 
torte, wurde  znerß  mit  kochendem.  Waffer  erwftrmt, 
«nd  dann  durdi  die  Flamme  einer  kleinen  Spiritus- 
Jampe  fobwach  erhitat«  Auf  dieie  Weife  bildet  'fioh 
ein  gleicliforniiger  Strom  von  Phosphor walTerflofFgäs, 
und  nie  iß  bei  der  grofsen  Menge  von  Yerluchen^  die 
ich  an    (teilt  habey  der  Apparat^  durch  eine  Explofion, 
j^eriprungen,  wenn  ich  auf  diefe  Weife  das  Gas  be- 
^rettete.  Mau  erhallt  bierb«i  im  Anfange  faß  gans  Tei« 
lies  Piiosphorwaflerßoffgas ;  nur  gegen  das  Ende  der 
Operation  9  wenn  die  Retorte  m  heile  geworden  i^y 
«rntwibkelt  fich  zugleich  eine  bedeutende  Menge  TOii 
reinem '  Waffer ßofigafe  *)%nd  daher  entzündet  ßcb 
auletat  das  Gae  nidit  mehr  von  felbft  bei  Beri&hiruug  ^ 
mit  atmoiphärii'cher  Luft«   Bei  vielen  von  meinen 

•)  Aar  tffo  S;ntftehiiiig  dea  ^VaQerAoflfgares  hiebet  werde  ich  la 
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Verfttohen,  war  dk  Qe^anwaii  dai)  frticn  WäSw&dS^, 
gaSee  nicht  ßftrend;  bei  andern}  wo  lie  «•  i«yn  konnte^ 
wurde  daher  die  Retorte  nicht  i'o  lange  erhitzt ,  daU 
fich  eine  iMTdeutelide  Menge  von  WafferfioSgas  bildan 
konnte*  In  letzterem  Falle  beltand  der  liuckitaiid 
der  Ratorte  aaa  freiem  Kalk,  phoaphorfaurem  iiiid 

tthterpliObpliorichÜaurem   Kalke;   wurde  tiie  lieluiU 
«u  itark  erwärmt)  fo  wurde  diefer  di^rch'  die  HitM 
•erfet^t  ,  und  ^nn  war  im  ftftckitande  nur  reiner  und* 
pboephoriaurer  Kalk.  '  ^ 

E»  bilden  fich  diefelbeh  Produkte,  wenn  Kalkr 
xnilch  mit  Phosphor  gekocht  wird^  und  Ahnlichei 
Wenti  oaufUrohe  Kalilauge  angewandt  wird.  Hierbei 
kann  durcii  zu  iiaike  Bihitzung  das  unterphoj^pho- 
rifibtiaure  Salz  nicht  zerfetst  und  dabei*  kein  Waffer^ 
flofl^a&  er^etrgt  werden,  daher  entzündet  fielt  |ede  Blafe 
dee  auf  dieTe  Weife  bereiteten  Gales.  Nur  wenn  fich 
mit  dem  entweichenden  Gafe  beifee  Waflerdflmpfe 
mengen,  fo  hört  das  Selbüentzünden  bei  Berührung 
tnit  Luft  auf  und  ea  leuchtet  nur  mit  einem- grüiiefi 
Scheine,  wie  Piiospiiordäinpfe  allein.  Sü  wie  man 
aber  dae  Gas  durch  kaltes  yVeSier  leitet,  entzündet 
fich  jede  Blafe  wieder  von  felbft. 

Gay*>LussaG  hat  fciion  darauf  aufmerkfam  ge- 
macht  daia  dat  BhosphorwaderßoÜ^ae  lieh  in  der 
Hitze  zerlegt.  Leitet  man  einen  Strom  diefes  Gafes 
diu*ch  eine  Glasrühre^  die  durch  eine  Spiritualampo 
Iiis  zum  Glühen  erhitzt  worden,  fo  fetzt  ficli  nicht 
weit  von  der  glühenden .  Stelle  Pho^hor  ab*  Indef* 
fen  eincfchwacttere  Hitze,  dio  ich  ta  dan  meifUn  von 

Annalei-  de  Gfaimie  el  ^  Pliysique  Hl*,  pag.  i3$. ' 

■ 
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meinen  Verrnehen  gebraiiehtey  bewirkt  keine  Zerlet- 

inung  des  Gafes. 

Idi  habe  einige  Verfuehe  gemacht^  ttm  zn  fehen^ 
ob  bei  einer  ftarken  KflUe  das  PhosphorwaflerfloS^ae 
aufiiört,  in  Berührung  mit  atmoi'phärircber.jLufti  üch  ^ 
Von  felbß  sn  entsünden.  Wahrend  der  grofaen  Klltei 
«  die  im  Januar  i'823  in  Berlin  herrfchtO)  leitete  ich  im 
freien,  ala  die  Temperatur         C.  waf,  Phoaphorwaf» 

lerftolFgas  durch  eine  felir  dünne  Glasröhre  von  8  Fufa|. 

die  auf  einer  Länge  von  7  FuÜa  mit  einer  Frofimi» 
fchung  umgeben  war,  in  veloher  Iii  nein  gebrachtea 
Queckfilber  leiir  bald  erAarrte.  Die  Selbüentsün^ 
dung.  erfolgte  aber  wie  bei  lidherer  Temperatur« 
Ea  fand  hierbei  durchaus  auch  keine  CondenHation 
dea.  Gafea  Statt  Dafa  ea  anch  nioht  dnroh  üarkea 
Druck  condenßrt  werden  kdnne,  Waffen  wir  durch  die 
U^terfucbungen  von  Ff  raday  ^  Vv 

Zofiunmeofetaunf  to  PhoffphorvalßHriMrgaftBr  - 

■m 

I  • 

Um  die  Zulammenfetznng  dea  Phoaphorwafliir» 

AofFgafcs  zu  finden,  leitete  ich  es  in  einem  pailenden 
Apparate  über  eine  gewogene  Quantität  Von  Kupfer» 
oxyd ,  die  fchwaoh  erhitzt  wurde«  Ba  gefcbah  eine 
ZerleUung;  es  bildete  lieh  Phosphor kupfer  und  Waf«». 
fer^  aber  mgleich  aueh  eino  nicht  unbedeutende 
Menge  von  Phosphorfilure ,  die  hch  zum  Theil  mit 
ä#m  Phoapborkupfer  mengte  ^  zum  Tiieil  auch  mit  * 
den  Dämpfen  des  gebildeten  Waffers  fortgeriffen  wut* 
de« ,  Es  war  daher  nicht  gut  mogliol^i  ein  Heiuitat  aus  ^. 

diefem  Verfuehe  m  «then,    .  i 

* 

^     AnaaUi    CbimU  «t  4«  Physika«  XXIV  |;<i(i 

t  V  »        .       '  t 
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'       D#r  Erfolg  wsr  beinahe  derfelbe/ak  ich  Kupfer- 

Oxydul  (reinßes  gepulvertes  kryftalliiirtea  Ilothkupfer» 
mtzy  &k\t  des  Kupferoicydea  envandtew  Die  Menge  der 
Phosphorläiire,  die  fich  bildete,  war  nur  geringer  ala  • 
^    '  die  im  vorigen  Verlache. 

Statt  der  Metalloxyde  wandte  icli  mit  beflerem  Er- 
£>lg  Chlor  -  uud  Scliwefelmetaiie  an.   Die  Verbindun- 
gen des  Chlore  mit  den  eigentlichen  Metallen  werden 
alle  durch  Phosphor wailerUoffgas  zerfetzt;   es  bildet 
.  £ch  ChlorwAfferßoffgas,  aber  nur  wenige  Metalle  bil- 
den Yerbiiidungen  mit  Phosphor.    Ich  erhielt  daher 
in  dei)  meiften  Fällen  regulinilchea  Metall  und  Phoa- 
phor.   Vorzüglich  find  ea  nur  Kupfer,  Nickel,  Ko* 
balt  und  Eilen  y  die  mit  Phosphor  Verbindungen  ein- 
gehen^  die  durch  die  Hitze  nicht  zerlegt  werden.  Aua- 
führlicher  werde  ich  fpater  hiervon  reden.  — ^  Es  iiu-. 
det  indelTen  dnrcli  Phoaphorwäflerßoffgaa  keine  Zer-  ^ 
fetzung  bei  Verbindungen  des  Chlors  mit  den  Metal-  ,  ,  , 
len  der  Alkalien  imd  Brdarten  Statt,  lelbß  wenn  diele 
fo  ftark  erhitzt  werden,  dafa  das  Glas  anfingt  fich  za^ 
erweichen.    Ich  erliielt  wenigliens  keine  Zerfetzimg 
ela  ich  CMorkaliom ,  Chlorbarimn  und  Chlgrcalcium* 
mit  Phosphor walTerßoifgas  behandelte.  v 

Auf  ähnliche  Weile  wie  die  Chlormetalle  werden  T 
aucli  die  Schwefelmetalle  durch  das  PhosphorwalTer- 
^figaa,  nur  weit  langlamer  als  jene,  zeri'et&t,- 

'  1)  Ich  behandelte  2|55i  Grm.  Chlorknpfer  im  Ma* 
jcimum,  das  keine  Spur  von  Waffer  melir  enthielt, 
'<    mit l^hosphorwaflerAoiFgaa  in  einem  paffenden  Appara* 

te.    Das  Chlorkupfer  wurde  nur  To  itark  eriiitz  t,.  daf  ' 
daa  Qaa  nicht  zepfetzt  werden  und  kein  Chlor  aua  dem 
Ch^orkupfei  eatwt)!0ll«u  ko(ipte.  Das  g^bildetu  Ühlor^ 
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waltemofFgad  wnrd«  in  caaflüfohes  Ammomiik  geleitot, 
'das  aaf  dem  Boden  eines  hohen  CJas^ylinders  war, 
deflen  Wände  forgfUtig  mit  Aiilmoniak  banalst  wnr« 
den.  Der  Cylinder  war  mit  einer  Glasplatte  bedeckt^ 
dia  durchbohrt  war,  und  diirch  deren  OafFnung  diä  * 
Glasrohre  ging,  die  das  ChlorwaflerfioiFgas  in  das  Am- 
'monaak  ieitate.  Auf  diele  Weife  konnte  ich  verhin* 
dern,  dafs  Salmiaknebel  entvicheA,  zumal  da 
ich  daa  PhoaphorwaiTerÜoÜgas  nur  langfam  ßromen 
liefs.  Di©  ZerfetBung  zeigte  fich  fogleich;.  die  Opera« 
tion  wurde  fo  lange  fortgefetzt^  bis  dafs  keine  SaU 
miaknebel  mehr  entßanden  y  lyozu  3  Stunden  erfor* . 
dert  wurden.  Das  erhaltene  Piiospliorkupfer  wog 
ifi^  Orm.  Da  nun  2j^i  Gn  Chlorkupfer  im  Max.. 
1,204  Gr.  Kupfer  enthalten  |  fo  beAand  daa  erhaltene 
Phoaphorknpfer  aus  x 

.  75»34  Kupfer 

'  ,  24,66  Phosphor 

j  lOOiOO 

•    Nimmt  man  an,  dafs  in  diefem  Plioaphorkupfcr.  * 
s  Atome  Phcaphor  mit  3  Atomen  Kupfer  verbunden 
find|  fo  würde  e§  z-ufanimengefetzt  feyn  aus  '  . 

75,i6  "Kupfer  ' 

24,84  Pbwphor 

100,00 

S  Atome  Kupfer  find  aber  im  Ghlorkupfer  im 
Max.  mit  i'4  Atunieu  Chlor  verbunden  *)  die  mit  eben 

*)  Iii  meinen  rrahtrcn  Abhandlungen  nahm  ich  an,  dafs  die  Ver*  ^ 
binduncen  des  Chlors  mit  'den  MeUUen  eben  fo  viele  Atome 
.  .  Chtor  enthalten ,  als  Atome  Saoorftoff  nnd  Schwefel  in  den 

ent{Vr«cheniIen  Oxyden  und  Schwefehnetallen  vorbanden  find. 
Da  abor  inder  CblorwafferftoffHittre  i  At^m  Chlor  ^offenbar  nar 
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fo  vielen  Atomen  WalTerßoff  ClilorwalTerfiofF  bilden. 
Hat  fich  nun  bei  dief^m  Verfuche  der  WaOerÜoff  des 
PhosphorwalTerßofFgafeS  mit  dem  Chlor  veibundeu 
und  der  Phosphor  mit  dem  Kupfer,  fo  beßeht  das 
Phosph6rwafferftoffgas  atis  6  Atomen  Wafferßoff  und 
einem  Atom  Phosphor  oder  in  hundert  aus 

"  ,  Watterftoff 

I00,CX)  "  ' 

Die  ammoniakalifdie  Flüffigkeit,  die  «nr  Abfor« 

ption  des  Clilorwaflerftofigales  gedient  hatte^  wurde  mit 
Salpet^rfilure  fauer  gemacht  und  durch  falpeterfaures 
Silberoxyd  gefällt.  Ich  erhielt  5}36l  Gr.  gefchmolzenes 
Chloriilber,  die  I9S23Ö  Gr«  Chlor  enthalten.  Das  an- 
gewandte Chloikupfer  enthielt  1,047  Grm.  Chlor.  Alan 
fieht  daraus  9  dafe  in  dem  erhaltenen  Phosphorkupfer 
'  kein  Chlor  mehr  enthalten  feyn  konnte,  denn  der  Un- 
'terfchied. beider  Zalilen  riUirt  vorzüglich  davon  her, 
dafe  das  Chlorfilber  in  einer  Flüßigkeit,  die  fapeterlau- 
res  Ammoniak  entliält,  nicht  ganz  unauiiöslich  iß. 

Zur  vollkommenen  Sicherheit  anäly£rte  ich  das 
erhalteiiü  Phosphorknpfer,  05765  Gr.  davon  wurden  iu 
SalperterfAure  aufgelöß,  die  Aufiöiuug  mit  WaiTer  ver* 
dünnt,  uVid  ein  Strom  von  Schwefelwaflerltofrgas  hin- 
,  eingeleitet.  Das  erhaltene  Schwefelkupfer  wurde  noch 
naib'mit  Salpeterßtüre  fo  lange  digerirt,  bis  cler  abge- 
fchiedene  Schwefel  vollkommen  gelb  war.  Die  Auf- 
löfung  wurde  mit  Schwefelffture  trerfetzt  und  fo  lange 

nll  einem  Alonie  Wafleftloff  verbanden  Uk|  im  Wa|i«K  nn^  Im 
,  Schwefetwaflerfteff  hlnsesen,  1  Atom  Saoerftoff  und  i  Atom 

Schwefel  mit  3  Atomen  WafferfloGr,  fo  entfprechen  2  Atoms 

.  Chlsf  eiosm  Atoms  SaasrAoff  oad  smsm  Atoms  Schwsfel. 
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abgedampft,  bis  •He  Salpetorfilurf  rerjagt  wotSm  war, 
darauf  aii8  ihr  das  Kupferoxyd  warm  durch  cauilifchca 
^  Kali  gefallt  Dkfe  Vorficbt  ift  ndthig,  weil  das  Kup- 
feroxyd nicht  voiikoiimien  durch  Kali  aus  einer  FlüCTig- 
keit  gefällt  wairdan  kann,  die  Salpoterikure  enthfilr.  « 

Ich  erliielt  0,789  Gr,  KupferoAyd,  die  o,63  Cr.  Kupier 

enthalten«   Nach  diefer  Analyie  belUnd  daa  Phosphor* 
kupfer  tue 

74,89  Kupfer 
aSfii  Photplior 

lOOiOO 

Der  einzige  Einwurf,  der  fich  gegen  die  aus  die* 
fem  Verfnche  gefolgerte  Zufiininienretsnng  des  Phos« 
phorwairerliofFgafes  niaciien  Iflisty  iß  der,  d^fs  das 
Chlorkupfer  durch  das  PliospIiorwaiTerfioffgas  dabei 
auf  die  Art  zerfetzt  worden  wflre,  dafstich  nicht  Chlor- 
waß^errtoil'gas  aliein  ^  loudern  ChlorwalTerßofigas  und 
WulTerftoffgas  entwickelt  hitten»  Die  Verfnehe  in» 
delTen,  die  ich  fpäter  anführen  werdei  werden  beweilen^ 
dafe  diefs  nicht  möglich  feyn  kann.  ^ 

Ich  habe  die  Verfuche,  um  die  Zufamnienfetzung 
des  Phosphor waflerfioffgafes  zu.finden,  hinl&nglich  wie*, 
*derhoIt,  und  ftets  diefelben  Refultate  erhalten.  Ich 
li^erde  die '  Reluitate  diele r  Verbuche  hier  kurz  aq«- 
ffihren. 

2)  1,362  Gr,  Chlorkupfer  im  Maximnin  geben  mit 
PhosphorwafferlioiFgas  auf  diefelbe  Weife  behandelt, 
wie  ich  es  To  eben  beichrieboa  habe,  Oj86ö  Cr.  Phod- 
phorkupfer*    Hiemach  wfire  die  Zttfanim#n£etcung  ^ 

delTelb^i: 

'    74,08  Kupfer  , 

Ss$,9a  Phosphor 

lOQhOO 
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Das  Refultat  diei'ea  Verliiche«  Weicht  deshalb 
mehr  als  das  dat  arAan  von  dar  Wahrhait  ab^  vail 

das  angewandte  Chlorkupfer  nicht  voUkoramen  von 
aliam  Waifer  ba£reit  .  worden  war« 

5)  Ba  irnrde  auf  dia  bafchriabana  VV^aifa  Ghkrr-i' 
kupfer  im  Minimum  mit  PlioapliorwalTerfiofigaa  be-, 
handalt.  Das  Chlorkupfar  im  Minimntii  hatta  iah 
aus  dem  Cliiorkupfer  im  Maximum  auf  die.  Weifa 
baraitet »  daTa  ich  aine  gawogena-QuantitAt  daa  latstarn, 
im  trockenen  Zuftande  in  einem  kleinen  gewogenen  Kal* 
ban  yon  fchwerichinalsbaramGlafai  daflaniHala  in  aina 
feine  Spitaa  ausgezogen  wnrde  und  dar  in  Sand  in  ai- 
nen  hei'liiclian  Tiegel  gelteilt  worden  war ,  £o  Itark  er- 
hiizta,  alaas  das  Glas  artragen  konnte.  Wann  dia 'Eni- 
-Wickelung  von  Ciiior  aufgehört  zu  haben  fclaien^  Nvnr- 
de  dia  Spitze  zugaicbmoizan  und  dar  Koiban  naclt  dam 
Erkalten  gewogen.  Fand  es  fich  nun  durchs  Gewicht, 
dafs  fich  noch  nicht  dia  Hfil&e  vom  Chl^r  daa  ange- 
wandten Ghlorkupfara  im  Maximum  varflftolitigt  hatte, 
fo  wurde  die  Operation  wiederliolt.  AuFdiafa  Waifa 
erhielt  ich  ain'  £ahr  rainaa  Chlorkupfar  im  Mini« 
mum.  Eine  Quantität  davon  wurde  beim  AusTchluTs 
dar  Luft  abgewogen  und  dar  Einwirkung  daa  Phoa^. 
phorw affer fioflgaics  unterwoifon.  1)982  Gr,  gaben 
1,407  Gr«  Phoaphorkupfar.  Aber  da  i^^du  Gr.  Chlor- 
kupfer im  Minimum  1,271  Or«  Kupfer  enthalten^  fo 
war  daa  erhaltene  Phoaphorkupfer  zulkmmengefet&t  aus- 
•         87»a3  Köpfet 

13,74  mpaphar 

100,00 

Nimmt  man  an  ^  dafa  in  diefem  Phosphorkupfer 
aii^  Atom  Phosphor  mit  3  Atomen  Kupfar  T^rbundan 

fayn  mufsj  io  wäre  es  zulammengeietzt  aua  ' 

^  Digitized 


T4,18  Phoiphof 

ioo,uo 

Dis  gefnitdafie  Reftillat  wdcht  von  deih  iMreeh« 

neten  in  diefem  Verfodie  mehr  ab  ^  als  im  erlien  Ver<* 
fache.  Der  Gniiid  davon  iü  der^  dafs  bei  diefem  Verf» 
fuclie  das  angewandte  PliospliorwaflerfiofFgaa  Waffer- 
Aoffgas  enthielt  9  das  eine  Jdeine  Quantität  von  Chlor* 
knpfer  in  metallilehee  Knpfer  verwandelte.  Bei  der 
Beftinimung  des  erhaltenen  Chlor waflerßofis  fand  ichf 

.  dale  das  erhaltene  Chlorfilber  eben  fo  viel  Chlor  ent- 
hielt 9  als  das  angewandte  Ghlorkiipier.    Das  Heriiltat 
diefes  Verfuchea  kann  daher  wohl  aur  Beftätignng  der 
gefundenen  Zufammenfetzung  des  Phospliorwafierltoff-  ' 
gafea  4i^nen, 

4)  Um  jedeil  Irrtbnm  tn  vermeiden,  den  die  kleine 

,  Quantität  des  WafferAofigafes  im  PhospliorwaÜfcrltofF« 
gafe  hervorbringen  konnte  ^  behandelte  ich  Schwefel- 
kupfer mit  Phosphor wafferAofFgas.  Da  Schwefclkup- 
fer  vom  WaOerAoffgas  nicht  angegriffen  wird  fo 
konnte  ein  genaueres  XlefLiltat  erhalten  werden  ^  als 
beim  Chlorkupfer«  Das  angewandte  Scliwefelknpfer 
war  durch  zweimaliges  Gl^en  von  Knpferfpflnen 
mit  Schwefel  bereitet  worden.  Indeßen  da  alle  auf 
gew5linliiahe  VV^sife  bereiteten  Schwefelmetalle  einen 
fehr  kkinert  üeberfchnfs  von  Schwefel  enthalten  ^  der 
f(rib6  di&roh  das  fittrkfte  Glülien  nicht  verjagt  werdM 
kann^  fo  erhitzte  ich  erli  das  Scliwefolkiipfer  in  einer 
Atmosphäre  von.  Wafferßeffgas^  in  welcher  fchon  ' 
dnrdi  fchwachea  Glühen  dS  Ueberfchufs  von  Schwe-  h 

^  fei  fbj[^tg^^/;ieb.€[n  MTurde«  i|i56  Gr.  auf  die(e  yVcUe  ge- 

*)  Poggendorfis  Annalta^  fiaad  IV.  psg.  lOg«  ^ 
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rainigtes  Schwe&lknpfer  in  SfAelMii  you  Form 
d^r  mg(^yr%x^^lm  K.up£eripfipe  |  der,  Beii^dlung  mit 
PhösphorwafferftofFgas  unterworfen^  serfeMen  fich  weit 
langfamer,!  als  das  Cblorkupfer.  Das  entweichende 
Gas  wurde  in  eine  Kupfervitriolanfiöfong  geleitet^  und 
die  Operation  io  lange  forlgeletzt,  bis  fich  in  der  Auf- 
löjfung  kein  Schwefelkupfer  mehr  erseugte.  Ich  er* 
Hielt  ij046  Gr.lPhosphorkiipfer,  das  die  Form  der  Stucks 
dea  Schwefj^ikupiera  beiiaitan  hatte«  Da  nun  i,i56Gr« 
Schwefelkupfer  0,906  Qr.  Kupfer  enthalteni  fo  beßand 
das  erhaltene  Phosphorkupier  aus  <  « 

13.39  Pfcolphof 


lOO,CX) 


Man  fielit ,  dafs  dlefes  Refultat  beffcr  dem  berech* . 

tuAfifx  oQtfpri^y  aU  ^A^de^,  Yerfio^ea  nul^  Chlor)(up«> 

l^rim  Minimum. 

6i  >£a  wurde  $Al|wefe}A%<ils^l'4pf  l^ai(rirkung  dei, 
Hboaphorw^fferil^iiffgaCee  unterworfen,  Dae  $ohw.efel- 
nickej,  war  durch  Zuianimenrc]ii}\^l^e||  vp4i  Nickel-, 
üdliwamm  mii  Schwefe^  bereitet  wprdeui  wobei  eine ' 
heftige  Feuererfcheinung  Qt^tt^  ündet,  der  Ueberl'chuis 
von  Scbwi^&l  flhgatrieb«i|  wirA  w4  «in  in  klnneit^ 
Kugeln  gefchmolzcncs  Scliwcfelnickel  zurück  bleibt, 
daa  die  gelbe  FarJ^e  des  Haark^fea  hat  und  wie  diefes 
dem  Magnete  nicht  folgt«  Der  Ifickellchwamm  war  frei, 
von  Ari&nik  und  aus  oxalfaurcm  Nickeloxyd- Amtuo* 
niak  bereitet  worden.   i|3555  Gr.  Soliwe£slnickel  mit 
PhosphorwafferßofFgas  behandelt,  wurden  langfam  zer- 
&tzt|  Sq  dafs,  die  Opciratioii  5  bis  6  Stunden  dauerte. 
Ich  erhielt  1^2125  Gr.  Phosplioriiickel.    Da  nun  im 


Oi^itized 


angewandten  Sehwefelnickei  O1878  Or,  Nickel  enthiU-» 
ten  waren»  fo  enlhieli  das  Phoophorniokel  in  bundett 

72»4X  Niekel 

27,59  Phosphor  f 


ioo»oo 

.  •» 

Bine  Verbindung  aue  a  Atomen  Nickel  mit  3  Ato< 

men  Phospiior  aber  beßelU  aus 

'        ,  '      73,87  Nickel 

26»  13  Phosphor 


4  ^  • 

Der  Unterrdiied  des  gefundenen  Refultats  vom 
^gerechneten  mufs  unilreitjg  daher  rühren »  dale  .daa 
erhaltene  Schwefelniekel  einen  kleinen  UeberfchnlÜl 
an  Schwefel  enthielte  , 

'  6)  Chlornickel  auf  gleiche  VVeife  mit  Pliosplior- 
vafferßoägas  behandelt »  zerXetak  £ch-fehr  leicht«  £a 
e?itwiokelle  £ch  beim  Verfnche  zugleich  etwas  Waf- 
fer, das  angewandte  Ghlornickel  enthielt  alfo,  ob- 
gleich  ich  es  mit  Sorgfalt  getrocknet  su  haben  glaubte» 
noch  ctwaa  Feuchtigkeit.  Das  gefundene  Refultat  war 
daher  unrichtig »  nnd  wich  iTehr  von  dem  berechneten 
ab.  Ich  erhielt'  aus  i»o87  Gr.  Chlornickel  o»638  Phos« 
phornickeh     ^  . 

7)  Ich  behandelte  kryüallifirten  gepulverten 
Schwefelkies  mit  PhosphorwaiFerßciFgas.  Die  Hiftzo 
war  befonders  im  Anfange  fo  fchwach,  dafs  fich 
kein  Schwefel  entwickeln  konnte.  Die  Zerfetzung  ge-*, 
Icbith  zwar  im  Anfaiige  fehr  fiark^,  es  dauerte  indeffen' 
fßhr  lange,  bis  fie  beendet  war  und  fich  kein  Schwe- 
fel,wa(rerfioiFgas  mehr»  enlwickehe.    Ich  erhielt  aus' 
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I1089  Gr.  Schwefelkiea  0^07  Gr.  Pliosplioreireti*  Da 
Gr*  SohwefeUuM  49>3i  Gr*  EiCeii  «nthaltai^  Ib 
war  das  erlialtena  Plipsphoreifen  ^^ammdiigeliDfsIr^ 

54,93  Eifeit 
45i08  Pbotphor 

100,09  ' 

*  *■ 

i 

0^404  Or.  davon  wurden  in  Königs walTer  aufge« 
\^&^  di«  AuflSfung  mit  Ammoniak  gafitiligt,  mid  das 
Eilenoxyd  mit  gefcliwefolwafferfiofFtem  Ammoniak 
niedergeiciilagcn*  Das  erhaltene  Schwefeleifen  wur* 
de  mit  KSnigswafler  behandelt,  und  dae  Eifenoxyd' 
mit  Ammoniak  nicdergefchlagen«  Ich  erhielt  0,591 
Gr«  Eilenoxyd*  Nach  diefer  Analyfe  befiand  atfo  iM 
Pjiodphoreifen  aus: 

56,87  Gffi»tt 
43»I3  Phosphor 

« 

lOOjOO  . 

Da  der  Schwefelkies  4  Atome  Schwefel  gegen  1 
Atom  Eifen  enthalt  ^  fo  mufs  bei  der  Beliandlung 
mit  PhosphorwalFerßofFgaS)  wenn  diefes  fo  «ufammen* 
geletzt  iit ,  wie  ich  oben  angegeben  habe »  ein  Phoa« 
phoreifen  entliehen ,  dae  4  Atome  Phosphor  gegen  S 
Atome  Eifen  enthält.  Ein  foiches  i&  aber  in  hundert 
Sttlammengeietzt  aust. 

56*47  fiifon 
43.53  PhoipHef ' 

100*00 

Aanat* dtPIgrUlu  B.S9*  $t*  St  I*  iMi«  St*  a*  '  P 


t  «4  1 

'     Maa  lieht  aus  allen  diei'en  Yerfuchen,  dafs  £• 
-ff«  tb'in  atigeföhrt»  Znrtfmnieiiratisiitig  des  fich  von 
fclbft    entzündenden    PIiospliorwafTerrtoiFgaies ,    wie  , 
ich  fia  cua  dem  flrll«n  Verfuche  gefolgert  h«be|  be« 

fiuiigen. 


(Forfcfetz  ung  folgt.) 
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VI 

Chemifche  V nterfuchung  eineä  Lit/uoii'^GlimnUt$ 
Pon  Zinnwalde  in  Boehmeri; 

voa 


iCeiil  t^oiiil  verdient  Wohl  in  liöherenl  Oi'ade  eiiid 
durcligreifend«  Untei^fucfanng  ^  als  der  in  deii  Urge^ 

t3jrg$«Poriiiationeii  fo  allgemein  verbroitete  Gliiiimei*. 
Wenil  wil*  fchön  dutdi  die  Unterfuchangeil  von 
Klaprolh  und  Va^^nelin^  und  befonders  durch 
dip  H«  Rösa  in  unferer  Keni^tnifs  von  der  Natuif 
dierei"  Gattung  um  vieles  nähei»  gekommen  find  j  fo 
bleibt  doch  noch  lehr  vieied  zu  ihun  übrig  >  und  ed 
Werfen  fich  mehrere  Fragen  atif^  Welche  fui*  jetzt 
ichwer  tu  beantworten  feyn  dürften^ 

£ine  befolidelre  Abtheihtng  der  Gattung  deaGlini-* 
iiierd^  Welche  durch  die  optilchen ,  UnlerrncJiungert 

von  Biot  und  Bi^ewdter  begi*ündet  wurde |  beiitä^ 
tigie  fich  als  lolche  auch  dtirch  die  Ünterfncluingeii 
Von  Klaptoih^  Vauquelin  und  Kose  von  dcf 
diemillßhen  Seite  aua;  die  einaxigeiiGrlimittei;  nämlidi 

lUiterfdieidän  ficti  Voll  den  s&Weiaxigen  dül'ch  eln^n 
belrliehtliöbett  Gehait  an  Bittet^etdef  Welehett  den  letift* 
tereu  iehlt*  Eine  Weitere  Abthellung  drgab  fich  and 
dem  LilhiM«  Gehalt  einigele  Giitilttimrtetl|  naiüent-«^^^ 
Vtth  ded  I.epidölithd  üdd  einiger  bei  GhttHdOtf  itt 

Saciiien  I  Vorkommenden  Glimmez'«  iDiefe  lei2tdren^ 
trakh«  dtitch  ikt4  laidht«  Sdimdsbatkeii  titid  dnfdt 


\ 

t  «6  1  , 

di#  Purpui'farb« ,  welclia  fie  der  Flamm«  dar  Oellam- 

p«!  in  der  fie  gefciiiiiolzeii  werden,  erllieilen,  von  den 
Abrigeti  Gümmerarien  lo  leicht  untericliied^n  wardan 
k5nnen,  fclMinen  fich  von  denfelben  ancli  nooU  in  ant 
deren  Beziehungen  auf  eine  merkwürdige  Weile  zu  ^ 
iinterfeheiden.  So  fand  Herr  Brewster  welcher 
auf  unfere  Bitte  die  optifclic  Slructur  des  Lithion« 
Glimmers  von  Chtirsdorf  unterfachte,  dals  die  einsei«* 
neu  Bläiiclien  dedelben  au6  Krv  liallen  mit  Einer  Axe 
Terbnnden  mit  zweiaxigen  Kryftailen  zufammengeietzt 
find,  ohne  irgend  eine  fichtbare  Fnge  oder  Zufam* 
menrctzungsfläciie.  Diei'er  Umfiand  liei'de  vcrmutheni 
dafa  die  einaxigen  Portionen,  wenn  man  fie  von  den 
zweia-zLi^en  gciieunt  unterfuchie^  eine  Ziirammenfet^ 
ftiing  zeigen  würden^  welche  von  der  der  letzteren  var« 
Ichieden  wäre;  man  köimle  etwa  glauben ^  dafs  dieier 
Glimmer  aus  Kali  •  Gümmer  und  Litliion  •  Glimmer« 
PortioneiT  «nfammengerefzt  wffre.  Diefe  beftimmfe 
Yerniutiiung  wird  jedoch  aua  dem  Grunde  ganz  un« 
walirfeheinlich ,  weil  alle  Portionen  diefea  Glimmere^ 
i'elbft  die  feiniten  Splitter,  vor  dem  Löthrolir  fich  auf  . 
diefelbe  Weife  ztt  veriialten  fcheinen.  Wftre  derfelbe 
aus  Kall  -  Glimmer*  und  Liilliioa  -  Giiiumer-Theiien 
Sttfammen gefetzt  I  fo  würden  wahrfcheinlicJi  die  Kali« 
Glimmer «Thailchen'  fich  unfchmelcbar  oder  wenig 
fciimelzbar  erweifen  und  auch  der  Flamme  keine  Pur- 
purfarbe  mittheilen.  ^  Auch  noch  in  anderer  Hin« 
ficht  unterfcheiden  fich  diefe  Lithion*  Gümmer  von 
'  denen>  welche  kein  Lithion  enthalten:  nSmlich  durah  ^ 
eine  Weit  betrfichthchere  Menge  von  1  iulöfaure.         "  ' 

*)  Edinburgh  Journal  of  Science ,  No.  IV.  p«  706» 
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Naclidem  wir  den  Ciiramer  von  CiiuisJorf  als 
•Lithion  -  Glimmer  •ricftntit  \xtWm^  uiitorrachten  wir 
in  dicier  Beziehung  antlere  Glimmer,  welche  uns  zu 
Geboie-fianden,  Vor  dem  Lothrolir|  ohun  jedoofa  eir* 
'nfiil  lu  finden^der  die  charakteriftirehen  Eigen Ichaftcn 
der  Lithion -Glhnmer  beCeflen  liäUe.  SpAter  erhielten 
wir  einen  Glimmer  von  Ziiibwald^  den  wir  fogleich 
als  einen  Litliion  -  Glimmer  erkannton,  und  vviili read 
^ir  mit  der  Analyfa  deffelben  befclillfligt  waren  ,  kam 
uns  das  5to  iii?ft  de»  Edinburgh  Journal  of  Science  zu 
Gefiohty  in  welchem  noch  mehrere  andere  liieber  Be» 
zug  liabeude  Thatfachen  aufgezeichnet  find.  Dr.Tur* 
i^or  halte  bereite  gefunden,  dafafowohl  die  Glimmer 
van  Ziniiwald,  als  dia  von  AJtenberg  vor  dem  Ldlh^ 
y«hr  die  lieacliooeu  des  Lilhion  -  Glimmers  zei^ei], 
Yind  Hi*/  Haidinger  hatte  in  der  Sammlung  de» 
JHrWf  Allan  mehrere  folchc  von  Cornwali  gefunden; 
auf  diefelbe  Weife  verhielt  £ch  femer  ein  dem  Li- 
thion -Glininier  von  Chursdorf  vollkommen  ÄhnlJelier 
Von  den  Urarfcben  Gebirge^i,  Nach  einer  intereüaiv 
ten  üenierknng  de«  Herrn  Haidinger  (cheini  esy 

.dafs  die/meilien  Lithion -Glimmer  mit  Topaa  und 
aVideren  Mineralien,  welche  gewöhnlich  die  Ziiiner«« 
begleiten,  vorkommen^  So  kommt  der  Lepidolllh  von 
abren  und  der  rofenrothe  GUmme^  von  Chursdorf 

.mit  Topas  vnd  ApiUt  vor;  der  dunkelgrane  Gliinniar 
von  Zinnwald  mit  Pyenit  ;  der  eorniiche  von  St.  Mi- 
chael s  -  IVIount  mit  Topas  und  Zinnftein;  ein  anderoT 
.cornifcher  von  Carclaae  von  grauUcInveiiier  parbo  ent- 
hält körnigia  Maffe»  und  kleine  Kryftalle  von  weifaem 
Topaa«   Auf . der  andern  Seite  mufa  )edocli  bemerkt 

Warden,  daia  weder  bei  Bre»dbo  moh  bei  Finb*  Li- 


f   9lB  1 

IhionvGlimmet  6eh  ^idan»  ungea^ihtet  die  ioH  Tor- 

kommenden  Gljmpier  Topas  und  ielbü  idiniiliein  %u 
fiegleilern  liftben^wilirend  dagegeq  die  leidit  fchtneh- 
baren  Glimmer  in  den  Dolomiten  des' St,  Golthard's, 
die  hochß  MrahricheinlichLitliion^Gliiomer  ünd«  iiiciu 
in  Verbindung  mitfoloben  FoiBUen  vprkammeq  '^>, 


Pie  Farbe  des  von  uns  uiiterfiicliteii  Glitnmera 

von  Zinnwald  iß  gelblich  -  gran,    ßr  ill  in  voUkom» 
inenen  lechöreitigen  Tafeln  kryiiaUitiri}  welche  Uru*  ~ 
fen  bilden,   Kryftalle  vqn  gel  blich -weifsem  wolfram^ 
iauren  ^alji  »«igen  ücU  auf  ilim  da  vmd  dort  aufi^e« 
wactUen^ 

Sein  ipccidiclies  Gewicht  wurde  ^  3|000  bei 

11°  B«  gefunden!  e^  wurde  mittelll  einea  xpii  einem 

auf^efclililFenen  Glaedeckel  verfelienen ,  cylindrifchen 
Glitaoliens  bt^liimmt,  Nachdem  der  Stein  in  dem  Gläa-r 
oben  gewogen  und  mit  Waffer  übergoflen  worden 
war,  wurd^J  das  GUsphen  unler  den  ficcipicuten  der 
Luftpumpe  gebracht 9  um  alle  anhangende  LuftbläSt 
phen  zu  eiilfernen,  liierauf  das  Gläschen  ganz  init 
Waffev  gefüllt  I  mit  dem  Oecke}  bedeckt  und  gewo'*< 
gen      f,  w, 

Für  (ich  tdimilzt  er  vor  dem  Löthrohr  auf^eror-r  ^ 
dentlich  leicht  unter  AnficbAunien  j  und  indem  er  dio 
Flamine  inirpurrotU  färbt,  m  einer  dunkelbraunen 

4 
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■  I 

♦J  Wir  haben  b!«  jetzt  blos  Gelegenheit  gehabt  ^  zwei  Gl^mmtf,  *^ 
iirelciie  in  diefen  pqlomiteq  vorkommen,  einen  weingelbea  und* 
einen  filberfarbenen«  vor  deip  Lttlbrehre  av  prBfeni  beide  W> 
fafieii  die  Cbaraktare  der  U%h\w » Qlimmer  ai^ht  upd  waftii 
|p  behfm  Grade  m»f9lii»fb?bart  ;       .  / 
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ü^ugel»   Dunna  Splitter  iblimitWiL  /i!^r  in  d«r  nkiit 

•»  •  , 

JVIit  Phosphpriai'4  fchmilzt  er  leicht  zu  einer  P«r* 
le,  v/tlclie,  ib  lange  (io  h^Ci  ein«  g«slbe  F«rbo  lMit| 
beim  Erkalten  aber  farblos  wird.  Es  bleibt  eia  Kielel- 
SkeUt  Dngelöfi»  In  der  i>xydi|r«;iideji  Flaniine  «eigt  ÜcJa 
jedoch  eine,  merkbare  Mangan  ^ReacHon,  die  4nrcb 
öaipeter  viel  ßärker  heryorgeruien  wird.'  Durch  e^» 
nen  gröfaeren  Ztifatis  dar  Pro|ie  wird  4i«  MMt# 
i'gliwerflüfrig» 

Mit  Bora«  ichmilst  er  nnlev  AnfbUiien  m  einfia 

gelbeu  Glas,  in  welcheiu  4urch.$|Jpe^er  die  M^^^g*W- 
)ieaotioii  g|aiahfaUa<  ädlHhar  vird« 

Mit  Soda  (bliinilzt  er  si»  einer  brftnn lieh -'gelben 
^  Malle,  Auf  X^latiuble^h  i&  die  Mangan  -  HfMkciieni  i^i^i^ 
au9ge3iaioh|Mt  •  / 

Puroh  Bor^^iUire  und  J&if#«  wird  kein  £^hoin 
phoreiien-^regiilua  erbaU«s>>* 

Im  Kalbe^i  earluUt  giobl  er  Sparten  Yon  Feuch- 
tigkeit. .  •  ,  ; 

^«  Aaaljrfe  durch  liohlenranren  Bai'jrt 

i^)  2,61 5  Grajmme  daa  m%  der  Saheere  «ar£»UniU 
tenen  GÜnimcrß  >vurden  mit  dem  Fanffachen  ihrce 
Gewichts  ypn  kohlen&iirem  fiarjct  geoi^ngt  ,utid  ge^ 
gl^ht,  Es  wiurde  eine  wenig  s^ufamm angebackene  gvvm 
ne  Malle  erhalten^  \ytlciie  Geh  in  SalzQlure  mitejT.iiÄT-! 
f  ker  Chlor-'  Bniwicklting  auftoAe«  Dia  auf  die  $Mtfiim^ 
Jiche  Weife  ausgefclii«depe  Kiefelerde  wog  gl^^hl 
li2og  Gr«     46|a35  pr«  €. 

6)  Die  Flüffigkcit  wurde  nun  mit  Schwefclfaure 
verleUl  nnd  der  i'ch.we£eij&|ure  Sajry t^dprchi  FUUm^ 

Digitized 


•ntSnnt.  Naohdam  fi«  obgadtmpft  wora«n  war,  um  . 
'tinen  grofMn  Theil  der  freieu  Säure  zu  verjagen,  wur- 
de fie  duroii  ofuißiiches  Ammoniak  gefitUt,  dar  ent-  . 
Aandena  branii«  NiedwAihlag  auf  einem  Filiruin  aus- 
gewalchen,  die  Flüffigkeit  feibÄ  zur  Trockenheit  abge-  * 
aampft  und  dar  Hflckfiand  geglüht.   Das  gefclmiolze- 
»e  Sah  wog  0,589  Gr.   Es  wurde  in  WalTer  gelflft 
und  durch  lälzfiiarea  PJatinoxyd  praecipitirt,  die  von 
dam  NJadarfahlag  abfiltrirte  Flüffigkeit  abcedampft, 
der  Ruck/tan d  geglüht,  wieder  in  Waller  gelöft,  nm 
da*  taelailiicbe  Piatin  au  entfernen,  abgedampft  und 
geglüht   So  wurden  o,55a  Gr.  Ibfawefellimre»  Litiiioa 
erhalten  »  0,110  Gr,  Lithion  <»  4,ao6  pr.  C.  Für  Ms 
ISdiwefeiraure  Kali  bleibe»  mithin  0,337  Gr.  0,13815 
Gr.  Kali  3S!  4,900  pr.  C.  Daa  febwefeUknre  LitWo« 
wurde  durch  efligfimre»  Blei  in  kohlenfaures  verwan- 
delt und  das  kohlenfaure  Salz  anr' Kryßallifiirion  der 
freiirilligen  Verdnnßung  fiberlalTen ;  es  bildete«  fich 
aber  keina  Kryßalle  von  kohlenfimrem  Natron,  nnd 
dieFlülBgkeit  lieferte,  swei  g.na  kleine  Kryßalle  von 
.doppellkohlenfanrem  Kali  abgerecliaet,  welche  ficli  «la 
folche  durch  ihre  ünrerflnderlidikeit  an  der  Luft  er> 
wie£m,  bia  an«  Bttde  kohlenfaures  Lilhlon. 

•   c)  Der  durch  Ammoniak  bewirkte  brenne  Niedw. 
&W«8  (in  6)  wurde  in  Salaftnre  gelsft  und  mit  ei- 
-  nwn  ükberlchnfe  von  cauftifcbcr  Kalilöfupg  gekocht. 
^  Dae  an«  der  alkJi&hen  FlüiBgkeil  niedergefchlagene 
Attniierde  wog  geglüht  0,3698  Gr.  =s  14,141  pr.  &  " 
Alaunerde.  '  .'  ** 

'   %jr  rr*  ^"  Kalilauge  zurückgelalTene  braun« 

Mafle  wurde  i„  Salzfilure  gel3Ä,  nnd  ans  dleier-^Anf- 
Kfung  duröh  bernfieinfaure»  Ammoniak  das  £U'en 
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prloipilirt.  fis  wurden  0^7  Gr.  Eifenoxyd  «rhaltM 

öS  17,9-73  pr.  C.  ' 

e)  Die  Flülfigkeit  wurde  jetot  mit  Hydrothion- 
Ammoniak  TerfetsI,  der  entllandene  Niederfohlag  in 
Salzikure  gelöA  und  das  Manganoxyd  durch  kohlen*- 
faurei  Kali:  kochend  gefiUt  Ee  wurden  0,1  ig6  6r« 
Manganoxyd  erliahen  . 4)575  pr*  C.  In  der  durch 
Hydrothion  -  Ammoniak  praecipilirten  Fiüffigkeit 
brachte  y  nachdem  der  Ueberichnrs  des  Hydrothion]« 

•  Ammoi>iake  verjagt  worden  wari  kohlenfaurea  £ali| 
welchee  damit  gekocht  wnrde,  keinen  IPßederfehlag 
mehr  hervor;  ein  J^eweis  der  AbweÜBnheit  der  &it^ 
tererde» 

Diefem  nach  beiteht  diefer  Ohmmer  in  100  Thei- 

•  len  aus:« 

KielMerda  •  •  46,233 
Alaunerde  •  •  I4»I4I 
Eifenoxyd  «»  •  l?«973 
Mangaooxyd  •  •  4^573 
Kali      •  '    •      •  4,900 

LItbion  •      .      •  4,206 

'   t   ■  .      *     •  ; 

AoälyCe  durch  kohlenfaures  Natron  ,  mit  befonderer  fierück* 
fiditigana  des  Flaftftare- Gehalts. 

o)  3,085  Crauime  des  mit  der  Scheere  in  kleine 
Stücke  zerlchnittenen  Glimmere  wurden  mit  dem  vier» 
\  fachen  ihres  Gewichts  von  bafifch  kohlenfanrem  Na* 
'  tron  gemengt  und  eine  Stunde  kng  einer  heftigen 
Rothglühhitse  ansgefetvt.  Es  wurde  eine  gräiie  ^u* 
fariin^^erchmolzene  Mafle  erhalten,  an  welclier  d^ 
und^^^iegelrothe  Punkte' fichtbaV  waren«  Waffer, 
dn^^^polm  diefelbo  au%eweicht  wurde ,  färbte  £ch 


C  ] 

ISittgrftn  und  ea  blieb  ein  brauner  B^denfats  ufigelofi. 

Man  Helft  die  grüne  Flülfi^keil  in  einem  bedeckten 
Glaiie  So  lange  üaben,  bia  fi»  Bdi  gAi^xlicb  entfärbt  balte/ 
filtriris  fie  hietauf  und  laugte  die  braune  Made  auf 
dem  Filtrum  mit  kociiendem  W  aller  aus.  Da  jedodi 
jiuf  diefe  Weife  eine  vollige  "Aualaugung  kaum  er- 
reicht werden  in  können  icliien,  lo  wurde  zuletzt  der 

HuckAand  auf  dem  Filtrum  mit  kalter  Yerdiuinter&ilz- 

Aure  übergoITen,  welche  denielben  mit  ZurückUffung 
Ton  eiwaa  gallerartiger  Kiefelerde  auflöIUk  Man  wuf^li 
diefe  letztere  längere  2^it  mit  kaltem,  falz  Gl  ure  haltigem 
.Wafler,  zuletzt  mit  kochendem  Wafler  auat.  iala- 
fanre  Anfldfung  wurde  nun  durch  die  zuerß  erhaltene 
alkaljl'che  Flüffigkeit  praecipitirt  und  der Niedesrciilag, 
nachdem  die  darüber  ßehende  Fluffigkeit  zuntor  «um 
Sieden  gebracht  und  nachlicr  mit  einer  AuflöIUug  von 
kohlenfanrem  Ammoniak  digerirt  worden  war»  auf 
demfelben  Filtrum  ausgelaugt,  Die  alkaüfche  Flüffig- 
keit  wurde  nun  mit  Salzfäure  überfättigl,  :$4  Stunden 
lang  in  einer  flachen  Schaala  auf  einem  warmen  Ofen 
ßehen  gelalTeiiy  um  die  Kohlenf^ure  auszutreiben, 
hierauf  in  einem  luftdicht  zn  verfcliliefsenden  Olafe 
durcli  lalzinurenKalk  und  einen  Uebericlilui^  von  cau* 
ftifchem  Ammoniak  niedergefolilagen,  •  Der  mit  der 
nothigen  Vorlicht  gefammelte  fliifsfaure  Kalk  wog  ge- 
gliil^l  Qi4248  Or,  ;^  ^761  p«  C,  «FUii'sfUure,  Bei  ejj^Ar 
näheren  Unterfuchung  diefea  flulafanren  Kalka  konnte 
keine  Spur  von  PJjosphorf^ur.e  entdeckt  werden,  Als 
nach  Entfernung  dea  fluiafaur^n  Kalka  die  FlüHigkeit 

mit  Salz^ä^re  üb^rfütti^t  und  abgedauipit  wurde,  blieb 

b)  Dar  von  der  ^kalifgh^u  I^ifff^^U  jÜM^i^^^^ ' ^ 


Filtrum  getrennte  Ni«dei*fcklag  wurde  mit  warmer 

vercTüniiler  Sal^färn  e  au&geiangl,  vvol)'*i  ein  Ti»eii  der 
KieieJerde  siirückblieb.  Die  faUiaure  Auftöraiig  wurde 
zur  Trockenheit  eingedampft  und  die  «usgefchiedene 
Kiei'elerde  auf ,  dalTelbe  Filtrum  ^ebrai^iiti  ße  wogge* 
glüht  1,4a«  Or.  =s  46,034  p.  Ct» 

C)  Die  FUilßgkeit  wurde  «uu  darcli  cauflifclies 
Ammoniak  praecipitirt  und  der  entftandene  Nieder- 
i!phJag  nuttelii  Kalilöiuijg,  berjilieihl'auren  Ammoniaks 
n,  f,  f.  in  «2,101  p.  Ct  Akunerde  und  thyO^x  p.  Ct 
Eiienoxyd  zerlegt  ,  zugleich  liefe  ficb  ii<»chetwa«  Man.* 
gan  ausioheiden, 

rf)  Die  ammouiafciilÜ4ßhe  Fhlffigkeit  (in  c)  wurde 
abgedampft  und  das  (iuc)  ausgefcliiedeuQ  Manganoxyd, 
in  öala^ure  aufgelöß,  zu  derielfoen  hinsugefögt  und 
diePlüffigkeit  aujj  durgh  Hydi'othjon-Auujioniakprae- 
aipatirt»  Das -aus  dem  SohweCel  *  Mangan  durch  Be* 
Jiandlung  mit  Sakfaure  und  bafiCbli  kohlenfaurem  Ka]i 
au8gefchied#ue  iioiileiifaure  Manganoxydul  gab^  «»^<^ 
p.  Ct.  Mangänoxyd, 

Die  Aaalyie  mit  kobUniaurem  Natron  gab  daher 
folgendem  Aei'uUat; 

Kiefelerde  ,  ,  46.094 

,      AlaüDerde  2^9191         '  , 

*  .    .         '    Kifenoocyd  ,  .  13.S41 

4  Manganoxyd  •  »  i*#tQ9' 

flujkdutp  ,  .  3^76* 

KaU       t  f  4 


l^ifhioq  .  ♦      t  »4 
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^^^iegi  mair  dagegen  dt«f  Anolyfe  A  mit  kohknfiiu- 
t^i^aryt  %w  GruwdC|  fo  erhül  mftu ;  ' 
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KMUm»  . 

AB  m 

AHIVMfa#  • 

•  I4II41 

Eifenoxvcl  « 

■  17.073 

Manganoxjfd  • 

•  4*S73 

Kall       .  . 

•  4<90Q 

Lilbfoti  • 

.  4,so6 

Fiur$riiir#  *  • 

95.787 

Bei  der  Yerglelcliung  diefer  beiden  Refultate  er- 
rdativea  Menge  der  Alaunerde  und  des  Eilonoxyds, 

ungeachtet  der  analyfirte  Glimmer  von  einer,  und  der- 
Alben  KrifteUdrafe  genonimen  worden*  wn*.   In  bei« 

den  fäUra  wurde  die  Alaunerde  von  dem  Eifenoxyd 
daroh  einen '  Ueberfchnfe  von  eauAiCbhem  Kali  ge« 
trennt^  ib  dafs  die  alkalilcbe  FlüUigkeit  durch  Zaiat^ 
von  etwas  Salalknre  awar  getrübt  wurde,  die  Trübung 
aber  durch  Umrühreu  wieder  verfcliwaud.  Auch  löÄe 
£eii  dae  Bifonoxyd  bei  A  und  B  durch  mflfeige  Digo» 
ßion  in  Salzfäure  vollkommen  auf.  Da  Eifenoxyd 
und  Alaunerde  übmorph  ündy  £>  Ift&t  ee  £eh  wohl 
einfehen,  wie  beide  einander  wechCelfeitig  vertreten 
können;  auffallend  bleibt  eo  aber  auf  jeden  Fall|  dale 
unmittelbar  anfammengewaehreneKryliaUe  folcfae¥er<- 
fchiedenheiten  zeigen.  Ein  älinliches  Verhalten  bat  ' 
übrigens  Herr  Bredberg  bei  Oranaten  von  Sala 
wahrgenommen  j  wclciio  dem  Auffeilen  iiud  dorn 
halten  vor  dem  Loihrohr  nach  einander  vollkommen 
glichen,  dort  fand  fich  noch  überdlefii  Biftererde  durch 
den  mit  ihr  ilbmorplien  Kalk  vertreten.  — Es  muH»  je» 
doch  bemerkt werden^deftdecSanorAoffdevAhuinei^e 
ianuut^dem  des  ßÜcuazyde  b^i  ^  gr^ölecr  ift  4»  bei 
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5,1 61  Gramme  GHmirier  wurden  in  eim  iii  Plaliii- 
tiegel  eine  Stunde  lan^^  einer  lohr  heftigen  Hitze  ana- 
gefetzt. Fs  \vurde  einn  gronlicliicliWarze  ^eiciunoi* 
^ene  JVIallc  erjialten,  und  &ct  Gewiclitsverlnft  belrng 
0,851  p.  Ct.    Diefes  entlpnclit  dalier  bei  weitem  nicht , 

*  der  ganzen  Menge  der  FJnlsfäure;  und  wenn  dieFluis- 
i^are  wirkhch  durchs  GhiJien  ausgetrieben  würde ^  ib 
Würde  fie  als  Kiefelflursi'äure  entweichen,  und  der  Ge-  - 
vichtsverhiß  müiste  daher  das  GewicJit  der  wirklich 
in  dem  Giinirier  enthaltenen  Flui'si'äure  um  vieles 
überßei^en.  Da  noch  überdiefs  diefer  Glimmer)  we^nn 
er  für  fich  im  Kolben  erhitzt  i^ird,dpuren  von  Peuch* 
tigkeit  von  fich  giebt|  fo  mochte  wohl  der  erlialten« 
Gewichteverluft  dem  ^rofaten  Theil  nach  auf  Aecli' 
nung  von  hygroskopilShem  Waflbr  geföhrieben  wor-r 
den  dürfen.  Um  jedoch  vollige  Gewifsheit  darüber 
SU  erhalten ,  dafs  die  Plulkrttute  durchs  Glühen'  aus 
f  diefem  Glimmer  nicht  ausgetrieben  wird^  wurde  der 
gelchmolzene  Glimmer  mit  dem  4faohen  feines  Ge- 
wichts Von  bafifch  kdhlenfaurem  Natron  bedeckt  und 
von  neuem  einer  fehr  heftigen,  2  Stunden  lange  an« 
haltenden  Glühhitze  ausgefetzt.  Die  MalTe  wurde  in 
W'^afler  aufgeweicht  und  mil  kocliciidem  Waflcr  aus-** 
gelaugt»  Der  nicht  aui'gelöfte  Theil  lolto  licli  in  Salz- 
läure  mit  Zurücklaffung  von  etwas  gallertartiger  Kie« 
r«lerde  gänzlich  aufj  das  Glühen  mit  kohlenfanrem 
Natron  hatte  niitiiin  eine  vollßändige  Auffchlielsiing 
bewirkt.  Die  alkalifclie  Flüffigkeit  wurde  mit  kohlen- 
faurcni  Aiiiiiioniak  digerirt,  von  dem  entftandcnen 
INiedcrlctilag  nhiiltrirt  und  mit  Salzlänre  überfathi't« 
Statt  dal3  nun  aber  die  Kohlenfäure ,  wie  früiier,  da* 
durch  auegetrieben  wurde,  dafs  man  die  faure  Fiüflig« 
keit  in  einem  ilachen  Oefäfs  auf  einen  lauwarmen  Ofen 
Itellle  y  brachte  man  diele  unter  den  Recipienten  einer 
vLiihp^^^P^  To  lange^  bis  gar  keine  Gasblafen  mehr 
£ch  entwickeilen,  und  verfulir  nun,  um  die  Quantität 
der  F|ul*ofäure  an  befiimmen,  auf  diefelbe  Weife,  wie  . 

^  ftuvor.  Es  wurden  0,6766  Gr.  geglühter  fiuisianrer 
Kalk  erhalten,  welche  8,55o  p.  Ct*  Flufeiäure  entfpre* 
chen.  Die  Menge  der  Flufsfäure  war  daher  bei  diciem 
Verfuch  mehr  als  das  Doppelte  von  der  bei  fi  erhalte« 
hen*     Wir  müßen  es  übrigens  vor  der  Hand  dahin 
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geßellt  fejm  Uttetif  ok\di6>gr6i«M«.  Metig«  Flnfsfture^ 
welche  in  diefem  letzteren  VerAieh  erhalten  wurde, 
einzig  dem  Umland  Kuaufchreiben^iß,  dafs  zur  Aus- 
triibung  der  Kolilenfflnre  ilatt  einer  etwas  erhöhten 
Temperatur  bloa  Aiifiiebung  des  Luftdrucks  ange-' 
wandt  wurde« 

/ufoigö  den  in  A  und  C  erlialteneM  Refithateil 
wird  die  Zuraunnenrelzung  dielcs  Glimmers  folgende« 

Kiefelerdt  .  .  46*23 j 
Alaunerde  ,  •  I4»I4I 
Eifenoxyd       ,       ,  17,973 

Manganoxyd  .     .  4.573 
Kali        •      «      »    4i900  ' 
Lithfort    ,      ,      #  4,2c6 
Fin^raore.  .  8^30 

Walter  •      ♦     o,83 ^ 

ici,3»7 

Wenn  mari  einerfoits  die  Allqi'ilicinheit  des  Vor- 
komnipjis  clpr  Flnlsfffure  in  den  (jlininicrn,  anderer- 
leils  die  ieiir  Ijelräclililclie  Menge  dcrielben  in  den 
Lilhion-GJimliiern  in  ErAvif^iing  zieht,  fo  innfs  man 
fich  übef/pngenj  dais  di^fe  Si'iure  für  den  Glimmer 
von  einer  crofsen  Bedcutnng  iß,  Wenn  Fio  auch  gleich 
in  mancJieu  Glimmerarten  nur  in  fchr  geritiger  Men- 
ge enthalten  feyn  feilte«    Es  fcheint  in  diefer  Bezie-' 
hung  ein  unmerklicher  Ueber^ang  vom  Glimmer  zu 
dem  Talk  Statt  zu  findön^  To  Wie  auch  in  Hinlicht  des  - 
Bittererd^ehalts  vott  dem  Talk  zu  dem  Glimmer  dnrdli 
die  clnaxigen  Glimmer  ein  Uehergang  gebildet  wird«-«* 
Auch  in  Abficht  auf  gcognoßifc|ie  VeriialtniiTe  zeigen 
fich  Üebergänge  vom  Glimmer  zum  Talk;  JlHufig  er- 
fetzt  in  den  Urgebirgen  Talk  den  Glimmer,  und  vom 
GHmmerfchiefer  findet  oft  ein  unmerklicher  Ueber" 
gang  zum  Talkfchiefer  Statt,  fö  dafs  bisweilen  nicht 
.  einmel  die  Farbe  fieh  fltidert^  wenn  die  eine  Gebirgs^ 
art  in  die  atidere  übergeht«     Aus  einer  verftleichen-* 
den  utid  aiisfiedebnten  Unterfttchnng  Verfchtedener 
Talke  mit  folciien  Glirnttierii  namentlich,  welche  unter 
ähnlichen  VerhaltnilTen  iforkommen^  wfirden  fich  ge->  ^ 
wifs  in  mehrfacher  Beziehung  interelTante  Reliütate 
<Tgeben« 
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Vit. 

Methode^  jirfenit  Pon  A  iclel  und  Kobalt  tu  fcheiden^ 

von 

F.  W  ö  H  L  E  II . 


IDie  Methoden^  deren  man  iicli  bis  )etzt  bedient ,  um 
Nickel  iHul  Kobalt  frei  von  Arfenik  zu  erhalten,  enl-^ 
fpreclien  entweder  ilireni  Zweck«  iiiclit  vollkommen, 
oder  find  9  wenn  fielt  durch  diefelben  eine  vol]ßflndig<) 
Scheidung  bewirken  larsl,  felir  bercliwerlich  und  lang- 
.vierig 9  wie  vorzüglich  die  mit  Schwefel waflerßofFgas« 
Da  ficii  viele  Melailvcibiiulini^en  tiiircli  Scliinelzen 
mii  Schweielieber  in  Schwefelmetalle  verwandeln  laf- 
fen  y  und  da  Schwefel  arfenik  fowohl  anf  trocknem  als 
naüem  W^ege  in  Sciiwcfelkaiium  leicht  autiöslich  ilt, 
fo  yerfitchte  ich ,  ob  fich  diefe  Eigenfchaften  vieileieht 
zur  Abfclieidung  des  Arfeuiks  von  jeiion  Mtlaiien  b^- 
nnUen  liefaen;  und  ich  glaube  in  der  That  hierdurch 
eine  vollkommen  genaue  j  ßchere^  leiclit  ausführbare 
zugleich  wenig  koßbare  Methode  gefunden  zu 
liaben« 

'  '  Ich  fchmoU  fein  gepulverten  JNickel-Speifd*)  mit 
dei*  dreifachen  Menge  ^cohlenlauren  Kalis  und  eben 
fo  viel  Schwefel  in  einem  bedeckten  liefrifchen  Tiegel 
«uikmiiieii*  Die  erkaltete  Maffe  wurde  mit  Waflbr 
iSbergoITen^  welches  Schweielieber  auflölte  Und  ein 
kryßaUiniü&hes  |  meflinggelbee  Pplver  ä&uruckliefsi  w^l- 

r 

fXer«  MalTe  fchien  tilchtl  andam  Alt  (tfeirnoUefler  Kupfer* 

nickel  zu  fejrti.  '  ' 
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c]i«s  Solivefelnickel  war  und  welches  wohl  anagewa» 
fcfaciii  wurde.  Die  Schwefelleber- Aiifl5fnng  liefs,  mit 

Salzi'äure  verfetzt)  einen  dicken  gelben  ISiederfchlag 
von  SchwefeiarXenik  faUen,   Um  mich  Ton  der  Abwe- 
fenlieit  des  Arfoniks  in  dem  To  erhaltenen  Schwefel« 
nickel  zu  überzeugen  f  wurde^ungefflhr  eine  Unze  ixt-  * 
von  in  Salpeterflinre  aufgeloü   Der  dabei  zurückblei-  . 
bende  Schwefel  war  vollkommen  arrenikfrei*  Durch 
die  fanre  Auflofung  wurde  a4  Stunden  lang  ein  Strom 
von  Schwefel wailerltofFgas  geleitet}  fo  dafs  fie  zuletzt 
ganz  mit  diefem  Gafe  geikttigt  war.  Es  war  aber  da* 
durcli  nur  ein  geringer  fchwarzbrauiier  Niederichlag 
entAanden,  welcher  hauptfachlich  aus  Schwefelkupfer 
beliand*   Er  mmrde  mit  etwas  Salpeter  verpufft  ^  die 
Mafle  dann  mit  W  aller  behandelt  und  die  Auflölung 
mit  KalkwalTer  vermifcht,  wodurch  ein  hochß  unbe- 
deutender Niederfchlag  entfiand,  der  nur  kolilenraurer 
Kalk  war«    Auch  dae  beim  Verpuffen  entßandene 
Kupferoxyd  zeigte  hell  vor  dem  Lothrohre  ganz  arfe- 
nikfrei«   Bei  einem  anderen  Verfuche^  bei  welchem 
die  Hitze  zu  ftatk  gewefen  und  dadurch  das  Schwefel* 
nickel  zufammen  gebacken  war,  erhielt  ich  auf  dicfe 
Weife  aus  einer  ungefähr  gleichen  Menge  SehwefeU 
nickels  kaum  i  Milligramm  arienikfauren  Kalk,-^  eine 
Jb  geringe  Menge^  daie  fie^  wenn  fie  auch  nicht  zufällig  • 
wUre^  doch  gewifs  kaum  in  Betracht  kommen  könnte* 

Beim  Zufammenfchmelzen  des  Nickelerzee  mit 
Kali  unä  Schwefel  darf  man  keine  fo  ftarke  Hitze  ge> 
ben|  dafe  iich  das  gebildete  Schwefehiickel  zu  einer 
einigermafeen  zufammenhängenden  Maffe  anfammeln 
kann.  In  diefem  Falle  kann  es  von  der  arfenikhahi- 
gen  Hepar  mechanüch  eingefchloffen  enthalten  |  die 
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fioh  dann  nur  unücher  durch  WafTer  aussdej^en  UkU 
Msfsige  Rothglahliitse  9  woduroh  daa  Gconifch  eben 
in  Fiuia  kommt,  ilt  vollkommen  liinreicliend.  Beim 
Aufldfen  der  Maffe  im  VVaffer  bleibt  dann  das  Scbwa« 
felnickei  ah  feines  kryfiallinifches  Pulver  zurück. 
Wenn  rnnti  diele  Qperatien  mit  grölten /Quantittfen 
auf  einmal  vornehmen  wollte,  um  z« B. auf  diefe  Weife 
reinee  Nickel  zur  Packfong  -  Bereitung  darzuiUUeoi 
fo  kann  man'  dasu  gewöhnliche  Pottalche  nehpion« 
Das  erhaltene  Schwefelnickel  mu£i  gut  auegewafchen 
werden,  und  dabei  hat  man  den  grofsen  Tortheil,  da£i 
diela  nicht  etwa  auf  einem  Fihrum  zu  gefchehen 
braucht,  fondern  da&'  ee  durch '  blofeee  Decantireii 
und  zwar  fehr  bald  ausgewafchen  werden  katin,  weil 
fich  das  Metallpulver  immer  wieder  lehr  Ichneil 
abfetzt. 

"VVenn  man  (ich  diefer  Methode  bei  der  Daritel- 
lung  kleinerer  Mengen  cfaemifch  reinen  Nickels  oder 
bei  analytiX'chen  Arbeiten  bedienen  willy  fo  kann  man, 
nm  ficber  zu  feyn  ,  dals  audi  die  geriygße  Spur  von 
Arfenik  entfernt  werde ,  das  erhaltene  Schwefelilickei 
noch  einmal  mit  iUii  und  Schwefel  zuiamme^- 
fchmelzen.  ^ 

Alles,  was  ich  hier  in  Bezug  anf  das  Nickel  gefagt 
habe,  gilt  anch  für  das  Kobalt,  nur  dais  hier  die  Beob- 
achtung der  zuletzt  genannten  Vorficht,  nämlich  das 
Schwefelmetall  noch  einmal  mit  Hepar  zu  Ichmelzen^ 
eine  unumgänglicheBedingung  zu  feyn  fcheinh  Denn, 
fo  oft  ich  die  aus  io  erhaltenem  Schwefelkobalt  bereitete 
AnfiSfung  wie  vorher  mit  Schwefelwaflerßoffgas  prüfte^ 
erhielt  ich  immer  entweder  fogleich  ein  wenig  eines 
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brktingelbftn  NMerfchlags  «us  ScTiWefalku^fer  tmä 

Schwefelarfeiiik  begehend ,  oder  es  letzte  die  FlüIE^ 
kntf  in  dem  MaÜM^  als  das  Schwefel wrafierftofFgas  aus 
ihr  verdampfte,  etwas  ScIi wefelarfenik 'ab.  Indefs  war 
4ie  Menge  des  xurückgebliebenen  Arfeniks  immer  fehr 
unbedeutend.  Aber  das  zum  zweiten  Male  mit  Scliwe- 
fel  und  Kali  geliciimokene  Schwefelkobak  i&  voUkom» 
>men  arfenikfrei.  Zu  diefen  Verfuchen  wandte  ich 
kry&|ülüirten  Clanzkobait  von  Tunaberg  an« 

* 
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Ueber  die  Trennung  der  Titanjäure  von  der 
'  Zirkonerde; 

von  s 


Die  Titanfäur«  gehört  zu  den  Körpern,  die  fich  am 
fchwierigilen  aus  ihrer  Verbindung  mit  einigen  Erd* 
arten  abücheiden  laileii ,  und  hat  z.  B*  mit  Zirkon-. 
erde  fo  gemeinfchaftliche  Charaktere  ^  dafa  bis  jetst 
keine  Methode  bekuiiiit  ift^um  lie  (Quantitativ  von  die*- 
fer  zu  trennen.  Bei  der  Zerlegung  eines  Minerales 
(des  Pol^^mignits,  d.  Ann.  III.  205)9  welches  beide 
Körper  enthielt)  habe  ich  einige  Veriuchegemacht|  die^ 
obgleich  fie  negativ  find^  es  delinbch  verdienen  hier 
mitgetbeilt  zu  werden.  Man  giebt  gewöhnlich  an,  dafs 
Zirkonerde  in  kohleilfaureii  Alkalien  -anfl6slich  üy^ 
ohtie  Gleiches  für  die  Titanfäure  pofitiv  zu  belmupten* 
Ich  habe  gefunden  ^  dals  unter  denfelben  UmHänden 
von  beiden  ungefähr  gleichviel  anfgelSft  wird.  l)ie 
Titanüalze  werden  bisweilen  nicht  vom  fchwefeliauren 
Kali  gefällt 9  befonders  wenn  fie  lauer  find;  enflialten 
fie  aber  Zirkonerde,  fo  wird  titanfaure  Zirkonerde  ge- 
fällt. Nach  dem  Glühen  lind  beide  in  Säuren  unlos« 
lieh«  JDi^  Zirkoneide  kann  indefs,  nachdem  Iie  zu  ei« 
nem  feinen  Pulver  cerrieben  iXt|  in  Sohwrfelillnre  auf- 

* 

« 
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gelöft  werden,  wenn  man  fie  mit  concenfi-irter,  dnrcli 
die  Hälfte  ihres  Gewiclites  anX'V aller  verdünnter,  Säu- 
ye  übcrgiefst  und  damit  zur  Trockne  verdnnßet,  zu- 
letzt bei  einer  lolchen  Temperatur,  dafs  der  Ueber- 
fclinfs  an  Säure  verdampft;  fie  kann  dabei  nach  Ver- 
duniUmg  der  Säure  ein  gelindes  Glühen  ertragen. 
DalTelbe  ift  der  Fall  mit  Titanfäure;  beide  werden  als- 
dann von  WaOer  aufgeloft.    Zwifchen  ihnen  iß  aber 
der  w^ientliche  Unterfchied ,  dafil  die  Anflofung  der 
Zirkonerde  nicht  ftirch  Kochen  geftllt  wird,  die  Ti* 
tan«*  Anflofung  hingegen  nicht  nur  dnrch  Verdünnung 
getrabt,  fondern  ancli  bei  fiarker  Verdünnung  fo  voll- 
ßändig  durchs  Kochen  geütllt  wird,  daib  die  filtrirt»- 
Finffigkeit  keine  Spur  von  einem  Tii anbehält  zeigty 
weder  mit  Ammoniak  noph  mit  Galläpfel- Tin ktnr. 
Be  feheint  demnacfa,  al«  kSnnte  man  fieh  diefer  Eigen- 
fbhaft  rar  Scheidung  bedienen ,  beiler  wie  irgend  eine 
andere  Ungleichheit  swilchen  ihnen ;  wenn  man  aber 
'die  zuilammengemifchte  AuflSfuiig  beider  auf  diefo 
Art  behandelt  y  fo  wird  fie  wohl  trübe  vnd  letzt  etwee 
Titanfäure  ab,  ober  das  Meifie  bleibt  in  der  Auflofung 
zurück.    Die  Auflöfnnc:  der  Tltanfänre  wird  durch 
]/hulan:^cnralz  gefällt,  die  der  Zirkonerde  nicht.  Zu- 
fammen{j;eniifcht ,  wird  keine  von  beiden  gefällt,  und 
fchon  gefälUes  Cyan  -  Titan -Eifen  wird  zu  einer  brau-  * 
neu  Flüffiük  eil  von  dem  Zlrkonerdefalze  aiiftjclöß  (ich 
habe  mich  der  fchwefelfauren  Zirkonerde  bei  diefem  - 
Verfucho  bedient).    VVird  die  Mifcliung  mit  Blut-  . 
laugenfalz  gekocht,  fo  trübt  fie  üch  und  es  wird  unter 
Entwicklung  von  Blaufäure  ein  gelber  Niederfchlag 
gebildet.    Die  filtrirte  Flüfligkeit  enthält  weder  Zir- 
konerde noch  Titanfäure.    Bs  i&  jedoch  glaublich^ 
dafa  ^n  diefem  Verfuc}ie  die  Gegenwart  der  Schwefel- 
Itlure  und  des  Kalis  tm  Fällung  der  Zirkonerde  bei- 
-irigt«    Um  Titanfäure  von  Eifenoxyd  m  trennen,  ]q& 
man  die  fritcli  geffillte  Titaniänre  in  Weinffture  auf 
und  felzt  Ammoniak  hinzu ,  wodurch  nichts  gefällt 
wird.   Hydrotfaien  *  Ammoniak  fehligt  abdenn  das 
'Bä&n  nieder  und  nach  Vaffdanßnng  der  filtrirten  Fluf-  ^ 
ßgkeit  und  Glühen  bleibt  die  Titanfilnre  eifimfrei  zu* 
irück  ( Vergl.  d.  Ann.  Ul.  i65  n.  ao8).  De  aber  ganz 
deflUbe  bei  der  Zirkonerde  Statt  findet,     kenn  diefii 
Mathode  nicht  angewandt  werden,  um  fie  von  dir  Ti- 
tanflUire  abzufchcidea» 


Digitized  by  Google 


*  p  m 


t 

r 


und  JUUer  Parrot  angegebenen  Sc^MfierigkeUe»  m 

von 

M.  Momm  VFilhelm  Dkobisoh  , 

Privatdocentan  aa  d«r  UuiveriiUit  2u  Ltipz^ 


Im  feohB|«ii  Stfiok  des  vorigen  Jahrgang»  der  Anmüin 

hat  Hr.  Prof.  Parrot  inDorpat  auf  eine  fclion  früher 
in  feinem  Onuidrifs  der  Phyfik  der  Erde  und  Oeologi«  ' 
engezeigie,  ilitn  unüberwindlich  fcheinende|  Schwie-  * 
pgkeit  in  der  Theorie  der  Icihhe  und  Fluth  «ofmerk« 
fem  gemacht ,  liieranf  mit  grofser  Befcheidenheit  ver«  < 
Jbichtj  dieieibe  durch  eine  neue  Hypothele  zu  heben| 
vnd  endlich  Herrn  Hofrath  Gaufa,  als  den  erften 
thcoretifchen  Agronomen  Dcutfchlands,  aufceforderti  * 
jein  Urlheil  nnd|  im  Falle  derMifi^hiUignng  der  neuen 
Anficht y  Belehrung  zu  geben.    Unter  rülclien  Um-^  ' 
Staden  kann  ea  einem  dem  gr^laerm  gelehrten  Pnbii'*. 
kum  fo  gut  als  völlig  Unbekannten  aU  eine  ziemliche 
AnmaDiung  ausgelegt  werden)  wenn  er  unaufgefordert  ' 
es  rerfttchty  -öber  den  fraglichen  Oegenftand  eine  Ant- 
wort zu  geben.    Gegen  diefen  Verdacht  nun  WÜnfcht 
fich  der  Einiender  diefes  Auffatiea  im  Vorana  dadurch  <  . 
$iu  Verwahren ,  dal's  er  frei  bekennt,  er  halte  im  vor-      '  ' 
liegenden  Falle  Horai'e  Hegel  für  anwendbar:  * 

Ne  daoa  intariit  nlii  ^Jgnas  ▼ia4l<e  aedas 

ladilafit 
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Uabrjgens  enthält  er  fich  jeder  Kritik  der  Hypothela 
des  Hrn.  Ptrrot  und  giebt  feine  Anficht',  die  ihm 
haiiptiächlioh  der  grorseii  Einfachheit  wegen  und  weit 
fie  keiner  nenen  Hälfsfiltse  bedarf ,  empfehlenevertU  ' 
ichieiiy  gaiiÄ  —  saho  meliori  judicio,  .  ^ 

Dafa  unbeibbadet  der  bewundernswertlien  lieber- 
einftimmnng  Kwifchen  Laplace'e  Rechnungen  und 
^en  Erfahrungen  über  jBbbe  und  Fiuth^  doch  der  vom 
Hm«  Pro^  Parrot  beseiehnete  Punkt  weder  durch  die 
"Werke  diefea  Meiliers^  noch  durch  die  Dai  ftellungen 
def*  Theorie  jener  Erfchöinung  in  den  b^ßen  Hand* 
büchern  der  Aftronomie  undPhj^fik  vollkommen  deut- 
lich erläutert  wirdf  darüber  dürften  wohl  ^  wenn  man 
die  Sache  gründlich  und  vorurtheilsfrei  unter fuchen 
will  9  viele  übereinitimmen.  Die  Schwierigkeit  be« 
fiand  immer  darin,  mit  Deutlichkeit  die  eigentliche 
Urlache  anzugaben,  warum  Aets  auch  der  Punkt  der 
Erdoberfläche,  in  defleii  Nadir  der  Mond  lieht,  Fluth 
hat.  iMoad  und  Eide  werden  bei  der  Erklärung  de^ 
Phänomene,  ^^ie  billig,  anfangs  als  ruhend  angenom« 
men,  und  et  findet  dann  folgende  Alternative  Statt: 
Entweder  wird  der  Mittelpunkt  der  Erde  mit  grörse- 
rer  Stärke  angezogen  als  die  Punkte  des  die  Erdkugel 
bedeckenden  Fluiduraa  an  der  Oberfläche  der  abge- 
wandten  Seite,  hingegen  ichwächer  als  die  Waffer^  ^ 
theile  des  OrteSf  ia  deilen  Zeniüi  der  Mond  ßeht  —  T 
und  ee  muie  demsufolge  der  Erdkdrper  fammt  dem 
Meere  eine  fallende  Bewegung  gegen  den  Mond  an- 
nehmen ,  wo  dann  die  dem  Monde  nähere  Wafler«  ^ 
mafle  ein'e  grofsere  Oefchwindigkeit  erhält  als  der 
Mittelpunkt  der  Erde  und  der  mit  ihm  feit  verbun- 
4tm  Erdkörper ,  und  aus  diefem  Grunde  dem  fetate* 
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rm  rör«ilt|  und  ebeli  £»  die  enlfernterth  Tiitile  d#r' 

VVafferhülle  mit  ihrer  geringem  Cercliwiiidigkeit  ge- 
gen den  Mittelpunkt  und  den  feilen  Körper  snrüok- 
bleiben;  —  oder  es  mufs  die  bekannte  Wirkungsart 
der  Attraction  als  ungenügend  zur  voLyiändigen  Er^ 
klSrung  der  Erfcheinung  angefehen  werden.  -ZiraB 
Tudit  man  der  Folgerung  einer  wirklichen  Bewegunn 
der  Erde  gegen  den  Mond  häufig  dadurch  auezuweL» 
chen^  dafs  man  fagt,  die  Erde  werde  gleichjam  un- 
ter dem  Meere }  das  die  vom  Monde  abgekehrte  Seite 
bedeckt ,  hinwegge«ogen  oder  man  drückt  lieh  aus ; 
der  feße  Körper  habe  ein  Beßreben  ^  höh  von  den  an«« 
liegenden  Waflertheilen  su  entfernen;  aber  was  da^ 
Eritere  betriß^,  io  kann  man  billig  fragen  ^  was  hintec 
dem  ^^gleichlaro^^  für  ein  ^fWirkUioh^  fieh  verfteckoi 
'  und  im  andern  Falle  wird  ein  Beßreben  ohne  Erfolg 
nichts  erklären  y  denn  in  diefem  Falle  müiate  man  }a 
die  Anziehungskraft  als  gehemmt,  als  aufgehoben  be* 
trachten ,  und  Alles  würde  an  der  Erde  in  un verAn- 
dertem  Zuftahde  bleiben;  ans  einem BeAreben  lüu/  Br« 
folg  aber  würde  ficli  eben  die  fallende  Bewegung  der 
Erde  gegen  den  Mond  als  nothvendig  ergeben. 

Obgleich  nun,  wie  auch  Hr.  Prof;  Parrot  richtig 
gezeigt  hat,  eine  annä/ternde  Bewegung  der  Erde  zum 

Monde  auf  keine  Weife,  wenigßens  nicht  in  dem  Grade 
^tatt  finden  kann ,  als  zur  Erklärung  des  vorliegendeo 
Phinomens  hinreichend  wlre,  ohne  längß  bemerict  , 
worden  zu  feyn,  fo  fcheint  doch  bis  jetzt  Niemand  bei 
der  Darftellung  der  Theorie  der  Ebbe  und  Fluth  dir« 
an  gedacht  zu  haben,  dafs  die  Erde  wirklich|  nach  ei* 
nein  bekannten  Salze  |  der  in  d^r  allgemeinen  J^eeiia« 
#  - 
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Silk  *)  oder  in  der  phyiifchen  Aßronomle  **)  vorge« 
trtgan  wird  ^  in  jedem  Angenblioke  eine  fallende  Be^ 
wegung  gegen  den  Mond  hat,  ohne  ßch  demfelben 
im  OeringAen  %xl  nl^^ern.    Bafe  fioh  nAmlich  der 
Mond  um  die  gegm  ihn  als  ruhend  betraclitete  Er« 
^e  bewege  y  i&  eben  £o  lehr  bioe  enniherungawei(e 
wahr  9  ale  dab  die  Sonne  in  Beang  auf  die  Planeten 
ruhe;  die  Arenge  Wahrheit  iA:  Auch  wenn  ßch  die 
Erde  nioht  nm  die  Sonne  bewegte,  fo  würde  fie  doeh  ' 
snit  dem  Monde  zugleich  um  den  ihr  mit  diefem  ge- 
sneinlohaftliohen  Sohwerpnnkty  .welober  zwifchen 
beiden  in  der  ihre  Mittelpunkte  verbindenden  gera- 
den Linie  in  einer  Entferniuig  vom  Centrum  der  £r^ 
de  liegt,  die  durch  den  Quotienten  ans  der  Sum- 
me der  Mond-  und  BrdmalTe  in  das  Produkt  aus  , 
\äet  *  MondmalTe    in    den    Abftand    der  Mittel« 
punkte  beider  Kdrper  ausgedrückt  wird,   eine  der 
Mondbahn  vollkommen  Ahnliche  Bahn  befchreiben. 
"Durch  die  Bewegung  der  Erde  um  die  Sonne  wird 
Sinn  ihr  durch  den  Umlauf  des  Mondee  bewirkter 
Umfbhwnng  um  den  gemeinfchaftliohen  Schwerpunkt 
(der,  als  fortfehreitende  Bewegung,  forgfUtig  von  der 
Azendrehung  zu  nnterfcheiden  iA)  keines wegea  au& 
gehoben,  fondern  es  wird  nur  die  fo  befchriebene  ' 
kleine  Bahn  gleich  der  dee  Mondee  nm  den  gemein« 
rchaftlichen  Schwerpunkt,  von  der  Sonne  aus  gefe- 
heni  aus  einer  elliptilchen  in  eine  epicykloidiiche  ver- 
wandelt,  was  aber,  wo  bloa  von  den  Verhdtniiren 
swifchen  dem  Mond  und  der  Erde  die  Hede  iA«  nicht 

fr  Si  'fi.  Pettien'traiti  de  ndcaniqne  T*  K»  e.  390.  p.  17* 
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berückfichtigt  zii  werden  Inraneht,   Indem  alfo  £e  Er« 
4e  eine  eUiptifche  Bewegung  um  den  ihr  mit  dem 
Monde  gemeinlbliaftlichen  Schwerpunkt  Jjaty  Isfet 
fich  diefe  auf  die  bekannte  Weife  in  eine  tangentiale 
1^    und  in  eine  zentripetale  zerlegen.   Uin  To  viel^  «la 
diefe  letztere  beträgt,  fällt  folglich  bei  ilieier  Bewe7 
gang  der  Mittelpunkt  der  Erde  gegen  den  gemeinla^ 
men  Schwerpunkt ,  oder,  was  in  Hinficht  auf  die 
Richtung  einerlei  iß,  gegen  den  Mond,  und  da  ee 
'    nur  die  anziehende  Kraft  dee  letzteren  iß,  welche 
diefe  W  irkung  hervorbringt ,  fo   werden   die  Ge« 
Ichwindigkeiten  9  mit  denen  der  Mittelpunkt  der  Erda, 
und  verf<?hiedene  Punkte  der  flüfßgeu  Ob  er  flache  fal* 
len,  nmgekehrt  den  Quadraten  ihrer  Abßinde  vom 
Monde  proportionirt  feyn,  was  nun  ganz  mit  dem 
Xtimmty  was  die  gewöiinliche  Anßcht  giebt:  ee  wird 
,    der  dem  Mond  am  nftchßen  liegende  Punkt  der  Ober» 
flAche  am  fi&rklten|  der  Mittelpunkt  Ichwächer,  der 
dem  erßeren  Punkte  diametral  entgegengefetzte  am 
'   Ichwächßen  angezogen  werden ^  fo  dafs  in  dem  erßen 
und  letzten  Fluth  Xeyn  mnie. 

Dafs  man  an  diefe  ganz  bekannte  Bewegung  der 
£rde  bieher  bei  der  DarJtellung  der  Theorie  der  £bbe 
nnd  Flnth  nicht  gedacht  und  auf  diefe  Weife ,  vie 
michdünkt^  die  ehemaligen  Einwürfe  der  Carteüaner  *) 
nicht  kr&ftiger  widerlegt  hat,  dürfte  vielleicht  aua  dem 
Umßande  begreiflich  feyn,  dafs  man  in  den  aftroiio«  > 
mifchen  Tafeln  bei  der  Beßimmung  des  geocentri« 
V    fSchen  Ortea  des  Mondea  die  Erde  immer  als  ruhend 

anhehti  und|  da  ea  nur  auf  die  relative  Bahn  dea 

>         /    .  • 

I 

*)S»  l«alijide  uMgi  d'aftroaoniiey  Far«  1795.  No^  io8a«  p»  40|. 
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Mond*»  ankMUBty  diej«nigf  n  Modifioftliondn  im  Staw 

de  delTelban  gegen  die  Erde^  die  von  der  Bewegung 
der  leUteren  um  den  gemeiardiaftiiciien  ödiwerpunkt 
«bhlngeni  der  Bewegung  dea  Mondea  snfchreibt* 

Sollte  oa  noch  Hrn.  Hofrath  Gaufa  gefallen^  fein 

entrclieidendes  Urtheil  über  die  vorliegende  Materie 
in  diefen  An^^Alen  abzugeben ,  fo  durfte  vielleicht  von 
der  bekannten  Humanität  deflelben  auch  der  Einfen- 
der  dieses  Auiiktzea  eine  i^urzo  Beurtheilung  ieiner 
Dfteinnng  hoffen. 
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•    X.  -• 

Ueber  den  Minflufs  der  Temperatur  auf  die  Intenfiiäi 
der  magnetifchen  Kraß  und  über  die  tägliclien  yer* 
ähdenmgeninderlntenßiäideeJErdmagnetisnme;  ' 

von 

Hrn.  S.  H.  Chbistxe. 


Im  v<^rigeii  Hafte  in  einem  Zufatze'  ztL  der  Abband« 

lung  des  Hrn.  Sabine  wurde  angefülirt^  dafs  Hr. 
Chriatie  über  den  hier  in  der  Ueberfchrift  genann- 
ten Gegcnftand  eine  Unterfnchung  in  den  Philoeoph. 
Transact.  für  1825  pt.  1.  bekannt  gemacht  liabe«  Da 
diefer  Gegenftand  wichtig  ift  nnd  es  Wohl  für  die  £»e- 
fer  Interefle  hat,  die  Arbeit  etwas  näher  zu  kennen^ 
^  lo  theile  ich  hier  die  Ueberficht  mit,  worin.  Hr. Chr. 
am  Ende  der  AbhanJkmg  die  Hauptrefultaie  feiner 
Unterfuchung  zulknimengefieilt  hat.   Die  Aufnahme 

'dee  Ganzen  fcheint  mir  nicht  n^hig,  da  leicht  ein.  - 
Jeder  durch  die  Datier  der  Scliwinguugen  einer  Ma- 
gnetnadel  bei  verfchjedenen  Temperaturen  diefen. 
Gegenftand  einer  Prüfung  unterwerfen  kann.  Hr. 
Chriatie  hat  indefa  feine  Verfnche  nicht  auf  diefem. 

'  Wege  angeftellt.  Viehnehr  leitete  er  leine  iiefultate 
ana  der  Wirkung  ab,  die  ein  in  Weiler  gelegter 
und  darin  beliebig  erwSrmter  Magnetßab  auf  eine  in  « 

'  der  Nähe  beündliche  Magnetnadel  auaübte.  Aua  ei- 
ner  grofaen  Anzahl  folcher  Verfnche  zieht  er  den 
Schlufa,    dafS)    wenn    die    Inteniilät,    welche  die 

TonHhm  gebrauchten  Magnetfiftbe  bei  60^  F.  befafaen,  > 
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BnrBihh«it  angenominen  wirJ,  ein  jeder  Temperatur- 
anwuchs  ron  einem  Grad  Fahrenheit  eine  Verring«« 
nmg  von  O1O00S64  in  der  IntenfitSt  bewirkt. 

Da  nun  das  Nümliche  ader  faß  das  Nämliche  bei 
allen  Magneten  Statt  ^den  uiu&y.fo  iß  ee  offenbar  « 
BOthwendigy  ,,benierkt  Hr.  Chr.^«  dftfs  überall  da,  wo 
die  Inteniität  des  i^rdmagnetismna  ana.  den  Schwin^ 
gungen  einer  Magnetnadel  abgeleitet  werden  foll,  Sor* 
ge  getragen  werde,  die  Beobachtungen  genau  in  der- 
falben  Temperatur  su  maohan,  oder,  wenn  man  dia . 
"Wirkung  der  Temperalurveränderungen  zuvor  mit 
Genauigkeit  b^ßimmt  hat»  da(s  dia  Baobaohtüngen 
)iaüh  den  bei  ihnen  Statt  gefundenen  TeniperaturdiC- 
fsransen  oorrigirt  werden.  £e  iß  mir  nicht  bekannt, 
dafs  irgend  jemand  bie  jetzt  verfiicht  habe,  eine  folche 
Correction  anzubringen.  Aus  den  von  mir  angeßell* 
tan  Varfttchan  iß  aa.abar  klar,  dafa,  um  ana  den 
Schwingungen  einer  Magnetnadel  an  verfchiedenen 
Orten  dar  Erda ,  wo  dia  Tamparatnr  bei  dan  fiaobaoh« 
tungen  faß  nothwendig  verichieden  iß,,genaue  Reful« 
iata  absulaitan^  diefa  Tamparaturan  aufgaeaichQat, 
und  dia  Sahwingungszeitan  auf  eine  Normaltempera* 
tnr  reducirt  worden  rnüflen.  £e  Xcheint  mir,  dafa  dia 
Wirkungen  der  Temperatur  auf  grofea  und  krttftige 
Magnete  am  meiklichßen  feyn  müilen,  und  wenn  man 
foloha  an^nrandet,  iß  ee  folglich  am  ndthigßen,  eine 
Heduction  wegen  der  Temperaturverändcrungen  ziX 
machen,    Diefe  Reduction  würde  niclit  fchwiaiig 
leyn,  wenn  man  die  Zu-  und  Abnahme  der  Inten ßtät,  a 
die  einer  gewüTen  Ab-  und  Zunahme  in  der  Tempe- 
ratuif  antfprioht,  in  Thailen  der  Intenfitäl  einee  jeden  , 
Magneten  ausdrücken  könnte.   Um  dieies  mit,  Ce- 
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nauigkelt  bewerkftelligen ,  lA  jedoeli  ein«  gröfse 
Reihe  von  VerfucUen  mit  Magneten  von  ver£ciuede*  r 
her  Intenfität  erforderlieh.  Da  ich  4iefe  aber  noch 
nicht  angeltelit  habe,  lo  niul's  ich  mich  für  die  Gegen- 
.  wart  begnügen,  einige  Thittfachen  ansngeben'i  die  ioh 
durch  Verfache  von  einer  grofseren  Ausdehnung  ale 
die  fchon  angeführten  auagemittelt  habe,  nnd  dae  De^  . 
tail  derfelben  bis  zu  einer  anderen  Gelegenheit  Ver* 
fparen*  ' 

Diefe  Verfache  wurden  mit  einer  Torfionswage 
angeftellty  in  welcher  die  Nadel  an  einem  Meffingdrahi 
von  Zoll  im  Durchmeüer  aufgehängt  war.  Durch 
fie  habe  ich  die  folgenden  Verfache  gefunden: ' 

iL 

1.  Als  mit  — ^5* F.  (—15^,5  R-)  anfangend,  die 
Temperatur  bis  121^,  F.  erhöht  wurde,  nahmen  die 
Magnete  an  Intenfitftt  ab  9  fo  wie  ihre  Temperatur  zu» 
nahm.    Da  es  während  des  Winters  faß  gänzlich  an 
Schnee,  fehlte,  fo  war  ich  nicht  im  Stande,  die  Tenip- 
peratur  der  grollen  Magnete,  welche  ich  gebrauchte, 
weiter  xu  emiedrigan.  Durch  einen  in  Gemetnlchaft  , 
mit  Hrn.  Faraday  in  der  Royal  Institution  angelteilten 
Yerfudi,  bei  welchem  ein  kleiner  Magnet  in  mH 
'Schwefelkohlenftoff  befonchteter  Leinewand  eingewik«« 
kelt  und  über  Schwefellkure  unter  die  Glocke  einer  ' 
'Luftpumpe  gebracht  wurde,  &ndich  jedoch,  dafii  die 
Intenütät  des  Magneten,  fo  weit  als  die  Temperatur  er- 
'niedrigt  wmrde,  Mftnakm^  und  daft  daefelbe  abnahm,. 
*    wenn  die  Luft  wieder  in  den  Recipienten  einftron^e 
i|ind  folglich  die  Temperatur  des  Magneten  erhöht 
wurde«  Oiefa  ßeht  in  dtrectem  'Widerfpruch  mit  4cr 
Meinungi  dafa  der  Magnetismus  der  Magnetnadel 
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durch  y^nwu'^ung  «in^  intonfivm  iÜUto  zerASrt 
w«rde* 

2*  Die  Abnahme  der  Inten fitat  wAchß  zwar  £b  wie 
4m  Tempftralur  Aeigt,  aber    findet  zwiiehen  ihr  nnd 

dem  Temperaturanwuchs  kein  für  alle  Temperaturen  ^ 
OQnfiaatM  VerhiUnüV  Statt. 

3.  Von  ungefähr  Bo^  F..  an  |  nimmt  die  IntenfitSt 
mit  Zeigender  Temperatur  febr  ichnell  ab,  £b  daüs^ 
wenn  anch  bis  zu  jener  Temperatur  die  Unferfchiede 
in  den  Abnahmen  nahe  conitant  find  ^  was  auszumit- 
teln  eine  Genaipgkeit  erfordert^  die  die  Natur  diefer 
Verfuche  vielleicht  nicht  zuläfst^  dennoch  über  dieie 
Temperatur  hinaus  die  Differenzen  in  der  Abnahme 
wachfen. 

4.  lieber  die  Temperatur  von  loo^  F.  hinaus  wird 
«in  Theil  der  Kraft  des  Magneten  bleiben^  zerßSrt. 

5.  Bei  einer  Temperaturveräuderung  wird  der  be- 
Iriehtliclifte  Theil  der  Wirkung  auf  die  Intenfitflt  des 
Magneten  augenblicklich  erzeugt  ^  und  diels  beweiß) 
dafs  die  magn^tilche  Kraft  fich  an  der  OberflAche 
lölbü  oder  fahr  nahe  darunter  aufhält,  t^^-  Poie- 
5on  hat  indefs  von  einem  ähnlichen  von  Hrn.  Bar- 
low  für  die  weichen  Eifenmaflen  ausgerprochei^ 
nen  .Satz  geseigt,  daÄa  er  irrig  ley.  VergL  d«  Ann» 
Bd.  LXXVII  S.  5i5].    Dieft  iß  vorsfiglich  bemerk-. 

,  Pvtf  wenn  die  Temperatur  des  Magneten  erhöht  wird| 
wobsif  naohden  der  erß»  Bflfect  erzeugt  iß,  nur  eine 
geringe  Veränderung  in  der  Inienhtät  Statt  iuiJet« 
YenjuDgert,  man  hingegen  die  Temperatur  des  Ma-  ^ 
gneten^  fo  fcheint  es,  obgleich  der  ganze  Effect  au- 
genblickUch  erzeugt  wird,  da&.der  Magnet  noch  eine 

'  Zoit  lang  forttthrt  elwiVi  w  lbraft  zu  gewinnen. 
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0.  DU  dnreh  TampttratunrtrXiidtningen  «nf  nn- 

polarifches  (weiches)  Eilen  erzeugten  Wirkungen  lind 
gerade  die  umgekehrten  Ton*  denen,  die  anf  einen  Ma- 
gnet erzeugt  werden.  Eine  Zunahme  der  Temperatur 
«sengt  ein#  Zunahme  der  jnagnetiiehen  Kraft  d^s  Bi» 
fen8.  Die  GrSnzen  ^  zwiichen  welchen  ich  die  ßeob- 
Achtungen  anitelite»  waren  5ot^  und  loo^  F«  Dais  eine 
Temperaturerhöhung  auf  £i£ni  gerade  die  umge- 
kehrte Wirkung  hat  wie  auf  einen  Magneten,  hahe 
ich  für  eine  Widerlegung  jener  Hypothefe :  dafe  daa 
Eifen  vermöge  der  ihm  von  der  Erde  mitgetheilten 
Polarität  auf  die  Magnetnadel  wirke. 

\ 
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XL 

Heber  die  bei  Tage  beobachteten  Sternßhnuppenarti* 
gen  Erfeheinungen  und  ein  sur  Zeit  einer  Sonnm>^ 
ßnßerniß  gefehewee  wigMvohnJMme  Feu^meteor. 


Unter  den  in  diefem  Hefte  von  Hrn.  Dr»  ChlAdni 

zuiamuiengeßelllen  Beobachtungen  über  Feuermeteo- 
re, wurde  ench  «uf  8.  i65  die  mitgetheilt,  daCi  Hr. 
Prof.  Ilaneteen  bei  Tage  ein  leuchtendet  Meteor 
dureli  dea  Gefichtsfeid  feines  FernroHra  liindureh- 
gehen  faii,  welches  derfelbe  fiir  eine  Sternfchnuppe 
erklärte*  Diele  Beobachtung,  aus  dem  Magaz.  for  Na- 
tnrvidenskabeme  1. 8i3>  in  das  £dinbnrger  Philosoph« 
Journal  übertragen,  liat  Hrn.  T]ioni,as  Dick  zu  ei- 
nigen (in  No.  XXV.  i6'7.  der  letzteren  Zeiticbrift  mit'* 
getheilten)  Bemerkungen  Gelegenheit  gegeben,  die, 
wenn  gleich  üe  zwar  keinesweges  die  Folgerung  des 
Hrn.  Pro£  H.  entkrtfieni  doch  geeignet  find,  auf  eine 
Xbnderbai'e  Erfclieinung  verwandter  Katar  aufmerk- 
Sem  zn  .machen. 

Hr.  Dick  madite  nimlich  yor  ungefähr  zwölf. 

Jahren  mit  einem  parallactifch  aufgeliellten  Fernrohr 
häutig  Beobachtungen  bei  Tage|  um  unter  andern  aus- 
snmitteln ,  welche  Sterne  und  Planeten  am  Tage  zu 
lehen  feyen  und  wie  nahe  bei  der  Sonne.  In  dieier 
Abficht  betrachtete  er  denn  auch  häufig  die  Venus  in  ^ 
der  INiilie  diefes  Gellirns.  Icli  war  nicjit  wenig  über- 
raücht,  ,)fagt  Hr.  D,^<  als  ich  während  der  Betrachtung 
diefes  Planeten  zu  verfchiedenen  Zeiten  einen  Körper 
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quer  durch  das'Gefichtsfeld  des  Femrohts  gehen  fah, 
trelcher  anfcheinend  mehr  oder  weniger  die  Grofao 
der  Venus  hatte,  To  dals  ich  häufig  dielen  Körper  mit 
den.  Planeten  veriRrec^ieltei  bie  feine  fchnelle  Bewe- 
gung die  Tflufchnng  aufdeckte.  Zuweilen  gingen  ider 
oder  ßinf  diefer  Körper  durch  das  Gciiclitsfeld, 
manchmal  in  fenkrechter^  manchmal  in  horizontaler  , 
Richtung.  Es  fchienen  leuchtende  Körper  zu  feyn, 
die  einigermafsen  das  Anfehen  eines  Planeten  beikben^ 
dtif  bei  1  age  mit  einem  Fernrohr  von  mäfsig  vergrö- 
fsemder  £raft  betrachtet  wird.  Ihre  Bahn  war  faß 
geradlinig,  ging  inde(a  zuweilen  in  eine  'Wellen-  oder 
Schlangenform  über,  und  ße  fchienen  hch  in  dem  7Ö 
Mal  Tergr6fsernden  Fernrohr  mit  beträchtlicher 
Schnelligkeit  zu  bewegen.  Ich  war  auf  lange  Zeit 
verlegen,  was  ich  von  der  Natur  diefer  Körper  halten 

'  Tollte;  da  ich  indefs  Gelegenheit  hatte,  diele  Beobacli- 
jungen  faü  an  jedem  heitei*n  Tage  nahe  &wöii  Monate 
liindnrch  anznfiellen,  fo  fügte  es  fich  oft,  dafe  icH 
diele  Ericheinung  unter  verfchiedenßn  Geüalten  er- 
blickte^ und  dadurch  wurde  ich  suletzt  hn  Stande 
eine  beftimmte  Meinung  über  die  Urfach^  derfel* 
ben  zn  faffen.  In  einigen  Fallen  fchienen  die  er* 
wähnten  Körper  grofser  als  gewöhnlich  und  lieh 
auch  fchneller  zu  bewegen ;  alsdann  konnte  ich  deut» 
lieh  wahrnehmen,  dafe  fie  nichts  anderes  waren,  ab 
Vögel  von  vericlii edener  Cröfse  und  in  anfcheinend  " 

^verlohiedenen  Entfernungen,  deren  conrexe  Ober« 
fläche  in  gewül'en  Lagen  die  Sonnenitralilen  üark  re* 
flectirte;  In  andern  FAllen  ^  wenn  fie  kleiner  erfehie-* 
nen,  war  ihre  wahre  Geßalt,  vermöge  ihrer  Bewegung 
und  Entfernung  I  nicht  zu  erkennen.  AU  ich  an  ei-»  , 
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nem  hei&en  Soinmartage  mein«  Beobachtungen  mach- 
te, nalini  ich  ahnlrche  Erfchcinnngen  wahr,  die  ioU 
mit  mllem  Grund  einer  Menge  von  Inieklen  zufchrei- 
bcn  konnte,  weichein  nicht  großer  Entfernung  vor 
jkm  Fernrohr  heruuitiogen. 

Hr.  Dick  lieht  nnn  hieraus  den  Schlafe,  dafs.  dai, 
was  Hr.  Hanslcen  fah  und  für  eine  Sternfchnuppd 
hielt,  ebenfaUs  ein  rorüberfliegender  Vogel  miiffe  ge** 
wefcn  feyn ,  und  findet  fich  in  die&r  Meinung  noch 
dadurch  beftärkt,  dafs  jener  die  Balm  des  Meteoros 
nicht  als  vSllig  geradlinige  fondem  etwas  fchlattgoil- 
förmig  und  die  einer  auffteigenden  Rakete  ülinliöh 
angicbt.  Dafs  diefe  Folgerung  des  Hrn*  D. ,  äucli  bei 
.yöUigcr  Richtigkeit  der  Von  ihm  gemschfrstt  BeobaOh« 
lungert  fohr  übereilt  iß,  muls  wohl  jedeul  Leier  ein-* 
buchtend  feyn* 

•  Dor  verßorbone  B.Martin>  .^fährt  D.  fojt« 
fcheint  durch  eine  ähnliche  Brfcheinttng  getlufcht 
worden  zu  fejrn  und  aus  diefer  eineti  Schlufs  gezogöa  - 
ftu  htthen>  der  irt  et^ÄS  ddüi  Vört  Htit  Ähnlich  iü 
In  feiner  Pliilosopliia  Brittännlcä  VoLIII.  pi85et86| 
theili^^t  bei  fiefehreibung  des  Sonnenmikroskop  und 
der  Erfcheiiiuiigen ,  Wekhe  dalfeibe  irt  einem  finfiertl 
.  Zimme»  sieigt*  folgende  Erzähhihg  mit: 

^jlch  kann  nicht  uitterhOTen  hier,  eino  £eht  Ung^ 
Ufohiuiche  Mißheinung  anzuführen,  Welche  ick  V6r 
ungefähr  iO  Jdiiten  itt  tiieitaotü  finßetii  Zimttier  bo- 
ohachtete*  Das  Fenflor  dieies  Ziittnlerd  liegt  tlttOh  - 
VVelbtl  ütid  dio  ThtirinfpitsfcO  der  Chichester  Ka* 
thedrale  fteht  iil  einer  fintfernung  voll  Tingeffthf 
66  ödet*  6ö  EUett  gerade  vor  demielben«  ich  he-^ 
obachtetc  oft  zu'  ttieitlom  Voi'gfiügen  irio  eirg8t»K4h 
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di«  Sonne  Unter  d«n  Thurm  trat  und  von  diefem  ... 
auf  einige  Zeit  Yerfinftert  wurde;  das  Bild  des  Thur- 
ines  und  der  Sonne  wur  felir  grois^  da  ich  eine  Linfa  ' 
von   18   Fufe  Brennweite  gebrauchte.      Einfi  als 
^     ich  die  Bedeckung  der  Soiiue  durch  den  Thurm  be- 
ohaphfetey  und  gerade  als  die, Scheibe  verübhwutideii 
Var,  fah  ich  mehrere  kleine  gldas^ende  j  runde  iför» 
per  oder  Kugeln  nacli  der  Sonne  hin  laufen ,  die  felbß 
bis  auf  20  Zoll  von  jener  ab,  von  den  finßern  Theil  des 
S^imniere  ausgingen,    Sie  bewegten  üch  etwas  uxire* 
gelmä&ig,  jedoch  geradlinig,  und  fchienen  bei  Annä-  , 
Jierung  an  die  Sonne  befplUeunigt       werden.  Eben 
fo  erfohienen  diefe  leuchtenden  Kugeln  auf  der  andern 
Seite  deg  Tliurnies  und  gingen  der  Sonne  voraus,  in- 
dem 6e  ifi  den  finftern  Raum  hinein  liefen  |  mehr 
'    oder  weniger  auf  diefelbe  Art,  wie  fie  der  Sonne  vor  ^ 
ihrer  Verdunklung  gefolgt  wareut   Sie  fchienen  im 
Allgemeinen  einen  Durchmefler  von  ungefthr     Zoll  ' 
56U  befits&en,  und  mufsten  daher  fehr  großp^  m\  Him- 
mel befindliche^  leuchtende  Kugeln  feyn,  deren  Licht 
duroh  das  der  Sonne  verdunkelt  ward,  io  daft  ße  nicht 
im  freien  Tageslicht  %xm  Yorfchein  kamen«  Was 
.  für  eine  Art  von  Materien  oder  "Korpern  ße  aber  mö- 
gen gewefen  ie^n,  konnte  idi  fticht  errathen.**  . 

Hr.  Dick  betrachtet  auch  diefe  ßrfcheinung  als 
durch  Vögel  veranlaföt,  die  in  beträchtlicher  Entfer- 
nung yorüberflogen.  Der  Herausgeber  de^  £dinbur- 

ger  Philosoph,  Journals  fugt  hin?.u;  tin  Aftronom, 

der 'in  Gefellfchaft  Mehrerer  im  Sommer  x^x     Lon-  , 
don  befchäftigt  war ,  die  Venus  nahe  bei  der  Sonne 
mit  einem  Newton'fphen  Teleskope  *u  betrachten, 
Üebe  in  Verlauf  einer  halben  Stunde  jju  wiederholten 

Digiti2«d  by  Google 


l  243  3 

]!^alen  eine  ErfcheimiTig  von  gleicher  Art  mit  der  von 
Hin.  Dick  berohriebeneu  beobaolitet.  £s  gingen  nflm*  ' 
lieh  in  jeder  Richtung  kleine  glänzende  K5rper  durch 
dad  GelichtdfeM  des  Fernrohre^  die  dem  Planeten  nicht 
unähnlich  wären  und  fich  von  diefem  nur  durch  ihre  ^ 
]^ewegung  unteri'cheiden  liefsen.    Während  die  Beob- 
achter diefe  Erfcbeinnng  bewunderten ,  kam  ein  aus- 
gezeichneter Pliyliker  hinzu,  dem  man  die  Umflände 
miltheilte.  Dieier  fprach  ind^Is  von  der  Brfcheinungi 
als  von  einer  ihm  ganz  bekannten,  und  Tagte,  er 
l^oite  die  im  Fernrohr  geieiienen  Körper  für  nichts 
anders,  als  für  wolligen  Saamen  gewiDer  Pflanzen,  der 
in  der  Luft  herumfliege  und  von  der  Sonne  ßark  er* 
leuchtet  werde. 

Hr,  Arago,  der  die  vorhin  erwähnte  Beobach* 
Uxng  des  Hrn..  Prof.  Hansteeu  in  den  Annaies  do 
Cbimie  et  Physique  T.  XXX.  p.  4i6  anführt,  macht 
zugleich  über  Hrn.  Dickes  Erklärung  derfelben  fol- 
gende Bemerkung. 

Ohne  läugnen  zu  wollen,  dafa  nicht  das  Licht, 
inrelches.von  den  Federn  eines  Tegels  in  fehr  fchiefer 
Richtung  refleciirt  wird,  zuweilen  eine  älinliche  Er- 
Xcheinung  wie  die  von  Hrn.  Hansteen  beJGshriebene  er« 
engen  könne ,  glaube  ich  doch ,  dafs  diefe  Erklärung 
nicht  allgemein  angenommen  werden  darf.  Beim  Be* 
.  obachten.der  Sonne  am  Repetitipnskreife,  habe  ick 
wohl  hundert  Mal,  und  felLft  bei  gefärbten  Gläfern 
vor  dem  Ocular,  grolse  Lichtpunkte  durch  das  Ge* 
fichtsfeld  des  Fernrohrs  hindurch  wandern  f^hen  *).  d 

Aekalicbe  oder  viel  mehr  ganz  gleiche  Erfcheinaogen  fied 
auch  kSufig  vom  Prof.  Bode  wahrgeuommea  wordea  #  wie 

< 
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Sie  erfchicnen  m  jlei!itlich  begrlnxt,  als  dab  man 
nicht  hätte  annelmien  mülTen,  fie  wären  entfernt  ge- 
wefen,  und  fie  befpannten  zu  grofee  Winkel,  um  • 

fich  vorfiellen  zu  können ,  dafa  fie  durch  Vögel  rer- 
-  «nlafet  worden  wären.   Ich  glaubte  jsuweilen  zu  be* ' 

merken,  dafs  dicfe  Punkte  fich  häufiger  in  denjenigen  ' 

r 

Jahreszeiten  zeigten,  in  welchen  grofee  Menge»  von 
Spinnengeweben  durch  die  Winde  in  unferer  Atmo«- 
fphäre  herumgeführt  werden«    Auf  jeden  Fall  ver- 
dient diefe  Erfcbeinnng  näher  unterfucht  zu  werden, 
W  arum  follte  ee  auch  nicht  Sternfehnuppen  bei  Tage 
geben,  fo  gut  wie  in  der  Nacht?  »  Wer  konnte  behaup« 
ten,  daiij,  wenn  Jicfe  Meteore  an  den  äulbei  lten  Grän- 
zen  der  Atmofphäre  entliehen,  ihre  Bildung  nicht 
dnrch  die  Gegenwart  der  Sonne  begünüigt  werde? 
Ich  überlaile  es  dem  Xefer  zu  entfcheiden ,  ob  nicht 
die  fo  eben  erwähnten'  Erfcheinungen  einige  Aehn« 
lichkeit  haben  mit  der  folgenden,  deren  Befchreibung  >  • 
'ich  aus  einem  untern  5-  Oct.  182p  von  dem  Unter- 
Frafeclen  von  Embrun  Hrn.  Serres  an  den  Praßden* 
ten  der  Akademie  der  Wiüenfchaften  gerichteten  Briei 
entnehme  (und  hier  im  Auszuge  mitgetheilt  wird). 

Am  Tten  des  letzten  Monates  nn^ofähr  um 
l|  Uhr  Nachmittags,  wie  Alles  die  Sonnen finiternifs 
beobachtete^  kam  mir  die  liuß  an^  ins  Freie  zu  ge^ 
hen.  Indem  ich  durch  die  Stadt  ging,  fah  ich  ziinächß 
auf  einem  der  ofientlichen  Plätze  eine  beträdiiiiche 
Menge  Men&hen  jung  und  alt  von  beiderlei  Geiehlecht 

fliaa  SM  deff.  aftroopu.  lahrb.  für  isi6  S.  14g  od.  ans  ditf. 
Ann.  Bd.  56.  S.  388  .erfekea  kann,  wo  Hr,  Dr.  Cbkdoi  die« 
felben  aogeHihrt  hat« 

r 
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v^rfammelL  weldie  die  Augen  nach  der  Seite  der  Sonno 
M^andten,  Unter  diefer  Menge  erkannte  icli  blols  er<* 
^nen  jungen  Studiofus  der  Rechte ,  Namens  Cezanne; 
indela  nnr  an  die  Sonnenfinßerniia  denkend ,  ging  idi 
vorüber^  ohne  zu.  bemerken |  dafs  man  an  der  Stelle| 
wo  ficb  diefer  junge  Mann  nnd  die  ihn  umgebenden 
Pcrfonen  befanden  ,  die  Sonne  gar  nicht  i'elien  koun' 
U\  diela  lief«  mich  in  dem  Glauben,  da(s  jedermann 
die  Sonnenfinfternifs  )ieobaqhtete,  \rie  ich  lelbA  e^  (q 
©b^n  gethan  hatte, 

Weiterhin  begegnale  ich  einer  shnliohen  Grup* 
ye,  welche  gleichfalls  die  Augen  auf  die  Sonne  gerich" 
M  hatte,  Da  iqli  aber  diefamal  bemerkte ,  dafa  die 
Leute  in^iner  Slrafse  und  durchaus  imbcimtten  itan* 
den^  Sq  wurde  mir  klar,  data,  fie  etwaa  anderea  als  di^ 
Sonnenßnßernifa  betrachten  müfsten.  Ich  erkundigte 
mich  alfo  bei  dem  ^hierarzt  (ifu.  Thomme ,  der  lieh 
nnter  de?  Mengen  befand,  waa  es  denn  fey,  wqrnach  man 
fehe.  Er  antwortete  xmxi  wir  betrachten  die  Sterue| 
welche  ßcb  von  der  Sonne  abfonderht  Was  fageri 
Sie  da?  —  Ja,  mein  Herrj  aber  felieu  Sie  relpfi,  das 
wird  das  Kür^eße  feyn,  ^  Ich  blickte  hin  und  iah  in 
der  That,  «war  nicht  Sterne/  aber  Feuerkugeln  von 
dem  PiirchmeiTer  der  gröfsten  Steine  ^  welche  in  ver» 
fchiedenoM  Richtungen  Ton  der  oberen  Halbkugel  der 
Sonne  mit  einer  nnberechenbaren  Gefch-windigkeit 
imsgeworfen  wurden ;  diefe  Wurfgefqhwindigkeit 
fehlen  für  alle  dielelbe  zu  ft)  u,  aber  dennoch  erreich-» 
ten  nicht  alte  diefelbe  J^ntfernung, 

Diefe  Kugeln  wurden  in  gleichen  und  ziemlich 
kleinen ^wUdiena^eiten  ausgeworfen  j  oft  mehrere  zu? 

gkidii  aber  immer  unter  fieh  divergircnd«  Cinige 

Digitized  by 


Jiefeti  in  gemder  LAnie  fort  und  verioiclii^Ji. in  d^r  Fer'^ 
M;  andere  befeliTiebeii  eine  parabolifche  Linie  und 

Verlordilen  ebenio  j  andere  endüdi  kelitten  4  nachdem 
iie  fiöh  in  directer .  Linie  bis  ztX  einem  gewiffen  Ab- 
Itande  entfernt  hatten^  auf  derfelben  Linie  zurück^ 
und  Schienen  nach  leuchtend  wieder  in  die.  Sonnen^ 
fcheibe  einzutreteni  Ein  etwad  dunkelblauer  Hirainel , 
bildete  den  Grund  zu  diefeni  prächtigen  Schaui{»iel» 
Ich  habe  nodi  Vergefleti  zu  fdgen^  dafd  ich  Wflh« 

.  rend  meiner  lieobachtung  hinter  einem  Haufe  ßan^^ 
und  deaihaib  die  Sonne  felbit^  nicht  fehen.konnte ;  der* 
)enige  meiner  Geüciitsilrahlen^  welcher  an  der  Firft 
des  Daehed  vorbei  gingi  lag  ein  wenig  vom  Rande  Ber 

.  Sonne  entfernt.  Die  Sonneufinßeriiifs  war  damals  im 
Abnehmen» 

Sie  werden  leicht  denke» ^  mein  Herr,  wie  grofs 
mein£rßannen  war  beiAnüclit  diefes  ebenfo  majeüäti-' 
Teilen  als  füt  mich  [ö  neuen  Schaufpieles«  Ich  brau« 
i::liü  nur  zu  fageUi  dafs  es  mir  unmöglich  war  den 
Blick  eher  davon  abzuwenden  ^  als  bis  es  Aufhtote 
fichtfaar  zu  fejrn ;  diefs  gefchah  nacii  und  nach  in  dem 

^  MaaTse  als  die  FinHernüs  abnahm  U{id  die  Sonnott- 
.  ßrahlen  Wiedel*  ihren  gewghnliehen  Glanes  bekamen. 

'  Dieis  bemerkten  auch  die  übrigen  Perionen*  Eine 
tön  ihnen  letzte  hinzu  ^  als  ich  mich  von  det  Menge 
trennte I  dafs  die  [Sonne  um  fo  mehr  Sterne  a.usfen-' 
dete  als«  £e  bleicher  war^'*  Als  ich  voll  meinem  fir<« 

itaunen  über  diefe  bewundeUswürdige  Erfcheinung 
.  zurückgekommeil  war^  wollte  ach  Vöti  den  beiden  tof^ 
hin  erwähnten  Perfonen  widen  ^  durch  wen  und  wie 
fie  Kenntnifs  von  jener  erhalten  hätten.  Hr.  Thomme 

Ahhrorletemir^  dab  ihmi  als  erttis  demP£«ifd«fi«ll  Im* 
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«a«ge!rel6n  wlrt|  eine Frra  sugefohrien Jiabe :  ,,Koiiiint 

doch,  Hr.  Thomme^  und  ielit  die  Feucrflammeni  wel- 
che aus  der  Sonne  heransfcfaieften^'.  Als  er  auf  diefe 
Einladung  ficli  zu  ihr  bogab,  £ih  er  zum  erlien  Mal  in  ^ 
reinem  JLeben  die  Brfcheinnng,  m  deren  Anblick  er  mir 
fclbit  vcrhalf.  Der  junge  Cczanne  fagte  mir^  es  wSren 
Kinder  von  zehn  und  zwölf  Jahren  gewefen ,  welche 
jene  zuerß  erblickten  ^  und  erßaunt  über  die  Sache  ge-  . 
fcbrien  hätten :  y^Seht^  Xeht  doch^^  ^  und  To  h&tte  fich 

■ 

ein  Hanfe  rerfammelty  zu  dem  ich  kurz  darauf  hinzn-^ 
gekommen  wäre;  er^  habe  mir  nichts  gelagt  in  der 
Meinung 9  dals  ich  mit  der  Erfcheinung,  die  er  in 
dem  Augenblick  bewunderte  ^  bekannt  feyn  würde«  , 


< « 
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Bei  E  d  u  a  r  d  W  e  b  e  r  i  n  B  o  n  n  ist  lo  eben  erschienen 
und  in  allen  ßuchandlungen  zu  haben : 

Bischof,  Dr.  Gustav,  (ord.  Prof. d.  Chemien. Technolo- 
gie )  die  vulkanischen  Mineralquellen  Deutschlands 
n.  Frankreichs ,  deren  Ursprung,  Mischung  u.  Ver- 
hältniss  z.  d.  Gebirgsbiidungen.  Eine  nach  physi- 
kalischen ,  chemischen  u.  geognostischen  Grund* 
Sätzen  geführte  Untersnchnng ,  für  Physiker,  Che- 
miker, Geognosten  a.  Aerzte ,  wie  aucn  für  unter- 
richtete Brunnen-  u.  Bade-Reisende.  Mit  i  Knj)fr. 

A.  u.  d.T. :  Chemische  Untersuchung  d.  Mineralwasser 
zu  Geilnau  ,  Fachingen  und  Selters  im  Herzogthum 
«'     Nassau,  nebst  allgemeinen  Betrachtungen  über  vul- 
kanische Mineralquellen  ,  besonders  über  deren  Ur- 
sprungs Mischupg  u.  Verhaltniss  zu  den  Gebirgs> 
.  bildungen.  Mit  i  Kupfer,  gr.  12.  geh.  i  Thlr.  laGgr. 

*  ■  •  •  • 

Wir  kündigen  hiermit  ein  Werk  an  ,  das  mit  Recht  zu  den 
bedeutendsten  Erscheinungen  d.  neuesten  Litteratur  gezählt 
werden  darf.  —  Dass  eine  gleichzeitig  angestellte  chemische 
Analyse  dreier  so  allgemein  geschätzter  Mineralquellen  ,  wie 
die  zu  Selters,  Fachingen  u.  Geilnau,  von  einem  gründlichen, 

•  scharfsinnigen  u.  gewissenhaften  Chemiker,  den  Aerzten,  so 
wie  den  vielen  Verehrern  dieser  Mineralwasser  nicht  anders 
als  höchst  willkommen  seyn  könne  ,  darüber  dürfte  wohl  nur 
eine  Stimme  seyn  ;  dieses  Werk  beschränkt  sich  aber  keines- 
wegs bloss  auf  diesep  speciellen  Gegenstand,  sondern  es  pe- 
w.Hhrt  ausserdem  jedem  Naturforscher  so  wie  jedem  gebilde- 
ten Brunnen-  und  Bade-Reisenden  eine  gleichwichtige  und 
interessante  Ausbeute.  .      -  • 

Der  Physiker  u.  Chemiker  findet  darin  unter  andern  ein  neues 
sehr  zweckmässigesVerfahren  zur  genauen  Bestimmung  der  Be- 
standtheile  eines  Mineralwassers;  Untersuchungen  zur  Erfor- 
schung des  Processes  im  Innern  d.  Erde,  welchem  die  Ther- 
men ihre  Wärme  verdanken  ;  eine  ehem.  Untersuch,  verschied. 
vulk.Gebirgsarten  u.  aus  denselben  efflorescirter  Salze  etc.  Der 
Geoghost  u.  MIneralog  findet  eine  genaue,  aus  den  vorzüglich- 
sten geognostischen  n.  mineralogischen,  zum  Theil  noch  unge- 
druckten  Werken  entnommene  Zusammenstellung  der  geo. 
gnost.Verhältuisse  aller  Mineralquellen  Deutschlands  U.Frank- 
reichs ;  eine  für  die  Beziehung  der  Mineralquellen  zu  den  Ge- 
birgsformationen  u.  für  ihreBlntstehung  äusserst  wichtigeUeber- 
sicht.  Die  Aufmerksamkeit  des  Arztes  ,  so  wie  auch  des  Brun- 
nen^ u.  Badegastes  dürfte  ganz  besonders  der  4te  Abschnitt  , 
"welcher  von  dem  Bestand  der  Mineralwasser,  dem  Werth  der 
chemischen  Analyse,  von  der  künstlichen  Nachbildung  d.  Mi- 
neralwasser (ein  hier  nach  seiner  ganzen  Bedeutung  erörterter 
Gegenstand),  von  der  Coexistenz  unverträglicher  Salze  in  Mine- 
raiwassern  etc.  handelt,  auf  sich  ziehen.  Er  findet  darin  über 
alle  diese  in  neueren  igelten  so  vielfach  besprochenen  Gegen- 
stände befriedigende,  nuf  Thatsachen  begründeteBelehrung,  die 
maiKher  bisher  verbreiteten  mystischen  Vorstellung  über  die 


19«l«r*d«fMliienliraiiimr  freilich  nicht  das  Wort  redet.  Für  alle 
KlaiMiMroiiLeMrir  dtrfte  ettdll'i6h  daejenige  v,  grossem  ItttereiM 
m^yp,  was  dec  Hr.  Verfasser  Ober  Entstehung  der  Minefälqttet« 

len  mittheilt:  keine    unhaltbare  Hypothesen'^  sondern  wohl 
begründete  Thatsaciien ,  womit  die  aus^ezeicbttateateii  Ilatojrfoff-. 
«eher  die  Wissenschaft  bereichert  liaben.        '  V  , 

Mehrere  vollständige  Register  zeugen  ebensosehr  voir  der  ^ 
ReicbbaltiglLeit  dieses  Werkes,  als  sie  das  Nachschlagen  u.  die 
y^bafaicb'fseh^^clelcbtern.  .  ' 

.Verbilicllangek  der.]KjufgliiekI«i^|K^^ 

aischen  Acftdemie  der  NatnrfiiriSdier.  5r  Ba4d,  ans 
'  swei.  AbtheUniigeB .  Iicalelieod« '    Mit  6S  Kpfm. 

•  gr.  4«  i6a5^  ;  -  ,  .   v  i6  TiSir. 
4r  Band  au^  swei  AlitlieUiingeii  Imteli^^  Mit 

•  57  K^pfrn.  gr.  4.  :i8a4  und  i8a5.,         ^16  TUr. 

.  '         Aach  unter  dem  Titel:  ' 

•  *  %  * 

;  y^m^Mjh^pi^ithmßJiakMemtkmhf  GMCsureae  Leopold 
dino^JmHflimm'naiufm»  curtMfti^  .71  JKL  ei  KU'*  - 

' .  Ja  cwei  'stalle  Abtheilungen  bilden  elne^  (i^iaeitreBiitich'eii  > 

Band.dieser  Schriften,  in  denen  deirWiasenebhaft  eine  wahrhaft 
bedeutende,  vielseitige  Bereicherung  geboten  wird  ,  in  einer 
Sammlung  der  interessantesten  Abhandlungen  aus  den  ver- 
schiedensten Zweigen  d.  Naturwissenschaft,  verfasstvon  rühm- 
lichst bekannten  und  verdienstvollen  Gelehrten  des  In-  u.  Aus- 
landes, als  :  d* Alton,  Jgaräh^     Bischof,  Sltüme,  Bojanus^  Cdtam, 
V«  Ckiaiigso,  'E^ftnkarät,  Frechland,  Qatd;  GoldJitSM,  v,  GjtA^t 
Or  avenhorstj  GruUhuUtn^^eUwi^,  van  der Hoeven,Hoppe,Klug, 
Meyer,  J.  Müller,  Neei  %fon  Esenbcch  d.  alt.  u.jüng.j  Nögs;erath, 
OttOj  Beinwardtj  JtissOj  Bosenthalj  Bothe,  v.  Schrank,  Tilesius,  • 
M.J*  PVeber,  Maximilian  Prinz  v.  Jf'^ied  u.  JViei^mann.  Glück- 
lich gewählte  Gegenstände  der  Bearbeitung  aus  der  Botanik^ 
Zoologie  ,  Vergleicheaden  .  A/tatpmie  ,  Chemie  ,  .  überhaupt , 
aaa  allen  Flchem  dat  Nattfrwiasaflttchaft,  mela^  der  Art» 
dass  sie  im  Felde  der  Wissenschaft  entweder  noch  gan^  neu 
^ind,  oder  doch  bedeotungsvoll«  Aufklärung  über  bisher  ver- 
schleiert gebliebene  wichtige  Momente    bieten,  erscheinen 
darin  erläutert  durch  eine  grosse  Zahl  meist  frefflich  gelnn*  ^ 
gener,  theils  ausgemalter,  theiis  schwarzer  AbMldungeUt  wel- 
che, in  Folio  und  in  4to,  in  den  verscbi^denitetfManlavaii,. 
]i(b  wlt  «•  Yilr  jede  Art  d^r  Daratallang  an  angemetsaliatenxii  . 
aeyn  schien,  vonnehreren  Kfiostlem  ausgeführt  sind ;  so  dasa 
wir  ohne  Anmassong  behaupten  dürfen,  hiermit  ein  Ganzes 
zu  liefern  ,  welches^  was  die  höchste  Reichhaltigkeit  in  in- 
»erer  u.  äusserer  Austattung  betrifft,  kaum  von  einem  an-^ 
dem  zu  ähnlichen  Zwecken  gebildeten  wissenschaftlichen  Ver« 
ein  fibertrofien  werden  dürfte.  /     •  * 

•  Mar  Band  dieser  allen  Natnrfbnrehefip»  irelcha  den  ao  glitt* 
sanden  Fortschritten  d.Wissenschaft  folf^  Wollen,  unentbehr^ 
ichen  Schriften  bildet,  obgleich  die  äussere  Reihenfolge  be* 
eichnet  werden  musste  ,  ein  in  sich  geschlossenes  Ganzes,  in« 
^  ^a  gelieferten  Abhandlungen  iii  jedemBande  beendigt  sindr^lt^^ 


Lelirbucli  der  reinen  Chemie,  von  Dr.  Carl 
Gustav  Bischof,  ord.  Prof.  der  Chemie  . 
imd  Technologie.    Erster  Band»  welcher 
'    die  Einleitung^  die  allgemeine  Chemie 
und  die  Lehre  von  den  Imponderabilien 

:   •  eathält    gr.  8.  1  Thlr.  21  ggn  ^ 

Der  Verleger  erlaubt  sich  zurEmpfehlung  dieses  von  den 
competentesten  Richtern  als  »ein  sehr  gründlich  abgefasstes 
gehaltreiches  Werk«  beurtheilten'I-ehrbuchs  auf  eine  ausführ- . 
ikhe  Rezension  desselbeni  verfasse  von  Hrn.  Hofr.  Trqmm»^ 
dmf(N.  Jonrn;  d,-Piiamask  Bd.  X/  St.  I.  1835. )  avftaerk-  ,  ^ 
siLfn  ;(tt  machen.  Es  heisst  darin:  »Der  Verfasser«  der  ge- 
»lehrten  Welt  als  ein  gründlicher  Chemiker  bekannt ,  hat  sich 
»schon  früher  durch  sein  Lehrbuch  der  Stöchiometrie  ein 
»grosses  Verdienst  um  die  Wissenschaft  erworben,  und  durch 
»sein  gegenwärtiges  Werk  beurkundet  er  abermals  seinen 
»»Beruf  zum  ^ehrer  einer  Wissenschaft«  von  deren  Studium 
»so  Mancher  abgestbreckt^pird,'  wenn  #r  iron  etnem  tcthman* 
»terrtchtet  wird  «  .der  nicht  wahrhaft  das«  bemfeo  istt  Ob- 
»gtetch  nur  erst  ein  Band  dieses  Lehrbuchs  unsWorliegt,  so 
»ersehen  wir  aus  demselben  schon  die  VortrefFlicbkcit  des 
»Ganzen  und  freuen  uns  selir  darüber.   Der  Verfasser  ist  in  » 
»hohem  Grade  deutlich,  und  doch  nicht  weitschweifig,  und  - 
»behandelt  seinen  Gegenstand  mit  Geist«  Präcisipn  undVolU  ' 
üstSndigkelt.  'Aber  nicht' etwa  bloss,  durch  eine  nene  U|id 
^jEwecl^nilsslf e  Anordnung  des  Ganzen  zeiebnet  sich  die**         .  ' 
»ses  Lehrbuch  aus »  soiidem  auch  durch  manche  neue  eigen<^ 
»thümliche  Ansichten  ii.  s/ w  «    Man  wolle  das  Weitere  die- 
ser sehr  ins  Specielle  gehenden  Rezension  in  der  genannten  ' 
Zeitschrift  nachlesen.    Hier  nur  eine, kurze  Andeutung  des 
.Inhalts  des  Iten  Bandes.  '  ' 

Jm  Iten  Abschnitt  des  Iten  Xheiles  wird  von  denjenigen  ^ 
Jj^scheinu^gen  gehandelt,  ^Irelche-  durch  keine  mateirieiki 
VeESaderung  bedingt  sind^  darauf  im  9ten  Abschnitt  von* der 
.chemischen  Anziehung,  und  zwar  zuerst  von  der£!ntsteknngs» 
art  der  Gemische  (Mischung,  Scheidung),  dann  von  den  re-     '     '  ' 
lativen  Grössenverhältnissen    der  sich  mischenden  Kiirper. 
Dieser  Abschnitt  umfasst  die  Stöchiometrie.    Die  Lehre  von 
den  Vielfachen  in  den  Verbindungsstufen  der  Körpei  ist  in 
ihrer  girlTüten  AUgemeinheit  da^esteltt »  wie  auch  überhaupt 
die  stö'chiometriscben :  Gesetze  fiaei^  einer  »athemaüechen  , 
Methode  Entwickelt  eind. 

Der  Leser  findet  ferner  in  diesem  Abschnitt  Afir^c^^r/ZcA^ 
.  interessante,  noch  in  keinem  anderen  Werke  ähnlicher  Art,       *  ^ 
aufgenommene,  Forschungen  über  den  Znsammenhang  zwi- 
schen den  Krjstailfoimen  und  der  std'chiometrischen  Zusam«»  , 
mensetzung.  ■ 

, '  Der  jSte  Theil  handelt  ven  den  Kffrpem  im  weitasten '  ^ 
Sinne  des  Wortes  und  der  Ite  Hauptabschnitt  von  den  Ito« 
ponderabiUen:  Lichta  Wärme r  Elektricität    und  Magnetls^ 
xnus,  in  einer  sehr  vollständigen  ^  die  Quellen  nachweisenden, 
Darsitlluhg,  welche  diesem  ersten  Band«^  der  überhaupt  ge-oigitizw  by  Googl 


-wissermass^n  als  ein  für  sich  bestehendes  Ganzes  betrachtel 
»werden  kann,  ein  um  so  höheres  Interesse  atxcfi  für  Besitzer 
linderer  Werke  der  Art  verleiht,  als  in  denselben  diese  6e- 
l^eustände  in  der  Regel  zu  kurz  abgehandelt  werden.  "  - 
,  «AU  einiges.  dHÜtlQ  ItailpUbschnitte  Eigentliumliches 
W^U  nuntiNniMtoi  t  ^159  w  dBttftihfiZfigmmwhzng  zwi^ 
•eben  dem  Verhalten  eines  krystallisirten  KiSrpeie  sailil«idit 
und  seinen  stöchiometrischen  Verhältnissen  hacligewiesen, 
j.*l89.  Die  lineare  Ausdehnung  verschiedener  fester  Körper 
beim  Erhitzen  vom  Frost  bis  zum  Siedepunkte  des  Wassers 
ntch  den  genauesten  Versuchen.  $.197.  Die  Beziehung  zwi' 
echeir  den.  Wärmecapkcitfitc^  der  einfachen  Körper  und  ih- 
ren eUchidmetriecheii  VerbtitiiissxiAieii.  $.1118.  enth',  eine 
T«fel  ftr  die  ExpansivkrSfte  des.  Wasser^eses  in  Qae^Hsü« 
berb6hen  nach  Pai^iser  Zollen^  der  ntfch  die  (matisain  be- 
rechneten) Dichtigkeiten  des  Wassergaaes  beigefügt  sind.  ^. 
'226  —  234.  Der  chemische  Proce.^s  in  seiner  Abhängigkeit 
von  dem  Wärniestoff.  Das  verschiedene  Verhalten  der  Ge- 
■niecbe  der  ersten  und  zweken  Art  zem  Wärmestoff  e.t€.  $. 
d37*-ü45,  Ber.in.ftUen  Besiebungen  in  die  Aagen  fallende 
tfnterschied  wlsilhen  beiden  Arten  von  idemischen:  ddifte 
webl  iiberbent>!^  noch  /m.  lieiiietti  .  Werke  ^eo  nachgewiesen 
worden  seyn  ,  als  in  diesem  an  Verschiedenen'  Stellen.  Die 
chemische  Mischung  als  Quelle '  des  Wärmestoffs.  In  der 
Elektriciläts-Lehre  wird  der  Leser  $.  296  —  '60S.  alles  zu- 
'samQ[iengedräugt  finden,  was  auf  die  «^erscAiWe/ien .Wirkun- 
gen 4er  SMe  Einflnee  h<t  349  -  354«  1>er  ebembtcbe  Pra* 
ceee  Üi  a  •nvbSn^nett  ,V«iMlCnisse9^  m  'der^SUile  nnd  ven 
'd:  Berührung  heterogener  Substanzen  überhaupt.  Di»  Theo- 
rie der  Metall  Vegetationen.  S60  —  369^  Die  merkwürdigein 
JSeziehungen  zwischen  den  Elektricitäten  und  dem  Lichte 
und  der  Wärme  ausführlich  betrachtet.  In  dem  Abschnitt- 
»Quellen  der  Elektricität»  findet  der  Leser  auch  die  neue- 
sten Untersuchungen  über  die  ElebtridtSt  der  eÜktriecfeeft 
SPisdit«  Vonder  elektrechemiieben  Theorie  ein  kvrser  Al^fies 
firfitfMiillieÜie  'nach  Ber^liku:  —  .Der  Magnetismus,  Kleldve^ 
und  Tbertoo •  Magnetismus,  die  nach  Oeme</t>  berühmtem 
Versuch  eine  besondere  Bedeutung  für  Chemie  erhalten, 
und  daher  in  ^inem  chemischen  Lehrbuch  jetzt  nicht  mehr 
•fehlen  dürfen,  sind  ebenfalls  abgehandelt  worden  ,  wenn 
schon  der  Verfasser  sich  bloss  auf  die  Grandprincijpien  be- 
achrUnlLt  &At.  .  '    '    •     '  *  . 

Diesem  etilen  Bande  folgt  bald  der  zweite,  welciier  die 
späcielle  Chemie  der  un^ipenischen  SubsCa&Mn  begreift; 
der  dritte  Band  wird  die  organischen  Substanzen  umfassen 
»nd  niit^einem  foUetändigeo  Register  den  Beschluß«  n^achen. 
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Veber  die  magnetifche  Folarifation  der  MetaUe  und 
£rze  durch  Temperaturdiffermxf 

.     von  . 

.  I)r.  T.  X  Seebbok. 

(B  •  f  c  Ii  1  a  f 


4&  %X)ie2n  65i(S*i7)  angefülirten  Piatin  Gold- 
und  Kiipferforten  wurden   nicht  Llofs  magnetifch, 
Venn  ihrer  zwei  von  gleichnamiger  Art  in  Form  von 
Stangen  oder  Blechßreifen  mit  einander  verbunden 
waren,  wo  dann  ichon  eine  mäisige  Erwärmung  einea 
^er  Berührungspunkte  eine  nicht  unbeträchtliche  Po- 
larität erregte;  londern  die  niciftcn  diefcr  Metalle  wur- 
den andi  dann  noch  magnetifch  polar,  als  &e  nur  ein^ 
fache  und  durchaua  gleichartige  KreiTe  bildeten ,  und 
«in  Theil  derfelben  in  der  Temperatur  erhöht  oder 
erniedrigt  wufde.    Ein  gleiches  Verhalten  zeigten 
^mehrere  andere  Metalle  |  von  denen  einige  zu  den  Äo- 
mogenßen  gezfihlt  werden  müBen,  die  überhaupt  zu 
.  diefen  Verluchen  angewandt  worden.    Aiie  einfachen 
Kreife  erforderten  jedoch,  um  in  gleichen  magneti« 
fchen  Zuitand  mit  den  aus  zwei  Sorten  eines  Meiailes 
Aiiiial.    PJiyfik*  B.  82.  $t,  3.    ibaO«     3.  S 
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ftnfaminengeralstan  Kalten  yerletsl  %bl  werdan;  #ine 

bedeutend  ItÜrkero  partielle  TemperAturerliöliun^  als 
diefe«  .  > 

Am  Stärkfien  wnrde  die  magnetifclie  Polarität  in  ^ 
den  einfachen  Metallkreiren  gefunden,  wenn  ein  | 
Theil  derfelben  ficli  im  flielöcu Jen  oder  glühenden 
Zußand  befand^  und  wenn  die  Enden  des  die  Bouffole 
fimrcbiie(senden  gleichartigen  Metallbogens  wechfel»- 
weile  in  den  üieidenden  Tlieil  eingetaucht  wurden » 
'odei^  wepn  das  eine  Ende  eines  niclit  oxydirbaren 
Metallbogens  gliiliend  mit  dem  andern  kalten  Ende 
deffelben  in  Berührung  gebracht  wurde« 

Durch  Gupcllation  gereinigtes  Silber  zeigte  bei 
diefem  Verfahren  folgendes  Verhalten.  Wurde  das 
untere  Ende  des  die  Bouflole  iimrchliefscnden  Siiber- 
bogena  in  A^e  in  Süden  ßebende^  fliefeende^  gleiclur- 
iige  Metall  getaucht,  das  o6ere Ende  nachher,  So  er- 
folgte eine  öjiiiciie  Dedination  der  Magnetnadel ;  wur- 
de hingegen  das  obere  Ende  aierß^  das  untere  suleizl 
•  eingetaucht,  fo  war  die  Declinalion  we/ilich.  Voll- 
kommen in  Ruhe  blieb  aber  die  Nadel,  wenn  die  bei- 

1 

den  kalten  Enden  des  Bogeiis  zugleich  in  das  fliefsende 
Metall  eingetaucht  wurden.  Eine  gleiche^  obwohl 
fchwäcliere  Wirkung  auf  die  Alai^aeiMadel  fand  aucli  ! 
dann  noch  Statt,  als  das  Silber  int  Tiegel  bereits  er- 
fiarrt  war  und  aufgeh6rt  hatte  zu  glülien,  wofern  nur 
das  eine  Ende  des  Bügels  längere  Zeit  mit  jenem  in 
'  Berührung  blieb  als  das  andere. 

Ein  gleiches  Verhalten  bei  gleicher  Lage  der 
Theile,  zeigten  unter  diefen  UmßOnden  2tinh.  und 
'  Gold  No.  a.  .  .  ; 

Entgi^engefetfttjS  I>.eclinalionen  der  Magnetnadel 
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gaben  aber  auf  diefe  Art  Piatina  No.  i  ,  Kupfer  No.  i  - 
und  No»  2y  und  MeJJing  No. 

Blei  (fowolil  käufliches  als  gereinigtes)  und  Zinn 
.hingegen  zeigten  in  Form  von  einfachen  Bogen  auch 
unter  den  icheinbar  güußigfien  Bedingungen  keine 
VV^irkung  auf  die  Magnetnadel.  Eine  dent]iche|  ja  To 
gar  eine^  ziemlich  lebhafte  Declination  der  Magnetna« 
djsl  fand  aber  Statt ,  wenn  die  Enden  des  die  Boulfole 
umgebenden  Zinnee  in  fiieiaendea  Bleij  oder  umge» 
kehrt,  wenn  die  Enden  eines  Bogens  von  Blei  auf  die 
mehrmals  erwähnte  Art  in  flieisendes  Zinn  einge-  . 
taucht' wurden. 

Die  folgende  Tafel  giebt  die  Dedinationen  der 
Magnetnadel,  welche  innerhalb  der  einfachen  Kreife 
aller  unterluchten  Metalle  Statt  fanden«  wenn  die  En« 
den  der  Bogen  in  Süden  kgeui  und  im  ,  obere  Enid 
das  heifaere  war. 


EioAche  Metaiibogen  | 

Dediaationen  der  Magnetnadel  ianeilialb 

'  ^  '  derfelben. 

l)  Wismoth 

fchwach  öftlich                               . , 

2,)  Nickel 

ziemlieh  lebhaft  öiiUch 

3)  L^izoi«  ' 

on.  /  Kupfer  aTb.) 

\  Nickel  I  .  \ 

fehr  fchwach  öiliich  ' 

4)  PaUadlnm 

(ISrker  Sftlidi 

5)  Platin  No.  i 

-    aftlich . 

7)  Kupfer  No.  0 

ungleich«  ößlich  fowofal  alf  wäßUeh 

11)  Gold  No.  I 

zaera  öftUGb,  ikUkei  erhilzt  wfftikh 

12)  Kvpfer  Nop  I 

m    aftlicli  / 

f  3)  Meffing  No.  8 

snerft  aaiicb«  ftirker  erliitac  waftUch 

16)  Blei 

Null 

17)  Zipn 

Null            '                   .      \  . 

Platlna  Ne.  3  . 

fehr  jbhwaeli  SJäiüh 

%l)  Kupfer  No.  1 

ÜSrker  dßkh 

• 

S  a 
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S4}  (jold  No.  2 
95)  Silber 
ft6)  Zink  , 

29)  Platin  No.  4 

30)  Cadmium 
SI)  Stahl 
32)Stab«ilta 
34)  Aotimon 


iUrker  wefiUch 
«  weftlich 
weftlich 
Noll 
ftärker  \veftlicH 
fcbwach  weiliich 
-  .  weftUcb 
onglelcli,  in  einigen  leefdkh  In  andm  ^/^iicik* 

.  fpümuih  und  Antimon  find  wegen  ihrer  Sprö- 
digkeit,  und  Eifert^  Stahlvtni  iVic^«^  wegen  ifirer  dio 
•Btf^vegUchkeit  der  Magnelnadei  hemmenden  Wirkung 
nicht  wohl  aU  einfach«  Bogen  anzuwenden.  Von  dio- 
fen  Metallen  waren  Stangen  und  Biechfireifen ,  von 
mindeftens  einem  Fu6  Länge  an  Spiralen  pder  Blcdi- 
ßreifen  von  loiciien  dehnbaren  Metallen  befeftjgf, 
welche  mit  >enen  mur  lishwaeh  magnetifch  werden  und 
es  war  iowohl  bex  diefen  Verfuchen  aja  bei  denen  Eur 
HeihebeAimmung  unternommenen  die  Yorficht  beob- 
achtet worden,  die  Enden  jener  Stangen  entweder  nur 
mäfeig  oder  nur  momentan  ßark  zu  erlutzeii,  auch 
war  nicht  eher  zu  einem  »weiten  Verfuch  gefchritten 
worden  I  als  bis  diefe  fich  gÄnalich  abgekühlt  iialtenj 
damit  |ed«  aus  der  Temperaturveränderung  am  Be- 
rührungspnukt  der  beiden  den  Bogen  bildenden  Me- 
talle %VL  befürchtende  Störung  vermieden  werde. 

In  den  Bogen  von  Fiatin  No.  1,  von  Silber^  Gold 
No,  1  und  Palladium  <welcb#  Metalle  lämmllich  aa 
den  dem  chemifch  Teinem  Znfiande  am  nächßen  kom- 
menden  gehörten)  war  bei  allen  Graden  der  Tenipera- 
terdifferens  die  magnetifche  Polarifation  ihrer  Rich- 
tung nach  dieielbe  gebliebem  Unter  den  Körpern,  ciio 
eine  ungleiche  oder  eine  peränderliclie  magiletifche 
Polarität  zeigten,  befand  hch  eine  Legirung  (Mcilhig 
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No.  2)  und  drei  Metalle  (Gold  No«  i,  Kupfer  No.  o« 
Antimon),  von  denen  zwei  entfcliieden  eine  fremdartige 
Beimirclmng  enthielten.  In  den  Bogen  von  Gold'No.  i 
und  Meffinff  No.  a  fdiien  die  Mifchung  d^r  Beßand- 
tlieile  lehr  gleiclifoi  inig  zu  feyn,  denn  beide  Enden 
dfrfelben  verhielten  £ch  auf  den  beiden  ^ine  entgegen* 
gefetzte  PolantSt  bewirkenden  Stufen  der  Temperatur—- 
difiercnz  ziemlich  gleich,  im  Kupfer  No.  o  und  dem 
JtnHmonytnv  ^ine  bleibende 'Verfehiedenheit  der  bei- 
den Enden  der  Bogen  die  Urfaclie  ihrer  zwiefachen 
magnetilcfaen  Polarifation.  Diefs  ergab  fich  daraus; 
dais  die  Declination  der  Magnetnadel  fchon  bei  den . 
erßen  Graden  der  Temperatnrdifferens  ,der  beiden 
Bnden  enli^egciigeiclzt  ausfiel,  je. nachdem  das  eine 
i^der  das  andere  Ende  das  obere  und  zugleich  das  hei* 
fsere  '^ar.  Zwei  Streifen  von  Kupfer  No,  o*  zeigten 
ein  gleiches  Verhalten  bei  gleicher  Lage  ihrer  in  der 
Temperatur  verfchiedenen  Theile.  Beide  Enden  die» 
fer  Bogen  veriiielten  iich  in  den  erfien  Graden  der 
TemperatnrdifEsrenz  jedoch  immer.gleich  gegendie^zu- 
n9ohlt  ßelienden  Metalle,  Piatina  No.i  und  GoldNo.  i, 
und  daraus  folgt,  dafs  fich  die  beiden  Enden  eines  Bo- 
gene  von  diciem  Knpfer ,  wie  zwei  Metalle  von  gerin- 
ger HeterogenitSt  verhielten.  In  einigen  der  aus  jin^ 
timonAm^m  zufammen  gefetzten  Bogen  erfolgte  bei 
gleicher  JLage  ihrer  in  der  Temperatur  verfchiedenen 
Theile  immer  eine  iffeßlicke^  in  andern' immer  eine 
o/iiiche  Declination  *,  feiten  jedoch  verhielten  üch  die 
vier  Enden  der  mit  einander  verbundenen  Stangen  in 
der  Wirkung  gleicl|.  Gegen  Tellur  und  ArfeniJt  ver- 
hielten fich  alle  yene  verfchiedenen  AmimonSUiagm 
mit  allen  Enden  gleich. 


46.  Nack  diefen  Erfalirungeu  war, es  wichtig  zu 
erforfclien,  ob  wohl  Hinge,  welche  aus  jintimon^  vmd 
andern  ihm  äJiulichen  Metallen  in  einem  Gurse  ver* 
fertigt  worden,  magnatifch  polar  gemacht  werden  konn* 
ten.  Veiiuclie  mit  in  Saiidloriiieii  gegollenen  Ringen 
und  rectangulären  Rahmen  rom  beiicn  hier  im  Han- 
del vorkommenden  Antimon  gaben  bejahende  Hernl- 
taite  \  doch  war  die  Polariiation  bei  Erwärmung  ge- 
wilTer  Stellen  am  ftarkften ,  bei  Erwflrmung  anderer 
am  .fchwäcliAön,  oder  felilte  auch  gänzlich.  So  z.  Bu 
war  die  PolaritSt  in  einem  o**^  dicken  und  6'^  im 

■ 

DurchmelTer  haltenden  Ringe  von  Antimon  die  Pcr 
laritfti  am  flärkfienj  wenn  einer  der  beiden  Punkte  a 
und  b  tig.  1  Tat  V.  allein  erwürmt  wurde;  es  war 
abev  keine  Polarität  an  demfelben  zn  bemerken ,  WMin 
einer  der  Punkte  c  oder  d  erwärmt  wurde.    Bei  Er- 
wärmung eine§  zwUclien  a  und  b  liegenden  Punktes 
war  die  magnetifche  Pblarifation  Terhflltnirsmäfsig  um 
fo ßärker^  je  näher  er  a  und  6,  und  um  fo Jchwäcker 
je  nälier  er  c  oder  d  lag.   Bei  gleichseitiger  und  gleich 
ßarker  Brwärmi^ng  von  a  und  b  blieb  der  Ring  un- 
magnetiich,  wie  vorheri  als  die  Temperatur  delTelben 
überall  gleich  war.    Es  geht  hieraus  hervor,  dals  die- 
ferfcheinbarhomogeiviRing  ans  «wei  mißleicheu  ein- 
ander entgegengefetAten  Hälften  befiand,  die,  wie  auch 
weitere  Veriuche  beitätigten^  hch  als  heterogene  Me- 
talle gegen -einander  verhielten,  nämlich  neb  als  ein' 
weßliches  und  adbsih  ein  öliliches Metall  aus  der  raa- 
gnetilchen- Reibe«   In.einem  anderen  Ringe  von  Anti- 
mon halten  jene  vier  Hauptpunkte  eine  andere  Lage 
{•gen  einander  und  gegen  die  Eingufsfielley  welche 
fich  in  dem  vorigen  Ringe  in  a  befand.   Audi  in  kei- 
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iiem  der  rectanguläreii  Rahmen  war  die  Lage  jener 
Punkte  der  iti  den  «odern  vdllig  gleich ;  doch  alle  diele 
K6rper  beltanden  au8  zwei  einander  entgegengefetz* 
'  t^ni  obwohl  meiß  ungleichen  Hälften« 

Auch  Verfuclie  mit  maffiven  gegoflenen  Rmgen 
und  Aalimen  von  käuflichen  ff^iamulfi  zeigten,  dafs  bei 
deto  Gufa  fich  eine  Heterogenität  in  diefem  bilde ,  dib 
betrfichtlich  genug  fey,  um  unter .älinlichcn  Bedingun- 
gen wie  beim  Antimon  eine  deutliche  Polarität  zu  be- 
gründen.   In  einem  Ringe  von  14^ismuth  lagen  die  • 
beiden  die  fiärkiie  Polarität  erregenden  Punkte  in  a  und 
Taf.  y.  Fig.  2^  einander  beinahe  diametral  gegen- 
über und  faß  in  gleichem  Ahfiande  von  der  fiinguis- 
Aeile  g.   Die  Hälfte  acb  verhielt  fich  ald  weflliqfies 
und  ad b  als  Ößliches  Metall. 

Diefe  zur  magnetifoben  Polarilaticti  diefer  Appa- 
rate erforderliclie  Heterogenität  der  Theile  konnte  aus 
einer  während  4«a  Guffes  fich  bildenden  ungleichen^ 
doch  regelmäfsigen  Vertheilung  der  der  HanptmafTe 
entweder  urfprünglich  beigemifchten ,  oder  während 
der  Bearbeitung  erft  hinzugekommenen  fremdartigen 
Körper  erklärt  werden.    Hienach  konnte  man.  eine  . 
Aärkere  magnetifche  Polarität  ^  als  in  den  bisher  enge« 
wandten  einfachen  Ringen,  in  ähnlichen^  aus  einigen 
der  oben  angewandten  Alliagen  verfertigten,  Appare* 
ten  erwarten.    Ein  Yerfuch  mit  einem  aus  einer  Mi- 
febung  von  8  ThL  jtniimon  mit  5  Thl.  Zinn  gegofle*  \ 
nen  rectangulären  Rahmen  gab  ein  diefer  Anficht  gün- 
fiigee  Refultat.  Denn  wenn  die  Declination  der  Ma*  ^. 
gnetnadel  in  Rahmen  von  Antimon,  welche  mit  jenem/ 
gleiche  Grölae  hatten  und  gleich  fiark  erwärmt  wwjy 
de»!  bSohßena  2  bie  5  Grade  betrug,  So  ßieg  fi«'in>^ii 
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Rahmen  von  Alliage,  bei  ErwÄrmung  gewififer  Stellen 
bia  anf  lo^^  wälirend.iie  bei  Erwärmung  anderer  ätel* 
lea  auch  liier  Null  blieb. 

^  In  einem  gesoffenen  Rahmen  von  MeÜiug  war 
niokk  eine  Spur  von  magnetilcfaer  Polarität  bemerUich 
zn  machen.  In  dehnbaren  und  firengflüffigen  Anla- 
gen fcheint  fich  überhaupt  nicht  fo  leicht  wie  in  fprd-> 
dern  nnd  leicht  flüfUgen  Alhagen  die  zur  njLBgneii- 
{eben  Polftlrität  nölhige  Heterogenitat  zu  bilden.  Eben 
fo  wenig  konnte  an  den,  ror  der  TemperaturverSnde- 
rang  geichloileueny  eiaiaohen  Kreifen^von  den  rein- 
fien  der  dehnbaren  Metalle^  wie  s.B.  y9n  Piatina  No.i, 
Gold  No.  2|  Silber  und  ICupfer  No,  2  eine  magnetiiche 
Polarit&t  entdeckt  Verden.  So  war  ea  anch  nach  allen 
im  vorhergehenden  Paragraphen  angefülirten  Thatfa- 
dien  zu  erwarten  ^  und  die  Y^fuche  mit  geichloffenen 
Kreifen  betätigen  alfo,  dals  keine  bleibende^  fondern 
nur  eine  vorübergehende  Heterogenität  die  Urfache 
der  fch wachen  magnetifchen  PolariTation  fey,  die  bei 
Schließung  zum  Kreife  eintritt  *)• 

^)  Alle  ^ti^fe  Verfnche  worden  der  Akademie  am  16.  Aug.  tind 
- 18.  Oct.  182I  vorgelegt.  Als  fpäter  der  King  (Fig.  i.  Taf.  V.) 
von  Antimon  zerbrochen  warde,  fo  fan^  fich,  daCs  fich  die  bei» 
deb  Hilftetr deflelben,  welche  lieb  aU .heterogene  Theile  gegen, 
einander  verhalten  hetten,  In  der  kryflailintfchen  Struct<ir  Ver* 
fch ieden waren.  Die  Hälft»,  welche  ößlicho  genannt  wurde, 
hatte  ein  feinköfniges  kxyÜaUinifcbes  Qefüge,  die  weftliehe 
Hälfte  dagegen  war  fternförmig  kryfiallifirt.  DIefe  Verfchie» 
denheit  der  Kryftallifatlon  ift  eine  Folge  der  nngleichen  Art ' 
der  iAbk'jhlun,^  des  Metalls.  Beim  Giefsen  der  Ringe  wird 
nämlicri  der  Tlieil  der  Form,  durch  welchen  das  Metall  zuerft 
Aiefet»  heifiier  äta  der  übrige  Theü;  es  erbilt  fich  ellb  in  jenen 
ttnger  flialBg  und  kryftalUfirt.  langfiuaer  nie  in  dem  Mptaiea 
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-  47.  [PerHr.Verfaflbrentwiekeltin  die^MnAbrchnitt 
feine  Anficlxten  über  die  Bedingungen,  welcbe  zur  Er- 
zeugung, Anfhebnng,  aiid  Umkehrüng  eines  £»ien^ 
Magnetismus  in  den  einfachen  homogenen  Metallbo- 
gm  adthig  find  und  zeigt  «ledaim,  wie.fich  diefe  auf 

Tbeil,  wo  daa  Metall  fchon  abgekuhtt  anlietiimeiid »  plStzllcb 
erftirrt;  und  dadareh  ein  fehikdniiges,  unregelmifsf^es  Gefti^e 

'  annimmt.  Alle  in  kalten  Formen  (zumal  in  eiTernen)  gegoffene 
Stangen  von  Antimon  wurden  entweder  der  ganzen  Länge 
naehy  oder  doch  an  dem  wit«M»  Ende  fünkömig  krjftalllfiijt 
gefunden ;  die  oberen  Thtlle  von  diefen  (unter  dem  Eingufs) 
und  die  in  erwärmten  Formen  gegoflenen  Stnngcn  waren  da- 
gegen üernfärmig  kryüallirirt,  d,  h.  in  Strahlen  kryftalliiir^ 
welche      der  Ibifteiefi  Flicke  gegen  die  Mitte  an  angeicbolp 

.  fen  waren« 

Warden  folche  Stangen  von  Antimon  auf  die  Art  kreisför- 
mig mit  einander  verbunden »  dafs  man  das  untere  Ende  der 
einen  mit  dem  oben»  Ende  der  anderen  In  Berlifarung  fetzte, 
Ib  verkielten  fie  fich  wie  die  beiden  Thelle  jenes  Binges  Von 
Antimon.   Welches  der  Fnden  auch  das  w'-irmere  war,  immer 
fland  das  untere  (feinkürnig  kryllatiiiirtej  in  Oßan,  ober« 
(ftemförmig  krjOallifirte)  in  fVeftän»  wenn  der  warme  Be- 
rlSbmngspnnkt  'fich  nnlen  J>erand  nnd  die  Kette  mit  Ihrem  n  ^ 
Pol  gegen  Norden  gerichtet  war.  Wurden  hingegen  die  gleich-  ' 
artigen  Enden  jener  Stangen  mit  einander  In  Berührung  ge* 
bracht,  fo  fanded  zwei  verfchiedene  Polarifationen  Statt.   Wa-  ^ 
ren  es  die  Eitlen  aar  dem  nnteten  Theil  der  Form»  welche 
VefTchiedeae  Temperator  befiifted,  fo  ftellte  Sth  fedetmal  das 
kältere  Ende  in  Ollcn,  das  wärmere  in  Weften.  —  Gegen  ^r-  ♦ 
fpiiUt  und  TMur  verhielten  Geh  jene  beiden  ^nt/meniUngen, 
wie  fie  auch  Torbundan  feyn  mochten«  mit  beiden  Enden  glelch.^ 
Auch  die  BrochAficlie  vom  JtiHmönringe  zeigten  mit  allen  FIS- 

•  chen  gegen  Kifen  ein  gleiches  Verhalten. 

Am  pj^ismuth  und  an  dem  Alliage  aus  Antimon  taü  Zink, 
war  'eine  fplehe  Verfehiedenheit  in  der  kr^ftettinillßhen  SMo» 
-inr  wie  am  Jn^umwu^ia^  nicht  so  bemirkMk  - 
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die  zweigliedrigen  Ketten  übertragen  lallen.  Diefer 
Abfchnitt'ift  inde£i  leider  keines  AuezngeB  ffthig.  Nur 
als  Andeutung  der  Theorie  des  Hrn.  Verfaflers  möge 
hier  die.  Folgende  «usgelroben  feyn.  Für  das  Uebrige 
mufs  icli  den  licfer  der  ficli  für  diefen  Gegenftand  be- 
Ibnderd  intereiiirt  auf  das  Original  verweifen«  (/'Oj 

Wird  ein  Metallbogm  an  dem  einen  Ende  a  er- 
wflrmti  fo  wird  er  dadurch  in  einen  Zultand  vei  ietzt^ 
welchen  wir  mit  ip«  bezeichnen  wollen*  In  der  Hich* 
tungi  in  welcher  fich  die  Wärme  in  den  übrigen  käl- 
teren Theilen  des  Bogens  verbreitet ,  fetzt  iie  überall 
jenen  Zurund,  und  in  der  entgegengefelzlen  Rieh* 
tungi  d.  lu  in  der^  in  welcher  die  ErkAltuhg  der  heifse- 
ßen  Tlieile  erfolgt^  oder  in  welcher  die  Kälte  fich  vom 
anderen  Ende  ä  des  Bogen^i  fortpflanzt,  wird  | in  den 
Kßrpef  gefetzt.  Die  Wtrmeleitung  ih  diefen 
Körpern  ilt  alfo  nach  der  einen  Seite  zu  ein  Erwflr- 
mnngs-  und  nach  der  entgegen  gefetzten  Saite  zu  ein 
Erkältungeact,  und  es  befindet  fich  der  noch  ofiene 
Bogen  an  jedem  Punkte  in  der  Richtung  der  Lflngen- 
dimenfiony  nach  der  einen  Seile  zu  in  einem  und 

I   

nach  der  anderen  Seite  zu  in  einem  ±^  Zuitandei 
doch  ift  das  Verhältnifs  diefer  x  und  +  ZuIlAnde  in 
jedem  Theile  ein  anderes. 

War  nun  am  a  Ende,  und  +jc  an  6  überwie- 
gend» und  dort  (in  den  noch  o^enen  Bogen)  der  Ueber* 
gang  in  den  -jrx^  und  hier  der  Uebergaiig  in  den  3p  »  ^ 
Zuiiand  am  fchwächllen  gewefen;  fo  wird  dadurch, 
dafs  a  und  b  (nachdem  fie  aus  der  W&rme-  oder  Külte- 
Quelle  entfernt  worden)  mit  einander  in  Berülirung 
jgebrccbt  wendent  iw  Schon  begonnene  Uebergang  von 
a  in  +x  und  von  6  in  'Jpx  Zußand| plötzlich  befohbu- 
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mgl|  und  die  fPänM  vird,  fioh  von'o  «u«  nach  «Mrel 

entgegen  gefetzten  Richtungen  liin  ausbreitend ,  aber 
einen  ungleichen  Widerßand  findend,  lo  wie  dieÜTai^e 
fich  von  6'an8  nach  entgegen  gefetzten  Richtungen  fort- 
pflanzend und  gleichfalls  ungleichen  Widerßand  fin- 
dend ,  in  dem  ganzen  gefchloOTenen  Kreife  eine  Span- 
nung feines und  +jc  Zuflaudes  bewirken,  weiche 
um  fo  fiärker  ift,  je^gröfeer  die  Differenz  der  4^4?  nnd 
+  Är  Zufiflnde  von  a  und  6  iß,  je  gröfser  alio  auch  der 
Widerfiand  iß  9  den  a  der  Einwirkung  von  b  und  6 
der  Einwirkung  von  a  entgegengefetzt indem  das 
erßere  in  einem  höheren  J^x  Zußande  und  b  in  einem 
höheren  Hh^  Znßande  zu  beharren  und  langfamer  in 
diß|entg€gengefetzten  Zuitände  von  +  undl^Ix  über- 
TOgehen  ftrebt^  als  fedes  von  beiden  durch  das  andere 
überzugehen  angeregt  wird.  —  Wie  nun  an  diefem, 
von  dem  Berührungspunkte  ausgehen  den  t  i%nd  hier 
am  flärkßen  befteiienden  Kampfe  alle  Tlieile  des  Krei- 
fee  Antheil  zu  nehmen  genöthigt  find  9  To  iß  es  die 
allgemeine  Spannung ,  in  welche  der  ganze  Kreis  Jiin- 
durch  verfetzt  wird^  und  die  oscillirende  Bewegung, 
durch  welche  das  Gleichgewicht  difrs     x  und  +iP  Zu- 
ßauded  in  allen  Theiien  des  Kreifes  fich  herßcllt,  aus 
welchem  die  'magnetifche  Polarüation  defielben  her- 
vorgeht. 

In  einem  gleichen  pokren  Gegenfiitze ,  wie  die  in 

der  Temperatur  verfcliiedenen  Theile  der  einfaclien 
Bogen^  befinden  fich  alle  Metalle  unferer  magnetifchen 
Reihe  gegen  einandier ,  und'  es  vefhalten  fich  je  zwei 
derfeiben,  weiche  mit  einander  zum  Kreife  verbunden 
worden,  in  einem  doppellen  Gegenfatze  vonlp«  und 
-^x^  und  zwar  in  der  Art|  daJb  dasjenigei  welches  -^sf 
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ißy  an  dem  einen  Berüiirungepuukte  (i^  ficli  als  -f^x 
K5rper  an  deni  anderen  Berührungspunkte  6  verhalt,' 
in  dem  zugleich  das  andere  Metali  am  Berührnngs- 
punkte  a  lieh  nie  +4?  und  in  bkU  J^x  Körper  gegen 
das  erßerö  verijält. 

48*).  Nach  den,  fchon  im  $  45  genannten^  Erfah- 
rungen fiber  die  YerHnderliehkeit  des  Standes  der 
fremdartige  Beimildiungen  enthaltenden  Metalle  in 
der  magnetifchen  Reihe  bei  rerrchiedenen  Tempera« 
turßänden  (zu  welchen  in  dem  vorhergellenden  Para- 
graph nooh  ein  Beilpiel  mehr  in  dem  AUiage  von  3  Thl. 
Jiupfer  und  i  Thl.  Antimon  aufgeführt  wird,  welclies 
zum  zweigliedrigen  greife  mit  Zink  verbunden  feine 
l^oiaiilät  umkehrt^  ehe« noch  das  Zink  fliefst,  lüngegen 
mit  Kppfer  No.  %  verbunden  auch  bei  ziemlich  fiarker 
Erwäminrig  des  einep  Berührungspunktee  keine  Um- 
kehrung  der  Polarität  erleidet),  muiste  ücii  die  Frage 
aufdrängen,  ob  nicht  aufser  GoU  No«  x  auch  die  übri« 
gen  in  §  3i  S.  17  vorkommenden ,  gleidinamigen  und 
mit -verfchiedenen  Nummern  bezeichneten  Metalle, 
nach  ßärkerer  Erliitzuug  eines  der  Berülirurigspunkte 
derfelben,  in  der  Verbindung  mit  den  zwifchen  ihnen 
liegendea  Metallen,  eine  andere  Stellung  gegen  dieie 
erhalten  möchten  als  in  den  bisherigc^n,  Verfuchen 
nach  mflfsiger  Erwärmung,  befonders  nachdem  es  lieh 
ergeben  hatte,  dais  .diefs  nicht  blofs  bei  beträchtlicher 
Temperaturerhöhung  des  einen  Berührungspunktes 
unter  Kupfer  No.  i,  londern  auch  unter  Blei  und  Pia-  ^ 
tina  No.  3  herabrücke. 

« 

;  *)  DieVerfuche  in  diefeiiiParagrapbefind  <|inmtlich  am  l.l.Febr. 
isaa  atifeftetlt  worden»  weshalb  encli  dWfbr  %  als  ein  fpSter 

^    hiozagefügt«r  mit  einem  *  bessichaet  worden  ift. 

Digitized  by  Coogl 


-  E§  wurden  daher  in,  diefer  Beuehnng  mehrere 

MelaUe  zu  zweigliedrigen  Kreilen  verbanden  und  mit 
ihnen  bei  /lo^reii  Temperaturen,  übrigeneaber  auf 
ftlmlicjie  Art  wie  in  §  5i,  Verfuche  angeßellt.  Die 
fo  gefundene  für  höhere  -Temperaturdiilerenzen  gel- 
tende Reihenfolge  der  Metalle,  velehe  anf  fthnliche 
Weife  SU  interpretiren  ift|  wie  die  in  §  zeigt  die 
naehftehende  T^feL  '    '  ' 


1)  Wismuth 

2)  Nickel -Lcgirung 

S)  P^iadium 

4)  PUtin  No.  I* 

5)  Platin  No.3. 

6)  Platin  Na.  .4. 

7)  Blei 
S)  Zinn 

9)  StM 

10)  Stabeifen 


11)  Mefllng  Ne.  I, 

12)  Kupfer  No.  o. 

13)  Kupfer  No,  !• 

14)  Gold  No.  I. 

15)  Kupfer  No. 
lö)  Gold  No.  2, 

17)  Zink 

18)  SUber 

19)  Antioioit 


Kupfer  Nb.  x  trat  fcbon  bei  Erhitzung  dea  einen 

üerührungspunktcö  durch  zwei  Lampen  unter  Blei 
und  Zinn;  Kupfer  No.  b  nahm  aber  erü  entfclüeden 
die  Stelle  unter  Zinn  und  Meffing  No.  1  an,  wenn 
diele  Metalle  fich  im  fließenden  und  ßlühenden  Zu- 
ftande  befanden.  Mefßng  No.  1  rückte  fchon  bei  ml- 
ieiger  Erhitzung  unter  Blei  und  Zinn.  Gold  »No.  i 
bei  der  bie  «um  Glühen  getriebenen  Erhitzung  beider 
MelaUe  über  Kupfer  No.  3 ;  es  ift  aber  wohl  kaum  zu 
zweifeln,  dafs  ea  fich  auch  unter  diefes  und  dem  Golde 
No.  A  näjier  ßellen  werde,  wenn  es  fich  im  Fluffe  be- 
findet, und  wohl  noch  früher« 

Das  reine  Fiatin  No.  1  finden  wir  in  diefer  Ta- 
fei  unverändert  an  derüelben  Stelle,  welche  ea  in  der 
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Rribe  $  Si  (8.  il)  «iitganomnitn  haXtm.   iJie  PkUina^ 

Jbrten  JSo.  J  imd  A^o«  4  dagegen,  deren  tieferer  Stand  in 
d«r  Reih«!  bei  den  erßen  Verfucheii!  fremdartigen  Bei- 
mirduingen  zugefchneben  wurde|fehen  wir  hi^r^nacli 
Aftrkerer  ErbiUung  dee  einen  Berfihningipunktee  der* 
leiben,  mit  allen  zwifchen  den  äufserfien  Gränzen  je- 
ner Piatinalbrtea  der  erßen  Tafel  befindlidien  Metel* 
len,  über  diefe  zn  der  reinen  Piatina  hinaufgerfiokt, 
gleichfam  als  ob  diePiatina  in  jenen Legirunge n  ]No.5 
nnd  Ko.  4'  erä  in  hSherer  Temperatur  vorwirkend 
würde  und  als  ob  vorher  die  Beimirdiungen  oder  die 

,  mit  fremdartigen  Theilen  vermifohte  Pktina  (als  ein» 
faclier  Körper  aiigeiehen)  das  Uebergewicbt  gehabt 
tmd      magnetilche  Pohirifation  beßimmt  hätte. 

Ferner  findet  fich  der  Stahlj  welcher  rothglühend 
war^  fogar  über  Kupfer  No.  o  und  MelBng  Üo»  i.hin* 
aufgerückt  und  auch  weiches  Stabeifen*)  an  derfelben 
Stelle  zwifchen  Zinn  und  Meffing  No.  i.  Dem  ver* 
mehrten  Gehalt  an  Kohlenlioff  im  Stahl  und  £ifen| 
ihnen  zugeführt  aus  der  zur  Erwärmung  angewandten' 

*)  Am  Sttbeifen  hat  Hr.  Cumining,  Profeflor  zn  Dnbifn,  welcher 

meine  thermomagnetifcbtn  Verfuche  feinerfeits  ^vciter  verfolgt 
hat,  zuerft  ein  doppeltes  Verhalten  gegen  Zink,  Silber,  Kupför$ 
OM  nnd  M0ßng,  je  aaebdem  eioe  ft&rkere  «der  fcbwttchere 
Hitze  angewendet  vlrdg  wabrgenoiBnien*  Dai  Knpfe^  ven 
Hrn.  Cumming  fcheiot  anferem  Kupfer  No.  2  gleich  zu  feyn; 
dann  aber  iü  das  Gold  von  Hrn.  C«  nicht [chemifch  reine«,  fon* 
dern  den. oben  in  der  Täfei  {  43  mit  k  bezeichneten  Goldfto» 
eben  ähnliches  gewefen«  Hrn.  Cnrnmingt  Verlbche  nnd  Beob» 
achtungen  findet  man  in  den  Annais  of  Philofophy  No.  23, 
September  und  November.  [Da  die  Verfuche  des  Hrn.  C» 
weit  unvolIAindiger  find  alz  die  nnfers  Hro«  Verfaflerz,  fo  lulte 
.  ich  ez  aizltt  Dir  nötblg,  fie  bier  etnanfclialtea.  (P.)] 
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Weingeißflamme,  mag  wohl  rorzüglich  die  verSnderto 

St^lung  derfeiben  gegen  die  vom  Zini  bis  zum  Me/^ 
fing  No.  i  in  Tafel  8.  265  genanaten  Metalle  2nzu- 
fchreiben  fcyii.     Jener  KolilenltoiT  kann  aber  nur 
fokwach  mit  dem  Eifen  und  Stahl  verbunden  feyh, 

da  beide  bei  abnehmender  Hitze  wieder  in  ihre  erßen 

Stellen  unter  den  Zink  zurücktreten.   Diele  firfcheir 

e  '   

niing  fiimrat  mit  den  in  %  43  angefulirten  Thatfachen 
wolil  überein.  —  lieber  Zinn  und  BLei^  welche  fich 
in  Tiegeln  im  glühenden  Flufs  befanden,  erhoben  fich 
weder  das  Eijen  noch  der  vielleicht  nur  deshalb  * 

Wicht,  weil  hier  kein  Zuwacha  von  Kohlenßoff  in  den» 
leiben  Statt  fand*  '  . 

.  Aufeerdem  nehmen  in  der  letzten  Tefel  noch  SiU 
ber  und  ZinL  eine  andere  Stelle  ein,  wie  in  §  01.  Das 
Zink|  fchlefiichesy  wie  ee  hier  im  Handel  vorkommt, 
finden  wir  hier  nach-  ASrkerer  Erhitzung  zwifchen 
Kapellen  «Silber  und  reinem  Golde.  Wurde  ein  die 
Bouffole  umfchliefsender,  halb  aus  diefem  Zink  und 
halb  aus  feinem  Silber  belteliender  Eogen  mit  ilielaen« 
<  dem  und  bis  zUm  Glühen  erhitzten  Zink  gefcUoflen^ 
fo  erfolgte  9  wenit  das  den  unteren  Th eil  des  Bogene 

'  bildende  Silber  ^  in  das,  in  SüdeQ  ßehende^  flielaende 
Metall  zuerß  und  der  Zinkitreifen  zuletzt  eingetaucht 
wurde,  eine  Üßliohe  Ceclination  von  ungefähr  40^  Be- 
wegung und  ungefkhr  iS*  fefien  Stand  der  Magnetna- 
del, woraus  fich  der  in  der  letzten  Tabelle  angegebene 
Stand  des  Zinkes  ergiebt.  Wurde  dagegen  der  Zink- 
itreifen zuerß  und  der  Silberßr eifen  zuletzt  in  das  glü-  , 
hende  Zink  getaucht,  fo  erfolgte  ZQerß  eine  weßliche 
Declination,  die  aber^  wenn  der  Kreis  gefchlolTe^n  blieb, 

>  bald  in  eine  oßUche  überging  ^  und  ÜßUch  blieb,,  fa 
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lange* Jas  fliefsende  Metall  rothglübend  war.  Hatte 

die  weflliche  Declination  15*^  —  20^  Bewegung  der  Na« 
del  betragen,  fo  war  die  nachher  folgende  ftehenda 
öflliche  Declination  7® — 8**.  Nur  fo  lange  das  Zink 
glühte^'fand  in  diefer  Lage  der  Glieder  ileeKreil'es  eine 
oftliche  Declination  Statt  j  wie  das  Zink  aber  kfilter 
würde  9  fo  erfolgte  immer  nur  weßliche  Deolinationy 
nicht  blofs,  wenn  der  ^//i^ftreifcn,  fondern  auch  wenn 
der  &76erßreifen  zuerß  in  das  fiieleende  Metall  einge* 
taucht  wurde )  übereinffimmend  mit  den  früheren 
Beobacbtungeui  denen  zufolge  iiiiber  über  Zink  in  der 
Reihe  §  5i  gefetzt  worden  war. 

Zink  glühend  und  felbft  brennend ^  mit  Kupfer 
No.  s  dergleichen  mit  Gold  No.  5  zum  Kreife  verbun* 
den^  blieb  unveriindert  unter  diefen  Metallen  fiehen. 

fPUmuth  und  Antimon  behaupteten  auch  nach 
Erhitzung  bis  zum  Glühen  ihre  erßen  Stellen  au  den 
iufserßen  £nden  der  Reihe  ^  ja  fie  wurden  dann  viel 
ßärker  magnetifch  ^als  in  niederen  Temperaturgraden, 
glühendes  IPienmth  in  der  Verbindung  mit  JPlatin 
No.  1  und  Antimon  in  der  Verbindung  mit  glühendem 
und  brennendem  Ziink. 

Von  den  leichtflüiSgen  Metallen  Waren  in  Thon- 
tiegeln bis  ZLUU  Glühen  erhitzt  worden:  ^ 

« 

Bl»i  [in  den  Kreifta  mltKopfer  Nao»  Platin  No.i,EifiHi  und  Zinn, 
^jjut  * ,     *  Kupfer  No.c^  Platin  No.    Eifeo,  Stahl  und 

Blei. 

Zmk     •        -      •  Kupfer  No.     Silber»  Gold  No.  Ble^ 

Zinn  und  Antiiaont 
^ntimon  '•         -      -  PlaUn  No.  1. 

ff^hmuth*         -      -   Platin  No.  I. 

Meffkßg  •       *  '  •  Kupfer  Ji^o*a 
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In  «Ueii  ftbrigen  in  letzterer  Tabelle  ttigefuhrten 
'  V«rfnehen  waren  die  MetallAangen  und  Bledifireifeii 

mit  meüfingenen  Schraubenzwingen  (doch  getrennt 
vom  diefim  durch  PorsellanCpfaeibclien)  an  einiuider 
befeitigt  und  über  einer  doppelten  WeingeiTtlampe 
•rliitst  worden. 

Eine  Ericlieinuiig  verdient  noch  angeführt  zii 
werden  I  welche  an  einigen  sweigliedrigtei  Kreifen  der 
letzten  Art  mehrmals' wahrgenommen  wurde.  In  Krei- 
len  von  Kupfer  mit  Antimon  oder  von  Kupfer  mit 
Zink  wurde  nimlich  bei  fchneUer^  ßarker  Erhitzung 
des  einen  üerülnrungepunktes  von  Zeit  zu  Zeit  eiu 
Klang  gehört y  wobei  Jedes  Mal  die  Magnetnadel  ^  de- 
ren Bewegung  etwas  geliockt  halle,  plötahcli  weiter 
'  ]rückte- und  von  dem  erreichten  Stande  niclit  wieder 
surückkehrte.    Auch  bei  der  Abnahme  der  Dechna- 
tion^  nach  ausgeiöfchten  Lampen  y  glaubte  ich  «nigo 
Mal  eine  folche  plötzliche  Befchleunigung  in  dernun 
rückgangigen  Bewegung  der  Magnetnadel  bemerkt  zu 
haben.  Sdbli  anhaltende  Tinm  wurden  in  einem  je-^ 
ner  zweigliedrigen  Kreife  gehörig  namentlich  in  Krei* 
ien  von  Melfing.und  Zinn,  desgleichen  von  Meffinff 
und  Bleij  wo  fogar  DoppellÖne,  ein  fehr  tiefer  und 
•iivhoher,  beide  fchwach^  doch  fehc  deutlich  zu  hö- 
ren wareil»    Die  magnetifche  Polarilation  in  diefen 
beiden  Kreiden  war  dabei  lehr  fchwach ;  die  DecUna^ 
fion  der  Magnetnadel  innerhalb  derfelben  betrug  nicht 
bis  z  Grad» 

49.  Sobald  gefunden  war,  dafseine  magnetifche 

Polarität  nicht  nur  in  einßichen  Metallbogen  (§.  45  )y 
iondem^uch  in  fcbeinbar  homogenen  ^  g^offnnm 
JUttallringen  ($.46)  hervortreten  könne  ^  fo  liefs  fich 

^  Diaitiz 


wolil  erwarteh ,  'dafs  anch  in  einfitch4n^  geraden  Me* 
$aUiJiangeti>  und  in  Sclj^iben.  u*  f«  w.  eine  ntagneliTche 
Polarität  bei  eintretatider  TetnperatardiflSprenz  ta  ent«* 
decken  iey.  — '  Die  Erfajirung  betätigte  dicfs ,  doch 
waren  ea  nixt  die.Ipröden»  fieh  duircli  leichte  Kryßal<- 
iiürbarkeit  auazeichnenden  leicht flüIBgen  Metalle  und 
#inig*  AUiagen^  Welche  in  der  oben  erwfthnten  Form' 
eine  deutliche  obwohl  Ich  wache  magnctifche  Polarität 
jfceigten  *)* 

Die  erflen  Verfuclie  wurden  mit  viereckißen  Stan» 
gen  von  jintimbn  von  .6''  Itänge  nnd  5'^'  Bicke  im 
Geviert  oder  von  lo''  Länge  und  o",5  Dicke  enge-» 
Xtellt  An  den  meißen  derfelben  waren  ich  wache  ma* 
gtietilche  Pole  Wahrtunehmen  ^  Wenn  dad  eine  Ende 
derielben^  a  ntiiß  Fig.  5  Taf.  V,  allein  erwärmt  wor-» 
den  war )  und  ttwar  lagen  die  Pole  entweder  an  twei 
einander  gegenüber  liegenden  Seitenflächen  oder  noch 
häu6ger  an  den  entgegengefeisten  Kanten  der  Stange« 
War  z.  B.  das  Ende  a  erwärmt  worden^fo  lag  an  mch* 
man  AntimonBangen  der  a  Pol  in  und  der  n  Pol 
in  y  (PJg»  5  u*  4  Taf.  V);  die  Kanten  und  d*  ver* 
hielten  lieh  der  magnetifciien  Mitte  der  gewÖhniiclien 
Magnetitttbe  gleich» 

Diefe  Stangen  waren  al^er  nicht  der  gan2an  Lunge 
üadh  {>olar ,  nicht  9  Pol  von  Vis  a'',  und  n  PöI  von 
6' bis  6"  (Fig.  3  Tat  V)j  fondern  der  durch  Erwär* 
mnng  von  ü  }>olar  gewordene  i!*heil  erftreckt^  fick 

nur  auf  einen  kleinen  Haum^  an  einer  zehnzölligen 

•  ^  > 

'  *)  Alle  iti  diefem  und  dem  folgenden  t'aragraph'  vorkömmendert 
Verfitc&e  aa  BeobachtuHgeil  fiad  K*  Akad*  am  25«  Oct*  iSai 
veitalegt 
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>  Stange  auch  bei  plötzlicher  und  ziemlich  ßarket  Bf« 
liitsntig)  tii^ht  hi$  übet  ihre  Mitte  a  6  hixiAUd.  Dai 
fin4e  welclies  weder  erwärmt  noch  erkaltet  worden 
yrttf  seigte  keine  Wirkung  auf  die  MägnetnedeL 

Der  Magneiismuö  war  immer  in  dem  Griten  Mo« 
ttieiil  tiäqh  der  Erwärmung  des  Endes  der  Stange .  am 
Xtärkfteti ,  nahni'abef  fehf  brid  ab^  Wie  fidh  die  Wär* 
tue  in  demi'eiben  weiter  ausbreitete.   An  den  kaUän 
Metalißftben ,  eben  fo  wie  an  deii  der  Lftnge  ttafih 
gleichförmig  erwärmten y  war  keine  Spur  von  Polari« 
tat  2a  entdecken»  £s  war  übrigens  ätteh  hier  gleieli^ 
^  wie  die  Stangen  erwürmi  wurden ^  ob  über  Lämpen 
oder  auf  heifsen  Bolzen«  - 

In  der  Lage  und  Stärke  der  Pole  ßimmen  feiten 
2Wei  MetaUÜangen  mit  einander  übereini  und  auch  in 
der  Polarifatiott  einer  tind  derfelben  Stange  findet  man 
liacli  alleiniger  Erwärmung  jeder  derfelben  eine  be* 
trAchtliche  Verlchiedenheit«^  .  ^ 

Tritt  an  einer  Stange  von  Antimon^  bei  ErwäT«* 
tnung  des  Endes  a  der  e  Pol  in     und  der  n  Pol  in 

(Fig.  3)  hervor,  fo  kann  nach  alleiniger  Erwäf-*  . 
mung  des  Endes  ß  gleichfalls  an  der  Kante      der . 
a  Pol  und  in  b*'  dei^  n  Pol  liegen.    Art  einer  ändert! 
Stange  von  Antimon^  welche  hch  der  Vorigen  am  En- 
de a  gleich  verhftlt^  findet  tMn  dagegen^  bei  EVwjtr« 
mung  des  Endes      den  tt  Pol  in  a**  und  den  p  Pol  . 
in  b»^  cFig.  3     4);  und  en  «iner  dritten  Stange  de£» 
felben  Aniimona^  welche  iich  den  beiden  vorhergehen« 
den  in  tt  gleich  verhält^  kann  tntti  am  Ende  ^den  nPol 
in  c^^  und  dert  b  Pul  \\\  d^'  (1  ig.  5)  oder  umgekehrt 

finden  ^  oder  aueh  an  xw«i  einander  gegenüber  lisgan* 
deti  Seiten  fldcheti  \        kittfl  dis  tti«gnKtl£ßhe  Polsri« 
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fatioti  ftaeK  Brwlrmting  von  ß  fö  fchwach  feyn,  clafs 
kaum  eine  Wirkung  derielben  auf  die  Magnetnadel 
-wahrranehmen  ift,  wSlirend  die  Polarittt  nach  Er- 
wärmung des  V  Endes  a  fehr  deutlich  gewefen  war. 
Manche  Antimonßangen  werden  anch,  welches  Bnde 
man  allein  erwärmen  mag^  immer  nur  hochß fchwaoh, 
kaum  merklich,  polar. 

VVerdeii  die  beiden  Enden  der  Stange  et  und  ß 
Zugleich  erwärmt  und  bleibt  die  Mitte  derfelben  kalt, 
fo  findet  man  a  und  ß  eben  fo  polarifirt|  wie  vorheri 
da  &e  einzeln  erwärmt  worden  waren« 

Werden  die  Stangen  in  der  Mitte  iabed  Fig.  3) 
allein  erwärmt  und  bleiben  die  beiden  Enden  kah.  fo 
fteSgt  fich  abermals  eine  magnetifche  Polarität,  nnd 
2war  eine  doppelte,  die  ebenlo,  wie  die  voriiin  bo- 
fchriebene,  am  ßärkßeri  ift  in  der  Nähe  der  Erwärm* 
ien  Stellen,  und  abnimmt  nach  den  Enden  a  und  ß 
SU«  Die  Pole  haben  in  den  verfchiedenen  Stangen 
euch  verfdiiedene  Lagen.  An  denjenigen  Antimon» 
Hangen  9  welche  als  die  regelmäjeigjien  anzufehen 
war  (eine  Benennung,  die  weiter  unten  gerecht- 
fertigt werden  wird),  wurden,  nach  Erwärmung  der 
Mitte  aJML  Fig.  S  UnkM  von  a  ein  n  Pol  und  links 
von  6  ein  6  Pol,  —  dagegen  reclits  voi^  a  ein  «Pol 
und  reclits  von  b  ein  n  Pol  gefunden  (Fig.  4)« 

Wenn  eine  Stange  von  Antimon  gleichförmig 
erhitzt  worden  (  was  am  befien  auf  einem  heifsen  Bol- 
sen  gefchieht) ,  io  find  an  ihr  keine  Pole  su  enidteken« 
Sobald  aber  ein  Tlieii  jener  Stangen  plötzlich  abge-  ' 
kühlt  wird,  treten  neue  Pole  hervor,  die  denen  bei 
partieller  Erwärmung  defTelben  Theiles  der  Stange  ent- 
fiandenen  entgegengefetct  find.  Hatte  2.  B.  eine  An«» 
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tniiönftange  mdi  Erwirmung  im  Bn^es  o  (Fig.  5 
Taf.  V )  den  «  Pol  in  a',  den  n  Pol  in  6^,  fo  liegt  an 
derColben  SUnge^  nachdem*  fie  gleichförmig  ervirmt 
nnd  in  o  abgekühlt  worden,  der  n  Pol  in  und  der 
•  Pol. in  I/.  Das  N&mliche  gilt  für  jedes  Ende  der 
Stangen  y  und  überhaupt  för  alle  einer  magnetifehen 
Polarifation  fälligen  geraden  Metaüüangen ,  wie  ver- 

«     

Ichieden  auch  die  Lage  der  Pole  an  beiden  Enden,  der 

I^itte  u,  £  W.  feyji  mag.  Die  Abkülilung  der  heifeen 
•Stangen  kann  im  ff^t^^r  oder  /f^eingeiß  gefchehen^ 
der  Erfolg  bleibt  immer  derfelbe;  auch  läfst  üe  io  we- 
nig  wie  die  paHi^^  oder  totale  Erwärmung  der  Stan» 
gen  eine  bleibende  Veränderung  in  denfeiben  zurück. 
Nach  jeder  neuen  Erwärmung  findet  man  die  Pole  an 
denfelben  Stellen  und  in  gleicher  Stflrke,  wie  bei  der 
erAen  Erwärmiing  und  vor  der  plötzlichen  Abküh« 
Inng.  lA  das  Ende  a  durch  Abkühlung  polar  gewor-  . 
^en,  fo  wird  welches  nicht  abgeküiilt  worden^  bis 
sur  Mitte  der  Stal^ge  unpolar  gefunden ,  analog  dem  ' 
Verhalten  der  kalten  und  bloid  in  a  erwäiiuteu  Stange 
am  Ende  ß.  . 

Der  Magnetismus  hält  fich  in  den  einfachen  ge* 
raden  MetallHangen  von  der  angegebenen  Dicke  län* 
ger  'als  in  dünnen  Stangen,  die  übrigen «Dimenfiorien 
gleich  geletzt,  —  Nach  dem  Zerbrechen  einiger  der 
wirkfamAen  AniimonßMS^  fand  fich,  dais  diefe  oder 
die  Enden  derfelben^  welche  eine  Aärkere  magnetifcho 
Polarität  bei  partieller  Erwärmung  geceigt  hatten^ 
firahhn  -  oder  ßsrn/örmi^  gegen  den  Mittelpunkt  zu 
kryAallifirt  waren.  Nur  in  wenigen  der  feinkörnig 
krjrftalHfirten  Stucke  war  die  Polarifation  jenen  in  der 
Stärke  gleich  y  in  den  meiAen  fchwädi^r^  und  di^^ 

Digitized  by^OOgle 


iiigeni  weiche  bei  der  Erwärmung  am  fßliwflchßqn  po« 
Ut  gefunden  vurdeni  wa^en  alle  ghne  Auanahm«  &in- 

Da  die  meiften  jener  Stangen  ane  Antimon  9  vie 

im  Handel  vorkommt;  beltandeu ,  dieTas  aber  eii^ 

wenig  EiTeii  pntliült,  fo  vur4e  verfuchti  ob  jene  Stan*« 

gen  durch  Streichen  mit  ßarken  Alagnetfluben  eine 
Palarität  anueiimen*  Diele  erfolgte  aber  nidit;  ja 
ielbft  Brncliftucke  von  Antimonßftben ,  die  dwoh 
TeinperaturverUnderuiig  leicht  maguctilch  wurden» 
folgten  nicht  einmal  dem  Magnet,  ale  ße  in  Papier«? 
icitiÜchen  auf  Waüer  pder  Queckfilber  rchwamuien, 
Stangen  von  reifuei»  Antimon,  doch  gegolfen  in  eiler« 
liüu  Tormen  Yeriiiellcu  ß^i^  deuen  von  iäuflUhea  An-*  ^ 
timon  gleioh, 

Stangen  von  Jf^hmuth  verhielten  fich  gan«  denen 
•  von  Antiinon  gleich|  aber  an  ^mJagJ^en  geractea  Stao-* 
gen^von  reinem  Platin,  feinem  Silber  (Brandfilber)| 
JUeffin^  und  gei'ci:imiedete|a  Kupfer  war  keine  deut-. 
liebe  Poiarifation^  weder  bei  £rwfltmnng|  noch  bei 
Abkühlung  eines  Endes  derfclbeu,  xu  bemerken,  Nur 
fn  einer  einzelnen  gegoflenen  ILupferütage  zeigte  fich 
ein  höchß  fchwaohcr  Magnetismus ,  doch  keine  regu-» 
Uren  Pole«  £iue  gegoUene  ii^'/^ßange  bewirkte^  nacU 
ErwKnnung  ihres  einen  Ende»,  eine  fehwache,  doch 
deutliohe  Bewegung  der  Magnetnadel  und  l%atte  be« . 
.ßimmte  Pole, 

^  Beträchtlicher  ww  die  magneUfche  Polarifation 
einiger  AUiageni  namentlich  der  ane  Wiemuth  mit 

Kupfer y  und  au3  IViamutfi  mit  Antimon  gebildeten, 
Bio  #i^ere/it  wurden  |n  allen  drei  in  40  angefnhr** 
len  YtrhältniiT^n I  b4  Erwärmung, d^r  Snden^  ßaik 
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mftgnelifch^  die  letsttren  wurd«u  fihwichmr^  doch 
immer  deutlicli  polar.  Bie  Ailiagen  von  Antimon 
luid  Zink;  wirkten  unter  gieidien  Umständen  ßark  anf 
die  Megnetnade},  die  von  .4nlimm  mit  Kupfir  hin* 

gegen  fchwdcfi^ 

In  allen  diefen  Stangeil  kann  imr  dadurch' eine 

Polarität  bei  partieller  Erwärmung  oder  Abkühlung 
erfolgen »  dofa  die  oberhalb  oder  unterhalb  der  Pole 
gelegenen  Tlieile  der  Stangen  von  verfchiedener  l>e- 
ibhaiFenheit  find  (ifnMirchungmrhftitnüTei  der  Dich- 
tigkeit,  Härte )  Wirmeleitnng).     Es '  untepfcheiden 
fich  alXb  dieie  geraden  oder  einfachen  MetaUitübe  nur 
darin  von  den  oben     46  angeführten  gegoffeneti  Rin« 
gen  von  Antimon  und  Wiamulh,  dais  in  jenen  die 
beiden  heterogenen  Hälften  unmittelbar  ihrer,  ganzen 
^Länge  nacU,  in  den  Hingen  aber  nur  die  Enden  mit 
einander  in  Berührung  ßehen.  Wenn  nun  die  ichwa- 
che fich  im  Gufs  jener  Metalle  und  Metall mifchun gen  * 
bildende  Heterggenität  dreien  icl^on  das  Veripögen  %ur  , 
magnetifchen  Polarifation  ertheilen  konnte,  io  war 
von  Apparaten  I  in  welchen  zwei  verjchiedenß  Me« 
falle  der  ganzen  Länge  liaoh  durch  Schmelzung  mit  # 
einander  verbunden  werden  ^  eine  b^traoUtlicli  TUrke^p 

re  Wirkung  zu  erwarteut  *• 

In  diefer  Beziehung  wurden  mehrere  ^weigUedri« 
.  ge  gerade  Metallßangen  verfertigt  9  namentlich  au« 
Wiamuth  mit  Antimon,' aus  Glockengut  mit  Anti« 
mon,  aua  JÜupier  mit  Antimon  1  und  au9  2*m\  mit 
Antimon»  in  welchen  je  zwei  der  genannten  Metalle 
der  ganzen  Länge  nach  durch  Schmeijung  .  (nicht 
durch  Iiöthung )  mit  einander  verbunden  waren  (Fig.ö* 
Taf.  V>.   Die  maguetifehe  Pokrilill  in  diefen  Suben 
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verhielt  fich  y  nach  partieller  ErwArmung  der  Enden 
oder  der  Mitten  derfelben,,genAn  fo  wie  «n  den^su«  ' 
letzt  erwähnten  y  ihnen  ftbniichen  einfac/ien  Metall- 
fi^ban^  weldie  fie  nm  in  der  StKrke  der  Poltritit  Ubi^ 

trafen y  nicht  aber  bedeutend  in  der  Ausdehnung  des 
bei  der  Erwttrmiuig  polarüirten  Theile«  In  Fig.  5  ift 
die  Lage  der  Pole  an  einem  ans  Kupfer  und  Amimon 
«iCimniengeietzten  Stabe  angegeben ,  welche  nach  Er- 
wtrmnng  der  Enden  u  und  ß  ericheinen  ^  wenn  dio 
Mitte  kalt  ilt|  woraus  zugleich  zu  eri'ehen^  dafa  fich 
hier  eben  fowohl  wie  bei  der  Brwinnnng  der  Mitte 
des  Stabes^  während  die  Enden  defielben  die  gewöhn- 
liche TeniperatttT  behalten  |  Doppelmagnete  bilden, 
wie  oben  bef ciarieben  und  Fig.  4  abgebildet  wotden. 
Giebt  man  der  weigüedrigen  ötange  Fig.  5  die  Stel- 
lung,  dafe  der  heifee  BerOhrnngspunkt  (c.  B.  das  En- 
de«) £ch  unten  befindet,  während  der  »Pol  derfel- 
1>en  gegen  Norden  gerichtet  ift ,  To  findet  man  auA, 
hier  das  in  unlerer  magnetifchen  Keihe  ($.  Si  S«  i7> 
tieferßehende  Metall  in  9  das  andere  in  O;  aUo  ge-. 
tiau  fo  wie  in  den  zweigliedrigen  Kreiren ,  von  wel- 
chen fich  die  weigliedrigm  Sube  nur  dnroh  i'chwA« 
chere  Action  unterfcheiden. 

Aue  dieTem  für  alle  Arten  von  einfadien  oder  • 
Btpeigti^driget^  Kr&ifem  und  geraden  Metallftangen 
geltenden  Polarifationsgeielze.  ergiebt  fich  alfoy  dala 
}ede  Abweichung  der  Lage  der  magnetifeben  Pole  yon 
der  Fig.  4  und  Fig.  5  abgeführten  regelmässigen  Ver«* 
fhettung  derfel|>eav  als  eine  fiebere  Anieige  tou  einet 
Ungleichheit  in  der  Lage  der  heterogenen  Theile  des 
Apparates  anzufehen  fejr.  Würde  %.  B4  an  der  einfe^. 
eben  MiMllfiange  Fig.  5  b«i  Erwärmung  von  a  dev 
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&  Pol  iii  aß^      n  Pol  in     bti  Brwfbfniiing 

«  Pol  in  c*'  und  der  n  Pol  in  c/"  gefunden ,  fo  folgt  - 
darftMy  d«£i  die  helerogeuen  Tli^ile  an  b«id#a  £||dra 
der  Stange  fich  in  dar  Tinregalmifaigen  Lage  befinden, 
dala  am  Ende  a  das  weßUche  Metall  o/>e/x,  das  ^iUch^  , 

« 

Wii0nj  am  Ende  ß  Aev  das  wefilicke  Metall  v0tn  in 
o'^a,  das  ^//cA«  Metall  hinten  in  b'^b  liegt 

Der  aus  Kupfer  und  Antimon  ^  welcher  in  der 
Fig.  5  angegebenen  Form  ein  Tranaverfal^^^Magaet  xa 
nennen  war»  wird  leioht  in  einen,  den  gewöhnlichen 

*)  Aoeb  !n  den  eiafiiclien  geradeii  Stangen  wird  die  zur  magne- . 
tifchen  Polarität  «rforderliche  Heterogenitit  durch  ein«  bei 
'dem  Goffe  erfolgende  maghiek»  Abkflbluaf  des  Mecallea  er* 

-   sengt.  An  einer  Staage  von  Jutimün»  welche  la  daer  kM 
Mfun  und  htdh  kalten  eiibrnen  Form  gegoflen  worden  war« 
wurden  Lei  parcieller  Erwärmung  oder  Erkältung  deutliche  ' 
JPoh  gefunden  9  «nd  zwar  an  den  einander  gegenüberllegeQ« 
den  Kanten,  we  die  lialte  and  warme  Hllfle  der  Form  mit 
einander  In  Berfibrnng  gewefea  waren«  Wurde  das  ohera 
Ende  der  Stange  («  Fig.  3  Taf.  V),  welches  fimförmig  kry  .j 
ßalUßrt  wsiT,  alUin  erwärmt,  fo  befand  ficb «  indem  der  4  Pol 
d^ffeiben  ia  a'»  der  n  Pol  ia  h*  lag,  der  Xhell  der  Stangib  ' 
welcher  In  der  Mftmt  Halfu  der  Fem  erftarrt  war,  oheu,  \ 
der  ans  der  kalten  Hälfte  der  Form  unten;  c*c  verhielt  fich 
alfo  als  weJUiche*  und  d'd  als  öftliches  Metall.    Bei  Erwär-  • 
anung  des  unteren  Endes       weicbas /ranik^n^g  hyflaUifirt 
war,  lag  der  #  Pol  gfolchralli  an  der  Kaale  a'*,  der  »  Pol  In 
h*\  wenn  der  In  der  Mfsen  Rälße  der  Form  erßarrte  Theil 
der  Stange  (ich  oben  befand;  hier  verhielt  ficb  alfo  e^'e  ala 
äßlUhes  nnd  d*'d  als  weßUches  Metall* 

Aa  einer  In  Aei/j»r  ond  ftnft^  dferner  Form  ge- 
gofleaen  Stange  von  Gleekengnl  war>  nach  Erwärmung  der 
lEnden  ,  keine  Teiche  nagnetifche  Toiaritlt  au  entdecken^  wie 

'    an  jeaei  Staage  Toa  ^aClaieA» 
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Magnetiiaben  ähnlichen  Longitudinal  Magnet  var« 
-wandelt,  wie  aus  Fig.  6  %n  errehen  ift,   wo  die 

Kupfer  -  und  Antimonplatten  der  ganzen  Xjftnge 
und  Breite  nadi  durth  Schmelzung  mit  einander 
verbunden  find.  In  der  Stürjce  und  Dauer  über^ 
trifft  diefer  LongitudinaN Magnet  Fig.  6,  unter  öbri« 
gens  gleichen  Umßanden,  de«  Tiansverfai  -  Magnet 
Fig*  &  bedeutend, 

'    5o.    Scheiben  von  jintirrion  oder  von  f^istnutfy 
Wiarden  nach  Erwärmung  ^uizehier  Theile  derfelbeui 
in  nipht  minderem  Grade  magnetifch  gefunden,  als  die 
einfachen  Stangen  von  diefen  Metallen,  und  z\yar  um fo  ; 
HArker,  )e  dioker  £e  waren«  Aus  der  Fig*  7  gegebenen  Dar* 
ilellung  (worin  n  einen  Nord-  und  *  einen  öiidpol  be«» 
zeichnet)  der Polarilation  einer  o'^,5  dicken  Scheibe  yon 
Antimon  iß  zu  erfelien,  daiö  jeder  Theil  einer  folcheu 
Scheibe^nacIiEr wftrmung  jedes  der  ein^elnenPunkte  von 
uibisPnndi?}  völlig  in  derfelben  Art  polarifirt  iß,  wie 
es  auch  ein  Segment  der  Scheibe  geweien  feyn  würde, 
wenn  es  in  der  Mitte  allein  in  der  Temperatur  erhöht 
worden  wäre.    Eine  fo  regelniäfsige  Lage  der  PoIq 
wie  die  in  Fig.  7  abgebildete  Scheibe  nach  ErWftr«- . 
niung  der  einzelnen  Punkte      bis  F  und  D  zeigte, 
findet  man  nur  feiten;  gewaluiUoh  find  an  einigen  der 
einander  nahe  liegenden  Punkte  zwei  gleichnamige 
Pole  einander  zugekelirt,  wenn  auch  die  Folge  der 
Pole  an  den  übrigen  Punkten  altemirend  ift,  wie  in 
Fig,  7,   In  diefer  Spheibe  Fig.  7  unterfcliieden  fich  ei«» , 
nige  der  erwArmten  Punkte  nur  in  der  Stärke  der  Po« 
loiilät  von  einander^  auch  lagen  die  entgegengefetzten  . 
Pole  an  der  oberin  und  mieren,  Fhtohe  der  Sobeibe 
buld  ier  Kante  nülicr,  bald  entfernter  von  de^ie^ben« 

Digitized  by  Google 


Bin«  JiohU ^  in  eineni  Güls  verfacligte  Kugel  von 
)4fUimoa  wurde  iiach  Erwärmung  einzelner  Stellen 
gl^chfalld  magnetifcli  polar  ünd  zurarCenalog  der  oben 
erwähnten  S<^heibe). völlig  To,  wie  audi  ein  Segment 
(Ur  Kugel  bei  Erwärmung  des  Miltelpunktee  deflelben 
für  ficU  polar  geworden  wäre,  d.  h.  es  zeigten  üdi 
diefa-  und  jenieit  dea  erwärmfen  Punktes  A  an  der 
äiifseren  Fläche  ein  /rund  ein  a  Pol,  Jeder  diefer 
Pola  fehlen  die  Hälfte  dea  Segmentea  einzanehmen, 

fp  da4s  man  in  einer  iJ,bene,  welche  wir  die  Ac^uato- 
rialebene  der  Kugel  nennen Sollen ,  dieisfeita  jf,  einen 
n  Pol  und  jenfeits  A  einen  a  Pol,  desgleichen  in  der 
die  vorige  rechtwinklig  fchneidepden  Meridianebene  '  i 
oberhalb  A  einen  n  Pol  und  unterhalb  A  einen  a  Pol 
fand.     Die  Lage  der  Pole  bei  Erwärmung  anderer 
Punkte  der  Kugel  wich  von  der  in  A  in  manchen 
Stücken  ab.    AVäre  jcdocU  die  i'olarii'aliüu  an  einem 
*  zweiten  Punkte  B  der  von  A  völlig  gleich  gewefen^  fo 
würde  in  der  Äequatorialebene  der  n  Pol  von  dort-» 
^  liin  lallen^  wo  der  «  Pol  vqu  A  lag,  der  n  Pol  in  der^ 
Meridianebene  aber  oberhalb  ß  nahe  neben  den  n  Pol 
oberhalb  A^  und  der  5  Pol  unterlialb  B  nahe  neben 
dem  a  Pol  unterhalb  A   £s  iß  alfo  leicht  einzufehen, 
dafs  in  einer  regulären  Ivugel ,  an  welcher  die  ränirat^ 
.   liehen  in  der  Aequätorialebene  liegenden,  in  der  Teow 
jjeralur  erhöhten  Punkte  einander  in  der  roknialiou' 
gleidi  wären  I  die  in  der  Aequätorialebene  liegenden 
Theile  der  magnetifchen  Pole  einander  gegenfeitig 
fchwächen,  und  dai's  dagegen  die  in  den  Meridianebe-« 
nen  liergenden  Theile  jener  Pole  einander  gcgenfeitig 
veriiärk^n  müHen,  dafs  alfo  die  Polant^l  m  den  Meri-* 

diraebeiteii  fcbQii.  hierdurch  d«§  Uebergewaeht  ubev 
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dili  in  itT  AeqittItoriAlebene  erhält;  dafo  ferner  }en« 
in  dm  Mtridianebantn  oberhalb  xmA  unierkalb 

Punkte  ABCD  .  .  •  liegenden  entgegengefetzten  Polo 
noch  belrichtlieh  mfUrkl  und  aiugedehnt  wüüden, 
wenn  die  Endpunkte  jener  Meridiane  Aark  abgekühlt 
würden^  vfthrmd  die  Mitten  derfelben  erwArmt  wer* 

den ;  daib  ferner  jede  im  entgegengefetzten  Sinne  er«* 

• 

folgend«  PoUriialion  eines  einzelnen  Punktes  in  deir 
Aeqnatorialebefne  die  dujreh  dioMefaiMhl  jener  Punkto 
geletzte  PolariUit  des  ganzen  Körpers  fchwftohen  nud 
n*  £  V.  ' 

Bitte  viel  Ulrkera  magnetifclie  Polariiklieii  als  jene  ein» 
fkebe  Metallkagel  vttrde  eine  «tu  ▼erlelifedefieii  Bnlarten ,  Erzen 

und  Metallen  zufammeogefet/te  Kugel  zeigen,  wenn  die  Erze  und 
Metalle  einen  zufammeohängeoden ,  fyinmetrircb  geordneleii  GÜr« 

r 

t«i  in  derfelben  bIMeien»  nttd  tso  den  BerubnragtpQpkiea  derlei« 
ben  einer  nita  den  anderen  in  der  Temperatur  erhflhi  würden* 

Beiiiiiden  fich  in  einer  ähiiUcben  Kugel  mehrere  einander  parallel 
laufende  Erz-  und  MetallgUrtei »  fo  würde  die  magnetiTche  Fola« 
rttit  diefer  Kogel  ftlrker  ibjn»  als  die  der  verigen  von  efnem  ein» 
fachen  Ers«  nad  MetaftgOrlel  (von  gteicher  Die1i#  mit  einem 
der  (jfirtel  in  diefer )  in  einem  der  grttftten  Kreife  dorchzogenen 
Kugel,  wenn  dte  Ordnung  alier  in  jenen  ParaUelzonen  gelegenen- 
Metalle  nnd  £rae  gleichartig  wire»  nnd  die  Temperatur -«Dtfferena 
Je  zweier  einander  zanicfaH  liegenden  BerBhrnngspaakte  der  In 
der  erftgenannten  Kegel  gleich  wXre.   Die  niagnetifche  Polarität 
einer  folchen  mehrere  parallele  Erz»  und  Metailgurtel  enthalten* 
,  den  Kngel  iiaan  aber  fihwäclür  feyn,  als  die  der  Kugel  mit  eiola- 
ckem  Gürtel»  wenn  entweder  die  Ordnung  der  Metalle  nnd  En« 
In  einer  betrachtllefaea  Zlihl  Ten  Gliedern  In  jenen  Gürteln  der 
Ordnung  in  den  übrigen  entgegengefetzt,  und  die  Temperatn^- 
Verfchiedenbeit  der  aUefnirendea  Berttbrungspunlite  in  allen  je« 
nen  Gürteln  gleich  wire*  —  eder  wenn  die  Ordnung  der  Metalle 
end  Erze  In  allen  ^nen  Gürteln  zwar  gleich  t  aber  die  Folge  un4 
Ordnung  vieler  der  heifien  und  iiaiten  Ber^ruog«puokte  unrym-  ' 
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4fmk      litiriftii  geftfst*  nigaalflcli«  Pta^laridlt  MfhcbM  wttrde«. 

Als  «Ine  ibldMTk  En*  nod'MetillgSngeii  durchzogene  Ku- 
gel» kann  die  Erdkugel«  welche  wir  bewohnen,  angefehen  wer- 
datt.  UebaraU»  wo  nur  Differens  der  Xemperator  an  den  Ber^ii- 
ffn>ig8|nm1c(«n  4.9f  mit  alnandar  snfiiaiiBaiililngaiiden  Ers«  nnd 
MataUgängQ  Statt  Ündat,  wird  Magnetifarot  harirorgeraiafi  wer- 
den» welcher  um  fo  ftärker  feyn  mois,  je  gröfser  die  Zahl  der  in 
gieichem  Sinne  wirkenden  Gänge  und  je  grSiser  das  Volumeii 
darlalban  Ift*  '  Dia  in  dar  Tanparatur  arhftbacaii  Baitthrnnga^nnkta 
-werden  dort  liegen»  wo  die  atnorplilriibli«  Lüh  tvtm  Int||rn  der 
Erdrinde  bis  auf  beträchtliche  Tiefen  hinab  Zutritt  hat,  alfo  an  den 
Orten»  wo  (Ich  Vulkane  befinden  oder  in  der  Nähe  derfelben.  Die 

I 

kaltan  BafQbmiigapniikta  janar  £rs«  Matallglnga  wird  man 
«bar  dort  an  fnclioD  haben»  wo  dlo'Luft  diract  koloan  Zutritt  hat; 

und  an  folchen  Punkten  wird  es  ohne  Zweifel  im  Innern  der  Erd- 
rinde auch  nicht  fehlen.  Wodurch  auch  der  chemifcbe  Procefs, 
waUher  die  Valkaoa  araaugt»'eingaieilei  verde»  fo  witd  doch  der 
Antritt  dar  atmofpbirircbtii  hnh  danfaibmi  beftrdirs»  und  fo  wird 
«r  auch  die  etwa  dnrcb  Einwirkung  dei  Waffors  anf  Erza  oder 
Metalle  fchon  begonnene  Temperaturerhöhung  betrftchtiich  ileigern» 
wie  analoge  in  unfara  I«aboratoriaii  varkomniaiida  Erichainnngaa 
•rwkrtan  lafien« 

£&  Ift»  wie  leicht  ein2«lblien»  eben  nicht  elfte  nnortlfsHeba 
Forderung»  dafs  die  Temperaturerhöhung  durch  Einwirkung  der 
atmofphärifchen ,  Lu(l  den  Berührnngspnnkt  zweier  verfchiedenen 
Srza  nnd  Matalla  nnmittelbar  traSai  eine  aagoatifdia  Polarlfatioi^ 
wird  avcfa  dann  ahtfchladaii  Statt  finden ,  wenn  der  mit  dein  Vol* 
kan  zurammenhSnpcndc  Thei)  des  Metall«  und  Erzganges  ficb  in 
der  Nähe  des  f^erUhrnngapunktea  daflislben  mit  einem  auilern  Me- 
tall oder  Erao  befindet «  und  wenn  dar  DlffhUfolgaDde  BofOhriuigt* 
^nkt  deffelben  In  der  Temperatur  bodeutand  tiefier  MiU 

Die  beiden  grofsen  Herde  unterirdifchen  Feuers  in  der  N5he 
des  Erdäquators»  die  von  Mexiko,  Guatimala  und  Quito,  — 
daaglalchen  die  von  dan  SmmUun/eim»  den  Molrnkktn  uoAFhUip^ 
'pman  an  der  andern  Seite  dea  ftillen  Itfeerea»  wirden»  durch  QiUge 
▼on  Metallen  und  Erien  mit  einander  xnfammen^ingend » In 
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^bindung  mit  der  ThIHgkeit  an  den  zwifchen  ihneri  liegenden  kalte* 
ren  Berührungspaiikten  jener  Erze  und  Metalie»  iür  ücii  fchon  der 
Erde  «int  tnagnetirckn  Polarität  geben,  weiche  eine  entrchiedeo« 
Wirknof  auf  die  Declinetlont«  und  Incliaatlonsnadeln »  wenn  anch 
eine  in  manchen  Stücken  von  der,  \^eIcIle  wir  jetzt  auf  der  Erde 
finden ,  abweichende  hervorbringen  würde. 

;  Die  durch  diefe  in  der  Temperator  verlbhledenen  BerObrnnfi« 
lenkte  der  in  der  Aeqnateriatzooe  gelegenen  Era»  und  Metall« 
^nge  gefetzte  PolarltAt  der  Erde  wfirde  tiocli  beträchtlich  vsrfiärki 
H^erden  >  wenn  die  übrigen  zu  beiden  Seiten  des  üillen  Meeres  iie* 
f  enden ,  aom  Theil  meridianartig  auf  deUi  magtietifchen  Aeqnater 
ftefaeimit  und.  die  geegraphifclien  Meridiane  unter  Ideinen  Witt'» 
Jteln  dnrchfchheidenden  Reihen* Vulkane,  nämlich  die  iron  Pata* 
goniettt  Chili,  Peru,  Neu* Norfolk,  vielleicht  atich  die  von  jenen 
in  der  Richtung  Terfcbiedenen  der  Halbinfel  Mafehka  und  der. 
JUudfehtn  Infititt  —  deagleichen  die  in  der  ff^efi'^  Jüfiratifihm 
Iteihe«  den  MaHanm'- Infein  i  den  JapanIfeJwH  dnd  Kunlifckm 
Jnfeln  und  in  Kamtfchatka ,  gleichartig  mit  den  beiden  angeführ* 
ten  Herden  nnterirdifchen  Feum  in  der  Nihe  der  Aequatorial« 
gone  wirkten»  indem  die  Ordnung  der  Metall*  und  £rae  In  jenen 
ParaMelkrellbto  mk  der  In  diefer  2ene  dbereinlllttimte.  MSgea 
diefe  Metall-  und  Erzgange  auch  vielfach  untereinander  anaftomo- 
£ren^  ja  mögen  einzelne  Xheilc  jener  oben  als  zufammenhlngend  ,  - 
«iigenonittieneflrErz-  und  MMailgdrtel  anch  Immeriiiii  ftenenweife 
«nterbroeben  feyn,  und  durch  die  unter  Dder  Ober  ihnen  Hegenden 
GÖrtel  ergänzt  und  in  ^urammenhanff  mit  entfernter  liegenden 
Theiien  derfclben  2one  gebracht  werde n ,  kurz,  tnögen  diefe  ErÄ* 
und  Metaliadem  vollkommen  netzartig  die  Erdrinde  durchziehen» 
fo  wird  die  magnetlfche  Polarität  des  ganzen  firdkttrpere  durch  die 
vermehr^  2fahl  der  ineridianartii;  vertheilten  und  in  gleichem  Sinne 
"Wirkenden,  in  der  T' uiperatur  verfcbicdenea  Beröhrungspnnkte 
iauner  belricfatlich  verftArkt  Werden« 

Manche  jener  durch  Vulkane  bezeichneteil  hetfsen  Berßhrung^- 
pni^kte  der  Erze  und  MeLalle  m'jgen  immerhin  im>cntgegengeret;i* 
ten  Sinne  wirken,  dem  Erdkörper  bleibt  ftets  eine  magnetlfche    ^  * 
Polarität«  wofern  nur  die  Mehraahl  der  Beröhrungspunkte  in  glei« 
ebemSiittie  wir]|t< 

« 
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'  MocK  eine  dritte  Reüitf  von  merfdiatiifftfg  ant  aaferer  Erde  v«n 
tlieilten  Vulkanen  könnte  ficK  den  beiden  erftgenannten  ^  'das  üiiie 
ßHwt  «infaflandeo  VttikanzQgen  gleich  wirkend  mhalten»  tA» 
Hch  die  Volkan«  von  Island»  den  JMörifthmtt  Cmum/d^t  Cap 
Verdlfehmt  Infeln»  der  Infel  JsemßoH  (*Us  aenr  Ihfet  Marifmii 
d6  Traverfd  und  dem  Sandwichlande  herab).  —  Ein  urtmittelbaf 
imr  2iifaninianbang  diefer  Vulkane  mit  einander  von  Norden  n|icb 
Sfldan  Ift  «0  diafiic  Wirkung  nicht  erfoifdai^ljchi  jadar  datfalba« 
lumn  fOr  fick  aniF  ^inan  balbodaran  Thail  dar  Srz«  und  Malall^r» 
tel  wirken,  fo  wie  denn  auch  die  Reihen* Volkaiift  in  den  erllgei» 
nannten,  beiden,  das  ftUle  Meer  eintaiienden  J^ügen  diefen  CentraU 
Vnlkanan  darin  voilkoaman  glaicbeil  möcbtan«  daft  di«  Herda  dar« 
felbte  auch  auf  «inen  von  den  übrigen  getrennten  Ranm  'befcbrtnkl 

find,  welclicr  bei  den  erliefen  vielleicht  nur  giöfser  al.s  bei  den 
letzteren  iü|  wie  es  denn  z.B. von  dem  Herde  der  JReilieo*Vttliuipe 
In  Mexioii  weUifier  den  Conttnent  in  einer  Linge  von  105  geegra»> 
t>blfoben  Meilen  von  OgS  nach  PP'gN  dorcbfchneidet»  desglei« 
eben  vielleicht  von  den  Aleutifchen  Infeln  u.  T.  w.  gilt,  welche  die 
Central» Vulkane  wenigftens  in  einer  Dimeniion  übertreffen,  ohne 
dadurch  in  ihrem  Warthe  als  einfache  Erregungftpontite  dea  Ma* 
ginetianius  der  Erde  fich  von  den  Central  •Vulkanell  xa  niitericfaet* 
den.  ^  ErßrecVte  (ich  der  Herd  von  einem  oder  dem  andern  je« 
Her  Reiiien  -  Vulkane  auf  mehrere  hundert  iNIeiien  von  Norden  ge* 
gen  Süden»  fo  könnte  wohl  mehr  als  ein  Erz«  uiid  Metaiigatig 
mit  demrelben  verbnodea  feyn)  es  ißibleti  aber  dalm  alle  diefe 
Ginge  2uraratnen,  ii^  Beziehung  auf  die  magttetHbhe  Polariratioil 
des  ganzen  Erdkörpers ,  nur  als  ein  einfaches  Glied. 

Wären  nun  jine  drei  den  magnetifobeii  Aeqdator  meridiaiiartig 
doirchrehneidanden  Vnlkanzflge  gleichwirliend«  fo  würde  aUe  die 
Mehrzahl  der  die  magnetifcben  Erdpole  iW^eildett  Erz-  und  Me* 

tallgÜrtei  fechsgliedrig  feyn  ,  and  es  . würden  zwifcheo  jenen  drei 
heiieen  fierfihruogspuukten  drei  kalte  liegen  mOffen.  Jene  Gfirtel 
luiiinea  aber  Wehl  tbeilweifi  dnnih«die  äbrigen^Vnlhaiie,  witf^t.  B« 
dttVcK  die  der  ^amlwiekiitfeln,  desgleichen  der  M^rquefas*^ 

fällfchafts '  und  Frßundfchaftsinfeln,  fo  wie  auch  durch  die  P^uU 
kans  im  Ililktclnieere t  an  Arabiens  Kußa,  und  aut  der  injel  Bour* 

hoH  in  noch  mehrere  Glieder  getfaeilt  fe/Di  und  auah  Wehl  In  fol« 
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che»  die  anf  die  tna^neeifche  Totatkraft  der  £rde  fcburlcheod  eia« 
^  '  «Jffto»  Irl«  ditit  s.  B.  darcb  di«  Vnlltattlwrd«  te  O^fiUfikmftf^ 
mBä  Jhmmifikafttinftln  nod  «inifer  «ndtni  IbfelgrappMi  Ue  in  den 
rteotfn  Hebridan  bin,  deggleichen  auch  durch  die  der  Gallopagos* 
in/tf/n  oder  der  AnülUn»  fo  wie  durch  die  ^ulkams  im  miUsUän-' 
ä^9km  ilfem  «.f.  w^gelclieliMi  kfinDtes» 

0i«  des»  veiftUedtQm  Qltoder  In  den  fo*  and  MtlalK 
gürteln  betreffend  ift  zn  bemerken,  deftfn  allen  die  magnelifchen 
Erdpole  (-|-  M  in  Norden  und  —  M  m  Sfiden)  ret2enden  Gürteio 
dofjMign  £rs  oder  Metall»  welches  bei  dem  hohen  Tomperatnr^ 
frado,-  den  os  tm  hoifton  Pnnkto  Im  Innern  der  Erdo  amgeTotzt 
ift»  in  ttttferer  nagnotifchon  Reibe  dio  hShmm  Stollo  einnimmt,  am 
heifsen  Berührungspunkte  In  Oßen»  das  in  jener  Reihe  tiefer  üe** 
lioode  in  WefUu^  liegt. 

Dio  gfoften  pofiodileheo  Vorlndernngtn  in  dar  asagnatilchaa 
Falaritir  der  Ifetalle  lind  alTo  eine  Folge  von  Aonderangen  der 
Verhältniffe  der  jene  Polarität  erregenden,  in  der  Temperatur  ver- 
^  fciiiedenen  Punkte  im  Innern  der  Erde,  und  der  daraus  herirorge* 
kandon  Aondemngan  in  dar  magnotifchen  Polarifation  der  netzartig 
snit einander  varbandenan  Etz-  und  MelallgilrtaL  Dia  ragdmifsiga 
Fortfchreitung  der  als  magnetifcbe  Achfe  des  ganzen  Erdkörpers  zu 
betrachtenden  Linie  während  eines  gröfseren  Zeitraums  kann  nor 
bei  ainar  gleichzeitig  und  in  einer  beilimmlin  Richtung  Statt  fin*-^ 
dandaa  ücndamng  in  dam  Vnrfaalten  ^ar  Mabraabl  jener  Pnnkta 
(egen  einander,  nnd  wohl  Torzilglfch  bei  der  Aendemng  der  nach 
gleicher  Richtung  fich  fortpflanzenden  Entzündungen  oder  (ich  wei* 
tar.  antdebnenden  Feuerherda  eintraten.  Dar  fcheiobar  fo  unregai* 
»iftiga  Uabargang  da»  Sjrftami  von  Linien  gleicher  Deetinatlos 
innerhalb  einei  Zeiträume  tron  hnndarc  bie  hundert  und  fünfzig 
Jahren  wird  nun  minder  paradox  erfcheinen,  wenn  man  erwägt, 
dafs  in  jenen  gröfitentbeils  ifolirt  Heganden  Feuerherden  die  Thä* 
tigkeit  nicht  immer  gleich  ftark  fejrn  mag,  nn4  dafa  maneha  der» 
ftlban  nur  mir  verhSitnifsmlfsig  fcb wachen  Erz-  und'  Mamilgiln*     *  * 
gen  in  Verbindung  flehen  mögen,  oder  mit  Gängen ,  welche  der 
Erdoberfläche  nahe  liegen,  wodurch  denn  woiU  locale,  und  nur  - 
auf  klelneia  Rftumo  befchrftnkto  Aan^imngan  In  dat^Pacliaatiani- 
aonraa  eintreten  ktfnnan« 
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Auch  die  merkwürdige  Erfcheloubfi  daff  einzelne  Linien  def 
tWiebeo  peclHiiitioii  iiii««rindert  blttboe,  wthr«li4  diie  fibrig^iiek 
in  deif  f^oitik  b«trSclitlfch  TelrltiderteDt  ntid  dafs  «n  den  Omn,  wtl" 
^he  unlef  jenen  Linien  Hegen,  H^lbft  In  dem  betrlchtlichenZeitrium 
von  hundert  und  fünfzig  Jahren  die  DecÜnatton  unverändert  die« 
feibe  blieb,  wie  namentlich  in  Jamaika»  St  Catharinau  an  der  Oib* 
fnitt  dvr  Infel  Madagatcar«  nnd  tn  Caim  von  1675  bl«  1789»  beftdtk 
vollkommen  mit  den  ans  dem  ZnfammMiliange  des  Erdmagnetfs« 
mus  in  der  h\et  angegebenen  Form  fich  ergebenden  Gefetzen ,  wie 
nmftSndlicber  an  einem  andern  Orte  nacbgewiefen  werden  foll. 

t}i9  Legendes  magnetirehen  Aeqnatora  geg^n  den  geogta|ih|«' 
JSghen  Aeqnatof  der  Ifirde  zeigt  an ,  daft  die  Mitte  der  den  Erdkttr* 

per  durcli/iehendeii  gröfseren  Rrz-  ond  MetallgQrte!  In  der  Nähe 
des  letzteren  liegt,  und  dafs  der  gr'Jfsie  diefer  magneiifchen  Erd. 
pole  mtxenden^Urtel  ficb  gnm  Tbeil  nördlich,  snm  Theii  füdltch 
durch  den  ErdV|ttalor  binxleht;  nnd  der  Paratlellsmns  der  Ü|)rigen 
Curv^eii,  in  welchen  die  IncHnation  der  Magnetnadel  gleich  grofd 
ift  mit  jenem  magnetifchen  i\equator,  fpricht  für  die  parallele  Lage 
nttck  der  Übrigen ,  2ur  Erzeugung  der  magnetifchen  Erdpole  mit« 
Wirkenden  Erz*  nnd  Metailgürtel. 

Die  ans  Herrn  v.  Humböidt*s  ühtertelittngen  fiek  erge* 
bende  Zunahme  der  Kraft  des  Erdmagnetismus  vom  magnetifchen 
Aeqnater  gegen  die  Pole  zu,  ftimmt  gleichfalls  mit  den  l^mmtlichen 
in  diefei  Abhandlung»  fo^srie  in  der  Abhandlung  Über  den  Magne«* 
ttsmtfs  der  gali^anlfchen  Kette,  in  dem  vorigen  Bande  delr  Ö^nk« 
fchnften  der  KÖnigl.  Akademie,  angeltihrten  TJiatfachcn  und  den 
aus  diefcn  abgeleiteteil  Gefelzen  über  die  maguetifcbe  Polarifatioti 
d«f  ein,  twftl  öder  mehr <iliedern  zufammengbretzCen  metalU- 
Ibben  Kreife*  C^Hnder  n.  f«  w«  vellkonuned  Sberein. 

Zu  den  tiir  ein  feftes  VerhSitnifs  zwlfchen  dem  Erdniagnttlfi- 
mus  und  Crd^ulkanismus  fprecheoden  Thatfaclicn  gehört  auch 
die,  bei  Erdbeben  Wahrgenommene. Veränderung  im  Stande  der 
Magnetnadel,  vernehmlich  die  von  Herrn  v«  Humboldt  entjecktd 
bleibende  Verminderung  der  IncHnation  der  Magnetnadel  bei  dem 
Erdbeben  von  Cumana  im  Jahre  1799*  Ob  man  berechtigt  fey,  auch 
d^e  Veränderungen«  welche  bei  Nordlichtern,  StBrmett,  Gewitteitt 
und  pl8i«lichen  Witterungsverilnderongea  bisweilen  im  Stande  der 
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Magnetnadel  eintreten,  hierzu  zu  ?fhlen,  fleht  <|abfn;  doch  Ift 
et  wobl  als  fehr  wahrfcheiniich  anzufeben*  dafs  diefe  In  unterer 
Atmotphire  (ich  ereignendea  J^rfchelnonf  en  nicht  bloi^  aaf  deo  än- 
ftero  Loftkiieia  der  Erde  allein  befebrlnkt  iind»  .fondern  auch  wohl 
mit  den  im  Innern  derfelben  vorgehenden  ehemiföhen  Preeeflen 
und  deren  verfchiedenea  periodifchen  Schwankungen  in  Verbin* 
dnng  tkebeii-  Da  non  Veränderungen  der  Magnetnadel  häufig  die- 
fen  meteorilchen  Erfcheinungen  vorhergehen^  und  'Cäntan^s  Erfah« 
rnngen  tu  Folge  die  tiiedrigden  Ndrdlichcer  gerade  den  fchwlch- 
llen  Einflufs  auf  die  Abweichung  zeigen  t  <o  wird  ihan  die  VerSn* 
derungen  der  DecUnatien  nicht  diefen  Meteoren  felbA  zufchreiben 
kSnnen«  fondern  man  wird  diefe  eis  j^leichzeitlg  biit  den  magneli- 
fchen^rSfiderungen  eintretenden,  und  alib  auch  von derrftlben  Ür^ 
fkche,  welclie  die  letzteren  bewirkt,  abhingigen  Fffcheinangen  an» 
fehen  mufifen;  was  auch  noch  dadurch  beftAtigt  wird»  dafs  nicht 
feiten  Veränderungen  der  Magnetnadel  gleichseitig  mit  jenen 'M^ 
teeren  Statt  finden»  an  Orten  dIefe  felbft  nicht  vahrauneh* 
men  find. 

Ohne  in  das  Einzelne  der  übrigen  teliurifch-magnetifchen  Er*^ 
iTcheinungen  «eingehen  zu  wollen*  bemerke  ich  nur  noch»  dafs  felbft 
diejenigen«  bei  welchen  eine  Einwirkung  von  aufsen  unverikennbar 
ift 9  wies.  B.  die  jihrlicben  und  täglichen  Variationen  ^erDectina- 
tionsnadeln,  eine  üe  inannichfältir^  ändernde  eigen tbümlicbe  Wir* 
Iiung  des  Erdkörpers  amUierkennen  nöthigen. 

Und  fo  fprecheii  denn  alle  hi^r  engefOhrt'e  That&chen  für  die 
ErsMgn'Mg  de's  Erdmagnetisrnns  durch  eigene,  innere  ThStigkeit 
des  Erdkörpers,  wo  dann  die  viilkanirche  Thätigkeit,  die  mäch« 
tigfte  von  allen«  noth wendig  auch  den  gjröisten  Einflufs  aus* 
Üben  mnfti 
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II. 

4 

Methode  die  Thetmometet  lös  betiehiigmi 


vom 


Hrn.  Prof*  Bussel  su  Königsberg« 


1  • 


1.    Da  man  fehr  leiten,  nach  der  Behauptung 
^  Einiger  fogar  nie  >  genau  ^oylindrifche  Thermometer<» 
rShren  findet  ^  io  wird  es  nothwendig,  eine  Methode  »       '  , 
Ka  befitzen^  .durch  weiclie  mau  entweder  aus  feJiler^ 
hafton  Rohren  fehlerfreie  Therniometer  verfertigen, 
oder  die  Verbefferungen  ichon  fertiger  TJiermometer 
genau  beßimmen  und  dann  bei  jed^r  Beobaohtung  in 
Rechnung  bringen  kaum    Das  erßere  Jia^  Herr  Gay-? 
Liuflac  geleißet^  indem  er  die  Rdhre  niehl  naoh  det 
Lange,  fondern  naüh  ihrem  inneren  Räume,  und  zwar  . 
mitteilt  mehrerer  Queck&iberiädeu  |  zuerit  an.  twei^ 
dann  itl  vier^  acht  vi.  f/w.  gleiobe  Theile  eintheiho 
und  endlich  die  Scale  io  auftrug,  dafa  iJire  Grade  die»  ' 
feil  glMOhen  Theilen  des  inneren  Raums  eRt(|>raefam» 
Da  aber  auf  diele  Art  die  Scale  ungleichfornug  getlieilt 
werden  mufs^  und  diefes  in  der  Ausführung  fchwieri«' 
ger  iß  als  die  gleichförmige  Tlieiluug^  auch  bei  der 
Verbindung  der  Rohre  mit  der  Scale  neue-  Fehler  entt  - 
iftehen  kftnneU)  fo  fehlen  mir  das  tweit€^  nffmlich  eine 
BeriohtigungS"  Methode,  welche  auf  jedes  Thermome« 
ier  angewandt  werden  kann^  in  fofern  es  nur  die  auch 
bei  dem  Gebrauche  deilelben  uuerläfsliche  Bedingung 
erfüllt,  dab  die  Scale  oder  Rohre  nicht  plötzliche,  fon^  ' 
dern  allmählig  zu*  oder  abnelimende  UiuicJitigkeiten 
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liftb^n^  noeh  wAnfeliemW^rlh^r  feyn.  Im  Alfge« 
^•in«n  verdienen  die  Bericlitigutigen  <üler  |iißru<«* 
tnent0  durch  Rcchnnng  einen  entfchiedentn  Vorzug 
vor  den  auf  meciianirchen  Mitteln  beruhende»;  icli 
gkube  fogar,  dafa  die  Verfertiger  der  tnArumenle  kei* 
nesweges  verantwortlich  find  für  Alles,  was  der  Befilzer 
felbß  prüfetli  und  deffen  Verbeflerntig  er  felbß  in  Znh^ 
lenbeflimmen  kann ;  —  wenigfiens  "svird  Jeder,  der  die 
Ueberseugung  mit  mir  theilt|  dafs  nur  dann  gulß  Be« 
obachtungen  gelingen  k6nnen,  wenn  malfi  dahin  ge«  \ 
langt,  jeden  mogiiciien  Fehle;:  dea  lullrumenta  gans. 
«ua  dem  Refukate  zu  entfsrnen  9  dem  Verfertiger  del^ 
leiben  wenig  Dank  für  die  Mühe  fagen ,  welche  er 
darauf  yerwandt  hat,  eine  beßinunbare  VerbelTening 
etwas  kleiner  zu  machen.  Dagegen  niuis  aller  Fleifs 
angewandt  werden^  die  Infirumente  fo  einxnrichten) 
dafs  ihre  Prüfung  in  allen  Theilen  möglich  wird:  für 
ein  Thermometer  z%  B*  ünd  Abw^idiungen  der  üohre 
Ton  der  eylindrifchen  Form  und  Unrichtigkeiten  in 
der  Beftinjmnng  der  ierteii  Punkte  unbedeutende  Feh- 
ler, weil  der  Befitzer  fie  in  Rechnung  bringen  kamii 
^rungweife  Unreg^lmäisigkeiten  der  Scale  ^  nicht 
gant  unter  der  Röhre  durchgezogene  Tlieilfirich)»^ 
welche  der  Genauigkeit  der  Ablefung  nachtheilig,  — • 
Scalen  von  Elfenbein ,  ^elclie  hygrometrifch  find, — 
dielea  find  bedeutende  Fehler,  indem  fie  fich  der  ge« 
nauen  Berichtigung  widerfetzen.  ^  Eine  Methode,  die 
Fehler  der  .Thermometer  in  Zahlen  zu  -  beßimmeli, 
fuchte  ich  im  Jahre  1820,  da  es  notliwendig  wurde,  die 
Temperaturen,  bei  welchen  die  aßronomifchcn  Beo^ 
achtungen  angelielh  wurden,  genau  zu  kennen  \  ich  liabe 
dieielbe.in  der  VIL  Abtheilung  der  Tagebücher  der 
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^i^rnwarie  befchrieben^  erfülle  aber  jetzt  den  Wunfeh 
einiger  FVennde,  fie  ausführlicher  ^  und  auch  denen 
mitzutheilen ,  welchen  jenes  VVerk  nicht  2U  GeHcht 
kommen  möchte.  ^ 

Die  Berichtigung  des  Thermometers  zerfällt 
in  zwei  Theile,  deren  Abfonderuiig  zweckmäfeig  ift. 
Zuerß  mufs  für  jeden  Grad  x  der  Scale  eine  Verbeffe-  • 
rung  befiimrat  werden,  welche  ich  durch  bezeicline, 
To  dafs  gleiche  Aenderungcn,  nicht  von  fondern 
von  X  +  (pXj  zu  gleichen  Aenderungen  des  inneren 
Raums  der  Röhre  gehören.  Dann  müITen  der  Eis  -  und 
Siedepunkt  beßimmt  werden,  deren  Ort  auf  der  Scale 
ich  durch  e  und  s  bezeichne ;  diefe  Beltimmungen  er- 
geben den  wahren  Fahrenlieitfchen  Grad  ,  welcher  ei- 
nem Punkte  X  der  Scale  enlfpriclit,  nach  der  Proportion 

j  -j-  (jpi  —     -j-  (jptf) :  I  go  =  X  +  g  X  —  (tf  +  g^e)  :  f  —  %% 
oder 

/=  3»,+  ,80.  '  +  <f'-('^'r-*\ 

Meine  Methode  fetzt  voraus ,  dafs  man  von  dem 
Queckfilberfaden  im  Thermometer  gröfsere  und  klei-  . 
nere  Stücke  abirennen  lind  auch  wieder  damit  verei- 
nigen könne.  Das  erflere  habe  ich  meißens  durch  Er*? 
wärmung  der  Röhre  über  der  Lichtflamme ,  an  der 
Stelle,  wo  der  Faden  getrennt  werden  follte,  bewirkt; 
die  Wiedervereinigung  erfolgt  bei  weiteren  Röhren 
ohne  Schwierigkeit  durch  wiederholtes  gelindes  Auf- 
ßofsen  des  Thermometers,  ich  habe  ße  aber  auch  bei 
fehr  engen  Röhren  |  wenn  auch  weniger  fchnell|  ßeta 
erhalten,  *  - 

3.    Unter  den  verfcliiedenen  Anwendungen  der 
abgetrennten  Fäden  |  wodurch  man  zu  der  Beßin^fl 
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mung  von  (fx  gelaiigea  kann,  bietet  fioh  das  fortge- 
i#Jt»i#  Halbireu  dea  inn«rtn  üauni»  der  Jtl5iire  zuerii- 
4«r«  TAin  trennt  einen  Faden  tb,  welcher  lelir 
nahe  die  Hälfte  des  Aaums  zwüchen  o  und  ^60'^  aus*  * 
tiallf)  bringt  detiüelben  xn^rA  mit  feinem  unteren  Ende 
fuf  Oy  dann  mit  dem  oberen  auf  160^9  und  beobaciitet 
in  beiden  Fillen  die  Punkte  der  Scale,  wq  daa  entge- 
gongeiet^le  Eiide  fich  beiluclet;  fallen  diefe  Punkte  zii- 
lemmeQi  üb  bezeichnet  der  Punkt  a,  wo  diefea  Statt 
findet  y  die  Mitte  des  Rauma  yon  o  bei  160^;  find  (ie 
aber  auch  um  einige  Grade  vqu  einander  eiUfernt,  i<i 
wird  die  Mitte  derielben  denncch  den  Pnnkt  a  mit 
hinreichender  Genauigkeit  aaigeben«    Mau  hat  aUa 

,a^ff^^  oder 

ve  =;  ao 

Nun  balbirf  man  dnroh  einen  neuen  %  nahe  halb 
fo  hiiigeu  Faden  7  die  liaume  zwifciicn  q  und  a,  und 
Zwilchen  a  und  i6q  *)  und  beßimmt  dadurch  zwei  neue 
Punkte  6  und  b^j  welche  \  und  4  des  Jlauuis  «wiicheu 
0  und  160  euiiprecheui  und  alfo 

(;p&  =  40  —  6    ,    <f5'=120  — ?»♦ 

ergeben»  Mit  demfelben  Faden,  deffen  Länge  in  Hun« 
dert  und  fechszigtiieilen  des  Raums  zwifchen  o  und 
1.60  auegedrücklj  nun  bekannt  geworden  iß,  beßimmt 

■ 

*)  Da  et  der  Qetianigkeit  der  Beobachtung  fördeFlich  da(^ 
man  jden  einen  Endpunkt  des  l^adeas  genau  auf  einen  Strich 
der  Scale  ftelit»  fo  geht  naa  nkht  von  e  Teibft  ans,  anfser 
Weao  ee  aufSlIig  genau  auf  einen  Strebe  fiele «  fondern  man 
gelic^on  dem  nichfhrorhergehenden  und  dem  nSchft  folgenden 
Striche  aus,  und  folgert  aus  beiden  den  Punkt  der  Scale,  weN 
eben  das  andere  Ende  des  Fadens  eingenommen  kabed  wUrdt« 
wino  ilM  trAe  Hof  11  gebracht  werdea  vire,  \d 
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naan  noch  einm  dritten  Punkt,  welcher  utn'diefe  P«* 

denlänge  über  160  hinausiiegt.  Eine  dritte  Halbirung 
des  ^dena  (oderi  wenn  er  dadurch  zu  kutz  werden 
ibllle  *,  um  iicli  noch  leicht  in  der  Rölne  zu  bewegen, 
mine  Halbirung  von  120^)  beßimmt  die  Punkte^  welche 
§5  8>  H>  H)  f  Raums  enlfprechen ;  und  fo  fetzt  man 
diei'ea  Verfahren  fort;  bia  man  auf  iiinreichend  kleine 
Theile  kSipnit  ;t  uni  d^e  Stetigkeit  4^?  YerbelTerungen 
^nelimeu  zu  können, 

Diefea  Verfahren  \&  ke^n  anderea  ala  daa  von  Hrn. 
(3ray-l4ufrac  angegebene,  nur  auf  breits  fertige  Ther- 
mometer angewandt«   Dafil^lbe  VerfeJiren  iß  auch  von 
dem  YQi  treffliclien,  alle  fe^ne  Arbeiten  durcli  die  con- 
fequenteße  Genauigkejit  zieranden  ffäUßröm^  in  einer^ 
in  Abo  am  25.  Juni  1825,  unter  feinem  Praefidlo,  durch 
Kduard  Bergh^im  verlh^idigten  PilTertation  *)  vorge- 
fchlagen  und  ausgeführt  worden.   Ich  habe  dagegen, 
bei  deri  vpn  ni^r  ^üsgefühi'ten  Thermometerberich^* 
gungen,  eine  andere  Anordnung  4^r  Verfnche  gewählt, 
weiche  den  Vortheii  darbietet,  dals  mqu  jeden  Punkt 
der  Scale,  durch  yon  einander  unabJiängige  Verfuche^  ' 
fo  oft  beßimmen  kann  als  man  für  gut  lindel,  wp- 
durch  man   alfp  den  Einfliila   der  kleiiieii  Able« 
fiingsfehler  hia  zum  Unmerklichen  verkleinern  kann« 
Diefe  Methode,  die  icli  nun  belclireiben  werde,  iß 
in'  ihrem  Anfehen  wehiger  einfach  als  d^a  fortgefetzte 
Halbirein,  allein  bei  der  Ausfiijirung  liabe  ich  nicht 
gefundeii,  daia  fie  billige  VVünfche  unbefriedigt  lie&e, 
4.    Man  Ueaut  zuerlt  einen  fehr  langen  Faden 

*)  AnmarMpgar,  |i(i|aeod«  Ihermonieirarx  FofO^rdigaiuitt  f^cb 
Bcak^ 

»  » 

■ 

♦  '  Digitized 


B.  i5o  bi$  i6c>^  F.  ab,  brini^t  da«.  uiUere  Ende  def-« 
reiben  IncceiliTe  auf  diejenigen,  runden  2«hl«n  von 
Graden  am  unteren  Ende  der  Scale  >  für  welclie  man 
die  oben  duroh  4f  X.  bea^iclineten  YerbetPer angelt  be« 
Bimmen  will,  z.  Ii.  von  lo  zu  lo^,  und  Icbreiht  ]^des-, 
nial  den  Ott  dea  oberen  Endea  an  ^  i'o  iai;ge  aU  diefer 
noofi  nicht  den  b5ohften  Punkt  der  Scale  überlclirei« 
ie(«  0ai)n  vereinfgl  mau  dielen  faden  wieder ^  und 
nimmt  einen  2wejten^  etwa  lo^  kitrs^eren)  mit  welchem 
man,  wie  i^it  dem  erfien  vei  (ührt,  Diele  Verkürzung 
d«r  Ffiden  und  daOelbe  Verfahren  mit  jedem  fetzt 
maii  iOi  t  biö  zu  amtni  i  aden^  Ueilcn  Liäugc  kleiner  ift 
ale  die  Hälfte  der  erilen^  oder  auch  noch  weiter;  dio . 
X^nge  der  einzelnen  Fflden  iß  willkührlich,  ollein  man 
erlangt  dt:lto  grölisere  Genauigkeit  ^  j^e  grölser  iLre  .Au« 
«ahl  ift. 

Um  hiervon  ein  Beiipicl  zu  geben  ^  au  weicbem 
ich  auch  die  Berechnungsart  erläutern  werde ,  wflhlo 

4 

ich  ein  von  —  4^*^  bis.  2jq^  F.  guliieilu  5  TJicmiometer  j 
.  abßchtlick  ein^)  defien  Yerbeflerungen  fick  fehr^  bedeu- 
tend ergeben.  Diefea  Thermometer  wurde  durch  öFl- 
de,n  geprüft  I  und  jede  Ablei'ung  wurde  zweimal  wie- 
derholt ,  wobei  ich  noch  halbe  Zehuf el  der  Gradm  «a 
fchStzen  ruclite,  aber  ofl  Unt^rfchiede  von  einem  bis 
anderthalb  Zehntel  fand.  Das  Mittel  aua  beidm  Ab* 
lefuiigen  iii  iu  folgender  1  aid  augenou^meii« 


Digitized  by  Google 


I  nteresl  Oberes  End«*  der  verfcliiedenen  FSden 
Ende  I    1     I    11     I   m  i  IV    i    V  |   VI  |  VFT  |  VIII 


400 

—  30 

—  20 

—  10 

o 

+  10 

4-  ftQ 

3^ 
40 

50 
60 
70 
80 

90 

IOC 

110 

120 
+.  130 

SSO 


1 23, CO 
133.78 
'4475 
'55*55 
166,15 
176.95 

fS7.40 
I98.0C 

208,70 
219.35 
229.73 


ioiV'5 
1 12,58 
123.^8 

134'?.^ 

«1 


S2%70 


«03,78  93.3^- 
ir4,S5  104,18 
125,73  nS,33 
•36,Si  I26,cc 
l55J8o|i47,2oll36  85 
i^»6,45|  158.0c  147.60 
17r.ic|i68,-^o  158,25 
lJJ7.73i  179.23  169,05 

I98»30;  189.85  179.7^^ 
208,68;  2Cü,2j  190,03 
2 1 9,28 1 210,45  200,25 
2d9»38  920AO  310,io 
230,701 220.48 
230,30 


67*,7o 
78,25 
89,»o 

i  ü0,08 

no.96 
I9f,68 


58",23 

68,65 
79.33 
90.18 
101.03 


13543  122,78 


154.03 
164,83 

175.2s 
1 85/3C 

195»35 

205,28 

215,20 
225,20 


1-33.60 

M4.28 

155,08 

165,55 

175.95 

l«fH73 

195.65 

205,38 

2i5»3oi 

225,30 


56,70 
67,05 

77.83 
88.68 
99,40 
uo,3o 
121,05 


51,00 

61,35 
71.90 
82,60 
93,30 

131.90  1 1-,]5 
142.7Ü  126,00 
153,3 
163,60 

T  73.45 
183*30 

193.08 
202,85 
212.73 
^^22.90 


136.55 

146.95 
I56i90^ 
166,93 

176.65 
186,28 
196,03 
2C6,20 
216,15 


^  5*  Man  kann  leicht  überfelien ,  jafs  diefe  Beob- 
aohtuiigan  weit  mehr  als  Iiinreicbeiid  lind^  um  4fX  iuf 
allo  Punkte  der  Spale  zu  b^filmmen ;  fchon  9iPei  Ffldeii 
find  liinreichend^  wenn  nur  da!>  obcure  Ende  des  kür- 
'Seren  }  in  feinem  niedrigften  Stande  nidit  höher  hin« 
aufrelclilj  als  das  untere' Ende  des  längeren  in  feinem 
hochAen  Stande.  Ich  werde  diefee  an  dem  Beilptele 
des  I  und  V  Fadens  zeigen.  Es  ift  nSmIich  klar,  dafa 
der  Haum  .welcher  unten,  durch  das  Hinaufrücken  der 
Fftden,  leer  wird,  und  der,  welcher  flieh  dadurch  oben 
anfüllt 9  einander  gleich  find  ;  man  hat  alfo  aus  den 
beiden  erAen  Beobachtungen  des  1  Fadens 

It- a<?^  +  9»  (-30)]— [- 40"  +  V  (-40)3 
oder 

V(-  so)  -  9?  (-40)  +  o%85  +  T (123.00)  —  9>(1I2*I5)  ' 
und  anf  diefelbe  Art  aus  der  Verbindung  jeder  mwei 
auf  einander  üplgenden  Beobachtungen  des  1  Fa4enS| 


Digitized  by  Google 


.    t  «9*  ) 

chungen  j  aua  denen  des  V  Fadens  i5  G^eiehun- 
gen;  alfo  im  Gänsen  26  Gleichungen«  Nimmt  man 
pnn  an,  tlals  man  aus  den  Werllieii  von  für  jeden 
loten  Grad  der  Scalei  alle  übrigjpn  durch  Interpelation 
finden  kann  y  fo  erfordert  die  vollßiHidige  Kenntniüi 
4er  VerbeileFungen  de^r  Sc^le^  die  fieAimmung  von . 

irelcbe  98  nnbekennte  GrQfaen  «IG»  gefunden  werden 

müflen.  Zwei  davon  köniien  aber  willkürlicli  ange- 
.nommen  werden^  indem  der  iUnm,  welcher  alt  £in^ 
Iieit'  dienen  foll ,  durch  zwei  willkürliche  Punkte  der 
Scale  beliimmt  werden  kann^  AU'q  bleiben  nur 
nnbekannte  Groben  übrig ,  durch  welche  alle  in  den 
^6  Gleichungen  vorkommenden  VerbelTeiHingen  ans- 
gedrückt  Werden  können  9  und  die  Zahl  dieler  Glei- 
chungen iÜ  gerade  luare^chei^d  ^ur  licIUmi^ung  der-! 
jüplben. 

Hätte  man  ßatt  des  V  Fadens  einen  der  vorher- 
gehenden mit  dem  I  Faden  verbunden,  fo  würde  man 
weniger  Gleichungen  als  unbekannte  Grofsen  erhalten, 
haben ^  lifltte  man  einen  der  folgenden  gewählt ^  fo 
würde  die  ZaIU  der  Gleichungen  grSfder  *  gewordeh 
feyn  als  die  der  unbekannten  (^rofseii,    In  dem  eriion 
Falle  wäre  daher  die  Ai\fgabe  unbeßimmt  gabliebeni 
in  deni  anderen  wSre  fie  mehr  als  beriirmut,  und  man 
mufiite  zn  ihrer  Auüöfung  die  Methode  der  kleinßen 
Quadrate  anwenden..  Durch  diefe  Methode  feilte 
man  4U<4i  die  26  unbekannten  GrÖlsen  fo  beiümmeni 
da b  fie  ailm^  im  vorigen  Art»  verxeichneten,  Beobacli* 
Hungen  fo  naiie  als  möglich  G^iuige  leiiten^  allein  diele 
Anwendung  derfelben  würde  fo  mühfam  ntid  teitrau- 

b^ud  (tyn^  d^ft  Kein  Rephnar  6e  unterneUwen  könnte^ 
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■ 

■[  '«95  I    '  ' 

loh  w«rde  daher  «ind  andere  Rechnungsart  angeben, 

weiche  etwa. zu  demielben  Ziele  führt  und  fleh  durch 
auegezeichneta  Leiohtigkeit  •m|>fiehlt 

6,  Pieie  iiechnungsart  berulit  auf  der  Voraus-^ 
letanng,  dafa  daa  arithioeli(ch#  'Mittel  ans  den  War- 
then  von  (fx  für  piele  verfchiedene  Punkte  in  einei^ 
Hülfte  der  Scale  n&lierungdweife  eine  beitändige  Crd<* 
£m  iH  ,  fvtr  welche  man  kuch  o  annahmen  kann^  in-$ 
deih  ea  nidU  auf  die  abialute  Gröfse.  londern  nur  auf 
die  Unterfchiede  dei»  Verbeflernngen  <fx  ankommt;  fia' 
fuhrt  durch  fuccelGve  Aqnälierungen  zum  Ziele,  defio 
ibhneller,  )e  mehr  fich  die  Voranafetzung  dar  Wahr^ . 
heit  näli^rt  und  )^  grofser  dia  Än%4hl  der  bepbachte^' 
teil  Fäden  i&  .  *        .  , 

,      Wenn  man  die  Längen  der  verfehl  e  de  neu  Fäden,  ' 
alle  in  einem  gleichen  ^  obgleich  an  fich  willkürlichen 
Maafse  anagedruckt,  kennt,  fo  giebt  die  gemachte  Vor« 
auefetzung  offenbar  eine  ndherungaweife  Beitimmung^  « 
von  cpx  für  alle  Theile  der  Sca)^;  denn  von  jedeni'  ' 
Punkte  ^  reichen  die  Fäden  bi^  ;zu  (^/e/e;^ ' anderenj 
und  da*      durch  jeden  Fadeii  von  bekannter  Länge^' 
deHen  eines  Ende  mil  ^  zufammenfäUt,  durch  den' 
P.unkt  der  Scale  beßinimt  wird ,  wo  daa  andere  Endo 
,  fich  befindet,  fo  erhält  man  für  jedes  x  fo  viele  Be- 
fiiilimungen  ala  maa  J^äden  hat,  und  daa  Mittel  au9 
allen  ifty  auch  wenn  man  die  Verbeflernngen  di^r  Scale 
für  das  andere  Ende  der  Fäden  yernacliläfsigt,  der 
Voranafetsung  zufolge,  eine  Näherung.   Man  erhält 
aUo  eine  «rite  Annäherung,  wenn  man  die  Punkte  in  der 
unteren  Hälft«  der  Scale  duroli  dia  Punkte  in  der  oj^rnttf  , 
und  diefe  wieder  durch  jene  beiiinunt.  Eine  zweile  An-r 
nähamng  arhilimaHy  V«IUI  man  dia  dur^h  di<»  erftage^ 

■  -  • 

\  ; 
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fuadenen  Werthe  von  €px  den  Baobaciitungeu  (Art  4> 
]iinzttfoUt|Uncl  miidendadiiroliTerAiidertenZaUend^r 
'  Tafel  diefelb« Rechnung  wiederholt.  Diele  Annälier  im- 
geu  kauu  man^  immer  aui  diefelbe  Weile^  fo  oft  viedej»- 
holen  ali  man  will,  wird  aber,  wenn  daa  Thernlo^. 
meter  nicht  gar  zu  fehler iiaft  iß  %  ader  man  die  gröfii«  • 
fen  Fehler^  auf  eine  unten  anzuzeigende  Art  ^  yorhev 
ausgleicht  I  Ichon  bei  der  zweiten  Anuälierung  auf  ein 
Refnltat  kommen,  welchea  du^ch  die- folgenden  nicht 
XiieJir  erhebliche  VerhelTerungen  erhalt. 

Dieüee  Verfahren  hat  aber  die  Schwierigkeit^,  dal« 
man  die  Fadenlängen,  in  einem  gleichen  Maafse  aus^  . 
gedruckt I  niciit  kennt;  ich  werde  daher  andern  zun^ 
Beifpiele  gewAhlfen  Thermometer  zeigen,  wie  dtefe. 
Schwierigkeit  befeitigt  wird,  .  , 

%  Ich  nehme  ein  wiUkührliehea  Maafs  eines  der 
Fäden  an,  etwa  fo,  wie  ^an  es  in  der  oberen  Hälfte 
der  Scale  findet,  z.  B«  d«8  erften  Fadens  s«  159^,6}  die 
anderen  Fäden  nehme  ich  etwa  fo  an,  wie  fie  in  der-» 
Reiben  Gegend  der  Aöiire  erfcheinen,  füge  diefen  Ali«« 
nahmen  aber  noch  tinbeftimmte  Verbeflerungen  J\^\  * 
jfC3>  u.  C  w.  hinzu,  fo  da£s  die  wahren  Fadenlängen, 
olle  in  demfelben  Maafse  ausgedrückt,  in  welchem  d^t 
erfto  läQ^S  Miiföt^  durch, 

n    CS  i49,z  4. /Ca) 

III    «K  140,5  ' 

VI   «=  105.T  +  /^^> 
'       .      VI!  «   93,3  +  /CTi  \ 
VI«  «  TM  +/W 
beseiolinel  worden« 
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Durch  diefe  Annahm«  erhält  man  8  Bellimmun- 
gen  eines  jeden  Pnnktea,  «fl  welchem  des  untere  Bilde»  r 

der  Fäden  fich  befand  ^     B,  für  70*  der  Scale, 

•  *    70^  +  9  (70}  =  70^I3  +  9  (229,73) 

~  70*^8  +  <p  (219,28)  — /C2> 
s=  69,95  +  9  (2IQ45) 

*^>9*9S  +  9  (Äcaes)  ^  /^4> 
6=  70,10  +  <p  (185,30)  — /«> 

=  70,25  +  <P  (175.95)  —  /^^>  *  • 

c=  70,30  -f  9  (l63>6o)  —  /<7> 
7^36  +  9  (14M5)  /(«> 
und  wenn  man  aus  denfelben  das  arithmetifche  Mittel 
nimmt 9  nod  dabei,  der  Vorausfetsung  gemäle,  das. 

Mittel  aus  den  8  VerbeHerungen  näh  er  ungs  weife  =  o 
fetzt) 

70  +  9  (70)  =  7Ö»I4  -  I  C/^^^  +  /C3>  +  • . .  •  +/C8)) 

öder,  wenn  man  \  (/C2)  +  /($)  4.  . , .  /(8))  durch  F 
bezeichnet  9 

.  -      ,  9  (7Q>  =  +        —  '  - 

Auf  diefe  Art  erhalt  man  die  erße  Näherung sbeftim'» 
inung  aller  Punkte ,  an  welchen  die  unteren  Enden 
idler  8  Fäden  beobachtet  hnd^  hier  alib  Von  —  ao^  bie 

+  70%  näralich:  • 


9  (-ao*) 

5.98 

9  (— 10) 

5,11 

<Jp(  0  ) 

9  (+ 10) 

3*60 

9  (  ao) 

d,9X 

9  (  30) 

2>II 

9  (  40) 

1,38 

F 

9  (  50) 

F 

V  (  60) 

JP 

9  t  70) 

o»r4 
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Miin  addJrtnnn  au  — 210®+  ^  20),  —  10°  +  10),  * 
tu,ü,w-  diu  Läi^ge  des  ^rlteii  Fadetia^  und  eriiAll^d«« 
dureli  die  Beftimmung  der.  Pnnkfe d«!"  Scale,  wo  iich 
d«*  pbere  Ende  des  Fadens  befand  ^  Zk  Bt  für  di«  Beob* 
aohtnng^  büi  welcher  daa  ttnUt^e  Ende  auf  jio%  d«« 
obere  auf,  1 55|78  fiel :  \ 

LSnge  des  1  Fadens  •  •  s=:  I59»6 

U3»73  +    (133.78  —      133.62  —  P 
eckr  *  •  »  *  •  V  (133»7&)  ^  —       —  P 

Hiet*duirch  elrhält  man  für  alle  Beobaclihmgen  Von 
•—20°  bis  -i-  lo^^j  durch  den  erßen  Faden: 

i)ö  (144.75)  =  —  0,26 
*    '     <jp  (155,55)  =  — 0,31  — -P* 
<5p  (166,15)  =  —  0,15  —P 
9  (I7M5)  «  -^  0,26  — 
9  (ISMO)  =  +  o,iö  —  JP*  '\ 

'     <p  (198.CO)  —  +  C,22  —  P     t  , 
9  (208^0)  =  +  Q,ZS  —  JF* 

9  Ut9M)  Ä  4-  0,07  — 

9  (229^73)  =5  «-  '0,07  ^ 

eben  ditf «sh  den  II  Pedtfti  i  . 

9  (i2ä4S)  =s  —  ao6  —  -f 

V  (134.23)  =  -  0,14  —  F  +/^*^ 

(I45.O8)  =  —  0,24  -  F +/(*> 

V  (155*80)  =r  ~  0,30  F+f^^^ 
9  (iö6»45)  sa  —  W6  —  P  +y  (2) 

9>  (177.1D)  Ä    0,01  —   +  /xa> 

9>  087.73)  =  +  Ü.C9  -     +  /^^>  ' 
9  (198»30)  =  4-  0,25  —     +  • 
1J>  (208,63)  =  +  0,36  -  P  +/^^> 
9  (ai9.«Ö  Ä  +  CV06  -  P 

■«  > 
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und  durch  alle  8  Fiden  ihnlicb»  RafuHate.  Nimmt 

mmi  aud  jeder  diefer  8  Reihen  da3  aritimietiich^  Mit- 
felf  und  fetzt  manf  imme^  der  yarausrefzung  zufol-  ■ 
ge,  das  Mittel  aue  den  iinka  voin  Gleichheitszeichen 
befindlichen  VerbelTerungen  o ,  Ib  erhält  tnan  da- 
durch  die  zur  genäherten  Beßimmung  von  ycD^yCS) 
vu  £  yf*  iiothwtendigen  Gleichuiigetlf  nftmlich :  ' 


i  Faden 

in  •  . 

IV  .  . 

V  .  . 

VI  *  . 

VII  .  \ 
VIII .  . 


ö  =  0,04  ^  P  -|-  /t4) 
O  =  —  0,10  —  F  -f  /(5> 
o  =  4.iO»U  —  i^+/C6> 

o  =  +  ö,oS  —    +  /CO 


voraus 

/<3>  =  +  0,11 
/<4)  =  —  o,oii 
/<5)  ÄS  +  0^4 
JX6)  Ä  —  0,18 

/(7)  =  -  0,1$ 

od^r  die  verbelTerlen  Fadenlängeii 

I  ^15^60 
I!    SS  149,14 

Iii  Ä  140,61 

IV  5=  130,2s 

V  «te  ii5.«4 

VI  t=z  105,52 

VII  «  93,15 

VIII«  »6»46 

*  folgen.  .      .  ^ 

JDurcU  die  gefundenen  Werthe  von  f(%),  fi$>f 


•  •  # 


Digitized  by  Google 


iR  mat)  in  denJStaiid  geletzt,  die  diUüh  cicn  II,  lllf^.^ 
Faden'  erli«lt«tien  J^efttmmungQit  4er  oberen  PanktO) 
Von  den  ihnen  noch  anhängenden  /^^S),  t    ,  «il 

beireien;  den  II  Faden  gitobt  B.  durch  Hinsuföguiig 
ton yX«)  ass  —  D,o6, 


—  M% 

p 

—  0*«0 

V  (145*08) 

—  0,30 

—  0,26 

—  0^ 

Jp 

tqi»  <l77il0) 

4-  0.^3 

(jP  (198.30) 

'91  (Äi^,ag) 

0)00 

.  Nurt  fchreibt  man  die  beobachteten  oberen  Punklo 
fättimtlicher  Faden,  naoh  der  Tafel  (Art  4)  in  de^ 
Ordnnngi  in  welcher  Cie  nnfcinander  fol^ciij  und  (etzl 
jedem,  für  welchen  die  Verbeflernng  fclion  gefunden 
ißjdieie  bei.  Den  Anfang  der  luerdaroh  erliaUeiion  Ta- 
fel benutKt  man,  um  dureh  dae  aritbmetifclie  Mittel  aue 
Tiielireren  nahe  beiicinunenliegenden  Verbenefmigen, 
die  Verbeflernngen  q>  80%  ^90°  *  • » .  9  ido""  zu  erhal- 
ten ,  LUid  diefo  wieder  um  alle  noch  leeren  Plftl^e  deir 
Tafel  auasufüUen,  wodurdi  man  die  Veibeßeriingen 
bis  zn  dem  hÖclißen  Piwkte  der  Scale  erhallen  wird. 
Sobaid  man  diefe  kennt,  beltimmt  man  die  unteten, 
nicht  bei  allen  Faden  beobaobtelen  Punkte V  hier  alfo 

 40®  und      3o°.    Auf  diele  Art  criiält  iiiati  die  er/le 

Annäherung  ToUßandig,  und  es  geht  eua  dem  Verfah- 
ren hervor,  dai'ä  alloa  fo  heftinimieh  Werthen  der  ^ 
Verbelferungen  noch  — /'^anhangt,  weiclies,  da  et 
fdr  alle  gleich  ift ,  weggelaffcft  werden  kann» 
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r  soi  ] 

Jaii^w^rdtf  dta  Utaten  Theil  der  Reohnung,  dit^- 

die  Mittheiiung  der  erwähnten  Zufamnienfiellung  al- 
ler Verbeilerungeiiy  «nfcbaulich  machen  nad  dabei 
die  zuerß  .fiU0ge£&Ut6n  Zahlen  durch  einen  C)  be- 
seiobnen*' 


5  T.CO 


6i,35 


77*85 
79.33 


88.68 


9tt 

—  0.52* 


o.oo 


67,05+0,12* 
7I.QO-i-o.20* 


4-0,19' 

+  0,21* 


82,60  4- 0,26* 


--0,11' 


89,10  +  0,16* 
+  0,23* 

--0.25* 


90,18 

9940 
100,08 
101,03 
104,18 
lo4.2r, 


110,30 

110,9p 

111,93 
114.85" 
II5.15 


+  0.15 
j-0,05 
--0,13* 
+  0,12* 

r  0.10 


121.05 

iaM8 
i»2,78 

I23»28 

125.73 

I2ö,CC 

126,0c 


—  0^06 

•c,C7* 

—  0,Ü  l  * 

—  0,22* 

—  0,07* 

—  0.16* 


—  0,01* 
—0,04' 
—0.17* 

—  0,12* 

—  0,23* 

—  0,19* 

—  0,08* 


31.90 

32,43 
33,60 

33.78 

34.23 
36.35 
36.55 
36.85 


42,78 
43.25 
44*28 

44»75 

45.08 

46,95 
47,20 
47,60 


53,33 
54.03 
55,08 

55.55 

55,80 

56,90 
58,00 
58,25 


63,0c 
64.83 
65t55 
66,15 


•0,13* 

•  0,10* 
•0,19* 
0,16* 

•  0,20* 

•  0,10* 
•0,27* 
■0.17* 


o,28" 

0,12* 

0,14* 
0,26* 

0,30* 

0.35* 
0,19* 

0.23* 


0,36- 
•0,17' 
0»2I* 
0,31* 

C,26* 

0,22 

0,30* 
0,08' 


-c,c7' 
■  0,24* 
•0,21* 
V5* 


166,45 

166,93 
168,70 


9s 

—  0,22* 

—  0,28 

—  0,20* 
-0,15* 


i73f45l^o,o8 

175.25  —  0,19* 
175.95+0,01* 


176,65 

176.95 
177.10 

»79*23 
179,70 


185.30 


—  0.07 

—  0,26' 

—  0,07* 
0,00* 

—  0,07* 


183.30+0,04 


—-0,06* 


iS5,73 +0.0» 
186,281+0.14 
1 87,40  + 0,1  o' 

» 87,73 +  ^'03* 
189.851- -0.11* 
T0o.o3  +  o*O7* 


202,85 

205,28 
«05,38, 

206,2C 

208,68 
2C8.7C 
210,1c 


212,73 
215,20 

215,30 

216,15 

219,28 

219.35 

22048 
220,80 


9x 

+  0,26 

+  0,15 
-  -  0,26 
+  0,11 

-0.30* 

-0,25* 

+  0,40 


210.45  +  0,30* 


--0,31 
+  0,16 
--ObiS 

.  0.00^ 
+  0,07* 
—  0,01 
+  0.03 


193.08  ,+  0,19 

195.35  +  c,ii 
195.65  +  c>,c6 
196,03  +  0,32 
198,00  +  0,22* 

198,30 +o.ir 
200,23  +0,20' 

200.25  4-0,15* 


ji22,90-(-C,10 
225,201  0,00 

225,30+0,11 


226,38 

229  38 

229.73 


230,30  +  0,10 


230,7c 


-0,15 

—  0,02 
0,07* 


+  0,10 


Die  BeHimmung  mi  tf  So,  y  9p  u.  £  w.  erhält  Inan 
•  dadurch,  dafs  man  die  ili  diefer  Tafel  angegebenen 
Zahlen  zu  fo  vielen  aritiimeliichen  Mitteln  vereinigt| 
als  nian  Punkte  ^ber  ^70^  hinaua  zu  beftimmen  hat^ 

und.auö  diefen  für  die  runden  Zahlen  der  Scale  inter- 


r 

Digitized  by  Google 


>  « 

p^f t   loh  hftba  die  snfiiriiMn  vt^vliaiidMiM  lAftrch 

Slc^^e  gfiixmnt ,  und  auf         W«il€  erliail^^:  ' 


fp  66,77' 

— 

+  0,11 

+  Q»M 

»  —  c^i9 

.9  ^« 

+  W5f 

9  toi»f6 

+  Q1II 

9  180.95 

qp  113.89 

—  0,10 

<F  IQ7,II 

—  +  0.1s 

—  0,12 

9  2O7f20 

=  +  0,25 

-  0,17 

9  2174? 

=  +  Gill 

9  X4S»M 

—  «3 

*  9d&749 

woxMB  ficli  dureb  Interpolation  ergiebt: 


9  So 

9  160 

—  0,12 

V  90 

+  049 

9>  170. 

—  0^16 

9»  ICO 

+  0,12 

9>  ISO 

—  0^0*4 

(p  110 

—  0,04 

gj  T90 

+  C,iO 

ip  120 

9>  200 

+  0,21 

9>  130 

--0,15 

9  210 

+  W 

9  140 

—  0»30 

,  9  220 

+  0^09 

V  150 

—  0,23  ' 

if  230 

0,00 

'  Endlich  beßimmt  man  hieraus  und  aus  den  be- 
kannten ir  fide^läogen  die  beiden  uuierßen  Punkte  der^ 
Scale  ^  nfmUch 

«   Stdh  man  alle  gefundenen  Verbeflerungen  »nlam- 

raen,  fo  hat  mau  tlaiuit  das  Refultat  der  erfien  An- 
näherung ; 

9  (-40)  3=  ^  7*47 
20)=:  ^  Si9S 

9»(— 10)  a=  -  5,n 
■  <p  (  b  )  =  —  4,36 
9  (  10  )  Ä  —  3,60 

I  -  Digitized  by  tjOOgl» 


9>  (20)  =r  —  a,9I 

9  (40)  =5  -  1,38 
9»  (50)  »  0,65 

9>  (60)  =  —  0,18 

9  (70)  =  +  0,14 


,[  3o3  i 

'    9  (90)  =  +  0,19  9  (170)  =c  —  0,1^ 

(jp  (100)  =  + 0,12  9^  {i8o)  = 

^(Uo)=s  — 0.04  n  (190}     4*.  0»IO 

9>iiao)  as5  —  0,11  9»  (300)  =s  4.  o,ai 

,  '  9  ii¥>>  =»  —  <MS.  <P  (21Q)  =  +  0,24  , 

9)  (140)  =  —  0,20  .    9»  (220)  =  4-  0,09 

9  (150)  =  —  OM  9  (^o)  =  '  Ojoo 

.  Ich  bemerke  hierbei  noch^  dafi  mm  9»  80 ,  9»  90 
*  '  *n  ff  (i3o),  welclie  hier  nnr  durch  die  oberen  En- 
d«n  der  Fäden  beftimmt  worden  ünd^  ««ch  darob  di« 
unteren  beAimmea  kann^  wodiurdi  der  Einflulk  der 
Beobachtungsfehler  verkleinert  wird.  Bei  der  erftM 
Anoaherang  iA  ^eier  aber  QttWBfentlioh,'  Und  ee  ift 
immer  Iiinreichend,  wenn  man  diefe  Vermehrung 
der  Sicherheit  bei  der  zweiten  anwendet 

8.  Sobald  die  ßrße  Annäfaemng  gemacht  ift  f  fetsi 
man  die  daraus  hervorgehenden  Vei  beüerutige^  ^dler 
Zaiüen  der,  Tafel  im  4  Art  hinjin^  wad nraii * ^^'j^ 
neue  Angeld  der  Beobachtungen ,  nämlich  auf  die  nä- 
heningsweife  verbeflerte  Scale  bergen ^  erhält»  'Mit 
dieÜNT  Vteättderten~  Ta£d  verfsfart  man  gen  An  th,  wie 
vorLer  mit  der  urfprüngliclien,  weshalb  es  auch  hin-» 

reichend  Xeyn  wird  |^  hier  aar  die  Refultate  «niii# 
geben«  .    »  - 

Diefe  find  zvm&i  * 


-  > 


9  (—20)  r=r  0,00 
•      9>  (— 10}  =5  +  QpOt . 

'    9i   o  )  s=  +  0,61 
I'  :  -    9>(+I0)*s  -  e,03 

«  •        •  9     Äo)  a  +  i),o| 

9LMk)  «  -  6li04. 


Oigitized 


l  5o4  1 

<P  (  50)  =  + 

V  (  60)  «  4<  (V04 
*     9*(70)  «4.0.06 

Dann  folgen  die  Verbellcrungei\  der  Fäden  und 


diel«  felbai 

r 

I     =  159,60 

0,00 

• 

« 

II    =  149,14 

—  OiOI 

• 

t 

HI    SS  140^60 

-  '  ■'   /(4)  = 

—  0,04 

IV   =  i3o,S4 

/CS)« 

-s»  0,04 

• 

» 

V    ==  115,20 

: .  .    ,  yx«)  = 

—  0,02 

VI    =  105,50 

/C7)  = 

i 

VII  »  9S.14 

—  0,04 

1 

.vni=  7M» 

hieraus  ergeben  üch  die  VerbeQeruugen  für  die 
Fiinkte  über  1o9  binaoe: 

1 

"*  '  9  (80^)  =  —  0,03.'  9»  (160)  =  —  0^04 

'  '      (90)  ==  —  OfOI*  /*        9  (170)  =  —  0,06 

C*i.  Hgf>  (lOO)  =  —  0,02  9  (180)  =  —  0,05 

rr    (110)  Ä     0^5  .  ^<i9o)  =* 

9  (130)  =«  —  0,0a  i    '        9  (210)  =5  —  0^08    ...  ..  '  ; 
cp  (140)  =  —  0,02  '   tp  (220)  =  —  0,04  i 

9  (150)  =?  — .  0,01  9  (230)  Ä  0,00 

und  endlich  die  Verbeflernngen  fiir  die  beiden -ttilteci 

reu  Punkte  •  .  it        ,  *  ^"  '  -.Ci, 

9  (— 40)  .«^  +  001 .    : ...  . 

<3P  (—30)  =  +  0,0<-  -  .)  « 

Beltitumt  man  noch,  naohiC^  Bemerkung  am 
Ende  des  '7  Art.^  9)  c8o>^  (90{^tk^«;  «  (i5o)  durch 
die  unteren  Endcji  der  Fäden^  fo  erhält  man 

Digitized  by  Google 


4    y  I  *  ^  .Oft 


,    ,  9  (90)  =  +         .  6     -  >  . 

<p  (lüu)  =  —  0,02  .  5    «  ♦ 

9  (iio)  =  —  0,02  .  4  • 

9  (230)  sa  4-  0|0S  •  9  :r!i  :  >| 

utii  wenn  man  cui  diefer  und  der  vorigen  ^B^flSüftS 

nmng  das  Mittel^  mit  llücklicht  auf  die  jede^  dfrfel- 
ben  zum  Grunde  liegende  Anzahl  der  Fäden  xiimmf, 
nnä.diefes  der  erßen  Annäherung  liinzufetitj  fo  ©1- 
liOlt  man  ala  ReTultat  der  wweUeß  A^ü/Üle^jOJfL^^i  « 

9  (—40**) « —  9  (löo)  ==Hr       .  •  - 

^  (-  30)  -  -  6.74     .  ^  (iio)  «T-  9i05_ 

*    9  (— 20)  =s  —  5,9g    /         9»  (120);^  —  o,li  .4- 

9  (—  10)  ^  —  5.10  9  (130)  =^  —  0.15 

9  (  o  )  =  —  4^5  9>  (140)      —  0,12 

9  (  10  )  '  SÄ  ^  9  Cföo)  «  I 

X  ao  >  =5  fr  ^»38  :  9  (i^i  ==  —  p,a6  • 

<p  (  30  )  s=  —  ft.15  •  9  (170)  =  -  0,22  i 

9  (  40  )  =  —  i,4i  ^  (180)  ==  —  0^09  l 

.  9»  C«o  ) .  =7=  —  o»U         .9»  (floo)  9s  4»  o*ap  ,  V 

9  (  70  )    =  +  0#2O  9  (210)  =  +  0,22 

9  (  80  )    =  +  0,20  9  (220)  ==  +  0,05  * 

9  X  90  i  =  +  o*ao  9  (230)  =   '  0|00  '  '^^ 

Diefe  Zahlen  find  £b  wenig  foor'den  ane^der 
fieu  Annäherung  gefolgerten  verlbhieden,  dais  ed  gmv^  ^ 
imndthig  feyn  wfirde^  eine  dritte  sn  fuchen(  ma0i| 
liätte  es  fogar  ohne  groüien  Nachtheil  bei  der  erßen 
bewenden  laffen  kdnnen^  indem  die  VerbelTemiigeny 
welche  die  zweite  ergeben  hat,  kleiner  find  als  di^  un- 
vermeidliohAn  AblefuDgafehler«  Um  fich  nach.  i^oU«^- 
endeter  Beßimmung  der  Yerbeflerungen^  von  den^  Ek- 
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(  3o6  j 

folger  jjet*  Unterfaohimg  bu  überzeugen,  mnfs  man 
die  unmittelbaren  Ablefnngen  durch  jdie  Angaben  der 
Tcfid  Terbeffeniy  die  Fadenl&ngen  im  Mittel  ana  allen 
Beobachtungen  beßimmen^  und  hiermit  den  Fehler 
]adei:  «inselnen  Beobachtung  foohen.  ¥üt  dae  hier  ge- 
•flflbf9e  Bei^iel  iiudea  üch  diefe  Fehler: 


IV 

4 

+  0,12 

— o»03 

—  0,05 

+  0,06 
— iO,o5 
4-O1O4 

—  0,01 

—  0,10 
rO^OO 

0,00 
+  0,02 
+  0,01 

—  0,12 
+  0,09 

—  0,04 


+  0.07 
7-0,03 
+  0,05 
+  Ö.05 

—  0,02 

—  0,08 

—  0,(59 

—  0,07 
~o/)5 

—  0,02 
0,00 

—  0,13 
--o,ü8 
+  0,08 
--0,01 
+01,08 


VI 

—  0,03 
+  0,05 

0,00 

—  0,03 

—  0,05 

—  0,05 

—  0,01 
+  0,06 
»-»0^06 

—  0,06 

—  0,06 
4-0,09 

4-0,0:; 

+  Ö,lO 
0,00 
0,QP 

—  0,02 


VII 

--0,03 
4- 0,02 
--0,03 

—  -  0,10 

4-0,01 

— 0,03 

—  0,09 
+0,11 
--0,05 
--0,08 

—  -  0,02 

—  0,06 

—  0,06 

—  0,02 
+  0,01 

-0|P3 


VIII 

—  0,05 
—0,09 

0,00 

—  0,03 

—  0,10 

—  0,04 

—  0,03 
4- 0,01 
--0,03 
+0,04 

—  0,02 
+  0,03 

—  0,04 

—  0,07 

—  o,il' 

+0.1S» 

+  0.03 

+0^ 


Diese  Feliler  fihd,  mit  einziger  Ausnahme  des 
lotsten )  he\  wel^^hen^  ein  'sufälliger  Irrt^um  vor  j(efal* 
len  feyn  mufs  y  in  den  Grfinzen  derjenigen  p  welche 
man  bei  der  Ablefung  des  oberen  und  bei  der  Stellung 
See'ttniefoir  FadenoiMee  auf  einen  Theiliflifioh  begehen 
iLann,  fie  zeigen  daher  den  voliitaudigen  Erfolg  der 


UiatlllrAiekaiig.  * 

lOf  Um  dae  Thermometer  nun  iii' Besieliung  auf  ' 

die  feilen  Punkte  zu  berichtigen  ,  wurde  der  Siode- 
pnnki  '4ui««h  den*  von  C  a  v  e  n  d  i  e;h^  empfohlenen  Ap-* 
parat  beHimmt,  und  (fiir  uie  Barometerhohe  =5=  0,76 
|ifet.>)  22(0^1^  der  Scale  entl^recheiid  gefunden  >  der 
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Elspnnkt  fiina  fich  bei  3i^,a  Man  hat  dSlier,  nach 
der  Tafel  der  Verbefferimsen      ,  ^ 

-  #  -1-  if  ä  =   29,78  ' 
iina»  Pftch  4er  Fo^l  im  »ten  Art, ,  den  dem  Piinkl^  - 
X  Jei  Scale  entfprechenden  wahren  F^^^  ' 

=  3*t959  +  0,94löa  (x  +  9«)    .v;  :  .  t 

oder  die  Verbefferuiig ,  weiclie  man  dem  Punitte  4p 
hini^fögea  mu&  ,  jm  die  wahre  Teipß^atiii:  ,zm  firr 
halten 


S%959  —  0*05838  .  x  +  o»94l^6a  .  ^xi' 
wekJier  Formel  folgende  Vert^efferungstafel 
Thermometera^Jiarvorgeht 

Scale 


ans 


.11  ; 


Scale 

J 

80 

-0,64 

^  20 

-0.50 

-  ü,26 

0 

-0,14 

+  10 

—  0,04 

20 

+  0,08 

+  0,18 

40 

-0,30 

50 

-0,45 

6ü 

-0,34 

70 

-0,07 

80 

-0,52 

'  90 

— 1,10. 

90^ 

10t> 
110 
120 

130 
140 

160 

170 
180 
190 
200 
210 
220 


-l°.io 

-1,78 

-.2.54 

—  3.20 

-3.79 

—  4»43 

—  5»o5 
-5.63 

—  6,18 

—  6,64 

-7,05 

-8,09 
-8,84 


U 
t 

ir  it 


•»  < 


• '  r 
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Es  ift  nun  noch  übrig,  dafs  ich  zeige,  wie 
man  eine  fahr  fchnclle  Converqenz  der  Rcchniing^ur 
Wahrheit,  in  allen  Fällen  erhalten  kann.  Diefelbe 
findet  fioh  ohne  weitere  Vorbereitung,  wenn  wenig- 
••ßchs  eine  Hähle  des  Thermometers  nur  Unregelmä- 
IslgkelfÄft,  nicht  progreiViv  fortgehende  bedeutende 
*  fVwftngerungen  otter  Verkürzungen  der  Fadenlängen 
'^ei^t l  käf&^ nämlich  dann  hinreiclien^^  "^ÄÄÄ  ' 
Amfög  der  Rechnung  mit  die/er  HÄlftecTO6ne"/TOtt 
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alfo  niciit  zuerß  durch  die  obere  die  untere  beitiinine, 
vrie  in  dem  gegebenen  Bei fpielo,  fondern  umgckelirt 
durch  die  untere  die  obere,  wann  in  der  erßeren  die 
Fäden  ßch  weniger  Itark  progrefliv  verändern,  in  die- 
Cdm  Falle  ift  ed  leichter  für  die  Rechnung,  wenn  man 
nipht  die  unteren,  fondern  die  oberen  Enden  der  Fä- 
lAen^  auf  runde  Zahlen  der  Scale  IteUt;  wobei  ich  noch 
bemerke  I  dafs  es  in  jedem  Failo  nicht  ojin  Vortheil 
iß.  eine  doppelte  Beobachtungsreihe  zu  machen^  bei 
welcher  man  ein  Mal  von  deV  itnteren  runden  Zah* 
len^  das  andre  Mal  von  den  oberen  ausgeht ; 

I  Findet  fich  aber  weder  die  untere  noch  die  obere 
Hälfte  der  RShre  der  Scale  einigermaßen  entfpre- 
ohend|  und  erleiden  die  i'adenlängen  grofse  progref- 
five  Aendcrungen ,  To  büflclil  das  Mittel,  welciies  man 
anwenden  mufs,  um  deiniocli  eine  fclincll»^  Amiiiiie- 
rung  der  Rechnung  zu  erlialteii,  darin,  dals  mau  die 
Punkte  der  Scale  vorläufig  To  corrigirt,  dafs  das  Pro- 
grelUve  der  Verändernngon  vorkJtjincri  oder  vernich- 
tet wird;  man  gründet  dann  die  priie  Aimäherang 
nicht  auf  die  iiiimiltelbaren  Ablciuimen,  roiidern  auf 
die  coiTi^i i  len.  Die  Correclioneii  aber  dürfen  in  je- 
dem Falle  nur  beiläufig  bekannt,  feyn,  und  man  uiuis 
bei  ihrer  Feßfetzung  nur  vermeideii,  fie  Xb  unregel- 
mäfsig  fortfchreiben  zu  lalTen,  dafa  daraus  eineSchwie- 
irigkeit  in  der  Interpolation  ^  für  Punkte  ^  welche  nicht  - 
raf  runde  Zahlen  der  Scale  fallettj^  entßeht. 

Man  kann  diefe  vorläufige.  Correction  der  Scale 
anf  mehr  als  eine  Art  erlangen ;  die  leiohteße  fcheint  * 
mir  SU  feyn ,  dafs  man  einen  felir  kurzen  Faden ,  z.  B. 
von  etwa  3q^  L9nge,  abtrennt,  denfetben  mit  feinem 
einen  Ende  auf  den  hochßen  Punkt  der  Scale  bringt, 
und  den  Ort  0  der  Scale  |  welcher  dem  anderen  Ende 
•ntCpricht,  anmerkt;  dann  mit  dem  oberen  Ende  auf 
und  dem  unteren  auf  einen  neuen  Punkt  a',  11.  i.  w.  bis 
er  etwa  die  Hallte  der  Scale  oder  mehr  durchlaufen  hat, 
Ninunt  man  die  Länge  dieles  Fadens  willkürlicli,  etwa 
fo,  wie  eine  der  Beobaclitungen  fie  giebt,  fo  erhalt  man 
ya,  rf  a^jWa** ....  und  hieraus  inlL-rpolirt  man  für  die 
runden  Zahlen  der  Scale  vom  oberen  Ende  bis  etwa  zu 
der  Mitte  derlelben.  Die  iiieraus  liervorL^ehenden  vor- 
läufigen  Vcrbedernngen  der  Beobaclitungen  worden 
hinreichen,  der  ipäteren  licGhn^ng  eine  lehr  Schnelle 
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BericlUlgimgen  und  ZuJ atze  zu  d^ji  in  dlejen  Aunalen 
Bdu  3.  /Si»  3,  und  4  MfhaJtenen  Üeoüac/Uungea  über^ 
biUHfiiiU  dß$  Erdmagnetimm ;  '  ^ 

Chr.  Hansteek  *). 


£iine  längere  Beobaclituiigsreiie ,  welche  icli  im  Som- 
mer 1825  rings  um  denBotlinirdienlVteerBuren  mach*- 
te,  gab  Anlafs  zur  Ausmittelung  einiger  Yerbedcrun- 
gen  des  von  mir  angelandeten  Apparafl.  "  Da  ich  in 
der  oben  angeführten  Abhandlung  andre  reifende  Pliy- 
fiker  und  AfironomeA  aufgefordert  habe  ^  diefe  Beob« 
aclitungen  iiber  einen  gröfsevn  Tlieil  der  Erdober* 
fläche  auszudehnen^  wie  auch  der  HoiShung  bin^  da& 
dies'mit  der  Zeit  gefchehen  werde,  fo  halte  ioh  es'für 
zweckmäfsig;  hier  einige  kleiner  YerbeHerungen  des 
Apparats  zu  befohreiben »  welche  Yidee  zur  Bequem- 
lichkeit  und  Genauigkeit  der  Beobachtung  beitragen, 
wobei  ich  zugleich  Gelegenheit  bekomme,  einige  Feh*, 
1er,  die  ficli  eingefchlichen  haben,  zu  berichtigen. 

*  Der  Kafien.  Statt  des  kleinen  hölzernen  Cylin- 
dere  a  b  (Fig,  5-  Taf.  L  Jahrg.  1824,  3.  St.)  woran  der 
Auibängefaden  befeßigt  iß,  bedient  man  &ch  beque* 
mer  ieines  längeren MefBngcyllriders  ab  (Taf.V.  Fig.8), 
verfehen  mit  einem  Kopfe  mn^  mitteilt  deÜen  er  um* 

•)  Aus  dem  „Magazin  for  Ntturvidenskaberne"  Jahrg.  I825 
.  4#Sl.  mit  etlicbtiiZufMttea  dee  Veiiiffets»  u^rietzl  von  Hr. 
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gecirelit  und  ixit  magnetiiche  Cylindar  gehoben  oder 
auf  den  Boden  des  Kjiitens  iiinabgeiaiEen  werden 
kann.  Dadurch  kann  man  auf  leichte  Weife  die 
Scitenfchwingniige|i   des   Cyliiiders  henimen.  Der 

'  obere  mit  Schrauben  gSngen  Terfehene  Theil  der 
hölzernen  Röiire  jiß  iß  bei  h  iin3  i  durclifägt;  in 
diefen  Einfchnitt  wird  der  MeiEngcylinder  a  6  hinab- 
gedrückt, welcher  mit  4  kleinen  ringfoiiiiigeii  Ei  liö- 
hungen  verfehen  iii^  von  denen  die  beiden  ftuleeron 
c  und  <l dazu  dienen,  dem  Cylinder  eine  feite  Lage  ih 
der  Rohre  zu  geben,  die  mittleren  e  und  /  aber,^  deu 
Faden  au&unehmen«  Die  eine  diefer  ringförmi- 
gen Platten  «  ill  grade  bis  zur  Obertläciie  des  Cylin- 
dera  hinab  durchfdinitten ,  und  durcli  dielen  Ein- 
fclinitt  wird  der  Faden  gelegt,  deflen  Ende  durch 
ein  Wacheklümpcben  dergeltalt  in^  befeßigt  iß,  daie 

'  delTen  Fortfetzung  zwiiclicn  die  Platten  e  midy  in  die 
Matte  der  hölzernen  Röhre  fällt.  W«ua  der  Deckel 
aufgefchraubt  wird,  klemmt  er  den  MellSngcy linder 
bei  aundir^  und  erzeugt  dadurch  eine. Reibung,  die 
grofa  genug  iß ,  um  zu  verhindern ,  daijs  .diefer  durch 
dad  Gewicht  des  angehängten  niagnetiichen  Cylsnders 
umgedreht  werde«  Soll  «das  Inßrument  eingepackt 
werden,  fo  niiijuit  man  den  Mclüngcy linder  a 6  her- 
aus, rollt  ^en  anhflngenden  Faden  daraujf  und  ver* 
wahrt  Luide  lu  emeiu  kleinen  mit  Saniniet  gefütter* 
ten  Etui ,  in  welchem  zugleich  für  den  magnetiTchen 
Cylinder  und  die  drei  Fulsfchraubeif  des  itafiens  Yer- 
iiefungeu  gemacht  ünd. 

Da8»Stqti^^^   Der  cylindrifche  Theil,  auj[  \v;elclieni 
.d&edLL*eie!ekigePlaite  (;r/^tigtfaai£itf.h  Jahrg,4d25«5.  St.)  ^  , 
feßgefchraubt  iß,  mufs  aua  »wei'TheilennbwÜtfiiieny 
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die  durch  eine  Scliraube  derniaiseii  vereiiiigl  ilnJ^  dafs 
man  den  dreieckigen  Kopf  aDfchrauben  kann ,  der  in 
einem  eigenen  dreieckigen  Kaßen  vervvalirt  sviid  ;  über 
den  unteren  Theil  des  KopfeS|  auf  welchen  die  5  Füfso 
feftgefchraubl'  find ,  wird  ein  lederner  Sack  gezogen. 
Das  auf  diefe  Weife  verwalirte  Stativ  iß  weniger  der 
Befchidigung  ansgefetst. 

•  . 

D^r  Faden  wird  am  ficherßen  auf  folgende  Weile 
am.  Haken  be^eltigt.^    Man  klebt  ein  Wddidklümp«  ' 
clien  an  das  einis  Ende  delTelben ,  um  es  fsAhalten  zn  « 
.kennen^  Ichlägt  diefesEnde  ein  paar  Mal  um  das  Auge 
de^  Hakens  und  legt  es  darauf  zuruck|  £0  da£i  d'Qir  tinr 
tere  Theil  d^  Fadeiiö    (etwa  3  Zoll)  doppelt  liegt, 
'|ind  beXireicht  dielen  dopp^ten  Theil  eiu  paar  Mal 
mit  einem  angefeuchteten  Stück  Mundleim,  wpraui' 
das  Wachsklümpchen^behutiam  abgenon»m^l\iMic^  / 
Auf  diefelbe  Weife  kann  man  «auch  den  Faden, 
wenn  er  ab  reifst^  zui'ammeafügen  |  oder  zwei  ieidenp 
Fäden. vereinigen ,  üSU  einer  zu  Ichiifacb  wftrj?«.d^ 
jpiagnetillßhen  Cylinder  zu  tragcui,  .  "'^ 

JJer  magnetißihe  Oylinden  Je  Xchwftcher  die  m^- 
gnetifoh©  Kraft,  die  den  magnetifchen  Cylinder  in  Be- 
wegung fetzt  y  und  ^e  geringer  die  Malle  des  C)rlinders 
ift,  dedo  weniger  vermag  er  den  WiderAand  der'liuflt 
SU  überwinden«  Nun  wird  zwar  die  magnetifche  In- 
tenfität  ßarker  gen  Norden;  da  jedoch  die  Iiiclination 
zunimmt,  fo  wird  der  Tiieil  der  Kraft,  der  auf  den  ho- 
rizontalen Cylinder  wirkt,  gleichwohl  geringer,  *wio 
die  i  längere  Scixwingungsztiit  gen  Norden  iiiiilängllch  .  • 
,  darthut.  Bie  Folge  davon  ifi,  dafs  die  letzten  Schwin- 
gungen' £0  klein  werden ,  dals  üc  entweder  gar  niclil, 

m  •  ^  r 
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oder  wenigftena  nicht  mit  G«nanigk#it  beobachtet  wer- 
den können.    Folgender  Veilucli  zeigt  diele  Verbin- 
.  Jung  zwifclien  der  Abnabme  der  Scbwingungs(höge|i 
lind  der  Gröfse  der  Kraft.    Der  dollondiche  Cylinder 
wurde  auf  40^,  Biongation  gebraclu  und  der  Zeitmo» 
ment  der  erften  und  Soofien  Schwingung  angezeich- 
net ^  wodurch  die  Zeit  von  5oo  Schwingungen  gefun- 
den wurde  =  i5'  58^^!  =  Si&^i ;  zugleich  wurde  die 
Anzahl  der  Schwingungen  anfgezeiclinct,  nach  deren 
V«rlauf  die  Elongation  durch  den  Widerßand  ieit 
Luft  zu  5o^,  20^,  10*'  u.  r.  w.  vermindert  war  (in  der 
nachilehenden  Tabelle  bezeichnet  mit  N0..II).  Dar^^ 
tftif  wurde  in  dem  magnetifchen  Meridian  füdwärta 
vom  Apparat,  in  der  Entfernung  von  etwas  über  einen 
Tafdy  ein -ßarker  prismatilcher  Magnet  gelegt;  deflen 
Südpol  Geh  gegen  den  Südpol  des  Cylinder s  kehrte, 
•wodurch  ftUo  ein  Theil  der  Wirkung  des  Erdmagne- 
tismus auf  den  Cylinder  aufgehoben   wurde,  und 
nun  diefeiben  Beobachtungen  ansgeführt.    Die  Zeit 
von  3oo  Schwingungen  wurde  gefunden  =  i5'  37''5. 
SB  gSl'^ö  und  die  Anzahl  der  Schwingungen  bei'  den 
verfchiedenen  Elongationen  wie  in  der  nachilehen- 
den ,  Tabelle  cNo.  III).    Endlich  wurde  der  Magnet- 
dergeftalt  nmgekelirt^  dais  der  Nordpol  fich  gegen  den 
Südpol  desCylinders  wandte,  wodurch  alfo  die  magnor 
tifche  Kraft,  die  auf  den  Cylinder  wirkte,  vermehrt  . 
wurde.    Die  Zeit  von  3oo  Schwingungen  ward  nun 
gefunden  s=:  la^lia^'o  =  752^^0  und  die  Anzahl  der  . 
Schwingungen  'bei  den  verrdiiedeneu  Elongationen 
wie  in  der  folgenden  Tabelle  No.  i» 

t 
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Anzahl  dar  SchwingnngM*  - 


Scbwmgai>giboge& 

I 

n 

Hl 

¥^ 

0 

0 

0 

30 

87 

84 

HO 

99 

94 

86 

212 

182 

8 

ao8 

61 

296 

87<K 

S5t 

4 

368 

804 

% 

1 

4^6 

39^ 

Die  Kraft  verliäit  Ticli  umgekelirt  wie  Jie  Quadra- 
te der  Schwingungszeilen;  bezeichnet  man  den  Ver- 
hsltnifsexponenten  in  der  geometrifchen  Reihe,  wel- 
eher  aus  den  auf  einander  folgenden  Schwingungsbo- 
gen  gebildet  ii^irdy  mit  fo  findet  man  aus  der  An- 
zahl  der  Schwingungen  bei  der  Elongation  10*  foi-  •  ^ 
gende  Wierthe  von  wozu  die  entlp  rechende  Grdfse 
"  der  Kraft  hinzugefügt  iß. 

ZsitTenSooSchwiDgangeii, '  Knft  .  ta 

1.     '  732"o                1,2491  0,99348 

.11*        818*1                Ifoooo  '  0999296 

,  m.        937.5              '  onil%  0*99241 

Man  erheht  hieraus  |  dafs  hch  in  diefen  drei  Fftl- 
len  die  Kraft  etwa  wie  if  1  und  |  verhielt,  und  dafe 

die    Sohwingungsbögen    in  demfelben  Verhältniüe 
fehneller  abnehmen,  d.  L  dalj  äer  Verhaltnilsexponent  ^ 
in  der  Reihe,  welche  von  den  auf  eijiandcr  folgenden 
Sehwingungsbdgen'  gebildet  wird^  kleiner  iß,  wenn  die 
Kraft  kleiiier  ilt.  Auf  einer  Keife  nach  Tornea  im  ver-  ' 
Vicheben  Sommer  wurde  diefer  Uebelfiand  befondere 
merkHich.  '  Schon  bei  Dronth^im  waren  die  letzten^ 
'    Schwingungen  fo  klein,  dafs  ieh  gendthigt  ward,  die 
feilenden  Beobad&tungen  iftit  einer  Elongalion  von  Soo 
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mtxLfmgen,  und  deflbnnngeiiehtet  gelchah  es  bieweikn,  • 

dafs  die  letzten  Schwingungen  fo  k^l^in  waren  ^  daia  fie 
nicht  ohne  Schwierigkeit  beikbachiet  werden  konnten. 

Ein  älterer  kurzer  und  dicker  Cylinder^  der  im 
Jahre  idaro  vom  Hrn.  Uhrmacher  Enger  yerfertigl 
worden,  wurde  ,1825  geprüft  und  ich  fand^  dafs  er  nach 
VoUführ^pg  von  56(^  Schwingungen  mit  der  Anfimga* 
Elongation  20^  noch  6*  auf  Jeder  Seite  dei  Nnllpunk*  * 
tes  feil  Wang;  fftr  di^en  wurde  m:=0Q^Q6ßf  für  den  > 

*  dollondfchen  =  0,99296  gefundene  Hierdurch  wurdo 
ich  darauf  aufraerkiani,  was  überdies  aus  tljeoretifchon 
Gründen  klar  ift,  daß  Jturze  und  dieke  Cy linder  dem 
langen  und  dünnen  yorzufie/ien  Jind.  In  der  Folge 
lieis  .ich  Hrn.  Inürumentenmacher  Glaufen  zwei 

^  äliuUche  an  beiden  Enden  zugefpitztc  Cylinder  ver- 
fertigepi  deren  JJ^menüonen  und  Gewicht  folgendes 
war : 

LUnge  vdn  Spitza  zu  Spi^e  62  MiUim*'6o»5  mm. 
Der  cyliodrifehe  Theil      .   57    .      55,2  - 
Durch  meffer       .       •       .    3,8     -        3,8  - 
Gewicht  mit  Hülfe     •      •  5^06  Grammen 
•     obneHflire  •  ^  .  4^97     -"^  ' 

\.     Auch  diefe  Cylinder^  die  etwas  ISngeis  als  der  En«* 

gerfche  waren ,  hatten  nach  56o  Schwingungen  einen 
Schwingungabogen  von  über  4^  Ich  mochte  daher 
rathen ,  den  Durchmefler  des  Cylindere  etwa  4  Milli- 
meter  iind-, feine  Länge  nicht  über  Qo  JMUlhmeter 

machen« 

*  'i 

^  .In  der  erwähnten  Abiiandlving  habe  ich  Verfuche 
mit  mehreren  Cylindem  angefahrt^  deren  Hirtn^g 
ni|chi  ßark  ^enug  war,  um  die  magnetilche  Kraft  un- 
yecAndert  zu  erhalten«   Der  Eng^rfche  Cylkidejr^y  4e£p 
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IW.HSrtia^  durch  K^hen  in  Oel  ni^^hryaniiiiid^it 

war^j  vollfüliric  ^efund^iier  Maisei)  5oo.  $t<f^wiiigunge|i 
in  folgenden  Z«itm  .  ' 

,  ..1^^  April  S=  7 ii"43  gleich  nach  fie«SU«icbta 


.  ,  ^     .  .  Mal-  5  «  715*50 

«r=*  714.75 


-t » 


Diefe  Schwiiigungszeitcii  lind  auf  das  Mitlei  des 
Jahres  rediicirt,  und  da  die-Yerfindening  von  Ende 
Mais  1820  bis  Mille  Mais  1825  nicht  iiielir  als  3  Se- 
kunden betragen  y  fo  iß  ee  wahrfoheinlich ,  dais  die 
Intenfität  diefes  C)  linders  in  den  letzten  5  bis  4  Jahren 
ganz  unveränderlich  gewe£m  iß  *). 

Am  aflgefffihrten  Orte  habe  ich  gofagt,  jjtnan  müfle 
defi'Cylinder  vor  iioMecken  verwahren  ^  wodurch 
ieine' Inten  fitfll  gefchwficht  werden  vürdew^  JDafs  diel» 
VorücUtamarsregel  niclit  l'o  iiothweiidig  iit,  wie  man 
zeilh^r  goglaubt*^  beweill  folgende  £rfahrung*  Der 
Cylinder  No.  3,  der  vom  Profeübr  O erlief  auf  feiner 
Heife  durch  Deutfcliiandy  Frankreich  und  England 
gebraucht  worden,  war  auf  der  übei  aus  fouchten  Stern- 
warte auf  Holkena  Bafiion  in  Kopetaliageii  von  lÖaS- 
bis  1825  Hegen  geblieben  und  dafelbll  mit  eifiem  dicken 
-tind  tiefen  Holte  überzogen  wordeni  dafs  er  iogar  einen 

AaAett  Hoftßrich  am  Beden  dea  Kaflene  liittteilalEm 

I  ' 

*)  Diefi»a  Cyli'eder  mit  zage^Srigem  Apparat  hat  infr  Herr  Pro* 
fefTor  Schumacher  gütigft  verfprochen  an  die  bedeutend- 
;     (len  Sternwarten  ia  £Bropa  za  verleaden«  um  genaue  loten« 
fiüü^c^ieiwnfen  ans  weltar  entl^iganett  Gd|eii4ea  ao  erhaltaii» 
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litKe*  Ntohdem  ieh  d«nMbm  snrflekb^koüiiiien  liatley 

fchüff  ich  ihn  mit  Wader  auf  einem  feinen  grauweiß 
Isen  ^ürkifchen  Oelßeine  ab  Cwozn  ee  fogar  einee  tiem-^ 

lieh  itarkcn  Druckcd  bedurfte)  ^  ohne  doch  die  Flecke 
ganz  ausmerzen  zu  können.  Um  zu  erfahren  ^  irae 
für  einen  Einflufs  diefer  ßarke  Roß  auf  feine  Inten- 
ßtit  haben  möchte»  beobachtete  icJi|  ohne  ihn  anzu« 
Areichen,  die  Zeit  von  3oo  Schwingungen  auf  gew5hn-. 
liehe  Weile.  Reducirt  auf  die  niiitlere  Schwingunga«» 
zeit  dee  Jahrae  wurde  folehergefiall  mit 

diefem  Cylindcr  die  Zeit  von  5oo  Schwingungen  ge^ 
iundenim 

4 

September  i&iz  =  793^43 

Joni  1825  =  7954^ 

.üroraua  alfo  erhellt,  cfa/e  der  Maß  faß  gar  leinm  Ein^ 

flufs  auf  die  Inienjilät  gehabt  habe^  liiz.wiiclien  er- 
fordert ei  doch  die  Vorficht  9  den  Cylinder  da?or  zu 

bewahren. 

JReduction  m  Schwingungen  in  uneadlicli  kleinen 
Bogen.  Die  Seite  a5g  (Jahrg.  18269  St  S)  entwickelte 
lieduction  zu  Schwingungen  in  unendlich  kleinen 
Bogen  würde  ßreng  richtig  feyn»  wenn  man  den  An- 
fang der  Schwingungen  von  der  Mitte  des  Schwin* 
gungsbogenB)  d*  i.  von  dem  magnetilbhen  Meridiail 
jeclinete;  denn  dann  würde  der  Cylindcr  eine  liaibe, 
iSoh^ingiMlg  vom  Meridian  zu^  Blongation  e  und  dar*^ 
auf  eine  halbe  Schwingung  zurück  durch  denfelben 
Jßogeii  zum  Meridian  7  ferner  eine  halbe  Schwingiuig 
4Uif  der  eni^^'g^ngcfet^t^n  Seit^  <dee  Meridiane  zur  . 
Elongation  me  und  wieder  zurück  u.  f.  w.  njaciien,  lo 
dal's  der  CyHnder  2  Bogen  sasey  2  Bogen  ^nu^  2^m^€ 

■ 
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u.«r.  w.  durohlicffe.  Diefe  Meihode  rdVeint  den  Vor* 
zag  zn  haben ,  dai's  der  Cyiiiider  in  der  Mitte  des  Bo- 
gen» (des  Meridians)  die  "grofste  Gefchwindigkeit  hat,  : 
nnd  dafs  man  fonach  den  Durchgang  durch  dielen  * 
PunHty  genauer  beobachten  kann  als  das  Aufliören  der 
Bewegung  bei  der  gröfsten  Elougation.  Diei'er  Vor- 
iheil  wird  aber  durch  folgende  Unficliei\lieit  gänzlich 
aufgehoben.  Es  ift  beim  Anfange  dei  Beobachtung 
kaum  mögLichy  den  Cyiinder  völlig  zur  Ruhe  zv^  brin* 
gen  und  den  Kaften  genau  in  den  magnetifchen  Me- 
ridian zu  Iteilen  (weuiglteiis  würde  dies  viei  Zeit  er« 
fordern).  Macht  nun  2.  JB.  der  mit  o^  bezeiehn^le 
Durchmefler  am  Boden  des  Käßens  ein^in  Winkel  ron 
i  Grad  mit  dem  magnetirdien  Meridian,  und  fängt  die 
JBeobachtungjmit  einer  Elougation  von  20**  an  und  en- 
det iQit  einer  ßiongation  vooi  9^ ,  Jb  hageihi:  roM  boiiii 
An&Dge  der  Beobachtung  einen  Pehlery  welcher  gleich 
iß  der  Zeit  von  ^  des  erßen  h  albeu Bageosy  und  batm 
£nd^  einen  Fehler  gleich  der  Zeit  von  ^  des  letatoa 
halben  Bogens  ^  und  der  Fehler  iu  der  Zeit  von  5oo 
Sdiwingungeu  iteird  betrage^  i-*rtA«=  Jb  «»»«r  hdt- 
ben  oder  g^^^  (etwa  ^)  einer  ganzen  Schwindlig«  Ich. 
habe  es  daher  vorgeaog^n^  die  gröfsten  filongalionato 
Bu  beobachten.  Allein  in  diefem  Falle  beginnt  dia 
erlte  Schwingung  mit  der  ii^longation  e  und  endet  aa, 
der  entgegengefetzten  Seite  des  Meridiatis'  mit  der 
Elongation  me;  die  zweite  Schwingung  beginnt  mit 
der  £longation  me  und  endet  mit  m*e  u«  f.  w»  Dem« 
nach  weriica  die  Grenzen  jedes  Schwingungabogens 
folgende:  bei  der 

s    iftea  Schwioaung  Anfang  e  Ende  m§ 
ftteo        -  *     JIM   •    m*f  . 

Aaa«l,  d.  Phjfikj.i  Sa.  $1, 3,  J,  i^iöj  iT 
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Man  bat  alTo  eine  iiaibe  Schwingung  durch  den 
Bogen  e,  zwei  halbe  durch  den  Bogen  me,  zvei  halbe 
durch  den  Bogen  m^e  ii.  L  w.  und  endlii^h  eine  Iialbe 
Schwingung  durch  den  Bogen  W'e.  Seist  man  diefe 
Werthe.  in  die  Reihe  1  S.  259  und  drückt  die  Sinus 
der  Bogen  durch  die  Bogen  üelbß  aue^  To  erhält  man  - 

WO  3V  die  Zeit  rm  h  ^dnringnvgeir  mit  Anfaigo- 

£>iongatioii  e  iß  *).  Mehrere  Glieder  diefer  Reihe  ^ 
find  Bichl  Mthw^ndig,  wflre  Andh^e fic:  go<>.  Ift  «»mefit 
über  20° 9  was  hinlänglich  iit^  wenn  der  Cy linder  die 
mhtn  iroigelbhkgenen.  Dimenfiorien  hät  |  Ib  kann  mail. 
Ibgar  die  beiden  letzten  Glieder  äufser  Betracht  laflen, 
»nd  mioi  hftt  «ladann^  wenn  die  Zekt  Von  n  'Schwin* 
gungen  in  unendUoh  Ueinen  Bogen  gefetzt- 'wird 

T' 


a    (i  +^'')  (I  —  m»») 
I  —  m* 


+(?)-• 


WO  M  =  0,43429  •  •  •   der  Modulua  der  Briggifchen 

*)  Da  m  Tehr  nahe  !ft-=  i,  fo  iü  i  +  m*  beinahe  2;  fetzt 
man  2  ftatt  i  "t' ,  i  +  m*,  I  +  m*,  fo  wird  diefe  Formel 
völlig  gleich  der  in  der  At^handloiig  S.  i62  angtfBbreeD, 
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Logaritliinen  und  e  ,in  Theiien  üadiud  äu8jg;^iNldd 
ift.  Wird  e  iii  Gradert  ausgejirückt ,  fo  ift  M.  iArc 
i50^  =  0,0000062682;  ietst  man  0,82682  =a^  Ib  witd 

4 

wa  di^  Redncliön  iii  £inlieiteh  del*  Sten  D^dihalßelU. 

auegedrückt  iß.  lieber  diefe  Reduction  kann  man  lieh 
ilun  für  verlobiedene  Werths  von  M  und  n  ein6  Tä^ 
belle  berecbneh  ^  in  Welcher  nian  nur  die  Zahlen  mit 
dem  Quadcate  der  Abfanga-Elongation  in  Geraden 
ausgbdrüökti  tn  tnultiplizir^h  i>NTi6lit 

Der  Exponent  m  ilt  nicht  allem  abhängig  von  del^ 
^Vfakii  der  inagnetifcbeti  Kltlft^  der  DichtigkeU  def 
Ltift  und  der  Form  und  MaiTe  des  Cylinders^  ionderu 
InüCi  auch  Von  andern  Hooli  uiibekAhnteil  Urfadbeit  - 
inodificirt  Werden  können.  Aui  der  iieiie  nach  Tornea 
hAüt  ich|  befondera  beiBeiobiebtttiigen  \n  d«r  fraieilLtiftf 
hiit  deihfelbeh  Cylindiör  und  an  einem  ünd  demfelben 
Orie^  abelr  w  veriphieden^^U  Zeiten,  fo  grolise  UoterX'cbie^ 
de  zwifchen  deA  Wertheh  vm  fn  gefunden^  dab  diefo 
llicht  als  eine  Folge  von  Beobachtungsfehlern  beträch« 
let  odeif  Ana  der  vel^Iobi^deileit  Diohtigkeit  der  Ltii^ 
erklärt  werdeh  können.  Ich  kann  die^ie  Variationcfll 
mif  keüi«  tadlNl  Weira»  ale  dnrdi  die  Alinäluil«  erkl«« 
ren  ^  dafa  der  verfchiedene  elektrlfclie  Zufiänd  der 
Ltift  ein#  rchwacbe  £leklriöitftt  in  deil  deli  Cylitlder 
Umgebenden  Glasplätten  erregen  müße  ^  welfcbe  ntt 
Stande  wäre ,  melir  oder  weniger  die  freien  Sch^viii««  '  ^ 
gnitgeil  dei  Cjrlindere  txi  heniiilell.  Htfhgt  ttlail  iif 
.  einem  SeidenraupengefpitiÜe.  unter  einer  glärcrneü 
Gl<»6k«  ^einM  uliinagnetif(diM£orpe^|    Bi  eineil  Mtf'' 
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iallcylinder  Iiomontal  atif  und  läist  ihn  zu  Rnlie  kom- 
men, To  inrird  mm  durch  blofses  Blafett  auf  das  Aeu-  . 
iäei'd  dei  GJocke  den  Cylinder  zum  Drehen  bringen.  . 
Dies  läiot  &ch  wohl  aa£  keine  andre  Weife  ale  aus  ei- 
ner fchwachcn  Elektricität  erklären,  welche  durch  den 
gegen  die  Oberfläche  der  Glocke  Aofsenden  LuflÜrom 
erregt  wird«  DaiTelbe  muß  der  Fall  mit  d^  niagne» 
tirdien  Cylinder  feyn  können.  Die  Gröibe  m  und  der 
daran  hXngendo  Divifor  n  +  £  iM)  können  alfoi  nicht 
einmal  aa  ^inem  und  demfelben  Orte  und  noch  we- 
niger an  yerlchiedeneh  Orten  ^  wie  ich  mir  an  der  an- 
gezogen Stelle  erlaubt  iiabe,  ak  eine  conflant«  Gröfse 
betrachtet  werden«  Bs  ilt  folglich  am  richtiglton,  bei 
jeder  Beobachtung  die  Elongation  «u  Anfange'  und 
s.  B.  bei  ,  der  looüen  und  20oiten  Schwingung  aufzu-  ^ 
Eeiclmen,  oder,  was  noch  leichter  ift^  ansufeeichnett^ 
bei  welcher  Schwingung  die  Elongation  iÖ=ao^,  io°, 
G^u.  £  W'.f  woraus  der  wirkliche  Werth  von  m  gefun'- 
den  werden  kann,  und  darauf  die  beobac/Uele  Schwirl^' 
gungäiteit  m  Schu^ingungen  in  UMndlich  JUeinm  Bo^ 
gen  nach  obiger  Formel  zu  reduciren. 

Berechnung  der  hUenßtäL  Hierbei  hat  üch  ein 
Fehler  eingefdilicfaen.  * '  Die  Intenfitflt  in  Paris  oder 
F  ^eht  nämlich  (l625|  St.  4*  S*  421  Z.  2  v.  u.)  durch 
einen  Schreibfehler  angefetst  s  Aatt  des  rich- 

tigen VV  ort  lies  =  1,3482  (Lin,  16),  und  mit  diefer  im« 
.richtigen  Zahl  find  alle  meine,  wie  anch  die  engUfchen 
Intenfitäts -Beobachtungen  raultiplicirt  worden,  wo- 
dur^  das  Refultat  überall  va  grofs  wurde»  Folgende 
Tabelle  enthlllt  die  richtigen  Werthe;  wobei  cn  he« 
merken  iß^  daid  an  den  mit  *  beiteichneten  Orten  die 
Indlination  nicht  durch  Obfervation  |  fondern  durch 
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Interpolation,  einer  Kerle  der  Inolindtion'  gefunden  iß, 

welche  ich  aus  meinen  eigenen  Beobachtungen  con- 
firuirt  liabe* 


rjecbaciilungstirt 


Carolatb  . 

Berlin      •  * 
Danzig  . 
Altona     .       » ' 
London  . 
Plöen   ^  . 
Yilad      .  . 
Oxford  , 
Schleswig     -  « 
Kopenhagen  • 

HeKiugburg  . 
Kolding  . 
Soröe  « 
Friedrichibnrg 
Aarhuus  •  « 
Liverpool 
Aaiburg  • 
OdeiiMa  . 
Friedrichsbaveo 
Gothenbnrg  • 

AUorp 

Korfet     .  . 

QvjftraiD  . 

Skieberg       •  . 

Edinburgh  • 

EHeSen  • 

Helgeroa  - 

Soner  i 

CbrilUania 

Ryeoberg 
Bogftad  . 
Bogf^ad  Belg 
NAeödden  . 

BS  mm  • 

Bolkeljöe- 

Ingolfsland 

Ifarfteböe 

Drammen 

Maurftltcr  • 

Ullensvang  • 

Gran        .  « 

Koogsberg 

Temlevold 

Bekkervig  • 

Vang 

Bergen   .  « 


\ 


TnclinattoQ. 


IntenfitN'f. 


l>3509 

68 

50 

i»3$33 

69 

44 

I»37'i7 

l..>S94  . 

1>3697 

70 

2* 

1,3575 

70 

j 

1,3742 

70 

12* 

I»37o6 

70 

10* 

70 

1,3672 

70 

I.3^>5o 

70 

70 

53 

1,3846 

70 

57 

It3S42 

70 
* 

1,4028 

71 

13 

14* 

37* 

71 

1,3657 

7i 

If37SO 

71 

39 

l>3666 

i«384ft  ' 

71 

* 

58 

1,3826  • 

72 

14 

1>389< 

72 

24 

1,3735 

7» 

27 

1,4070 

72 

20 

1,3725 

72 

34* 

1,4005 

s 

38 

l»3840 

72 

39 

1,3930 

72 

I,S835 

72 

34 

72 

45 

1,4^08, 

72 

Ii4373 

73 

IS 

73 

2 

M517 

72 

44 

1,3902 

73 

15 

1.4053 

73 

XO 

I,4t59 

73 

33 

1,4136 

73 

37 

I.3771 

73 

44 

1,4656 

73 

44 

1,4260 

73 

45 

1,422  t  . 

73 

47 

1.4 144  ' 

73 

50 

^4246 

73 

58  . 

14114 

73 

59 

1,4308 

74 

3 
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Btobacbtniigidrt 


* 


Mariftucn 
Leirdal 
S\i4n  . 
Findaas  « 
BralTa 

Davisftrafs«»  68°.  22'  N,  36"  IG'  W« 
4iafe«VQÜP4  70  26  -  37  12  - 


Incli««tioa. 

latenfiiit 

1,.. 

74 

3 

1.4234 

74 

4 

1,4058 

74 

Ii 

A 
() 

1,4100 

34. 

M543 

48i 

MSOi 

21 

1.447t 

83 

I,6365 

82 

49 

1 ,0-}C0 

84 

84 

44s 

l.'64IO 

86 

1.705a 

86 

0 

1,6885 

H 

39 

Ii683? 

Folgeade  j^aciinationeq  und  IiitenJitäUn  ici^eiiiea 
^Al  in  der  nördlicbon  Halbkugelzufammenzui^ehör.en^' 


oft  . 

t    t    ^  IfO 

t  ^  •  l»i 

45  • 

...  i,a 

H  i 

...  14 

n  : 

•  ^  •  1.4 

76»  . 

•  •  t  l.S 

8  Ii  . 

•  .  •  li6 

8i6.  , 

•  •  •     1,7  ♦) 

Um  die  Aufmerkfaml^eit  der  Beobachter  auf  eineq 

MfAPiitigeii  Punkt  hinzulenken,  will  ich  rchlicfsUch  folt 
^  ^ende  Frage  aufhellen:  I/i  diß  Intemfität  an  0in€n^ 
Hr^U  d^mfalben  Orte  u>ie  dlf  jJbfveichung  imd  die 
Xnetination  Veränderungen  V9.n  eirker  längeren  Pe^ 
riode  unterworfen  j  oder  iß  fie  conßant?  Betrachtet 
inaii  die  ^iapbe  von  der  iheoretiichea  ä^te^  Xo  wird 
in^i^  fich  geaeig|t  finden ,  de^  elften  Theil  der  Fi^ag^. 

.   ^  tlo^h  MI  die  Grtffia  der  lelenfitit  ^  welche  su  einer  gewf flen 

l^eigung  gehört,  unter  verfchiedenen  Mendiaufn  febr  verfehle- 
den  „  wie  ich  «iis  ^ffi.  (af Sabin^^     9b^tuoge4  nft^f ( 

,  habt« 


Digitized  by  Google 


.   -   .  t  325  ] 

bejahend  zvl  beaatworton.  ,  fieK  nordamerikanifohe 

Magnetpol  i*äliert  ficli,  der  nördliche  fibirirclie  e'nt» 
femt  £cb  i^on  Europa»  Man  möchte  vermuthenj  daü» 
die  Intenfität  im  nordwelilichen  Theile  des  atlanti* 
j^hen  Meeres  zunimmt  unä  im  nördliclien  Theile  von 
Europa  y  z.  B.  im  nÖrdiichAen  Theile  Norwegens  und 
Schwedens,  in  Petersburg  und  in  der  Gegend  um  das 
weifee  Meer  u.  C  w«  abnimmt» 

Beseichnel  jP  die  niagnetifche  IntenfitSt,  :i  die 
'  Neigung,  T  die  Zeit  von  n  horizontalen  Schwingun- 
gen eines  maßnetiichen.  Cyiinders  an  einer  gewiiTen 
Stelle  der  Erdoberflfiche^  und  bezeichnen        i  und 

dierelbeu  Gi  öfsen  an  einem  andern  Orle^  aber 
gleichzeitig  -mit  obigen  oder  an  derfelben  6tell^| 
doch  zu  einer  andern  Zeit,  To  üudet  mau  nach  (Äun, 
Jahrg.  1825  9  St.  4«  S,  554). 

JFT*.  cos  i  =  F,T,*.  cosi,   '  \ 

d.  i.  für  die  ganze  Erdoberfläche  iß  für  einen  und  den- 

lelbea  Cy linder  i '2  '  cos  i  eine  lieii^e  Gröfse,  und 
man  kann  alfo  fetzen 

I)  /?7'*cosi=:C 

wo  C  gefunden  werden  kann ,  wenn  an  einer  einzigen 

Stelle  Fy  T  und  i  bekannt  £nd.  Nun  iXt  i  verSfnder* 
lieh ,  nimmt  z.  B.  in  Europa  ab ,  nimmt  «u  in  Kam- 
tfchatka^  nimmt  ab  (füdlicli)  in  Südamerika;  mithin 
mufs  lieh  wenigßens  eine  der  Gröfsen  jP*  und  T  auch 
verändern,  vvunn  obiges  Tiodukt  unveränderlicli  feyn 
lolh  Differenzirt  man  die  obige  Gleichung  ^  fo  be- 
kömmt man  nach  einigen  Reductionen  .  , 

.    II)  0  =  -s  +  — ^  -  tangf 
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Dft  in  £uro])n  di  negaüv  iß|  alfo'dai  l«tzte  Glied 

pofiüven  Werth  hat,  To  iiiurs  entweder  dF  oder  dT 
negativ  feyn,  wenn  die  ganze  Summe '£=  o  ieyn  foIL 

Nimmt  man  in  l^aria  für  löjj  =  i,54'3'-^,  = 

l63<So5,  i  s«  68^  2oS  fo  wird  log.  C  =  5,45o64  *). 
In  Chrißinnia  ift  7*  =  81 4")!^  w«H  dT  unmerklich 
loder  sss  o  j  i'ot2.t  man  nun  für  i'Ö2o  i  ^  72^  und 
fü^  i8s5  i  =  ^^^4?  findet  man  aus  Formel 
I)für  1B20, /^=,i,45oG  und  für  1025)  1,4093.  Aul  die- 
felbe  Weife  bekommt  man  ans  der  Formel  Ii)  dadiirch, 
dalö  rnanieUt  1==^"^^^^  54';  di  z=z — (wasin  Theiieu 
dee  Radiua  ausgedrückt  werden  mub )  und  dT  a  o  y 

B  —  0^0150.   //i  C/iri/iiania  hat  Jbnach  die  //»- 

tenJUät  in  den  fünf  Jahren  von  48*20  bis  4896,  um 
abgenommen^  und  die  jä/wliche  Abnalme  iß 

■ 

^)  Wenn  ron  den  vier  GrtffsenfJP,  7, 1  und  0  drei  bekannt  find, 

fo  kann  die  vierte  gefniKier}  werden.    Aus  obigem  Werthe  von 
C  findet  man  s.  B.  nach  Humboldt  für  den  Nullpunkt  in  Peru 
(wo  »s=  oS    =s  I)  T»=  C4airoiTs:£53t'^3»  weicitet  mithin 
die  kllrxefte  Schwingungtxeit  des  DoUondfetien  Cylinders  Ift. 
Aof  di«felbe  Weife  findet  man  in  Mexico  T  =  538''»  in  Nea- 
pel =  682",2,  auf  Tenerißa  =  692''»2,  auf  der  InTel  Rraffa 
(ShetUnd)      S50"»3>  in  Baffinabay  (fir.  76''  45'  N«,  L.  SS*" 
SO'  W.»  Ittdination  $6^  9')  =  t57o'M,  welche  Schwlngungt* 
zeit  etwa  3  Mal  fo  grofa  ift  wie  in  Peru,  mithin  der  horizon« 
tale  Tbeil  der  roagnetifclien  Kraft  etwa  9  Mal  Kleiner.  lo 
Berlin »  woHuflbboidt  igo5  die ludination  land  s=  69*»  53%  - 
,      die  Intenfitit  =  I13703,  findet  man  T  =  773^^879  allein 
1323  fand  ich  fie  ans  Ermani  und  meinen  Beobachtungen 
=  760",!,  alfo  hat  ße  in  18  jähren  abgenommen  13",77,  d.  i. 
jährlich  o'^76»  welches  genau  mit  der  Abnahme  in  London 
und  Paris  Qherelnftimmt.  wie  filier  gezeigt  werden  wird« 
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,ss  o.oo3  (wenn  die  Iiifeiififät  des  Ort es^ als  Einheit  an-^ 
genominen  wird);  iiiultipllcirt  man  dies  mit  F  =  i,4> 
(b  .wird  die  jährliche  Abnahme  er:  o,oo49)  wenn  die 
IntenßtSt  in  Peru  als  Einheit  angenommen  wird,  wel- 
ches völlig  mit  dem  aus  der  Formel  I  >  gefundenen  Ae- 

'fnltalc  iibercinftimrat. 

In  Paria  fand  idi  i8ig  mit  dem  DoUondCcIien  Ge- 
linder T  =  756'',  i  9 ;  und  nach  A  r  a  g  o  *  8  Beobachtnn- 
gen  i.  J.  1825  ^it  7  =  ^öa'^^oS :  ionach  iciieint  in  Paris  die 
Zeit  7  in  vier  Jahren  abgenommen  21t  haben  nm5'^i6, 
d.  i,  jährlich  =  o'',79.  In  London  fand  ich  1819 
7' 777/^^79,  nach  Katers  fieobacht  i«  J.  i8a5  ift 
T  =•  775"j54j  mitliin  iciieint  Ii jcr  die  Zeit  in  vier  Jah- 
r«n  abgenommen  zu  haben  d^',45>d.  i,  jährliches  a^^ßu 
Zwar  wurden  meine  Beobachtungen  i8ig  nicht  auf 

'freiem  l'eide  angeheilt  und  können  daher  einigen  Peii- 
lern  unterworfen  feyn;  allein  daslnßrument  wurde  an 
beiden  Orten  auf  einem  Tifche  mitten  auf  der  IJiele 
in  einer  ziemlich  grofsen  Stube  geite]|lty  und  da  ßcli 
an  beiden  Stellen  keine  eifernen  Oefen  noch  anderes 
Eifern  ficiitiicli  befand  9  fo  yerdienen  diefe  £eobach-i 
tungen  immer  einige  Aufmerkfamkeit,  und  zwar  um 
fo  mehr«  da  beide  darin  übereindimmen^  die  Zeit  von 
Söo  Schwingungen  etwa  5  Sekunden  kfirzer  zu  geben 
als  die  Beobachtungen  von  1825*  In  Paris  fandeil 
Hnniboldt  und  Bord«  1798  die  Neigung  ss  (x)^5i^ 
iÖx?  Arago  =  68°  58',  welches  eine  jälirJiohe  Ver^ 
flndarang  giebt  sss—  5^,84;  ,  in  London  fand  Caven- 
diali  1775  die  Neigung  7a^  3i',  1821  Sabina 
saa  70^  3')  wekhea  die  jährliche  Veränderung  a  5<yaa 
giebt.  Setzt  man  nnn  för  das  Jalir  162t  in  Paris 
»  aa  68^  di  z=z  ^  3'^,  T 
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—  —  o",79 1  in  London  i  ==  -jo^  5',  di  =c  —  3S22| 
T  8=  776'',56 ,  dTsz  —  o^^ßi ,  fa  findöt  man  ^ 

in.  Paris.    =  —  0,002819  ^  0,002094  s  —  0^000725 
London  =  —  o,9P^58o  -J-  o^ooi§7i  =  —  o^ooioog 

Multiplicirt  man  dlaü  Groben  mit  der  Intenlität 
in  Paris  =  I1S482  nnd  in  London  =  1^697 ,  fo  be- 
kommt man  die  jähirliclie  A^cräfiderung  in  Binheiteu 
der.Intenfität  in  Peru  für  Paris  e  0,00098  und  iOr 
London  =  —  0,00458,  welches  nur  etwa  ein  Viertel 
4«r  jährlichen  Yerändei^^ng  in  ChrÜftiania  ii^ 

In  BerUn  fand  Humboldt  4805  die  Inteniität 
1)37o3;  ans  ProfelTor  Elim  an 's  und  meinen  Beob- 
achtungen fand  ich  fie  (unter  der  Yorausfetzung,  dals. 
die  Intenfitftt  in  Paris  diefelbe  1823  wie  i8o5  fey,  näm- 

hch  =  i»34S2)  1825  =  1)5555.    La  aber  in  Paris  die 

jährliche  VerSn^orung  —  \ß  =  —  0,000725,  fo  wird. 

fie  in  18  Jahren  a  '•^  o,oi3o5 ;  alfo.  wird  in  Berlin  die 

Inteiiiität  1825  gefunden  =  i,3553  (i  — o,oi3o5)  = 
'  ^^3356.   Sie  hat  alfo  in  18  Jahren  abgenommen  19370$ 

—  1)3.556  =  o,o547|  d.  i.  jaUrüch  OjOoiq,  welche  Ab- 
lialime  ^was  gröXser  iß  als  die  Abnahme  in  London 
und  Fans ,  aber  ^eringe^  al$  die  jährliche  YeriUidepmig 
)n  Chriitiania, 

VViewohl  diefe  Refultate ,  was  die  Quantität  an- 
lungt,  l^eine^  (Qp,4erU^^n  Qra4  der  ZaverlftiBgkeit 
haben  können,  fq  fcheint  doch  fo  viel  unzweifelbar 
^rai^  hervor^ugeheni  die  Ißienßtäi  in  J^opa 
gegena^artig  abnimmst  und  upor  flarker  an  deü 
nördlichen  Orten  ^  üfeLche  den  ma^neüfc/ien  I^olw 
nÖA^r  <»>^efi,  ah  afk  den  Jii4iiGhereik* 
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Au8  den\  Obigen  folgt i  dafs  Humboldt's  In* 

tenfiUitsreih©  von  Paris  nacli  i^eni  bloä  für  1799,  ieine 
,  zweite  Reihe  von  Paris  durch  Dentfchland  ,^  die 
Schweiz  und  Italien  blos  für  i8o5>  und  meine  blos 
für  die  Jahre  zwifchenaöso  und  ^825  gilt.  Kein^  der« 
leiben  kann  im,  ßrengßen  Sinne  mit  eitiander  vergli-  * 
^oben  werden  9  da  üe  Ammtlich  auf  einer  veränderli-;> 
eben  Qrandeinbeit,  nflinlich  der  Intenfitftt  in  Paris,  ge^  * 
baut  ßnd^  welche  deifenungeaplitet  in  diefem  gcinzen 
Zigfifcbenraiupe  unirerinderUch  =  1^5402  gefetzt 
Da  es  gleichwohl  von  Wichtigkeit  eine  unverän- 
derliohe  Einheit  zum  Grunde  zu  legen,  um  Aefultate 
%\Xt  erhalten,  welche  zu  allen  Zeiten  mit  einander  ver* 
gUcjieii  werden  können  ^  fo  k^nn  diefe  auf  folgende 
Art  gefunden  werden^  j)  Es  iß  gleichgültig,  welche 
Gröfse  4er  luteuß.tät  man  zum  Maafsltabe  oder  zur 
Einheit  nimmt;  man  kann  fonach  die  Intenfitflt  i^ 
Paris  für  ein  geu^ißes  Jahr  wählen,  z.  B.  4iefe  Inten« 
fitSt  iur  das  Jahr  ^8a3  fetzen  =s  i,34Bz;  im 
April  1B25  machte  mein  Pollondfcher  C}  linder  allda 
Soo  S<Jiwingungen  in  der  Zeit  T  =  705^^5 ;  letzt 
man  die  Neigung  eben  dafelbft  und  zur  nämlichen  Zeit 
SS      fo  fipdot  man  uadi  den^  Obigej^ 

1.  ♦ 

welche  conßant0  Gröfse  (7  allein  für  diefen  Cyiinder 
gilt.  Findet  man  pun  uach  Verlauf  von  n  Jdhven  mit 
denselben  Cyiinder  in  Paris  die  Zeit  yon  3op  Schwin- 
gungen T,  und  die  Neigung  =:  ^  io  wird  für  das. 
'  Jahr  löaä  die  (ntenütAt  in  Paris,  ausgedrückt  ii| 
Theilen  von  derfelben  unveränderliche!^  Gröfse 

n\  F  —  ^ 

Digitized  by  Google 


r  3a8  ] 

und  die  jährliche  Veränderung  der  luloalilät  ebenda- 

jf  jp  ,  . 

felbft  =   ■'.    2)  Bezeiclinön  i^,  T,  und  if  die  In- 

.11 

tenßtät,  die  Zeil  von  ooo  Schwingungen  mit  dem  Dol- 
londfdien  Cyiinder  und  die  Neigung  im*  Jahre  1825 
n  an  einer  andern  Stelle  .der  Erdoberfläche,  fo  fin- 
det man  aus  der  Formel  Ii}  ebeufalls  die  IntonßtSt  JP,/ 
an  diefer  Stelle  für  1825  +  »  ausgedruckt  in  Tiieilen 
derielben  unveränderiiclicn  Parifer  Inteufität  für  iij25. 
&)  Wollte  man  dagegen  im  Jahre  182^  •(*  ^  «ine  nene 
Reihe  von  BcoLaclitiui^eu  mit  einem  andern  Oylinder 
anfangen,  fo  mülste  man  aus  der  bekannten  j&hrlichen 
Verflnderung  In  Paris  die  IntenfitSt  für  diefee  Jahr  be« 
itiinmen»  und  aus  der  gleiciizoiiig  in  Paris  beobachte* 
ten  Neigung  und  Zeit  von  Soo  Schwingungen  mit  dem 
neuen Cylinder  fände  tuaii  dann  aus  der  Formel  I)  den 
Werth  von  welcher  fonacU  befifindig  für  diefen 
Cylinder  gSlte  (voiausgcfetzt,  ieine  niagnctiiche  In* 
tenfität  fey  conßant).  4)  Daia  man  auf  die  nämliche 
Weife  von  jedem  der  übrigen  Punkte  ausgehen  köiiii- 

-  te,  wo  ich  Beobachtungen  zwUchen  1820  und  i8si5 
angeftellt  hahe^  iß  einlenchtend.   5)  Nimmt  man  an, 

.  dais  die  Intenütllt  in  Paria  iB^j  ^var  =  JP;;=  1,5482  ^ 
1799  «=5  /"(i+P)  «nd  i8o5  =  i^d+z^O,  fd  muffen 
alle  Gröfsen  in  HumboldL'd  erßer  Intenßtatsreiho 
ibit  1  -t*i'  und  in  der  «weiten  mit  i  +  multiplicirt 
werden,  um  auf  diefelbe  unveränderliche  Einheit 
reducirt  zu  werden. 

Un^  diele  Sache  genauer  zu  unterfuchen,  fetze  ich 
fernerhin  meine  Beobachtungen  hier  in  Chrifliania 

mit  dem  Dollondfciien  Cylinder  fort ,  und  er  foll  nach 

meinem  Tode  in  dem  phy&kaliidien  Kabinette  Ter« 

»  * 

I 
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walirl  gefunden  werden  ,  damit  Nachiebende  die  Un- 
terfuchung  fortfetzen  können.  Wenn  es  mir  gelan- 
gen feyn  wjicl,  uielireie  iolclie  unveränderliche  ma* 
gnetifcho  Cylxndev  z^ix  erhalten,  deren  Verfaältnife  zum 
Dollondfehen  hinlänglich  genau  beftimmt  worden^ ' 
'werde  ich  einen  nach  London ,  einen  nach  Paris  und 
einen  nach' Berlin  fendeh,  um*  eine  ficfarere  Beßim* 
mung  der  Veränderungen  der  Inlonfilät  an  diefen  Or-  ' 
ten  KU  erhalten.  Da  fich  die  intenfit&t  in  Peru,  irabr»' 
fcheinlich  gleiciifaiis  verändert ,  To  wäre  es  fehr  2U 
wünfchen,  dafs  man  mittel^  der  oben  befchriebenen 
genaueren  Methoden  von  Neuem  die  Parifer  Litenfität 
mit  der  Intenfitftt  fowohl  dort  als  an  andern  Punkten 
in  der  Nflho  des  magnetifchen  Aequators,  wie  auch 
an  4^r  ILüiie  von  Guinea,  in  Oliindien  und  auf  ver« 
fchiedenen  Infein  des  Sudmeeres  yerglieha.  Wenn 
aber  die  willenrciiaiilichen  InfUtute  in|  i^ndon  und 
Paris  fich  diefer  Unterfucbnngen  nicht  annehmen^ 
imd  ihre  iiegicrungen  vermögen,  fie  zu  unterliützeny 
werden  diefe  Wünfche  immor  pia  desideria  bleiben« 


Die  Zeit  von  5oo  Schwingungen  meines  Dollond- 
fphen  Cylinders  hier  in  Chrifiiania  fand  ich  im  Mit«  . 
tel  aus  zwei  täglichen  ßeobaclitungeu^  wovon  die  eine 
sur  Zeit  des  tflglichen  Minimums  (der  Intenfitftt)  am 
Vormittage  und  die  andere  zur  Zeit  des  Maximums 
am  NachmiUage  gemacht  wurden,  wie  folgt: 
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•  Mix.  d.  jabrt     Uio*  d.  Jihri 
Ä  igi^  Dec.  825"^  . 

J  1821  Jau,  &27»8i 
ft/lgai   -  ^  «      .  }ant  830^9S 

'  \I822    -   .   .   .   ,  Juui  keioeßeob. 

1823  Jan.  825,30 
li^S   •  •  •  •  »  Jwil 

1824  j«m  887»I3 
C<  1824   -  »  ^  •  .  JoBi  829«24 

1825  Jan.  uichtbeob, 
1825    "   .  ^  .  •  Juni  829»98* 
j826  Jan«  8A8>34 


} 


Miffel  vötl 
Max.  uDd 
Min. 


828'Ml 

}  Ä2944 
i  •  • 


1 


•  •  • 


> 
> 

}  828,5t 

}  828^18 

}  •  • 

I  829»l6 


Diff.  zwl- 
fchen  Max. 
und  M  11. 

8f75 

3.72 

2,90 

« 

•  •  • 
4M 

aal 

*  •  i 
■f  «  • 

1,64 


^y^Difftäöbacbfiiiigeii  find  in  dr«i  Viurlchieilaiieii  Stoben. Jt* 
C  maiaet  Haofes  gemaclit»  aber  aUe  Mr  Ibrgflilrig  anf 

Stöbe  Crediicirt  Die  Sch  w ingiings>:eit  im  Juni  1S25  beroht  blos 
auf  ^wei  eiozelnen  Beobachtungen  Juni  13  um  84  Naclim.  und 
Jnal  I5k  HIB  8|  V^rm*  Die  (lbr]gl»ii  find  Mittel  dea  gaimn  M e«* 
nata.  Ana  diefell  fteobaibttittgeii  Ift  ficbüieb^  1)  ^afa  die 

itSt  d99  ilfaxIrtiMt  iiA  Wintär  gröfsersn  Irr»- 
gmlaritiiten  unterworfen  iß  (wie  das  Barometer)  als  zur  Zeit 
des  Mimmiami  im  Sommer«  i)  Dsfs  die  Differenun  zvTi- 
ftben  fiMJU  »Bd  Rterm.  b^^iSäMi^  fi^l  Ii«  fahetaaa  foK 
t8l^  Ifcieilifioh  regelmäfsig  abgenobameo  an  babeD«  3)  Dtib 
es  nocii  ungewifs  ift,  ob  der  liorizonble  Tlieil  der  IiitenfitS^ 
hier  in  Chrifliania  feit  I819  ab-  oder  zagenommeo  hat.  Dal^ 
ilbef  an  füdlU^urm  OrUa,  wie  fiartin,  Puria»  nnd  beibiideri 
Tenarifl«)  ^  horhüMUh  S^taingungeh  'tfaf/Mä 

ifiit  der  hJei^uog  mbnimmt ,  davon  Irin  ich  dnrch  Vergleicbunlt 
ilterer  und  neuerer  Beobacbtungen  jetzt  ganz  Überzeugt« 
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^         ,    «  ... 

Beiirag  mr  nä/ieren  Kermtnifi  de»  Molybdän*»; 

X  J.  BBAZSLXUa  *)• 

-  ■  •  ■•  " 

Die  ausfahrlich^e  Arbeit  ü))er  das  Molybdfln,  hadi 

der  älteren  Unterfuchung  von  Splieele  undHjelni^ 

iß:  Bucholz'd  Beitrag  mr  hähereh  Kennthifi  de» 
Mofybdani  UndJeintUi'  ß^erhäÜniffe  tu  änderen  Kür^' 
pern  Buciiolz  lehrte  und  dafelbß  zwei  zu  feiner 
Zeit  unbekannte  Verbindungen  des  Molybdfihs  ken« 
nen^  nämlich  das  purpurfarbene  und  das  blaue  Oxyd,'  . 
vcnd  unter  Befchreibung  eiiier  Menge  von  Erfchei« 
huhgen,  welclie  üch  in  feinen  Yerfiichen  zeigten 
Und  et  nicht  veiter  zu  erklAren  fuchte,  nahm  erbeini 
Molybdän  nicht  Weniger  als  feclis  befondere  Öxyda«^ 
tationsfiufen  an  ***).  .  • 

>     i*   Das  erße  Okyi  feilte  gi^aü  feyh  und  i>ei  einei^  -  j 
Üchnellen  Erhitzung  des  Metalles  ^n  der  Luft  gebildet  ^ 
verdeih      .  * 

'  2.  Das  zweite  Wird  eriiaiteh,fo wohl  bei  Erhitzung 
(dies  MolybdSns  an  der  Luft  bis  zum  gelinden  Glühen^ 
als  auch  bei  Zetfetzung  des  molybdänfauren  Animo-» 
tiiaka  durch  trockne  Deltillation^ 

/ 

Ans  ^0  koogK  VettDsk.  Ac  Üandl.  1825.  &UV 
-■  '         .  - 
**)  Neues  allgemeines  Joornal  der  Chemie»  henus^egebieui  TOlft 

Gehlen.  Bd.  IV.  S.  598.  Berkn  2805, 
•»•)  a.  a«  O,  S,  ^34.^ 
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) 

5.  Das  dritte  ilt  'dnnMWaw  j  l5sbaf  5m  W«ffWr 
und  erhielt  von  Bucholt  ipäterhiiu  den  Namen :  mo» 
lybdiluigeSflure.' 

4«   Das  vierte  '\&  grün  und  wird  gebildet^, wenn 

« 

män  die  Auflöiung  dee  blauen  Oxydes  der  Luit 
ausietzt. 

5.  Das  fünfte  ift .  gelb  und  fchltfgi  fioh  nieder, 
wenn  uiolyodäiiige  Sänre,  Termifcht  mil  Alkali  ^  in 
Berührung  mit  der  Luft  erhitzt  wird. 

&  Das  fechste  ift  die  Ifingft  bekannte  Molybdän- 
/kure. 

Von  diefen  Oxyden  haben  die  Chemiker  9  nach 

Buoliola,  einige  aiigeiiomnieii  uritl  andere  verworfen^ 
ohne  dais  man  einen  recht  entfcheidenden  Grund  hat- 
te, eins  von  ihnen  anssufchliefsen,  Di^ejenigen,  welche 
fich  durch  ein  auimerklames  Studiuni  der  gehaltrei* 
chen  Arbeit  von  ßncholz  hierin  Licht  verfchaflbn 
wollten,  ßaiiden  in  einem  Gbf  os  von /arbioieu^  j^kfieui 
grünen ,  gelben ,  und  braunen  Verbindungen ,  deren 
gegcnfeitigee  Verhalten  Bucholz  mclit  ausniitlelte. 
Seine  Verfuche  beantworten  nicht  einmal  die  fehr 
natürliche  Präge:  ob  eins  von  den  MolybdAnoxydei^ 
•ine  Salzbafe  iey  oder  nicht  ? 

Die  intereflanten  Verfuche  dee  Dn  VV  ^  h  1  e  r  über 
das  J^oJfram,  welche  der  K.  Akademie  vor  jCurzem  mit- 
getheilt  find  (Sieh.  d.  Ann.  LXXVIII«  veranlafii- 
ten  micli|  eine  ülmliclie  Arbeit  über  das  Molybdän  vor* 
Annehmen,  wobeiicb  belbnders  zur  Ablicht  halte,  die  ei** 
gentHche  Anzahl  feiner  Ojcydationsfiufen  auezumachen. 

Reduction  des  Molybdäns^  Das  Molybdän  wird 
fi»hr  leicht  im  Rohlentiegel  oder  auf  dem  Geitiebherd 
reducirt^  wenn  lum  gefclimolzciie  Molybd&nfäure  bia* 
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eingierst,  oder  CdbA  gelebmohenes  faiir«il  molyUlii» 

faurea  Kali ,  und  alsdann  den  Tiegel  mit  dem  Blasbalg^ 
an  einer  EITe  erhitzt    Das  MalybdSn  wird  dann  fil* 

berweiiö  eriialtenj  ülialicii  lieui  weiisgekocliten  SilbeTy 
4o4i  etfrti^l^flnsender,  beXonders  auf  den  Stellenf  wd« 
che  mit  Kolile  in 'Berührung  waren.  Innerlich  iß  es 
grau,   i^d  ili  äuiserit  ich  wer  Ichmelzban 

Das  Molybdän  wird  fehr  leicht  reducirt^  wenn 
.mau  die  Öäurc  oder  das  braune  Oxyd  in  ein  i^orosl* 
lanrohr  legt^  und  diefes  bis  zum  Weifsglühen  erhitmt^ 
während  ein  Slrom  von  VVaiTerfiofFgas  iiindurchge- 
leiKjllvWird.    So  erhält  man  das  Molybdän  als  dne 

gi'aucj  piilverlüriiu^c  jMaüe^  und  anf  diele  Art  jvann 
man  zum  chemiichen  Gebrauch  dieles  Metall  am  Bo- 
llen  in  einiger  Menge  rcduciren. 

Das  Molybdän  theilt  mit  dem  Chrom  die  Jj^igen« 
fohaft^  dafs  es  in  feinen  niedrigen  Oxydationsftufen 
Salze  giebt  mii  den  Säuren.  Jiat  zwei  Oxyde,  wei- 
che nur  Salzbafen  find,  und  die^  Molybdftnfilur«  ift, 
uii^f^-clilil  ihres  bcßimmlcn  Saure- CiiaraJUors ,  den- 
lidOli  Salzba£s  gegen  ßarkere  Säuren.  Die  Molybdän^ 
oxyde',  ^in  Mal  bis  zum  Glühen  erhitzt y  haben  ihr 

'  V^mogen  ßcli  uiit  Süurcn  zu  vereinigen  verloren, 
nHd.  diefer  Umßand  fclieint  die  Urfache  gewefen  tffi 
üeyji^.dafs  ihre  Salze  meinen  YorgUngern  günzUch  ent* 

^ngsoi  Und* 

Behandelt  man  metallilches  Molybdän  oder 
^chweüelmolybdAn  mit  Soliwefelliure;  fo  entwickelt 
iicli  fchwefligfanfes  Gas^  und  man  erliflll  eine  blau* 
grfine  Auäöiung,  weiche  bald  tief  blau  wird,  ^i  Ue* 
berüehuls  von  Molybdinmetall  wird  fie  brann.  Salz« 
i4uxie .  und  FlufsTäure.  greifen  metallilches  Molybdän 
j4iiiiiiI«d.P]ijak«B.8B.Si;9.J.i8a6.Sc5«  Z 


C  334  J 

f 

nicht  an.  Salpeterftnre  giebt,  wonn  Molybdän  im 
Ueberfclmfa  üä«.  eine  rothef  dber  wenn  die  Sflure  vor- 
waltet, eine  farblofe  Anflölung,  ans  welcher  bald  her- 
nach MolybdlUiÜluTd  ab^e^et^t  wird«,  Jüer  letztere  Zvu- 
SUmi  d«r  L5fiing,  wenn  die  Salpetedkore  im  Uebeb- 
ichufs  iAy  hat  ganz  die  Untcriuchung  über  die  JB^ 
fchaffenheit  der  reihen  AuAofung  verhindert. 

Alkali  wirkt  wenig  auf  metallii'ches  Molybdän. 
-Beim  Kochen  mit  Kallli}  dnit  entftelif  «wifchen  ihnen 
keine  Einwirkung,  imd  beim  Schmelzen  in  der  Roth- 
gluhhitze  gefohieht  fie  lehr  langiatn,  fo  dafe  nach  lan- 
gem Glühen  das  Meifie  von  dem  i\IeUil  bei  Aiifl^ 
fung  der  alkaliTchen  Löfung  in  Waffer  wieder  erhal- 
ten wird.  ^ 

MoljbdAnox^d  und  defleo  Salze. 

I  a,  Molybd'dnoxyd  auf  trockaem  IV'ege»  Bucholz 
.erhielt  dielea,  als  er  molybddnlauree  Amtnoniak  ih 
.einem  gegen  den  Zutritt  der  Luft  verfchlodenen  Oe- 
.^Mise  glühte^  er  nahm  aber  das  für  reines  Oxyd^  was 
^iglantlich'eine  Verbindung  von  diefem  mitMolybdfln- 
•fäure  war,  wie  man  diefs  leicht  daraus  findet ,  dafe 
/ein  Oxyd  bei  Reduction  su  Metall  28  pr.  Ct.  am  Ge^ 
,wjcht  verlor,  da  es  doch  nicht  mehr  als  25,1  pr.Gl.  ver- 
Jp^aren  muiste.  Die  Urlache  hiezu  liegt  darin ^  dal»  eiih 
Thcil  des  Sälzed  fein  Alkali  verliert,  oline  dafs  die 
Säure  zerfetzt  wird.  Die  irarbe  dea  auf  diefe  Art  ^r- 
llabdnen  Oxyde  ffillt  viel  iielhr  aus  ^  als  fie  an  nnd  ftir 
£ch  iß,  und  wenn  das  Oxyd  mit  Alkali  oder  FlafaXpath- 
Jki|r0  iSbergoilen  wird,  welche  die  Säure  in  einem'  An* 
genblick  auflöfen ,  fo  ändert  fich  die  Farbe  aagenbiick- 
Ueh»  und  Ahnelt  aledmi  dem  mit  W^fferAofigae  r«dtt^ 
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tpti  ^vßftlkmtigsn  MkttU^j  Ditts  ▼«rleiteto  mklk 
anfänglich  zu  dem  Irrtlium|  dafs  das  Oxyd  Ton  d«r 
J^lulaipalhfilnrft.  wieder  «um  MiUlI  reducirl  werde^ 

während       MoIybdäniJlure  fioh  in  der  Flu&f|Mitli* 

'•  Um  diefcd  Oxyd  mit  dem  geringßen  Verluße 
^jf^ußellen  I  habe  ich  mich  der  von  Wo  hl  er  wm 
Bereitung  des  Welframiexyds  gegebenen  Methode 
{dient  Man  röitet  das  Schwefehnolybdän,  \6&  diege- 
«SAefe  Maffe  in  kohlenfimrem  Natron  auf^  verdunfiet 
die  XiöjCungi  filtrirt  fie  von  dem,  was  während  der- 
/elbfü.geffilU  wird,  ab,  toocknet  fie  ein  und  glüht  dae 
iSalsy  welches  dabei  farblos  wird.  Es  hinterläfst  bei 
Wiederaafldiung  in  Waffer  die  fremden  Siofie^  die 
jee  enthielt^  wird  wieder  zur  Trockne  verdnnßet,  m 
JPulver  zerrieben«  mit  der  Hälfte  feines  Gewichtes  an 
«gans  fein  gcpültrertemSalmiak  vermifcht  und  in  einem 
woiil bedeckten  Tiegel  bis  zum  Glühen  erhitzt.  W  enn 
£efaJkeiiie  Salmiakdämpfe  mehr  zeigen^  wird  der  Tiegel 
abgcliülilt.   Das  neugebildete  Kochfalz  wird  mit  WaC- 

Jmr  aii$geaiogeh  und  daa  Oxyd  hierauf  mit  rerddnntem 
JgiaHbydrat  digerirt,  welchee  die  eingemifehfe  Molyb» 
'dänüäure  auiloß.  Daa.  erhaltene  Oxyd  iit  faü  gaas 
Scbm'tazt  «iach  dem  ÜVocknen  ift  ee  dnnkelbraun  und 
im  Sonnenlicht  purpurbraua.  , 
-  1  loo!  Theile  von^  diefem  Oxyd^  lehr  febarf  getrodc« 
iaet^  wurden  mit  Salpeter fäure  zu  Molybdän fäure  ver» 
jw^mfatll  imA  gafa(»ti.iifl|5&  Thh  geglühte  Molybdl» 
fäure.  Da  die  MoIybdMnflure  55;4  pr.  Ct«  ihrea  Ge» 
wichtea  an  Sauerflo£  enthült,  f o  iJ&  ea  klar^  deie  der 

t  .k, 

:     Ks^'Vat.  iUad.  U&aiU  lgß^^  9.  Ana.  LXXX.  154. 
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-AiiitrAoff  in  diifem  Oxyi  fioh  .stf  4llii*in  iet  Man 

.v^rliült ,  wie  =  2  :  j. '  *  •    *  . 

Das  auf  diel)»  Art  erhaliem  Oxyd  ift  untaflSsUdt 

in  Säuren.    ScliwefeliUure  mmmt  bei  icliarfer  Dige- 
fiion^eine  geringe  Spur  davon  auf;  witan  aber  doIiiUbi» 
fpicyd  init  neuer  SSnre  digerirb  wird  ,  ib  nhnmt  fie 
nichts  auf;  Sakfliure  oder  iriulsräure  löfen  £e  nicht 
-onifi  i  Glulit  nMn«^  ee  in  troolmem  iolafauren  GäeV  'lo 
bleibt  es  gSnzIich  unverändert.    Saures  weiniaurea 
'Kali  IdA  beim  Kochen  etwas'  daroii  *auf|  ober  alusll 
dieies  iß  wenig,  luid  dicieibe  Portion  Oxyd  giebt  her- 
nach nichts  ab  an  eine  neue  iliontion  «Tremor  Tarlari^ 
.wbildt  es  gekocht  wird.   Mit'  faUrem  phoephorfauren 
'Kali  oder  JNatr<Hi}  in  einem  gegen  dcM  Zutritt  der  Luft 
«neiJEbhloffeneR  'GefiÜse  gefohmolsen  ^  wird-  es  langram 
•Oiui^elöli  und  das  W  ailer  zielit  aus  tieni  Gefchmolie- 
mea  eine  gelbe  JLdfang,  welche  durch  Alkali  mit  r«if» 
ther  Farbe  gefällt  wird.         •    '  ! 

6,  Molybdiinoi^dhydrat.'  M an  kaiin  die£es-Oxyi 
•auf  mehrere  Arten  auf  naflfem  Wege  erhalten. 
iw  a)  Weiln^  verdünnte  Sal|>eterikare  mit  m^v  Ma- 
•Ijrbdänmetall '  digerirt  wird  5.  'als  'fie  aufl5£en  ;  Unii, 
rib^  erhält  man  eine  rothbraune  AuHölung,  aus  dar 
JaouAilbbea-Aminaniak  Mofybdänoi^hydyat -madeiv 

Kco  W«<)^  'Schwefel£l1lre:ade]!^Sala^kura  imiMo« 
lybdänmetall  digerirt  wird ,  während  man  dann  und 
4i£anu  etwas  SalpeterXfture  hinaaifetxt^  bis  die' Sann  gai» 
ikitigt  ift,  und  di^TlaiSglDei(iäma.ToäibraimeSla*a 
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MolybdAnraupi»  iiiif«al5|l  und  die' Farbe  4er  FiiUBgkeir 

v^oni  Blau  ins  Rothe  übergegangen  ift.  • 

Wenn  mm  in  Ermm^lni^^  vcm  {neUUifohem* 
Mölybdftny  einer  MifGliang  veii'^Salzfilure  und 'Ma^i 
lybdäalaare ,  metaiiiidiea  Kupier  juuüLiieizt  und  di^ 
Mifehiing  To  .lange  digerirt,  iiiesdi».  MolybdAntkuiW»' 
yerfchwunden'utid  die  FiüITiakeit  rolli  geiürbL  ifl.-  ^ — , 
Inj  allen  diefen  ^lU«i):£clil%fc  ^/Unineniak^da  Molyib«  > 
dänoxydhydrat  mit  einer  RoIlfa$i)e  nieder ,  die  voU- 
,  kaxop^eo.c^r  v^^tt^ieuaa^yd  ^le^^iik; « Iii^  leUtexeji  Fall 
'  t^MiTs  Anrnionial:  lii  einem  fo  gcoXspn  IJifb^rfchaüa  bin-«' 
Zil9^ei«tzt  werden^        ^9  das  lvupi^);^y:d  außöß. 

O  Die  Art,  deren  ich  mich  aoi'hAufigiten  bedietl-- 
te  um  dieUes  Hydrai  zu  evzeu^en^  war:  dais  ich  Chlor-, 
illojybdan,  d^ife»  Befchreibung  .weiletliin-  folgt)  in. 
W&Her  aufloße  und  aus  diefem  dad- Hydrat, mit  Aul- 
mopiak  f&lUe.  :  .  •  »S 

W^elche  von  diefen  Methoden  man  audi  anwen* 
det  i  fo  bemerkt  mau  doch|  daf^  der  ]Xiüdericülagy^4cn 
die  znerfl  lünzugefefzten  Ammoniaktropfan  herrorr 
bringen,  fich  von  Neuem  wieder  audöfij  gan»  als 
nifenn  die  Flüffigkeit  einen  Ueberfchfira  von  Säure  ent>- 
liielt,  und  es  umis  viel  Ammoniak  jiiiizugefetzt  wer- 
den»  elie  der  I^iederXchlag  beß^ndig  wird.  DieTe  Jßr-r 
icllehning  beruht  aiif'Z^ei  geuKainrebafflich  wirkendeti 
Urfacheu,  wovon  die  eine  die  ift,  dafs  da^  Oxyd,  ba- 
ibndere  mit  S^l^ülnre,  ein  in  Waffev  lösliches  baüfohcs 
balzgiebt,  und  dioanderC|  dalß,da8  Qxydljydrat  im  fei* 
neu  Waffer  Idsliph  iß,  daraoe  aber  ^ardi  eine  gewifle^ 
l^orlion  darin  cingemifchten  Salzes  gefällt  wird.  Wenn 
To  z.  B.  die  Flülligkcit  /ehr  verdünnt  iii,  giebt  Animo^ 
niaK  keinen  Niedorfchlag  eher,  aU  bis  man  eioe^ß^rke 
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AnflSfnng  von6«linUk  himamllbhty  womiuf  da^Oxyd- 

hydrat  gefällt  wird.  Aue  die  fem  Grunde  gefcliieht  es, 
ddi»  das  Hydrat  baini  Auswallchen  auf  dem  FiltruiMi 
nachdem  die  Salsa  weggenommen  findj  anftngt^  ficb  im 
VVafchwaller  zu  iöfeui  und  diefd  zunehmend  fort- 
im&Kff  bis  daia  niahta  mehr  auf  dem  Fillrnm  ift»  Da« 
durchgehende  gelbe  Wafler  wird  wiedemm  gefällt, 
WMin  ea  in  dar  laUialtigen  Fluffigkait)  die  suerA  ab*- 
£ltrirt  wurde,  aufgefangen  wird« 

.  Wann  man  das  Hydrat ,  nachdem  es  anfing  vom 
Wflflar  geloft  au  werden |  auf  Flierspapier  legt,  das 
dia  übriggebliebene  ialzhaltige  Flüffigkeit  einfaugt ,  fo 
wird  ea  dnnkel  und  erhall  eine  glänsende  Oberfläche^ 
gleich  einem  Pflanzenextract,  welches  zu  zerfliefsen 
imfltngty  und  das  Papier  färbt  fich  rund  umher  grün 
oder  blau.    Durch  diefe  Einwirkung  der  Luft  wird 
die  Neigung  des  Hydrates  fich  in  Wafler  zu  l5fen  be» 
deutend  vermehrt.    Wann  et  nach  einiger  Zeit  mit 
Waller  übergoilen  wird,  To  färbt  üch  diefea  grün,  da*  ^ 
durok,  da(e  ea  eine  Portion  neu  gebildeten  blauen 
Oxydes  auszieht.    Wird  diefes  abgegoIFen,  die  grün- 
blaue FtüiBgkeit  abgefpült  und  hierauf  neues  WalFer 
aufgegoileuj  fo  ilt  das  blau©  Oxyd  weggewafcJieu  und 
man  erhält  eine  roftrothe  Auäöfung,    Das  Hydrat 
iß  nicht  leichtlöslich  in  VVader  und  erfordert  viel 
"Wafler  um  ganz  und  gar  geiöli  zu  werden.  Diefe  Auf<« 
l^fung  rothet  das  Lackmnspapier  und  hat  einen 
Ichwach  zufanimenziehenden  und  hernach  etwas  me* 
talUfchen  Gefeinnack.    Vermifoht  mit  Salmiakaufld- 
.  fung  trübt  fit«  fich,  das  Hydrat  wird  voiikoinmen  aus- 
gefUlt,  die  Flüi'ügkeit  wird  farblos,  und  hat  die  £i* 
genfi)haft,  das  Lackmaspapier  zu  rothcii^  vorloreti 

Goo< 
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dagrgen'  Iiat  das  gaflBlf«  Hydrat  diafii  Eigenfchaft 

lialten«    Bewahrt  man  eine  geÜiUigte  Löiung  des  Hy- 
djMitds  in  einem  vor  dem  Zntritt  der  Liuft  veiichiofie-;' 
nein  GcÜiöö  aut,  lo  qcriclil      iiacli  ciii  Paar  Woclieiij 
tmd  .wird  in  eine  Gallerte  verwandelt  •  und  die  Aafl69«i 
fiing  hat  etwas  von  ihrer  Dnrchfichtigkeit  verloren. 
UebejJäidt  man  die  AuEöiVmg  aut  einem  Uiirgloie  der. 
freiwilligen  Verdiinftaiig,  fo  gelatinirt  fie  erß  und: 
trocknet  alsdann  zu  einuiii  dankelbraunen  Pulver  eht^' 
welches  am  Hände  der  FlüiBgkeit  ins  Blaue  iaUUt 
Nach  völliger  jj^introcknuiig  zieht  Waffer  das  blaue 
Oxyd  aus,  aber  das  roihe  Hydrat  hat  leine  luöslichkeil»^ 
verloren.    Wird  die  Auflöfun^  in  der  AVärme  aLgeJ> 
dunftet,  To  verändert  £e  ihre  Farbe  ^  wijrd  grün  iXni 
am  ßiide  blau^ 

Wenn  das  mit  Ammoniak  gefällte  Hydrat  zuerlt 
mit  Salmiakwaffer  und  lodann  mit  Weingeiß^  der  den  ' 
Salmiak  wegniiamlj  gewafciicii  wird^  fo  ioft  lieh  wohl 
etwas  im  WeingeiA  auf  ^  aber  weniger  als  im  WalTer;!^ 
es  kann  hieraui  ausgedrückt  und  im  Vacuo  getrocknet 
werden,  um  die  Bildung  von  blauenlOjcyd  zu  vermei- 
den. Wird  das  trockne  Hydrat  im  luftleeren  Ranm  «th 
liitzt  y  fo  giebt  es  braifnes  Oxyd, 

Uebergie(st  man  das  nooh  naffe  Hydrat  mit  koh-. 
lenfaureui  Kali  oder  Nation,  io  wird  eine  geringe 
Menge  darin  geldft  und  die  Flöfagkeit  wird  gelb.  FflUt 
man  dagegen  ein  Oxydiaiz  mit  kohlcnfaureni  Kali- 
oder Natron,  welches  man  im  JJeberfciiuis  hinzu-« 
fetzt,  fo  wird  das  gefällte  Hydrat' volIkommisM  wieder 
aufgelöß. 

'  Da  das  M olybdänoxyd  fioh  nicht  mit  Kohlen« 
fiiure  .verbindet,   lo   bildet   lieh    dabei   iiine  Por- 

#■* 
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tioii  von  Bioarbonat)  welchea  äae  Hydrat  in  gro-^ 
IWer  Menge  enflöA  «le  dee  gewßlinUehe.  Garbonat. 

ViTenn  eine  Lörung  im  Bicaibonat  bis  zum  Kochen 
erhitst  wird)  fo  icblägi  fieli  bei  ZerfeUung  dse  fiio«^ 
bonatea  ein  beträchtlicher  Theil  von  dem  AufgelSfUn 
nieder  |  aber  daa  9  was  aladann  vom  Carbonat  aufgelöH 
bleibt;  wird  nicht  mehr  durchs  Kochen  gefidlt  liOCet 
man  die  Auflofung  einige  Tage  an  der  oÜenen  Lnft| 
üb  reriierl  fie  allmilig  ihre  Farbe  und  verwandelt  fioli 
in  ein  molybdänlaures  Salz.  Kohlenfaures  Ammoniiik 
lö&  dae  Molybdlnoxydhydrat  in  gröÜBerer  Menge  auf 
ale  die  feuerbeßfiiidigen  kohlenfanren  Alkalien;  aber 
die  Au&öTuiig  wird  beim  Koclien  vollkommen  auago- 
fiUlt;  Das  fo  gefällte  Oxyd,  ift  heller  von  Farbe  tind 
dichter  und  fchwerer  als  das^  was  mit  kauftirchcm 
Ammoniak  gefflllt  wird^  hat  aber  diefelbe  Lösbarkeit 

Ii 

'  inTVaffer,  wie  Jenes.    Von  kauflirdien  Alkalien  wird 
das  Molybdinoxyd  nicht  aafgelöß|  obgleidi  es  oft  ei- 
.   ne  Weile  dauert,  ehe  etwas  gefällt  wirdj  wenn  fie  zu 
den  verdünnten  Lofungen  hinzugeletzt  werden, 

MofybdanoxydfäUe*  Diefe  find  bei  einem  Gehalt ' 
von  Kryltallwaiier  roth  j  und  wenn  fiefich  im  waÜer- 
freien  Zußand  befinden,  faß  fcfaHrars/  Ihre  Auflofun-» 
gen  haben  einen  zulammenziehenden ,  etwas  fäuerli- 
ohen  und  hemaoh  metallifchen  Gefchmack«  Von 
Galläpfelinfufion  nehmen  ihre  Auüöiungen  eine  tief 
braudgelbei  ins  Braune  fallende  Farbe  an,  und  es  wird 

^  rin  geringer  granbrauner  Niederfchlag  gebildet  Von 
^yaucii^ukalium  werden  fie  mit  dunkelbrauner  Farbe 
^eftUt  und  der  Niederfchlag  Idft  fich  nicht  in  einem 
Ucberlchufs  des  FäUungsmitLeis  auf.  Duicli  Iiinein- 
gefiecktes  2ink  worden  fie  fchwars,  und  luletst  fOUt 
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rin  ftinkliolHges  Molybdiiioxfdiil  von*  fokwm^r  Ffttbe 

aus  ihnen  nieder.  Unlöslich«  Moiybdänoxydfalze^  in 
•im  alk«li£»tae  Flöifi^keit  gebracht ,  'verfoh winden, 

Schnell  j  "woli  Jas  Oa)  d  zu  Saure  verwundell  und  auf* 
gelöß  'Wii^d.   Sie  löfen  fioh  nicht  auf^  yre^n  die  Ali^*  , 
Wen  [nicbt  gegenwErlig  find. 

^  Schwefelfaures  Moljbdänoxyd  wird  fowohlerhal«' 

ten,  wenn  man  das  Hydrat  in  Sclnvcfciliure  auÜöit|' 
als  auch,  wenn  man  falzfauree  Molybdänoxyd  oder 
Clilonuül)  bdau  durch  Schwefella ure  zorlelzt.  Diefo 
Aufldfung  iß  roth,  aber  das  eingetrocknete  8^%  ii| 
Ichwarz.  Bei  einer  zu  hohen  Temperatur  wird  es 
während  des  Yerdunßens  leicht  blau^  eine  Verändo« 
rungy  die  m  erleiden  die  Molybdänoxydfalze  eine  gro* 
isc  Neigung  haben* 

Saipeierfaures  Blolybdcinoxycl  wird  erhallen,  fo- 
wohl  wenn  man  die  Säure  mit  dem  Hydrat  des  Qxy- 
desfattii^t,  als  auch,  wenn  man  Molybdän  mit  ver- 
dünnlcr  Saipelerfuuro  digerirt.  Es  kann  bis  zu  einem 
gewiflen  Grade  der  Concentration  abgedunßety  aberanf 
diefe  VVeife  nicht  in  fcfter  Gefialt  crlialten  werden, 
weil  es  erßlicli  anfängt  ^üch  zu  bläuen,  während  es 
eintrocknet  iaraloo  wird,  Salpeter^Uö  entwickelt  und 
Molybdänfäure  zurückläfst* 

Salzfaures  Moiybdänoxydj  ri chtiger  MolyOdänchlo^ 
rid*)  erhält  man  in  aufgeloAer  Form  auf  mehrere  der  voa 

.  Um  die  Clilorverbiodung»  weldie  dem  OxydolfaUe  eloei  Me* 
tailet  eatfpriclit,  ron  der  dem  Oxjfdfalze  enifprecbtodeii' sa 
unterfcbelden »  nenne  leb  die  erftere  ChhrOr  und  die  letztere 

Chlorid,    Finden  ficli  noch  uielirero  V^erbiiidungcn  ii.it  Clilor, 
A>  nenne  ich  die  höheren  Supsr^hlorär ,  Supörehlond,  u|id  " 
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mir  hü  Btfprifnng  dee  Hydrat^a  angegebenen  Weifen, 
lo  fefier  und  waflerireier  Geßalt  wird  es  erlialUn,  wenn  ' 
man  MotybdSnpnlrtr  in  Chlorgat  ^  das  frm  ran  ein- 
gemengter  atnioipliärirdier  Luft  ift,  gelind  erhitzt. 
Bei  der  gewdhnlichen  Tempevatnr  der  Luft  wirkiea 
fie  nicht  auf  einander.   Wenn  aber  das  Metall  erhitzt 
wirdy  fo  entoundet  ea  fieh  für  einen  Augenblick  an 
der  OberfläcliD,    aber  diefs  hört  bald  auf  und  das 
Clilorgaa  verwandelt  iicb  alsdann  ohne  Feuererfcliei- 
nung  in  ein  dunkelrothee  Gas  von  einer  (b  tiefen  Earw\ 
be^  daü  ea  in  einem  Gefäfse  von  |  Zoll  Durchmefier 
gans  nndurcbfichtig  ift»   Anf  den  kälteren  Stellen  dee 
Apparaten  rchiefaen  dunkelgraue  oder  Xchwarzo  inetai- 
lj£ßh -glänzende  Kjryßalle  an,  die  ganz  dem  Jod  Ahn- 
lich fefaen.    Sie  find  fehr  leicht  fclimelzbar  und  fubJi- 
miren  fich  bei  einer  geringen  Uitse.   Die  gefchmoU 
«ene  Maffe  wird  kryftallinifch ,  wo  ße  erftarrt.  An 
der  Luft  rauciU  üe  im  erüen  Augenblick  und  fängt  als« 
dann  nn  sn  «erfiieüaen.    Die  FlüfBgkeit  ift  snerft 
fchwarz^  wird  dann  blaugrun^  und  im  Verhsltnüa 
als  mehr  Waffer  hinzukommt ,  grüngelb,  tief  dun* 
kelroth  ^  roftfai  ben  und  endlich  gelb.    Wird  das  feße 
lyiol^bdfinchlorid  in  einem  Gefäfse  aufbewahrt  ^  das 
atmofphärifche  Luft  enthalt,  To  abforbirt  es  ans  die-  . 
fer  allm&lig  Saueritoff^  und  ein  weifses  Sublimat  fetzt 
fioh  nahe  über  dem  Chloride  ab.  Diefes  Sublimat  ift  fo 
zul*ammen gefetzt^  dafs  das  VValTer  es  in  SalzfSure  und 
Motybdilnlkure  verwandelt  (Molybdflnfuperohlorid). 
Eine  «ntlprechendo  Quantität  von  Molybdäniäure 

niederen  Suhshlorür,  Suhchlorid  ganz  übereiuAiaimtnd  mit  der 
Noa^eaftUtmc  ittr  die  Oxyde.  '  , 
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in  VerbinJung  mit  dem  Chlorid.    VVird  dt«^ 
Molybdänchlond  in  yValTeT  gerduUUt,  fo  iSft  es  fi^ll:> 
darin  mit  folclier  Heftigkeit  auf^  daCs  die  Flüilfigkeif- 
brauft^imd  kocht  in  Berührung  mit  WalTer,  gleich 
ftls  gefchithe  dabei  eine  Gaeentwicklung,  welche  gleich*^ 
wohl  nicht  Statt  findet.    Eine  geringe  Menge  de9 
Chloride  mit  vielem  WalTer  übergoflen  y  gielit  ^no^ 
liofung,  welche,  durch  oxydirende  Einwirkung  der, 
Ijn^  bald  grün  pder  blau  wird:  Bine  weniger  Terdünhto . 
Auflöi'ung  erhält  lieh  gajiz  wolil  und  kann  bei  gelin- 
der  Wärme  mr  Trockne  verdunftet  werden,  «wor^ 
auf  das  Chlorid  endlich  mit  fchwarser  Farba  silb-. 
rückbleibt« 

JSa/iJchßihfaures  Molybdänoxyd ^  richtiger:  /^er* 
bindung  des  Mofybdänchorida  mit  Oxyd/vydraty  wird 
erhalten,  wenn  man  das  Hydrat  in  einer  Löfung  dea 
Chloridea  aufiöß^  fo  lange  £e  noch  etwas  aufnimmt^ 
Sie  giebt  nach  freiwilligem  Verdunften  eine  dunkle, 
nicht  kryßallinifche  Mafle^  welche  leicht  blau  wirdl 
Diefe  wird  nach  dem  Eintrocknen  leicht  in  Wafler 
wieder  aufgeloß.  / , 

Icli  habe  nicht  gefunden ,  dafs  das  Chlorid  deut<». 
•  liehe  Doppelfalze  mit  Ghlornatrinin  oder  dilor« 
kalium  gebe,  aber  mit  Chlorammonium  (Salmiak), 
giebt  es  ein  Doppellalzy  welches  beim  ireiwilligeii  . 
Yerduniten  in  kleinen  braunen  Kryliallen  aufchiefsty 
die'  fich.an  der  Luft  nicht  verändern.  Wann  Mo*  ' 
lybdänchlorid  mit  kaußifchem  Ammoniak  vermifchtf 
wird,  bis  dafs  der  Niederfchlag  bleibend  zu  werden  an- 
fängt, aber  nicht  länger,  und  man  die  •L5Cttng  aW 
dann  einem  freiwilhgen  Verdunßea  überUUst^  fo  er*^ 
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1^1  man  eine  fcluvarza  krylialliiniclie  MaiTe,  welche 

«iii/baSlefaes  Dopp#If|U4  iü  und  fich.  mit  rQtli^r  Farbe 
Ayieder  in  Waffer  auflöft. 

Molybdän jodi'd  wird  erhalten,  wenn  Hydriod- 
i&nre'mit  Oxydhydrat  gafitttigt  wird*  Die  Auflofiing 
ilt  rotli  und  i^ieljl  nach  Verdiuillung  an  der  ijilft  ein 
kryßallifirlea  öalz,  welches  beim  Hindurchfehen  rotli^, 
bei  Heflbxion  aber  braun  id.  Bei  einer  erhöhten 
Temperatur  wird  es  zerfetzt,  es  wird.  Hydriodiiäure 
gebildet  Und  an  der  Luft  zerfetzt ,  und  es  bleibt  Oxyd 
zurück.  Nach  freiwilligem  Yerduniieu  iß  ee  wieder 
löslich  in  Wafien 

^iufsfpcUfifaMreB  Mofybdänoxyd  (bei  einer  ande*  • 

ren  theoretifchen  AiiHcht  Molybdänfluorid)  wird  er« 
balten,  wenn  Flufsfpathfture  mit  dem  Oxydliydrat 
gefättigt  wird.  Die  HüÜigkeit  iß  rolji  und  bei  gro- 
Item  Ueberlchufs  von  Säiire  faft  .farblos.  Sie  wird 
beim  Verdunßen  leicht  blau,  wenn  fie  nicht  einen 
UeberXchufs  von  Säure  enthält  Das  trockne  Sal^  iß 
fchwarz  und  kryflallinifch.  Es  löß  fich  vollkommen 
und  mit  rother  Farbe  wieder  in  WaHer  aut.  War 
die  flitze  beim  Verdunßen  zu  ftark,  fo  gchtleiclll  ein 
Tiieii  der  Säure  fort  und  dann  bleibt  eine  entfpre« 
dbende  Portion  vom  waiferfreien  Oxyd  zurück  ^  mrenn 
das  öak  in  Waffer  aufgelöit  \vird.  -   ♦  > 

•  »  r 

% 

t 

ß*iufiJpmthfai$rBB  Mofybdänaxyd  •  Kali  wird  ^erhal«* 
ten^  wenn  man  eine  Lofung  des  vürhergehendcn  Sal- 
zes mit  Üuisijpathiaurem  Kali  verfetzt.  Qas  Doppel/al& 
fimt  dabei  in  Gellalt  eines  roßgelben  Ptilvers  niedcrT; 
I^Iis  i^  niciU  ganji  unlöslich  in  Waffer,  j  ; 
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•  D\q  '  Doppel/aUß  mit  JNairon  und  j^mmomiU' 
liild  4ufidslich«r  in  WaiDor  und  bild^i^  nack  M^figW^ 

Fluftfpathfaärei  Miefel  ^  Mofybdßn&xyd  iß  bii 

Ueberfchufs  von  Säure  in  Waller  auilösiicii.  Die  Lo- 
fuiig  blAut  fich  etwaa  bei  dem  ireiwilligen  Verdniißeii ' 
und  trocknet  zu  einer  fchwareert,  nicht  kryßallifiHen 
Mafle  ein.  Das  Wader  zieht  daraus  den  blau  gewor^ 
^^elien  Theil  \^tik  Itt&t  ein  pechfokwurzed  Pfdrer  wi^ 
rück  ^  welches  die  neutrale  Yerbindung  iß.  Durch 
eiiie  lang  dauernde  Einwirkung  de»  WaSers  erleidet 
es  eine  partielle  Zerletzimg;  das  W^aüer  lölt  ein  Xau* 

'rea  Sals  und  lälat  ein  bafiiches  zuriack  f  wie  ea  bei  did« 

fer  Klaffe  von  Salzen  zu  gefcliehcn  pflegt.  Ammoniak 
zerlegt  lelbA  das  trockne  Salz,  zieht  Fiuräipathlkare 
ans,  und  Iftlst  einen  bräunen,  flockigen  Stöfl^  zurück^ 

welcher  '      '  i..:^-^ 

Kie/el/hures  Jlloljüdänoxyd  iß.  Wird  diefs  auf 
einige  Tage  in  der  ammoniakaliichen  Flüiügkeit  ge^ 
laflen  j  fo  lolt  fich  MolybdSnoxyd  auf,  bis  Molybdän- 
^i^re  und.  .l^iefelij^ure  uugei4rbt»  zurückbieibeiu,,  ^  \ 

^r;-  I^hoBp/iorfkures  MofykeUiapxyd  wirdin  Fornkiei** 
nea  helirothen, 'flockigen,  Stoffea  geSÜlt,  -wenn  man 
MiolybdSn chlor id  mit  phosplioriaarem  Ammoniak  ver- 
tttifcht;  Die  FlüiBgkeit  behSlt:  Aomock  ihre  3  dblidio 
Farbe,  zum  Beweis,  dafs  das  Salz  nicht  ganz  uulös- 
Ikh  iSL  '  Wenn  man  ila^  Hydrat  dea  CUydaa  m  Phm^ 
phoriuuro  auflöß,  fo  lange  diefe  noch  etwas*  anf* 
nimmt,  «rhol*  man  ^aißtures  Sats^  weloixea  bei 
freiwilligem!  ;V^diinften>  zw  «iaer  rotbeii.^  sihen| 
durchl^chtjgeQi^Maiie  eiutroolulet|  iu  4es  £ak^k«iiiil 
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-mf^fk  löit  diefed  Salt  mit  rotlier  i  arbe  auf^  aber 
mich  einer  Stande  trabt  fioh  .die  Flftlligkeit  und 
Meiiie  wird  gefällt.  Die  Aiifloiung  in  Ammoniak  ver» 
Jf^tfK  nn  de1^  Luft  bald  ihre  Farbe.  » 

ßorfmre9  Mofybdanoxyd  iß  unlöslich  in  Waf- 
,f(ef.  —Bd  wird  mit  roitgelber  Farbe  gef&llt^  wenn  ein^ 
.4|ifl5rung  dee  MoIybdSnchloride  mit  einer  Attflofung 
von  boriaurem  Ammoniak  vormiiclit  wird.  X»d^ 
.man  das  Oxydhydrat  in  üedender  Borülure  auf^  fo 
erhält  .inan  eine  gelbe  Flülßgkeit^  welche  beim  Vor- 
.4Qiii|ea  jeJatinirt  und  daa  neutrale  Sai«  abfetzh 

Arfcnihfaures  Molybdänoxyd  wird  gefällt,  wenn 
saj^nMolybdänchorid  mit  einem  arfenikiaurenSidsver» 
.miiishf«  Bin  fauret  Salt  erhalt  man^  wenn  das  Hy- 
drat in  ArreiiikGlure  aufgeloA  wird.  Dieies  hat  eine 
grofse  Neigung  blau  zu  werden,  felbß  beim  freiwiUi- 
,gen  ye.yduniten.    Es  wird  vom  kaußifchen  Ammoniak 

St 

mit  einer  tiefrothen  Farbe  aufgeloft  und  die  Flüffigkeit 
fetzt  nichts  ab,  wenn  man  He  liehen  laföl,  aber  iie  wird 
allmätig  farblos; 

ChromJaureB  Motybdanoxyd.  '  a) '  neutrales ^  lo& 
Si^hiim.  WaÜer  mit  hellgelber  Farbe  aut  Die  Auf- 
iftfinng  giebt,  nach  freiwilligem  Verdutißen^iweifse  oder 
fchwach  gelbliche  llrylhlirchuppen  oder  eiüorescirende 
Ncdisln;:  ▼ftllig'getradknistift  das  Salz  xteib*  6d  ßkh 
r«*^  wird  4n  Waller  mit  brauner  Farbe  gelöli,  und 
ttwitoali  m  einer  bmunen ,  •  nici^  kryE&Uinilelitay 
^leichiam  rer witterten. Sa]sntafl*e  ein^  welche  hernach 
oUne^Vertlnderung  vom  VViailer  aufgeioß  wird«  o>  •  biH 
fifof^u  wdrd  aus  einer  von  deil'i'V^^rlMgeh^ndeEl 
AuiUraogei»  duroll  .kau&iiches  Ammoniak  geflLUl;| 
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und  ift  eine  in  WaTer  niiauäöflliche^  graiigidl^  iflok* 
kiga  Maffeb  '  '  v  • !  ,  ' 

Motybdanfauw  Mofybdanoxyd  |    B  a  c  h  o1  s 
'molybdflmge  SSure  iff*  das '  im  Wafler  aiUldslicHb 
blati«  Molybdänoxyd  I    delTen  Natur  und  Zufam- 
menlefeung  * weiterhin  ansführlich  angegeben  wet^ 
den  folL 

- 

IT  olfrarnfaures   Molybdänoxyd.     Wenn  einb 

concentrirte  Auflöfung  von  ivolframtaurem  Ammo« 

niak  mit  MolybdflncUorid  yeTmifclit  M'ird,  fo  ernfllt 

man  eine  AuflöfLing  von  ausnehmend  ichöner  Pur* 
'4  -  ♦  .  . 

purfarboi  aber  fo  dunkel  gefärbt ,  dafs  fie  kaum  an 

den  dünniten  Xanten  durchlichtig  iß.    Durch  Ver- 
dünnung tritt  die  Farbe  in  ihrer  ganzen  Schönheit 
'hervor.    Wird  die  concentrirte  Auflöfung  mit  einer 
Harken  *Auil5iung  von  Salmiak  vermifcht|  fo  fällt 
die  purpurfarbene  Verbindung  nieder  und  die  Plftf- 
li^keit  behält  nur  eine  Ich  wache  Purpui*iarbe«  Man 
l^ann  den  Niederfchlag  auf  dem  Filtrum  auswafchen^ 
ziierft  mit  Saimiakwafler  und  hernach  mit  Wein- 
geiA  voti         Welcher  denfalb^n  tnohi  aufld/l,  aladann 
ausdrücken  und  ^ei  gelinder  YVärme  trocknen,^ 
fiel)!  aledann  eine  dunkel  purpurfarbene  Maffe  dar| 
welche  fich  an  der  Luft  nicht  verändert  und  yoni 
WalFer  ohne  Hückitand  wieder  gelöfi  wird«  Wird 
^ie  verdünnte  Auflöfung  von  wolframfaurem  Molyb- 
'dänoxyd  in  einem  ilachen  Gefäfee  liehen  gelailen,  i*o 
verbteicht  die  Farbe  allmälig  und  nach  einiger  Zeit 
ill  üe  gänzlich  verfch wunden.     JDie  FlüÜigkeit  ent« 
ViOlt  '.«ladaiin  «iae  Anfldiiiiig  von  lisolfnimfiiiirep  Mo« 
lybdänikure.   Die  purpurfarbene  Auflöfung  wird  vom 
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kaiißifclwn  Natron  auf  die  Art  zerfetzt)  data  66  Mo- 
lybdAnoxyd  aUbh6id6t;  «ber  luiulii£Dh6a  AmmomA 
nimmt  die  Farbe  Iiinweg,  ohne  dafs  im  erften  Ati- 
genbliok  «in  r^ipderlidila^  zum  Yoricliein  kommt« 
AllmlKg  wird  ein  veilses  Salspnlver  gefallt.  DaF* 
felbe  ^vird  foglcicli  gebildet  ^  ivenn  man  das  durch 
Salmiak  gefkUte  Sals  mit  Ammoniak  übergiefst.  Bs 
iß  ein  in  Waffer  unlöslichea  baiilclics  Sali  von  wol- 
W^nrem  Ammonidc  und  iroUr.m&nrem  Molyb. 
dänoxyd.  Kaußifched  Natron  zerfetzt  auch  diefea 
mit  Zurücklafliuig  von  Molybdänoxj'-d  ^  velchas 
gleichwoU  bald  Terfchwindati  wenn  die  Lnft  hinzu* 
^kommt. 

Oxaljaures  Moljfbdanoxyd  ifi  löslich  in  Waffer. 
Die  beim  freiwilligen  Yerdunßen  gebildeten  Kry- 
ßalle  find  bläulich j  faß  fchwarz,  ^vertiüu  aber  mit 
rother  Farbe  von  Waffer  gelöß.  Ammoniak  fällt 
fine  der  Auflofnng  diefes  Salzee  ein  blafs  ziegelrothee 
bafifched  Salz^  Avelches  in  einem  Ueberichuid  yon  AI* 
,kali  nicht  aufgelöß  wird* 

Mit  ßturem  a»aißusren  KaU  wird  ein  in  WftC- 

ijBr  auiiösliches  Uoppelfalz  erhalten. 

♦ 

PVeinfaures  Molybdänoxyd  trocknet  zu  einer 
bla&rothen,  gnramiartigen  Maffe  ein,  die  eine  be* 
merkenswertlie  Neigung  hat,  grün  oder  blau  zu  wer-, 
den.  Es  wird  nicht  von  Alkalien  gefallt ,  londera 
giebt  mit  diefen  dunkelrothe  Lörungen,  welche  an 
der  Luft  farblos  werden. 


bilden  ein  Doppelialsi  M-elchea  im  Waffer  löblich  i& 


l  .549  J 

und  welches  zu  ein«r  gelben  Salzrnallo  einirocknel« 
Mki  Hydrat  in  Ueberibliufs  var£it»t|  büJet  fieh  ein 
fcliwerlosliclieres  Salz,  in  Geftalt  tines  brannen  Pul- 
rerSf  welches  vom  Alkali  aufgelöft  wird»  Das  ]dali<» 
elie  Doppellalz  wird  von  GaUflpfeiitirufiott  mit  bmnd» 
gelber  Farbe  gefällt,  und  die  Flüllßgkeit  nimmt  eine 
tief  brandgelbe  Farbe  an.  •  Sowohl  die  Farbe  4ee  Nie^ 
derfchlages  als  die  der  Flüffigkeit  ill  veFfcIiieden  von 
deVi  wieldie  Gallfipfelinfu&on  mit  anderen  Molybdän«^- 
cxydfalzen  giebt. 

Effigfaurea  Molybdänoxyd  wird  gefillh|  wenil 
man  Molybdfinchlorid  mit  edigfanrem  Kali  rermirchti 
der  Niederichlag  hat  die  Farbe  des  Hydrates«  Dae 
Hydrat  wird  von  fiedender  ElBgüilare  sn  eiiier  gel- 
ben Flüfligkeit  aufgelöß,  welciie  beim  Erkalten  ge- 
latinirt.  Sich  ielbifc  überlafleni  trocknet  die  Mafie^ 
ohne  dab  lie  blau  wirdy*  zu  einem  dunkelbrannen  pul« 
verfor.migen  Stoffe  ein. 

Bwnfieinfaur—  Mofybdänoxyd  vei^hfilt  fioh  völlig 
dem  elBgfaiirem  Oxyd  gleich ,  in  Allem  was  To  eben 
Ton  dem  letzteren  angefülirt  iß. 

Jerncyanurad  Mofybdäncyanid  *)  (buchßäblichs 
£ifen<yanurtee  Molybdäncyanid  '^*))   will  icli  den 

^  >)  Ich  mache  keine  Entfchaldigang  wegen  diefer  fienennuBf, 
Si«  i(l  nicht  wobikUngtod «  aber  üe  ill  beüio^mt.  Im  Verlaaf 
diefer  .UnterfttcfaDOfmi  wird  naa  G^Amu^  daft  diefe  Beilimml» 
beit  nicht  embelin  werden  kaoiv 

**)  Vielleicht  könote  man  diefe  und  lihnliche  Verbladungeo«  im 

Dentfcben  nach  folgenden  ,Schenia  benennen : 

fCyanlcbtmoIybdln 
£ifenc/ant«s«  fiifeacyanichtef  Cyanmolybdän 

,  lüeberc/anuiolybdän. 

.AiiBa^d.Pb7tk.-B.Va.8k9.Y.i8*6.Si.8.  A« 
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Kiederfclilag  nmtien,  welcher  •ntßeht^  wenit  man 

JiluÜaugenliaU     (Cyancifenkaliuin  p  eilencyauurtes 
Cyankulium)  mit  einer  A^flSfnng  Ton  Molybdändilor 
xid  vennifcht.    Es  wird  in  Gellalt  eines  dunkelbraii- 
nen  Pulvere  gefiült^  weldies  fielt  nicht  in  einem  Ue* 
berfchufs  voa  ßJalJaugeiifaiz  aullüft.    Eö  wird  dage- 
gen nach  dem  Auswafehen  von  kaufiifchem  Ammoniak 
geldft,  aber  diefe  AuflSfung  iR  eine  Zerfetznng^  wobei 
'  ^afi  ÜJ^ydiiydral  nebü  dem  eiieucyaiiurten  Cyan-Ain* 
monium  in  Wafler  anfgeldii  wird;  ein  gennger  Zu* 
f&iz  von  Salmiakwaile^  fällt  das  Hydrat.    Enlliält  das 
Ammoniak  9  womit  das  Sab  ^erfetxt  wird,  Salmiak, 
io  bleibt  dad  Hydrat  ungelöß. 

(fiekblufii  im  nächfteu  Hefe.) 
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Üeber  das  V tr kalten  der  KiefeUrde  tu  den  Säuren f 

Dr.  C,  J«  Kaast£s, 


Wer  fich  mit  MiiM^aknalyfaii  zu  befchtöigeii  Ver" 
anlaflVing  hat,  ier  kennt  die  Schwierigkeit,  die  Kiefel- 
erde  volUuindig  abzui'cheiden  und  quantitaÜF  gena^ 
ftu  belHrnmen.  Im  ganzen  Verlauf  der  Analyfe  kommt 
Jiaum  eine  Auflofung  oder  Niederfchlag  vor,  worin 
maii  nicht  einen  Rückhalt  von  Kiefelerde  an£Bafnohen 
geno^bigt  wUro.  Bei  den  aiialytifchen  Unterfuchun« 
gen  verDchiedener  Roh-  und  Stabeifenarten 5  inrelcho 
ich  gewöhnlich  damit  «u  beginnen  pflege,  dafs  das  Ei- 
len in  ILönigawaHer  aufgelöä  und  durch  anhaltendea 
Sieden  in  den  Perozydznßand  gebracht  vird,  bleibt 
«war  der  gröfste  Tlieil  des  Siliciutngelialtes  ded  Bileud 
als  Kiefelerde  ziurück,  allein  ein  nicht  unbedeutender 
Antlieil  geht  mit  in  die  Auflofung  über.  Wird  diefe 
durch  Aetzammoniak  zeri'etzt,  fo  Ichlägt  fich  nur  ein 
Theil  des  Kiefelerdegehaltes  mit  dem  Eifenoxyd  nie- 
der; ein  anderer  Theil  bleibt  abermals  in  der  Aufi5- 
fiing  zurück  und  kann  daraus  nicht  anders  erhalten 
"Werden,  als  dafs  man  die  Flüffigkeit  bis  zur  Trocknila 
abdampft  und  die  ammoniakalifchen  Salze  verflüchtigt* 
ISoch  fchwieriger  iß  es  aber  den  Kückhali  an  Kiefel- 
erdcy  welcher  mX  dem  Ei£enoiCfA  niedergefchlegen 
wirdy  zu  beßimmen«  Wird  das  Oxyd  ßark  geglülit 
und  dann  in  SalzQLurf  aafgpldß|  fb  l^leiM  ^w^  di^ 

Aa  z  • 


t  55a  ] 

Kierck'ide  in  dem  bekannten  gallertartigen  Ziißancle 
snrücky  allein  ein  Tlieil  wird  immer  wieder  yon  der 
Sflnre  mit  aufgenommen.    Auch  dnrch  wiederholte 
Operationen  des  Gliihena  und  des  Aufiofene  dee  ge- 
glühten Oxyds  in  Salzfilure  wird  man. den  Zweck  der 
völligen  Abfcheidung  der  Kiefelerde  nicht  erreichen 
können.   Kommt  ea  daher  darauf  ah  y  die  Menge  der 
Kiefelerde  ganz  genau  zu  bellinimen^  fo  bleibt  kein« 
anderer  Ausweg ,  als  die  Eifenoxydniederfchläge  nach 
der  Auflofung  in  Salzfäure  und  nach  erfolgtem  Zufatz 
^iner  angemeifenen  Menge  WeinßeinfäUTie  zur  Auflo^ 
fung,  ziierft  thit  Aetzammoniak  zu  überflittigen,  dann  . 
das  Eifen  durch  Hydrothion-Amnidniak  zu  fällen,  die 
Flüfiigkeit  abzudampfen^  die  ammoniakalifchen  Salze 
zu  verflüchtigen  und  den  kohligen  Rückßand  zu  vor«- 
brennen.   Enthielt  das  Eilen,'  wie  es  ungemein  häufig 
der  Fall  ifi,  Titan  ;  fo  finden  ßch  Kiefelerde  und  Ti- 
tanoxyd in  dem  Rückitande.   In  der  Meinung,  dafs 
Kiefelerde  und  Titanoxyd  y  wenn  fie  auch  mit  Eifen- 
oxyd  verbunden  ünd^  durch  Xtarkes  Glühen  der  Eiien- 
Oxydniederfehl äge,  in  Sflnren  unauflSslich  werden ,  ift 
ipir  früher  ein  Silicium  und  Titaiigclialt  des  Eilend 
liftufig  entgangeA ,  und  ich  bin  daher  fpSter  gendthigt 
gewefen,  den  mühramen  und  fehr  verwickelten  Procefa 
zu  befolgen ,  das  Eifen  auf  die  angegebene  Weife  in 
Schwcfeleifen  zu  irerwandeln  und  in  der '  Flüfligkeit 
den,  oft  nur  geringen,  Rückhalt  an  Kiefelerde  undTi- 
tanoxyd  aufzufuchen. 

Ich  habe  diefea  ganz  einfache  Beiipiel  gewählt^ 
um  zu  zeigen,  wie  fchwierig  es  dann  ifi^  die 
M  enge  der  Kiefelerde  genau  zu  befti  mmen.  Diefd 
Schwierigkeit  nilnmt  in  demfelfoen  Verh^Utniffe  m,  ala 

I 
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die  Zlifammenretzttng  des  su  analyHröndeii  Pol&k  T4r^ 

\yick«lter  wird  iiiid  x^eitlä^iägerB  Tr«n9Hn^9  -  Mctho«^ 
d^a  «rford«rt.  '  H«t  ni«h  e.  B..ei«ie'£ilzGitt>fe'Aufloii;|D§ 
«Ines  Liienerzas  zu  zerlegen  |  aus  welGliem  die  Kiefel-. 
ef4«  ibiloii  Hill' bc()uiiiiite  W^ife  ahg^ilchHA0n:i&j  uifd 
Iiat  man  in  diefer  Auflölung  EifenoAytlj  £iren.oxydulj| 
2^ang9noicydui,  TliaiMirdA)'  Kalkerdrif^^  omd'  Bittererda 
zu  vemiullien  :  fobleibt^  um  dibM^ngd  d«8 'Elfen ojcy-' 

veiter  übrig )  fds  die  Aufld&tn  g .  d  nrcli  ei  n  alkaliicb  es 
Jbi  «Karbonat  in  niedri^ger  TciDperatnr  zu  a^erfclzen^ 
vrelciies  nur  das  EifeAoxyd  allein  mederfcIiMgt  Di«-. 

^  for  Niederfchlag  enlJiält  nun  pocli  Kiefelerde,  welche 
fieh  durch  .Glühen  dea  OjLyila  und  durdi  WiaderanfT 
löleii  in  Sulziäuro  nwr  fehr  unvollkommen  abfcheideti 
Ittlat«  Aber  eiu  bei  weitem  grölseii^r  AuIIm^ü  iLiefel* 
erde  bleibt  in  der  doreh  das  Bi  •  Karbonat  zerfetzten 
Anflöiung  zurück,  ux^d  mui9|  .welches  Sclieidungsver«* 
£ihrenr  man  auch  anwe^rdet,  in  allen  NiederiSshlSgen 
und  Auilüinngen^  welche  man  inb  Verlauf  der  Analyl« 
«rhalten  vird)  wieder  aufgefucht  werdei|» 

£8  ift  fchoii  iün^ii  bekannt,  dai'ö  ^la  Kiofeleidei 
wenn  £a  erß'  einnial  durch  Alkalien.,  oder  durdli  S&a^ 
ren  in  eine  AuflSfiing  übergegangen  iBt^  einige  Aufi^Sr 
lichkeit  in  reinem  Waüer  j^eigt^  und  aua  dieier  l:^igeu- 
iblieftliefae  fieh  ihr,  bei  den  Mineralaiialy£en  Ib  un« 

>günitige8  9  Verliaiieu,  alio^  Auflörungen  und  Nieder^ 
ibhllgft  zu  verunreinigen)  ^o)il  erklären.  Allein  eine» 
gröfseren  Auflcliluia  über  die  Natur  dav  iiieielerde  er- 
hielt man»  ala  Hr«  Siiiithfou  im  Jahr  i&^&^Phih 
Trans,  1811  p.  176),  wenn  ich  nicht  irre  zuerA,  die 

Veirmulhuug  Auirt<>Ute|  daia  did  Iüeielei;de  iü  allan|  leitr 
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dem  unter  dem  Namen  der  ^Silikate  bekannten  Fo(E- 
Ken  die  ^Stelle  einer  SAnr«  Tertrete:  eine  Yermn* 
thung,  welche  dürcli  Hrn,  B  e  r  z  e  1  i  u  8,  aus  einem' all« 
gemeineren  und  höheren  Geßohtsf  unkte  auf  das  ent- 
feheidendfle  beftfltigt  worden  ift,  Aue  dieCnr  elektro«- 
negativen  Eigenfohaft  der  Kiefelerdo  wird  ihre  Ge* 
neigtheit^  fich  mit  den  Bafen  su  Terbindeni  ieioht  er- 
klflrbar.  Um  fo  fchwieriger  wird  es  aber,  zu  emer 
genügenden  .  Erkllrung 'Ober  die  Art  der  Verbindung 

zu  gelangen I  in  welcher  licli  die  Kiefelfäure  bei  ihrer 

Vereinigung  mit  andern  Säuren  befindet«  Die  Kiefel- 
erde  zeigt  dabei  ein  ganz  eigenthümliehe»  Verhalten, 
wovon  ßch  der  Grund  bis  jetzt  noch  durchaus  nicht 
angeben  Iflfet  'Ee  ift  eine  gans  allgemein  bekannte 
Erfahrung,  dafs  eine  concentrirte  wäffrige  Auilöiung 
der  KiefeUeuehtigkeit  durofa  eine  im  Ueberfehula  au- 
gefetzte  Saure  logleich  zerlegt  wird  und  dafs  lieh  die 
Ki^felerde  daraus  faft  voMandig  abfoheidet,  ohne  Ton  ' 
der  Säure,  und  würde  lic  auch  im  gröfsten  Uebemiala 
togefetzti  wieder  au^eldß  zu  werden*  Dieielbe  üie« 
ftlfeuohtigkeit,  mit  einer  hinreichenden  Menge  W'aC* 
ier  verdünnt|  läi'st  fich  durch  eine  im  Ueberfchufs  zu<« 
gafetzto  Sture  nicht  mehr  «erlegen ,  fondem  fie  bleibt 
Tollkommen  klar  und  fetzt  ihren  Gehalt  an  Kiefelerdo 
nun  nicht  mehr  ab,  wenn  Be  nicht  verdampft  und  dio 
Kiefelerde  dadurch  zu  einer  gallertartigen  Gerinnung 
gebracht  wird.  Iß  diefe  AuflSfung  der  Kiefelerde  nun 
wirklieh  nur  als  eine  Aufldfung  derfelben  im  V\^a(rep 
'  anzufehen  und  erklärt  fich  die  im  eriten  Fall  entite-* 
bende  Zerfetzung  der  KiefeHauchtigkeit  blofa  dadureb, 
daf«  68  an  der  zareichenden  Menge  you  Auflöfnngs- 
waiEsr  iehlte»  lo  wie  durch  die  fiigenfohaft  der  KieM- 
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er^e,'  dab  ße,  erft  eiTithal  ans'^lner'AtvAoOing  an^ge- 
icliieden,  in  Waller  oder  in  wäiirigen  Säuren  gar  nicht 
inehr,  odarnnr  h^lrft  wenig  aiiä5sliah  ift?  V^rhielta 
iiclj  die.  Saciie  wirklich  io,  l'o  würde  daraus  hervorge- 
iMüydaXa  die  Kieielerde,  bei  der 'gewökillichan  Teitipa* 
ratur^  etwa  in  Iiis  3o  Thailen  Waller  auflöslich 
niiftrey  (denn  «in^r  itirkereki  Verdünnnng  der  Kielel* 
feiichligkeit  bedarf  es  nicht,  um  Zerlegung  dnrcli 
Bliurezuiatz  zn  verhindern.  Dann  würde  es  aber  wie* 
der-  flicht  ei^ilettchten ,  warnm  aue  der*  aule  fttrkde 
verdürniteji  KierelieucJiligkeil,  welcher  €S  alfo  an  Auf-^ 
lefiingawafieri  für  di&Kielckrde  ni«htfeliity  die  letztard 
doch  niedergeigiilagen  wird,  wenn  man  ße  mit  nicht 
mctir  Sftare  «etfetit ,  als  zur  Sättigung  dea  Alkati'  ^V* 
forderlich  iß.  Wirkte  das  Wafler  nur  als  Auflöfungs-* 
mittel-,  To  würde  es  gleichgültig  i'eyn  niüÜeni  ob  die 
da#;AlkaIi  nedtfalifirende  Stture  ifti  Ueberfthtiftc^irrt* 
liaudeii  iil,  oder  nicht.  I  s  ill  daher  niclit  zu  b^zwe|«> 
(tltiy  dafa  diefi»  iiti»  üeberi'ohul«  »n^e&t^e^SAiiMr^iiii^it , 
grölWren  Antlioil  an  dem  Aui^elolibleibeu  der  IvieW- 
^  erdeiiat,  «bidaa  Walfer  und  dais  tiiefeat  ailmn  ii^^ltia ' 
tlculciide  Qnaniitäten  Kiel'elerde  nicht  aiifgelöß  zu  eifc: 
kaiten^ vermag.  Wariuaa  üch  »binr  di^ikieielerde^eniir 
Iitt^«ii8  Majigvlutfti  gehöriger  Verdüänüiig  'deq^^AMll^ 
luiig  wirklich  ausgelchiedcn  worcK  ii  -i^j  auch  im 
AMtfien  Uebermafa:- ^ai^  fpSle9>«ugerot^eia  cötttfrfdtflA^ 
ten  oder  verdüiuileu  büure,  niclit  uieitr  auÜpsIiall 

r'  • 

tteifs» ,  daa  ifti'elL        fati^  chefaiiriohett  Gbikad^iS^^M^ 

fcheinlich  niclil  mehr  erklären.  -  fbJio  i  ini 
€i4*s^  ?Jfepmmt t  ider  ^ ilfeiMfel^rde >  :> wii^küch  >  die  ^  Bijpiifm 

hMk<§  »dÄ^  2uii;-i^o  laiige  von  -  üafcwdUiud'^'  >«l8  i6fijti||j^e 
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Varbinilung  im  tropfbar  flü(lSgen  Zußaiide  !b9findef| 
und  »U  «iie  Siur«,  wenn  ße  vpn  Üüditigttr  Natur  ifi^ 
'flicht  ent  woiclil?  TiUnoxyd,  Cfaronu^xycly  Arfenikoizyid 
»eigen  ein  ganz  tiiiiliciied  Yerliailen ,  obgleich  in  ei- 
nem mind«r  aufg«seiohn«ten  Grad«.  Die  fo  ahan  an« 
geführten  Erfcheinungou  laden  e»  kaum  mehr  bezwai» 
felni  datii  dia  in  dar  ßark  vardiuintan  und  mit  übar- 
IchüIlGger  Slure  varfetzten  KicfelfluHigkeit  aufgelöll 
bleibende  Kiafelarda  durch  die  im  Ueberleliul'd  snga* 
C»tata  Sllnra  in  dar  Aufldfung  zurfickgchakan- und  dafr 
dabei  wirklicix  eine  Verbindung  der  Kicielidure  mit 
4ar  aU  Zufats  aogawandlan  Slnr«  gebildet  wird.  Ich 
werde  foglcich  nälier  zeigen  ^  dafs  die  Kiefelerde  diele 
merkwürdige  Eigenfcbaft  wirklich  bafilst^  eine  £iga»* 
üchaft^  welciie  ^ineu  voUrtändigen  AuiTchlurs  über  die 
Art  und  Weile  giebt,  wie  alle  Minaraiwallar  nnd  rov* 
aüglicJi  die  hei  Feen  Quellen,  ein«  oft  fahr  badeutenda 
Menge  von  Kierelarda  aufgeloß  enihaiteu  können« 

Von  walahar  Art  ill  aber  die  ahamifoha  Varbin* 
dung»  weiche  erhailen  wird,  wenn  man  die  lo  eben 
m$  dar  ISiuran  oder  ana  dar  alkalilchen  Anfldfung  nia^ 
dergefchlagene  I  noch  feuchte  Kiefelerde  in  kohlen*- 
Ikurm  Keli  oder  Natron  aufldfi?  Dia  Anflöiung  ar» 
folgt  fchon  in  fahr  gel  in  der 'Oigerir  wärme  |  ohne  dafa 
dabei  Kohlünttura  pniweiclit» .  DaA  ücii  dabei  aino 
dar  Quantität  der  aulgeldftan  Kiefelarda  in  YarliAltnila 
Ziehende  M^nge  von  Iii  -  Karbonat  bilde,  iß  kaum  zn 
glaübani  weil  iiob  die  frifch  gafüUta  Kiaiklarda  avda 
im  Bi- Karbonat  dca  Kali  oder  des  I^atxon  ielbXii  ob<» 
gleich  freilich,  ungleich  Ibhwiariger  xmif  wia  aft 
fchcint,  in  geringerer  Menge  aU  in  dem  einfach  koh- 
ienlanaan  Alkali  auilaß.  £a  muiTeii  hiaisbai  aUb  wohl 
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Verbindungen  von  2W6i4S(lure^,  und  einec  Bale,  nach 
noch  unbekannten  Gefetzen  entAelien.  Andere  iJll'daä 
Verhalten^  wenn  die  Kiei'elerde  in  der  Giüiiliitze  mit 
dem  koMenfauren  Alkali,  oder  mit  einer  koUenlauren 
alkaiUclien  Erde  gefcbmolzen  wird*  Die  Kiefelfäuro 
treibt  hier  wiiMich  einen  verhfihnileinAfsigen  Antheii 
Kolilenfflure  aus,  um  mit  derBafe  ein  Silikat  zu  bilden. 
•  '  Die  Auüödbarkeit  der  frilch  geäÜJten  Kiefelerde 
in  kehlenfauren  Alkalien  iß  bekanntlich  erß  vor  we- 
nigen Jahren  durch  Hrn.  P  f  a f  f  zur  KenutniTe  gebracht. 
Bas  kohlenfaore  Ammoniak  fcheint  nur  eine  hochft 
geringe  auflofende  Kraft  auf  die  frifch  gefällte  Kiefel- 
erde auasunbeni^  aber  Aetzammoniak  nimmt  beim  Di- 
gerireii  eine  :^iemlich  bedeutende  Menge  Kiefelerde 
auf 9  welche  durch  Verdampfen  des  Ammoniake  erft 
wieder  dargeftellt  wird.  Der  Analytiker  kommt  bei 
leinen  Unterruch ungen  leiten  in  den  Fall^  diee  Verhal- 
fen der  Kiefelerde  %n  berückficlitigcn ,  wodnrcli  ea 
nur  erklärbar  wird,  dals  diefe  Eigenicliaften  eines  io 
aUgemein  verbreiteten  und  faft  bei  allen  cheniilchen 
Aualyfen  erdarli^er  Subßanzen  vorkommenden  Kör- 
pesa  9  Xb  lange  nnbekannt  bleiben  konnte«  Ebeil  daa 
iß  auch  unbezweifelt  der  Grund,  warum  man  die  Ver- 
bindung der  Kieiderde^  mit  den  ääurea  nicht  weiter 
beachtet  hat,  vorsfiglich  weil  fid  ani^  im  ftflIBgen  Zu« 
ßande  darjftellbar -find  und  Aveil  fie  keine  Eigenfchaf* 
tesi  «eigen,  dia  bei  analytiichen  Unterfuchungen  roo 
IntereHe  feyn  konnten. 

.  fUt  man  durcli  Zufammenichmelsien  der  Kieiei- 
erde  mit  einer  an^emelleneu  Menge  ätzendem  oder 
kolileufaurem  Kali  oder  Natron  Kieielfeuditigkeii  ge^ ' 
i*mii  in  etwa  So  Mal  ih  viel  Walbr  aiifyio&>  ^ 
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di«  Kierelfeucliligkeit  KieielAure  entlXiUi  fo  bleibt  die 
wenn  ße  in  gut  verfehloflen^n  Gefsben 

aufbewahrt  wird,  Jahre  lang  klar  und  zerfetzt  fich 
•rft  nach  und  nach  in  dem' Yerhalhnfs  ,  tüs  das -Alkali 
Kolileni'Uure  aus  der  Atmosphäre  ajizieht.  Dieior 
Brfolg  seigt)  dais  daa  alkaiiCclie  Silikat  folion  durah 
eine  felir  fcli wache  Sdurc  zerfetzt  ^wird.  Will  man 
abe^  die  Zerfetzung  abfichtlich  ^  durch  den  Zuiatz  ei« 
mr  Sfiiira  bewerkft^lligen ,  und  fetzt  man  nicht  mehr 
8äure  zuy  ala  zur  völligen  Neutraliiirung  der  aikaii«* 
fchen  FlfifBgkeit  erforderlich  ift;  fo  Ueibt  lie  noch, 
eine  geraume  Zeit  klar,  trübt  ficli  dann  erft  allmälig 
und  letzt  naolt  und  nach  KieMerde,  thails  in  £cI%Up* 
miger,  thclls  in  flockiger  Gefiall  ab ,  und  wenn  man 
jetzt  noch  mehr  Säure  hinzobringt,  fo  Idit  fioh  dev 

'  Kiederfohlag  nicht,  oder  wenigftena  nur  in  hdchft 
unbedeutender  Menge  wieder  auf« .  Durch  dies  Ver-* 
halten  mtterfcheidet  fich  die  Kiefelerde  ganz  w«fent-» 

'Hell  von  der  Thonerde,  welche  fich  augenblicklich,, 

ebenfalla  in  fohlaimiger  und  in  itockig^  Gefialt,  nie** 

derfchla^i,  fo  bald  der  Neutralifationepiuikt  der  Fliif- 
figkeit  erreiclit  iß^  fich  aber  auch  augenblickliok  wie« 
der  atiflöft ,  fo  bald  nur  ein  geringer  Ueberfchufs  von 
Satire  hinzu  kommt.  Beide  Erden  laden  fich  dnrdi 
died  Verhalfen  fthr  feioht  von  einander  'unferfcheiden. 

»  •  "VVird  dagegen  der  ISeiUralUationspunkt  der  Ki^ 
ftMüffigkeit  fogteich  überfchritlen,  the  fie  fich  zu  trO* 
ben  anfängt,  fo  bleibt  die  Flüfßgkeit  klar  und  esfchlägt 
fieh  auch  nadt  vielen  Wochen  keine  Kiefelerda  nie« 
der.  Ich  habe  bei  der  Anwendung  der  Schwefelfäure, 
der  Salpeterfaure,  der  Salzfäure  und  der  Bffigfftiu*e 
immer  ganz  gletehe  ReÜuUate  erhallM»   DaA  ee  di« 
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imUeberfckni«  Torhan^Mie  Säure  und  nicht  das  Waf- 

fer  iß,  welches  die  Kiefelerde  aufge)5ft  hfilt,  gellt  dar- 
AtiB  heryor',  dafs  die  mit  öäure  im  U^berfcbui'»-  ver^ 
feiste  KierelflüfSgkeil  Sake  bis  zum  volligen  Sätti^ 
gungspunkt  auflöfen  kann^  ohne  äak  üch  die  Kieiei- 
erde  abfcheidet#  Wendet  man  Salze  an,  welche  in 
der  etwas  erhöhten  Temperatur  ßch  in  bedeuteüd 
grölaerer  Menge  ald-in  der  gewdhnliehen  TemperaUir 

im  W  aller  auilüien  ;  fo  fclieidet  ftch  das  Salz,  wclclics 

fich  beim  Erkalten  der  FlüIBgkeit  nieht  anfgelolt  hal- 
Ufi  kann,  Ib  wie  die  Tempe^ratur  finkt,  wieder  aby 

aber  die  Kiefelerde  bleibt  in  der  Au^öfung  zurück^ 
In  der  mit  Salpeterfinre  rerfetzten  Kiefelfloi'figkeit 
z,  B,  läl'st  ßch  durch  Erwärmen  ib  viel  Salpeter  aufio-, 
Jen 9  dafs' ein  grofaer  Theil  beim  Erkalten  wieder  in. 
Kryitallen  aiircliieiät,  ohne  dalö  licii  die  ilüiBgkeit.tr^>fr 
und  Kiefelerde  fallen  Ift&t 

•  Weil  fcbon  eine  fo  ibhwacti^  Stare  ^  'wie  eü  die 
£Ihg£äure  ilt,  die  Kiefelerde  au%elöit  zu  halten  ver- 
mag,  fo  feinen  es  nicht  unwahrfcheinlich ,  dafs  die 
Koiilenläurc  nicht  minder  diele  Eigenfchaft  belitzen 
würde*  Diefe  Vermuthung  hat  fich  auch  vollltandig 
heßätigt.  Der  Verfuch  läfst  fich  fahr  leicht  auf  die 
W^ife  anßellen  I  dafs  man  die  Kiefelfeuchtigkeit  mit 
einem  grofsen  Uebermafs  von  irgend  einer  Säure  z.  B. 
mit  Salzfäure  verfi^tzt^  und  die  klare  flüfSgkeit  in. 
mSglichJft  niedriger  Temperatur  mit  kohlenlkurem 
Ammoniak  neuiralißrt.  Die  bei  dieiem  Prozels  ßch 
entbindende  Kolilenfilure  verbindet  fich  mit  dem 
Waffer,  und  wenn  man  nun  die  neutrale  Flüfligkeit 
in  ^inem  gut  verfchlolTenen  Glafe  auf  bewahrt^  fo  kann 
man  ßu  lueiirei  e  \Yo&hen  lang  liehen  l4ilen^  ohne  ddi^ 
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ficli  ein«  6pur  von  Kiafelerde  abfdieidet  Durch  St«* 
h^nlaflen  an  der  Luft ,  noch  fchnellar  aber  durch  Br- 
wflrniuiig  in  oireneii  Gcfälöen  zerfetzt  ßcli  die  Aiiüö- 
hing  in  dem  Vorhsltnife^  wie  die  £ohlen(kure  ent- 
^veicht,  und  die  Kiefelorde  felzt  lieh  in  gallertartigen 
OerinnuhgelR  an  den  Winden  dee  Geflieee  abu  Dieter 
Brfolg  zeigt  auf  eine  ganz  überzeugende  Weife ,  dais 
d|e  grofee  Menge  von  Kiefelerde ,  welche  fieh  faß  in 
allen  Mineral waflern ,  vorviiglich  aber  in  den  beifaeri 
QiieUen  iindet,  durch  Kolilenläure  auigelöli  gehalten 
wird.   Freilieh  ll&t  fiob  aber  dadurch  nicht  erUlren 
durch  welchen  Prozela  die  Kiefelerde  znerß  zur  Auf- 
tofnn^  gebrachl  ward ,  denn  die  VorAellung^  welche 
nur  zu  bäalig  ausgeTprochen  worden  ilt,  als  ob  die 
Miner  alwaffer  und  heiieen  Quellen /ihren  GehaH  ait 
fremdartigen  Stoflbn  nur  durch  Auslaitgung  falzhalti- 
ger  Erzfchichten  erhielten«  kann  gewile  nicht  die  rick* 
tige  feyn,  und  #ärde  wenigftens  afif  den  Kiefelerden- 
geUal(  der  Quellen  k^e  Anwendung  üuden  kennen. 
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Eine  nßue  magnetifclie  oder  elektromagnetifche 

Beob'aeiUung; 

Herrn  Hofraih  MuiroKB  su  Heidelberg. 


Indem  ich  den  ungern  übernommenen  nnd  nicht  oh« 

ne  grofsen  Aufwand  von  Zeit  und  IVIälie  endlicli  voll- 
endeten Artikel  Elektromagnetismus  für  den  Jten 
,Theil  des  Gehlerfchen  Wörlerbuclies  ausarbeitete, 
hielt  ich  es  für  meine  Schuldigkeit^  verfdiiedene  noch 
unausgemachte  Thatfachen  einer  abermaligen  forgftl^ 
tigen  Unterfuchung  zu  unterwerfen«  Bei  einem  blofiT 
von  Anip  ere  angeßellten  Verfuche  war  es  mir'swei- 
felhaft  >  ob  die  erhaltene  V\^irkung  blofs  dem  Magne- 
tismus oder  zugleich  der  Blektricität  beisuzOhlen  fey^ 
und  ich  berchlofs  daher  hierüber  zur  Gewifsheit  zu 
gelangen«  £in  glücklicher  Zufall  führte  mir  einen 
MefHngdraht  in^  die  Hlnde,  den  ich  vor  mehreren 
Jaliren  gekauft  habe^  uud  deilen  Urfprung  ich  daher 
nicht  angeben  kann  *)  9  an  welchem  ieh  die  folgenden 
Eigenfchaften  entdeckte : 

*)  £ioe  Probe  ditfes  Drahtes  habe  ich  dierer  Anzeige  beigelegt, 
dumit  der  terelirte  Henesf  eber  diefer  ^etifcbrift  fich  Obtrreii- 
.gen  mttae»  dals  die  Sache  kejaeswifs  aaf  Tiolcbeof  bwohew 
Zttfleich  bitte  ich  die  Vhy^xVet ^  mir  ntchl  ae  aOrimi;  wenn 

ihre  Verfuche,  diefe  Erfcheinange»  gleichfails  «u  beobachten, 
mit  Schwierigkeiten  verbunden»  und  aaweilea  vergebene  f«|n 
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'  Ein  Meffingdraht,  etwa  0,5  Lin.  im  Durchmeffer 
haltend  9  von  der  etwas  itia  Höthliclie  fpielenden  Sor- 
te, wurde  von  mir  gerade  gebogen,  an  den  Enden 
rund  gefeilt  9  und  um  die  auf  der  Oberfläche  ale  Folge.' 
des  Ziehena  und  Abfeilens  etwa  befindlichen  Eifen«-- 
ilieiichen  fortzufchafFeni  mit  Flicfspapier  und  etwas 
veirdunnter  Schwefelfäure  abgerieben,  mit  reinem 
Waffer  gereinigt  und  abgetrocknet,  üemn&cblt  hing 
ich  ih^  an  einem  langen  Faden  ungeswirnter  Seide 
der  Knopfmacher  lionzonlal  fchwebeiid  auf,  und  ver- 
Aicbte  y  ob  ein  ftarker  Magnetliab  eine  Wirkung  auf 
iliu  Sufsere,  allein  ich  konnte  nichts  diefer  Art  ent- 
decken* Später  Ichien  es  mir  zwar|  als  ob  kürzere 
Prähte,  inshefondere  wenn  fie  lange  Zeit  im  Con- 
£icte  magnetifcher  Pole  gewefen  waren,  iich  nicht 
ganz  indifferent  gegen  den  Magnetismus  zeigten,  al- 
lein auf  allen  Fall  iiiid  diefe  Wirkungen  folir  unge^ 
wifs  und  kaum  wahrnehmbar.  Darauf  legte  idi  un- 
ter einen  auf  folche  Weife  frei  fcliwebeiiden  Dralit 
ab  (Fig.  g)  Ton  6  Zoll  Länge  einen  14  Zoll  lan- 
gen Magnetliab  von  1  Quad.  Z.  Qnerfchnitt      um  zu 

follten.  Mit  der  ioiiividueUea  S/otiß  Meüiog  werden  üe  leicht 

■ 

'Wabrgenoaipiei« 

Der  KOrse  wegen  befclireibe  ich  nur  die  fltuptmlbche  nebft 
den  hieraus  erhaltenen  Reftiltiiten  und  die  bequemften  Appa- 

'wht.  Uebrigens  ift  es  gleichgültig,  ob  man  einen  Magnetflab 
oder  Hufeifenmagnet  wAhlt,  ob  der  Draht  die  ganze  Länge  des 
ISagnetftabes  hat«  oder  nur  die  halbe ,  oder  auch  etwas  Qber 
die  Enden  hinaosragt  Mit  einem  Magnetftabe  von  etwa  14  ZI 

Linge  habe  ich  15,  14,  12»  6  bis  3zuUige  Drihte  gebraucht, 
(  und  die  kleineren  von  4  i>i$  6  i^QÜ  am  emdfindUcbften  gefun« 
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rerruclien,  oberfierer  eine  beftinmite  RicIiUmg  durch 
•Ulztcren  anhelim^  würde ,  allein  ftucli  hierbei  blieb 
jede  Wirkling  ans,  obgleich  der  Apparat  in  einei|i 
Clasichranke  Üand,  den  ich  wiederholt  ö^uete,  dann, 
den  Dralil  in  Harke  Drehung  verfetzte,  und  nach  dem 
ycrfchli eisen  des  Sclirankes  wieder  zur  Rulie  kommen 
liefd.  Die  Rii^htong  der  Axen  beider  war  durohaui 
jegellüs.  Legt  man  dagegen  (Fig.  iq)  über  den  Draht 
einen  andern  ganz  gleichen  Nordpol,  fo  weicht  daa 
Bnde  6  des  Drahtes  nach  der  einen  oder  der  andern 
öeile  aus,  fängt  mit  zunehmender  Gefell windigkeit 

•  •  •  4 

an  viehnal  in  einem  ganzen  Kreife  fich  zu  drehen,  bia 

•die  Seide  eine  belrächtliciie,  der  Länge  des  1  ndens 
angemeffene  Drehung  erhalten  hat,  und  ftejlt  Ach 
dann  mit  feiner  Axe  quer  über  den  unleren  Magnet,  " 

.  bleibt  fo  einige  2eit  jfteJien,  beginnt  die  Drehung 
rückwärts  gleichfalls  mit  zunehmender  Gefcliwindig- 
keit,  wechialt  zuweiien  mehrmals  mit  dielen  Drehun* 
gen,  und  kommt  endlich  in  einem  Winkel  von 

'  bis  po^  mit  der  Axo  des  unteren  Magnetes  zum  Still« 
^aade«  Eine  hierbei  bisher  ohne  Ausnahme,  aber 
noch  nicht  oft  genug  beobachtete  Erfchcinung»  näm-r 
lieh  data  die  Drahtipitze  6  äeh  allezeit,  in  WN W 
ftellty  wenn  beide  Südpole  vereinigt  find,  und  iu 
WSW  ^wenn  beide  Nordpole  einwirken,  die  Ridi* 
tung  der  Magnete  in  der  Zeichnung  SN  von  Oft  nach 
Weß  angenommen,  kann  ich  noch  nicht  als  be- 
Aimmte  Regel  mit  Gewilsheit  verbürgen.  Uebrigena 

den«  vleUeiehi  weil  fie  leichter  ofcflKfem  Bs  ift  ferner  gleieb^ 

gültig,  ob  der  Draht  vorher  Qber  dem  Magnete  einigo  Zeit  ge* 
haogea  ha(  oder  aioht, 

Google 
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ift  ein  Binflafs  d«6  gleiclirisinigen  Pol#d  auf  das  fiber 

einem  Pole  Ichwobende  Ende  des  Drahtes  nur  rdiwer 
wahrnehmbar  9  indem  die  Abfiofenng  der  gleidinami- 
gen  Pole  gegen  den  Draht ,  ^velche  au8  dem  ßets  glei* 
chen  Staude  deflelben^  und  daft  er  niemals  swifchen 
-  den  Polpii  zum  Stillfiande  kommt ,  felir  deullich  folgtj 
für  fich  kaum  beobachtet  werden  kann.  Was,  mir 
hierbei  zuweilen  als  'TSttfchung  er  enen  iit,  nSm-* 
lieh  eine  fehr  fchwache  Anziehung  oder  Abitoisung^ 
würde  fioh  erklären  laden  9  wenn  daa  erß  fpätor  beob* 
achtete  Geietz  beßütigt  würde ,  dafs  bei  zwei  Südpo« 
len  daa  Drahtende  Jederzeit  an  der  Nordfeite  und  bei 
zwei  Nordpolea  an  der  Siidfeite  derfelben  zum  Still- 
^nde  kommt  y  wonach'  daa  Streben  nach'diefen  Sei-^ 
t^n  als  AbAofsung  und  Anziehung  erfchienen  feyii 
könnte. 

Wenn  dagegen  das  Ende  des  Drahtes  b  fich  zwi* 

fchen  den  ungleichen  Polen  N  und  S  (Fig.  11)  befin- 
det y  £0  ßeht  es  allezeit  genau  zwifclien  beiden.  Die« 
fer  Satz,  welche^  die  liaupirache  der  ganzen  Erfchei- 
nung  außmachti  i(t  hier  blofs  deswegen  fo  ausgedruckt, 
weil  er  fich  auf  dicft  Weife  beffer  an  das  Vorherge- 
hende anCDhliefst*  Genau  genommen  muis  er  aber  £0 
«usgedrftckt  werden :  Wenn  der  frei  fchwebende  MeT- 
fingdraht  in  einer  Höhe  von  o^5  Lin.  bis  zu  2  Z.  und 
Vielleicht  noch  weiter  über  dem  Nordpole  eines  Har- 
ken Magnetitabed  zum  Stillßande  gebracht  wird,  fo 
zieht  ihn  ein  mit  jenem  Pole  niolit  in  Berührung  ge* 
letzter  9  fondern  frei  fchwebend  gehaltener  Pol  mit 
einer  auffallenden  Stärke  an«  Diefe  Anziehung  vor- 
fchwindet  (rermuthlioh)  voUßflndig,  fobald  beide 
Polo  einander  berühren ,  und  der  in  dem  Drahte  er- 
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»eiigle  Magnetftintti  ift  leinwwagc«  bl4>ib«nd,  fondern 
verfcliwiiidet,  lobalcl  die  Ax6  des  Drahtes  mit  der  des 
untergelegten  Magnetes  einen  Winkel  von  etwa  6a<> 
macht.    Um  fich  von  der  Stärke  der  durch  ihn  er- 
zeugten Anziehung  zu  überzeugen,  tlaii  man  niu  mit 
dem  i^  iAfiertem  Pole  gegen. das  Ende  des  Drahtes 
fiofsea,  Ib  wird  diefer  wegfliegen,  aber  augenblick- 
lich zurückkehren  ^  und  felthangen.    Uebrigens  iü  ea 
gleichgüili^,  ob  man  den  heterogenen  Pol  von  der 
Seite, oder  in  gerader  Kichlung  nähert,  auch  macht 
der  geringere  Zwifchenranm  Zwilchen  beiden  Magne- 
ten keinen  (bis  jetzt  von  mir  walirgenonimenen)  ün» 
terfchied,  wmn  die  Nälierung  nicht  in  Berührung 
übergehl,  jedoch  liiclii  der  iJiaiii.  bei  grofserer  Ent- 
fernung, wie  es  mir  Tcheint,  zwiidien  beide  zukom- 
men, ohne  dafs  ich  beßimmen  kann ,  ob  diefes  licltre- 
ben  eine  verticale  Bewegung  erzeugt«    Die  Aichtang 
der  Magnete  rückfichtlich  der  Weltgegeiiden  iß  in 
Beziehung  auf  diele  letzten  Ericheinuugen  ganz  gleich-  ' 
gültig.   Drehet  man  den  Draht  uiiir,  und  wiederholt 
den  Yerfucli  mit  dem  Ende  a,  oder  verwechfelt  man 
die  magnetifchen  Pole.^  fo  iß  koine>  Veränderung  der . 
befchriebeneu  Ericheinung  wahrnehmbar.  Der  Draht 
fcheint  alfo  an  £ch  gar  keine  Polarität  anzunehmen, 
wiewohl  es  niir  zuweilen  geübhienen  hat,  als  ob  eine 
fehr  ichw ^die  Polarität  hervorgerufen  würde.  Weil 
ich  mioh  indeüs  mit  dieibn  Erfoheinungen  erft  feit  ei- 
nigen Wochen  gelegentlich  amüHre,  To  kann  ich  dar- 
über noch  uicht,  entfcheiden. 

Diefes  find  die  weleiillichlten  von  mir  beobachte- 
ten Erfoheinungen,  n^elche  ich  einer  weiteren  Unter:^ 
faohung  keinesweges  für  unwerth  erachte.    Sie  für 
Aaual.  d.  Pb>ak.  B«  fta.  St.  3.  J.  i8a6.  St.  5.  B  b 
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magnetifch      halfen  ftreit«t  gegen  die  Indifferenz  des 

angewandten  Draiitea  gegen  deii  Magnet  überlianpt, 
und^aurserdem  mfifete  das  Eifen  im  Drahte  im  Wir- 

kungskreife  des  Nordpols  bei   To  groiscr  Nähe  über 
demfelben  fädpolarifch)  folglich  vom  Südpole  abgeAo- 
fsen  werden  ^  wovon  gerade  das  Gegentheil  Statt  fin- 
det.  £s  fcixien  mir  dalier  waUricheinliclier ,  dafs 
Blektrieität  im  Drahte  als  eine  Folge  der  ihn  bilden« 
'  den  Metalle  erregt  würde,  aufweiche  der  Magnetis- 
mns  einen  Einflule  ftufsere,  und  den  Draht  felbß  ma- 
gnetiich  mache,  wenn  nicht  im  Kupfer  des  DralUea 
ein  eigener  Magnetismus  vorhanden  wAre',  aus'  wel- 
chem die  kurzlich  durch  Arago  und  Bar  low  ent- 
deckten Erfcheinungen  erklKrt  werden  könnten«  Ther« 
momagneiismus  endlich  ift  nicht  ancnnehmen,  denn 
icli  habe  die  Jcjrichoinungcn  oft  beobachtet,  ohne  dafa 
ich  den  Driaht  nur  mit  der  Hand  berührte*  Die  Tem- 
peratur aber,  worin  die  Verfuche  angeßellt  wurden, 
wechfelte  im  phyAkalifchen  Cabinette  zwifchen  7^  bis 
etwa  10**  C. ,  auch  war  der  Draht  zuweilen  den  direk- 
ten Ldchtürablen  ausgefetzt,  zuweilen  nicht. 

üm  die  yerfehiedenen  mSgllchen  Anfichten  zu 
prüfen,  habe  ich  die  Yerluche  mit  einem  Dralite  von 
reinem  Silber,  mit  einem  Kiipferdrahte  und  Zink- 
drahte wiederholt,  ohne  irgend  einen  Erfolg.  Dann 
habe  ich  einen  Silberdraht  mit  einem  Zinkdrahte,  und 
einen  Kupier draht  mit  einem  Zinkdralite  an  ihrea 
beiden  Ender  zufammengelothet,  aber  auch  diefes  war 
umfonff.  Ferner  band  ich  einen  dünnen  KupferAr^i- 
fou,  i  Lin.  breit  und  0,5  Lin.  dick,  mit  einem  ähnli- 
chen Zinkftreifen  vermittelli  dines  Seidenfadens  zu- 
fammen,aber  auchdiefe  zeigten  keine  Wirkung.  End- 
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lieh  liefs  icli  die  lelzteven  ziifaiiinicnlollien,  und  da 
feinen  mir  einiger  Magnetismus  zum  Vorl'chein  zu 
kommen ,  jedoch  lo  ausTidimend  icliwacli  ^  dais  ich 
nicht  mit  Sicherheit  daniber  cntlbheiden  kann.  Ent- 
Xcheidend  deuthche  Spuren  einer  nia^netilchen  An- 
xiehuDg  oder  Abltofsung  waren  aui  allen  Fall  niciit 
vorhanden.  Selbft  eine  andere,  etwas  dickere,  und 
bedeutend  heller  gelbliche  Sorte,  Meij^ngdraht  zeigte 
fich  völlig  indifferent. 

Entweder  Und  daher  diefe  Erfcheinungen  eine 
Folge  der  individuellen  Mifchung  von  Zink  utjidKup- 
fer'in  dem  gebrauchten  Drahte^  oder  des  darin  vor* 
handenen  Bifens^  oder  aller  diefer  drei  Metalle  zu« 
fanimen^enoihmen*  ,Ob  nflmlich  £ifen  diefem  Drahte 
beigemildit  fey,  bat  ich  Togl  eich  meinen  verehrten 
Freund  Gmefin  zu  nnterfuchen,  welcher  in  einer 
kleinen  Probe  des  Dralitee  allerdings  eine  merkbare 
Menge  fand,  deren  Quantität  durch TJnterfnchung  ei-' 
lu  s  grölseren  Stückea  befiimmit  werden -konnte,  indefs 
iii  diel'es  bisher  noch  nicht  gefchehen.  Mich  felbli 
verhindern  andere  Gefchäfte  und  auch  Verfuche,  die- 
len GegenÜand  vorerft  weiter  zu  verfolgen,  imd  ich 
muls  daher  erwarten,  ob  aiuiore  Pliyliker  mir  weitere 
Belehrung  darüber  verichafFcn  wöi  den. 

Heidelberg  am  5o«  März  1826. 

Muacke^ 


Zu f atz.  Dem  Wunfclie  des  geehrten  Hrn.  Verfaffers  gemSfi, 
habe  icti  mich  bemüht,  mit  dem  öberfandten  Meiiingdrahte  die  obigen 
Verfuche  geoau  auf  die  angegebene  Art  zu  wiederholen«  aliein  ich 
bin  nicht  fo  glücklich  geu^feD,  ein  entfcheidendesRefultat  zu  erhal- 
ten. Bemerken  nnft  ich  aber  im  Voraast  daft  der,  oof  eßthr  4  Zoll 
lange,  MelTingdraht,  welchen  ich  der  GQte  des  Hrn.  Verfaffers  ver- 
danke, ficli  fcHon  dadurch  abweichend  verhielt,  dafs  er,  obwohl 
fchwach,  doch  unverkennbar,  des  gewöhnlichen  Magnetismus  fü» 
big  war.    Nicht  nur  iolgte  er  bei  freier  Aufhangung  dem  Magnete 
augen(cheinlich,  fondern  auch  er  nahm  jedesmal  nacli  einiger  Zeit 
die  Richtoog  des  enter  ihn  gelegten  Magnetftabet  an,  gleichviel 
nach  welchem  Aziniuthe  die  Pole  diefes  gerichtet  waren»  ond  ohne 
dafs  Hell  eines  der  Enden  des  Drahtes  vor  dem  andern  ausgezeich- 
net li  'tte.    Es  ift:  alfo  nioi^Iich  ,  dafs  das  in  meinem  Rofitz  befindli- 
che DralitftUck  entweder  uripriinglicli  verfchieden  "war  von  dem,  mit 
0  welchem  der  I-Ir.  Veri.  experimentirte ,  oder  auch,  dafs  es  durch 
die  Verfettdung  gelitten  bat.  DIeft  2U  entfcheiden  wage  ieb  nicht» 
Der  von  mir  unterfucbte  Draht  aeigt  ofienbar  die  Eigenfchaften  dea 
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"  wttcti«ii  EifiiQf  9  «war  hhtllchllieb  6n  Stirk«  nur  In  aldtm  Ibhr  ge- 

fiogen  Grftde.  Ift  er  fllier  dem  MMgoetfrabe  zur  Ruhe  gekommen» 
und  lenkt  man  ihn  ein  wenig  ab,  To  macht  er  deutliche  und  mefs* 
bare  Schwingungen,  fiatee  man  ihm"  aber  einen  etwa«  Marken  Stöfs 
ertheilt ,  fo  k reift  er  lange  un benimmt  umher ,  bis  er  eiidiir)i  in 
mehr  oder  weniger  grofsea  Schwingungen  parallel  mit  dem  Stabe 
wieder  cor  Ruhe  gelangt.  Olef«  ifl  felbft  dann  der  Fall»  wenn 
man  daa  eine  Ende  des  Drahtes,  vnd  gleichviel  welches,  anf  din 
in  Fig.  10  und  IX  angegebene  Art'zwifcben  die  gleichnamigen  oder 
iinrleichnamigen  Pole  zweier  Magnetflibe  /jebrac^it  hat.  Der  ein- 
zige L'mftand  hiebei,  deffen  ich  vüllii^  i^evvifs  bin  und  der  entlernte 
Aeimlichkett  mit  den  vom  Hrn.  Veri.  bemerkten  Erfclieinungen  hat, 
ift :  dafs  im  erlleren  Palley  wo  (ich  alfo  das  eine  Ende'  des  Orabtea 
swifcben  zwei  Nordpolen  oder  zwifchen  zwei  Stidpolen  befindetp 
die  Schwingungen  lang/amer  find  als  im  letzteren.  Es  zeigt  Ach 
diefes  muh  dadi^rch,  tlafs  das  z.  B.  über  dem  Nordpole  des  einen 

.Magneten  befindliche  Drahtende  fturker  von  dem  SuJpole  als  von 
dem  Nordpole  des  zweiten  Magneten  angezogen  wird,  wenn  man 
dielen  feitwärts  nähert.  Indefs  wirkte  bei  meinen  Verfuchen  der 
Nordpol  des  zweiten  Magneten  ebenfalis  antitikwd  auf  jenes  Drahte 
ende,  doch  nuifste  er  ziemlich  nahe  gebracht  werden.  Ein«  Ab« 
(lofsung,  wie  fie  unter  diefen  Umflnnden  bei  einem  Drahte  von 
M'eichem  Kif^n  fo  ungemein  deutlich  der  Anziehung  vorhergeht:, 
habe  ich  nicht  bemerken  können,  obwohl  ich  den  Magneten  fehr 
▼oriichtig  näherte.  Wenn  übrigens  der,  nach  Fig.  lo,  zwifchen 
die  gleichnamigen  Pole  gebrachte  Draht,  wie  es  mir  bisweilen 
fehlen,  nicht  völlig  parallel  mit  der  A\e  der  iVIagnete  zur  Ruhe 
kam,  fo  war  doch  der  Winkel  fehr  unbedeutend,  betrug  höchHens 
•inige  Gradr».  Die  von  mir  gebrauchten  Maf^n^-tflSbe  wnren  unge- 
fähr von  gleicher  Länge  mit  dem  Mellingdrah  te  ,  paraüelepipedifch 
gehaltet,  und  etwas  über  2  Liuien  dick.  Der  Meiimgdraht  fchwebte 
il  Linien  aber  dem  einen  Stab,  und  eben  Td  hock  Ober  dem  Draht 
wurde  der  zweite  Stab  angebracht.  Zwei  magnetifche  Magazine, 
von  denen  jedes  48  Stibe  enthielt,  zeigten  wefentlich  daffelbe,  wie 
die  kleinen  M't^'nete.  Die  Erfcheinunpen  wurden  aber  dndnrch 
verwickelter,  dafs  die  Ouerriegel  von  weichem  Itifeti  Tlit  fich  auf 
den  Draht  wirkten,  und  diefen,  wenn  iie  (ich  unmittelbar  unter 

.  ihm  befanden,  ihren  Kanten  parallel  Hellten fonft  ^ber  von  der  ' 
Hanptaxe  des  Magazins  bedeutend  ablenkten.  Um  vor  Loftsng 
licher  znibyn,  wurden  die  Verfuche  mit  den  kleinen  Magnetftabeu 
fluch  unter  Ghis  angeftellt,  jedoch  mit  gleichrm  Erfolg  wie  vorhin. 

Uehn^eiis  bin  icli  weit  entfernt ,  aus  diefen  Refultaten  irgend 
einen  Sc  ilufs  auf  die  des  geehrten  Hrn.  Verfaffers  zu  machen,  da 
offenbar  der  von  mir  angewandte  MefCngdraht  hinfichtlich  der  An« 
Ziehung ,  die  ^r  fcbon  von  einem  einzigen  Magneten  erleidet«  be« 
deutend  von  dem  Im  Texte  befchn'ebenen  verfchieden  eine  Vor», 
''fchiedenheit,  wovon  fich  auch  Hr.  Dr.  W8  hl  er  überzeugte,  der 
fowdhl  den  Verfuchen  des  Hm«  Verfafleis»  als  auch  den  meinigen 
Mgewohnt  hat»  {P>) 
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ANNALEN  DER  PHYSIIL 


JAHRGANG  i8a6,   VIERTES  ST0C& 


Beitrag  uir  na/ieren  Kenntniß  de4  Molybdäns  j 

(B^fciilart.) 


MoljbdinoKjrdol  und  diita  Sali« 
Dwc>  «ttTor  ginxlidi  Biibtkannte .  OxydttiMaftiiCi  dbgr 

Molybdäns  erh&lt  man,  wenn  ein  MolybdtooxydTalfl 
niit  «inem  Ton  d»D j^nigen  Metallen  ^gerirl  wird,  di« 
das  WaflTer  zerfetzen  und  WaflerjRoffgaa  entwickeln. 
Die  Löfung  wird  anfanga  grünlidif  dunkelt  darauf 
mehr  nach  nnd  wird  endlieh  fchwars  nnd  nndnroii«* 
^chtig*  Dia  Einwirkung  der  Metalle ,  endigt  mit  ei« 
n«r  ginslichen  FlUnng  dee  Molybdflnoxydnb  in  Ge* 
Aalt  einer  volumindfen  fchwarxen  MaHe.  Dae  Mo« 
lybdtotnetaU  i&  nicht  im  Stande  diete  Rednction  her« 
vorzubringen.  Zink  bewirkt  diefelbe  fehr  gefchwind, 
wenn  man  aber  hernach  Yerfucht  das  Zinkoxyd  durch 
Ammoniak  ron  dem  Molybdtooxydnle  abcnlcheideny 
Iq  erhält  man  einen  Theii  des  eriteren  gewölmlich 
wereinigt  mit  dem  letstereUi  auf  eine  lojcha  Weift^ 
doTa  kaiiTtirches  Ammoniak  fie  nicht  trennen  kann« 
AantL  d^VhjSSu  B«8a«  8^  4k  X«  tBatn  9uAi  C  d 


'   Um  dae  MalybdSnozydul  rein  zn  erhalten,if  andte  . 
ich  folgende  Methode  aiii   Es  irurdo  QaeckliibjBr  in 
ein«  Flafche  gotlun  und  ein  gleicTiea  Vohtiften  yoil 

Molybdänchlorid  •  ^uflofung ,  d  i  o  mit  ein  wenig  freier 
Salsfitnre  virS&M  iWy  dmnf  gegoßen.  Zn  diefer 
Auiiöiu Dg  wurde  ein  fliÜßges  Ivali^iiijjtmalgani  in  Por- 
tionen von  wenigen  Tropfen  Iii ncngefetzti  und  Ibbald 
diefe  ihre  Wirkung  eingofielU  hatlen ,  neue  rorlio- 
nenjiinzugefügt.  Durch  die  Verdünnung  mit  Queck- 
fiilH^r  wurde  iie  Wirkung  dee  Kaliume  fo  yerlangFanity 
dafd  ea  ßch  in  einem  grölei  l  on  Ycrhültniis  fiuf  Köllen 
des  OxydialzeSy  ale^  auf  Koßen  des  WajTers  oxydirtew 
Als  die  Farbe  der  FlüHigkeit  endlich' fcliwarz  'wurde 
und  das  Kalium  hur  -  auf  Kofien  des  Waflers  oxydirt 
au  •werJea  iciiienj  To  dais  Jas  Oxydul  anfing  jSch'nie- 
dersulchlagen  I  fo  wurde  die  fchwarze  FlüUigkeit  ab- 
gegoffen  und  mit  kauftifchem  Ammoniak  gefilik 
Wenn  xs^mn  bei  dieieni  YeriuAk  juicht  ireie  SaUi&un 
hih^ufelzt,  la  fftUtdas  KaK,  das  auf  Koßen  das  Waf- 
lers  ^ebi|det,wird ,  eine  l^orliou  Vftn  Oxydhydrat,  das 
1ü>ch  .nicht  .zniai.  Ojxydnl  redncarl  wjirde-,  nnd  man  er« 
hält  einen  dunkelbraunen  Nied^rfclilagi  gemeiagt  aua 
i>Qid^  Oxydom 

Das  Molybdän oxydul  ,  fo  wie  es  mit  Ammoniak 
^e£ällt  wirdf  iß  im  fahr  vaztlieilten  Zußande  dunkel« 
Vraiin,  ober  Ituf  ein  Filtmm  geiammelt  fiebi  es. in' 
MaUe  iQh.warz  aus.  Es  kann  mit  Wafler  .gewa^ichen 
j^cri^nf  ohne  dafs  es  fish  anfolieinend  höhlir  oxyditls 
^enn  CS  aber  an  der  J^uft  getrocknet  wird^  erhält  es 
juna  lieUec^s  Farbe^  wasbalb  ich  as.in  einem  luftlaareil 
^  Raum  über  Seil  wefclÜUire  trockn«ete.  £s  bild.et  dann 
ein.vöUig  iioinMfllzta  P«lfnsr,'««B  dsifr  JHigrdriLt  des^Oxyw 
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ia&  iff.  Im  liifilaer/aii  ßaum  erliiUt  verliert  e»  lHi| 
gelinder  WCrme  leiii  Waffer  «tilB  dHnUdie.  V^tmii 
hernagk  das  zurüokgebliebexM  Oxydul  nahe  bis  ciiifl 
Olttlim  erhitot  wird>  üb  enifi^.  dtritt  «in  leblAift 
funkelndes  PenerplilnonMn)  .di^  AhttfU  im&hwinM» 
£6^  iclißint  von  gleioher  Natur  mit  dem  bcrra  Chroms» 
oxydttl  %n  feyn ,  3eim  hiebet  wtadort,  weder  diei  Bi^, 
rometerprobe  ihren  Stand  ^  nocih  dos  Oxydul  fein  An- 
ielmii»  Wenn  Üm  Co  behandelte  Oxyd  eisdeiln  her- 
ausgenommen  und  und  auf  einem  Platinblecfa  erhitzt 
'witAj  £o  verwandelt  es  fich  uaier  eiiiem  nsaen  FemiN 
^bflnomen  sum  Oxyd;  aber  das  FeneV  ifi  in  dieCim 
Falle  weit  weniger  lebhaft  9  ala  dae^  waa  im  Vacuam 
fitatt  fand. 

Das  MolybdfLnoxydulhydrat  wird  leicht  von  Sta* 
Ten  anfgeteß ,  da»  wafferfreie  Oxyd  i&  in  ihnen  nnfita^ ' 
lieh.  Das  Hydrat  wird  weder  von  kauitifchen  noch 
Tpn  kohlenikuren  Alkalien  au^eldA^  wenn  abifr  Mo« 
lybdUnoxydnlfalze  mit  kohlenfirarem  Ammoniak  ge« 
£üit  werden  und  man  von  diefem  einen, Ueberfchnfi 
hinmtefzt,  To  l5ft  dalblbB  den  Niederfiihhig  mit  einer 
tief  dunkelbraunen  Farbe  auf.  Diele  Liofung  fetzt  beim 
Sieden  das  Au%el6iie  in  Form  eines  bafiüohen  fia^ 
zee  ab* 

'  '  Wonn  man  fiibtimif  te  oder  gefehnoiaene  Molyb- 

'  dflnfäure  mit  Salzfäure  übergiefat  und  mit  Zink  di« 
gerirl^  fo  wird  bei  forl^aletzler  Digeßion  die  Molyb- 

^  diliftaTe  zn  Oxydal  rednoirt^  ohne  dal»  fie  cnfj|eldft 
^ird.  Gebraucjit  man  hiezu  die  aus  der  Löfung  dea 
Metallea  in  Salpeterftnre  gefiOlte,  ibhwaclr  geglühte 
Sfiure,  welche  im  yViiSer  fich  zu  kleinen  feidenartig 

l^nBittden  S6h«ippeli'«iiihieilen  |  fe  «ilinien  dieCii 


•  < 

8(3Hi|>|>eil  mit  Baibehaltong  Uiree Oatizoe  und  ihrer 

lehwars  aus^  iln&  ichimmern  im  Sonnciiliclite^  wetui 
diav^lüIBgkeitXcIin^iuiigertthBt.ivivd  «tn«r  dttnr 
Jbl  mWEnggelfaaKÜkfba.  '  Auf  im.  PillniiiL  fiifd  fie 
^äüig  icliwarzy  'fi«  erhalten  ober^  lobald  die  FlüCSgktti^ 
,^<hgafloflMi'4ft»»nidi-  •iwtm  Augenblick  «iiift  PlirpuBp 
iarbe,  die  ichnell  dureh  die  ganze  Mafle  liindurcli* 
bei  ^m  .TrookiM  wivd  dia-^Mib  blaot  aber 
ji^ntioch  nicht  aufldslich  in  'WafFer:  Die  fdinellt 
.V«cänd«mng  AlMint  d«VMi  Wzumbran,  daid  die 

I   

fiahnppen  did  Form -der  SAird 'behalten  nndda(e  di# 

Bäiuiio,  liackdeni  der  Saueriloff  fortgegangen  iii^  of- 
fen  bleibeii  und  bereit  fiehen  )ene|i  bei  der  erAen  fi«ll 
4arbiet.endcn  Gelegenheit  wieder  au^unehpien.   Das  ' 
JMtf  diefe  W^Ue  «»bildete  Oxydul  arird^nicht  van  Sta- 
j'en  gelofi;  aufaer  von  der  conccntrirten  Scixvvclciräu- 
j^f  nnrh  l'rlwint.in  trin  Hyrir>t  sa  Sayn, 
.      Wirf  •ein  Theil  wafferfreiei'Mol|rbdffnoxyd  mit .% 
ThL  Molybdüppulver  vcrmirclit  und  die  Mifchutig^ 
4«  Irin^ia  g«gen  den  Zntnitt  .der  JLoift  Yerübiilofleneii ' 
fjefätsy  bia  zum  YV  «Üsglühen  erhitzt ,  fo  .erleidet  die 
JMaiTei  dennodu  iusine.  fi^tliGhe.'Yerändorung»  Ihre, 
Jbürhe  ili  giau,  wie  vorhin,  und  ich  habe  keinen  üm- 
ämi  aui^nden-^  k&men  j  dei^  an  -neigaii  vatm^hley  , 
cUie  fie  Molybdinoxydnl  enthielt. 

-  Einige  Verluche  zur  genauen  Bcftinimung  <|ed 
8atterAo(%ehalte  in  diefem  Oacydnl  haben  kein  hef^ 
Erledigend  es  Hefultat  gegeben^  indeb  habe  idi  diefel- 

ben  anah  uioht  hinlängUoh  abgoKndert* 

Die  Molybdä7}oxydulfahe  find  fch war z  oder  pur- 
purfarben nnd  aei|i^*  im.  Allgemeinen  dieielben  Far«» 


Goo 
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bdnnfianzeii,  wie  die  Mangauoxydrulae.  Dle.niüiAidi 

liiib9ii^4Mi«lb6      GWin:,  Bram  tnid  ficlitrm;«tifavM 

niengeretzto  Farbe,  welche  eine  Annoinng  von  Mann 
gtMxyd  in  kaller^Silz^ltare  bdätzl^üslit'dM!  GMiirtgife 
WiAlung  anfängt.).  SM  foKmeoW^n^eitr  tofiMt^toiiif 

h<!nd,  ohne  einen  nietallifchen  iVachgorciiniack.  Ihii% 
AofltfiliigeTi  dxi^dBt^  6dr  i»Mii||(«^  1ejfeht:«bnfip,li|li 

UjLydiuUo  uiiU  flu  könnten  daher  bcircr  ohne  V<^jän4^«i 

TttWß  abgedunftal  Wiarden;  nHe  f^nA*  aBia winlMN«HB 

nien  fie,  befonders  bei  Luborfchiüs  au  Säuren,  ei'6e» 
dunl^le  Purpurfarbe  an,  völlig  derjenigen  gleich^  wei- 
che  die  Manijfinoxydial^e  unter  gewiiTen^  umnlhcNn* 

annciimen, 

'    Schi$4fefelßti^te9  Mofybda  weim 
das  ÜAyduliiyJi uL  in  Sghwc fcifaure  aufgeloß  wird,  xjie" 
lidlMDg  ift  faß  fchwarz*   Heibt  rnan  däe|  Irockri^  ^^^^-^ 
drut  iiiit  concL'uhii tcr  Scliwefelfäuro ,  fo  erhält  man^ 
-€!ne  pechfchwarzA  zähe  Yerbiiidung ,  weldie^'  wenn 
die  Menge  des  Oxydnls  hinfeicnend  war,  ein  neiitra- 
Ics  Salz^iß«   Yermifcht  man  diei'o  Maffo  mit  YYi^<fr/ 
fo  wird  fie  zerfelzt,  ein  aufgefch\rollenee  bäfiücBeiT 
Sai»  wird  abgcl'cliifcdcn  und  ein  Sali  tnii  Ueberfcliuis  , 
an  6for6  in  VYaÜet  ig^löfi.  Y«tdttiiiftelf!ä|an 
•fun^,  lo  t  oiicentrirt  ße  ficii  zu  einer  i^liwarxen, 

hehV/iiicht  ki^fiailim&ken  MdOi^.  Man' e^hftll '.daiii^( 

felbe  Verbindung,  wenn  verdünnte  Schwefelfäure  mit^ 
Ojiydulbydrat  ^efättigt  wird ,  weleh^tf/^XV^nti  ntonutol 
k»^U<(berrchürs  anW^h^t,  ih  ein  bdfirdhti»  SaI^  V«r4^ 
wandelt  wird.    Schwefelfanres  Ammoniak  wird  nicht 
mi  ialzfanren  MolyBAtnoxydul «  ^eirübl.-  .Yetbkät\ 
man  nacli  doni  iiiukochcn  dcd  ioiivv^ieiiaiir^n  Salzas^ 

dielW  dadurch  WeiArai  zti  mw^en j  ^üft  ■Btn^<<€Wp : 
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ftliflffifla  äoliwefelfllnr»  in  einer  p«il|]ideii  T^mpwär* 
tar  «brariditt  £1  ratwidtelt  lidt  (äivefligfulM  Om$ 

wA  man  erhält  fcliwefelfaures  Moly bdiin oxyd| 
Om  fioh  im  WtflW  niil  roÜMr  F«»lMr  saä&a  8Mk 
man  die  Hitze  weiter  fprt,  io  wird  das  Sal^  blau»  Ai^ 
«Imt  Attfl4£ang  toh  fiihw«CBlfiiimni  Molybdinozjrdttl 
illlt  Ammoniak  daa  erwähnte  bafifche  Salz  mit  grau- 
'  brauner  Farbe.  Wird  die.  neutrale  Sek  mit  einem 
Ueberfiriinfe  von  fiehwefiilfltttre  vennifoht  nnd  noh 
(elb&  überUflen^  üb  qimmt  ea^eine  PurpurCarbe  an. 

8ßlp0$$rfaur€9  Mo^ybdmoxydut  wird  erlmlleny. 
wenn  das  Hydrat,  feucht,  oder  im  luftleeren  Raum 
getrocknete  io.  verdünnter  Salpetersäure  «ufgelöü  wird« 
Die  Aufldfung  hat  die  dunkle  Farbe  der  Salz^,  die  «ber 
b«]4  ins  Purpurne  übergeht.  Wird  die  Säure  mit 
fjf^ni^htem  Hydrat  in  Ueberfchuls  gefättigt,  fo  bildet 
Schein  bafiiclies  Solzj  aber  diefe Verbindungen  erhal- 
tm.ficb.  nicht  latig#|  fie  yeriieren  ollmälig  ihre  Farbe 
und  auf  £LoIlcn  der  Salpeterfäure  wird  Molybdünfäura 
gebildet« 

^iKIarmt^  evkilft  man|  wenn  dae  Oxydulhydrat  bis  zur 
valleii  Sitügung  in  Sakfäuce  auig^öit  Avird.  Die  Auf* 
Mang  ift  febr  dtokel  nnd  nur  gegeii  die  LichtQenuM 
durehfiehtigi  wo  fie  mit  einer  roihbraunan  Farbe. 
Uieinlr  Die  AnAüAing  asieht  keine  Pnrpttxfarbe  «lu 
Sie  hintorläfst  nach  dem  Verdiinßen  eine  fchwarze, 
und  endlich  i^rbor&ne  Maflei  von  der  de« 
Mecille  wieder  in  WiUIer  geUa  wird.  Im  luftleeren 
Aanm  erhitzt  giebtüe  VV  a^^r  und  SaizTäure  und  hin- 
leiMileM  »  Weüer  nnUeiiehee,  Pulret»» 


;^gJrt,^,nnoch  8i.l7.1'aiire ,  od^v  ürJiiigerifelWj  V^J^ 
bindung  yU  Oi^mP^  ükioT*.r ««rtW».  7^ 

j:.,.  ijMtetniaü  Iviolyhauiiciilorid  in  Omdnmk'tibM^, 

cvhilzt  wurde,  i,o  wird  eia  Th«K aa»:Cllloffia».  . 
»l«Jyfa«lanJ)«llw.abrorfcirt.nM«liiJi  eine  zni.uii.nougaÄ 
backn^,  ..ach  a«^lEl*.rte«r  ^«id-i»6*«^M«Ä*«»i» 
wanddlt    Uebecgielit  wan  diel«,  mit  Wafler  ,"  fofwia*- 
dari.r'eihe  geniig«  Qtt«liiM..MolybJ*»AiJ«'-U«  «ulg*«^ 
löß,  dttsWaffer  fch>v,aci«  ^,uvyuv,^  ,«.ft»btr-'«nA-Oxyd« 
dnrohJlmmortiäk^ar««»  g*lälil.  \Vedtu-.iiedend  li5iU«a 
VYaller,  nocli  wainio  So]zf4ur»a»Cöi.in»bf<Äa»*«»t^ 
wi^l  Jene»  iH>tl<e'Stoä;cwird>  war  voii.dii  IV  u  vei  wiigcrl,^ 
.bl^ibi  über  Luiverandtf*--.,Diserirt  min ilatnmÜ.Käü» 
ky)d*a*viö  .  wird  ericliwaxa  und  da»  Kali  enthält'  oU« 
«nn-SaliTänr«.     Dw  fcUwarae  Mfiffla  ift  OxydulbyJ 
•dr«t^.«ml .  wird  mit  Ccln.  arzbrnuner  Farbe  TOIÜ SAB 
-  fti«r«-gel3ft.  —  Ein  Ttieü  dieCea  rotiien  btoitW  wnrd* 
im  iufUcerei»  Iiaum  erhitzt,  bei  einer  Hi»nV-^«!«l^ 
das  Oiü0  ohne  znraimnengedruokl  au  weracii  ortiageit 
koii.ile.   Dabei  wordtf  «in  geringen  dÜrikdgv&neriftni 
ibUniat erhalten,  welcher  ficli  in.  Waffer  mit  grfinliolb 
Icliwarzbrauner,  der  Löfang  de»  Hydr^  in  balalÄura 
•ftluviicUer  l-'arb«  ouflaüe,  und  von  Aramomak- ,  nük 
•fchwaMer  Farbe  gefäUt  -würde.   Dieiia  Suhlimat  eul-, 
Iprach  folglici.  d....jo.üsen  Wafauren  OxydiOWzB,  d«ä 
naffem^Wege  erlialteo  wird,   üin  anderer  i  heil 
des  1  aihcn  Körpers  wurde  in.  eitoe  4n  einem  Ende  *(h 
'  gdlolimolseneiilasröhro.öelhaii,  welche  man  alsdeon 
cii.cn  Zoll  weit  von  diefem  End«  an  eineif  feiwwk 
Sfita»  aussog  um  den  Luluvechlel- in,  der  Rihre'..« 
;vei*indeVa.  darauf  «urd«  d«r  rotUe.K.ö?psR  hia^ 


l  5f«  1  , 

Bnhwtlililiii  4m  ObCm  «rlikl^  In  F«rm 

ticr  verworren  Jiryßalli(irt«n|  dunkol  ziegelroUien 
Maib  faUinurto.  Alt  di«£i,  iMeb  dMi  ^kaltoa^  mit 
Wtffer  auegezogen  und  beliandelt  wurde,  löße  dar«- 
lelb«  «int  Utin«  Meng«  CUorid  auf  ^  mit  ZuräokU£* 
fang  d«i  r©th«n  SttUimaie«  In  einam  Yavlbtfh  gab 
jUdi#t  Sublimat  dem  Wafler  eine  rchwacha  Rofsnfar« 
W|  das  WaAtr  wurda  jedpoh  bdd  trOba  und  festa  ^* 

*  nen  Sto£^  ab|  der  dem  Sublimate  ialbß  ähnlich  £ih. 
Siataa  wnrda  an£  daa  Linga  in  geringer  Menge  und 
mit  grünbrauner  Farbe  in  Waffer  gclöil.  Eine  Por- 
tian  dea  SobUmalea  wnrda  mit  kaußiibhem  rj[atroii 
%^üMt  mni  danmf  die  übrigbleibanda  fidiWarsa  Oxyw 
diümaiTe  mit  SalzlAar«  bebandelt;  fie  loße  fich  daria 
^aa  RAafcftmd  mid  dia  Ldfimg  gab  Oxydul  nüt  kan-(  ' 
Aifchem  Ammoniak«  Wäre  der  rotbe  Sublimat  ein. 
SnbcUomr  gawalan^  d.  b«  bfttta  ar  ainam  siia4aren 
Oxydation ögrad  als  dem  Oxydule  enifprochen,  fo  wür- 
da  bai  Anftdfling  daa  OxydviB  in  Säur^  MolybdAam#- 
till  Burückgeblieben  feyn.  Da  diefee  aber  nicht  ge-  . 
fcbah|  io  iß  klar  |  da&  dieser  rothe  äioS  auch  Molyb« 
dinohlömr  ift  und  dtfe  ar  fich  au  fSiiner  Ueliahan  Ab- 
änderung eben  £o  verhält |  wie  das  ihm  im  Anfehea 
.vdUig  gleiche  I  anltrooknam  Waga  baraitatat  iiaUali*  • 
jche,  rathe  Chromchlorur  saiainer  im  WaTer  aufloa* 

"  liaban  grflnen'Modifiaatimi, 

'  '  Verdunftet  man  eine  Auflofiuig  ron  Molybdän« 
ohlorttTf  daa  durch  Einwirkung  voo  Kalimnamalym 
gebildet  worden  tft|  fo  erhllt  man  mn  ▼ftUig  fbhwar» 
sea  Salz)  welchee  efflorescirt  ;  diefes  iii  ein  Doppelfaisft 
von  Chlorjuüinm  .mit  Molybdinohlomr.  Bai  Wia- 
derauüörung  bleibt  ein  üchwareee  Pulrer  tuxück, 

i^y  u^L^  cy  Google 
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Reduction  hinzugekommenen  Ueberfcliufe  von  Kali 
ti|llbui4en  HL  Auch  mil  Clilorammanium  wü^r^  fin 
duaUet  kiyfUlKfltMidaa  Doppalfiilii  «rlialteii, 

Mofybdänjadur  erhSit  msir,  wenn  da»  Oxyduls 

hydrat  bis  zur  völligen  Sättigung  in  Hydriodf^in  e  aufr 
geiöXt  wird*  Es  gleicht  in  allen  Tlieikn  dem  IdaÜoh^it 
Chlorur.  Auf  trocknem  Wega  wirkt  das  Jod  niclik 
auf  Molyl>dflnmetaU|  lelbÜ  dann  nicht,  wenn  das  iMH 
. tere  in  dem  Gafe  des  erlteren  geglüht  wird.         .  <lI 

Flu/sßjathfaures  MofybdänosßydtU  i^dcr  M^äybdän^ 
Fluorur  ^rhftlt  man,  wenn  das  Ojtydulhydrat  in  Fluls- 
4^|ithä;'ar#  anfgelöfl  wird.  Dia  Auflöfung  bat  eine 
Ibhöae  purpurrotlie  Farbe,  uliiilich  der  von  \vol£rara- 
üanrem  MolybdAnoxyd^ .  doch  bedeutend  heller*  Bd 
gelinder  W&rme  trocknet  fie  su  einein  pnrpurro'dteri 
F^rnifs  ein,  der  bei  Xuirkerer  Wärme  die  Purpurfarbe^ 
verliert  y  hr#un  wird  und  fich  alsdann^  nioht  rollkomr 
men  in  WaiTer  aufloB. 

■  *  ■ 

JFluIhfpaÜifaures  Molybdänoxydul  -  Kali  erliält 
maui  wenn.die  Auflöfung  des  rorhergehenden  Salzea^ 
mit  einer  Auflöfung  vo»  flnfsfpathfaurem  Kali  ver» 
mitcht  wird.  £s  Mit  fleh  in  Form  von  blaie  roi'enro- 
dien  Flecken.  Bm  freier  Sakfture  wird  es  in  Waf* 
fer  gelöß  und  ea  fetzt  fleh  alsdann  wäiirend  des  Ab- 
dunfiensy  öder  beim  Erkalten |  in  Form  eines  duni;«. 
leife  rolenrothen  Pulvers  ab,  das  beim  Trocknen  blei- 
eher  wii^d.  < 

^  Daa  Doppelfalz  mit  Natron  ifl  leiditer  loeHch, 
Es  ietst  fich  beiin  Abdnnfien  in  Form  eiaee  fipienikf^ 

bigen  kryfiiallinifchen  Pulvere  ab.     .      .  . 


«  r 


\  liieti  dem  mit  Kill.  • 

. :  *  FUifsfpalhfaure^  Kiefel  -  AIoLybdänoieyiul  ift  iik 
Einern  Ueberfoliuft  Von  SiuM  awiUkliolK-  £e  tvockiM» 
hei  freiwilligem  Verdunßen  nicht  eiti.  In  (Jui  Wür- 
me-^^t  d«r  Ueberrpliuld  von  Säuro  fort  jii^d  d^e  n«a«v' 
trale  Yarbindnng  bleibl  mit  Ibhwmer -Farbe  zunlek. 
Awnomak  fällt  aud  der  Au tlü lang  einen  diinkeli>rA|i<< 
um.  floltlugeii  Stoff,  der  kirfeifawr^9  MQ^bdändxyAU 
ift,  Ei  wird,  wie  das  Oxydfulz,  in  d&r  Itnimoniakali- 
fpbeii  FlüIBgkeit  mit  Hinterlaffung  Ton  KiefeUjlnro 

Pho^hot/aureM  Mofybdänoxydal  ,yriTi  gefüllt,^ 
wenn  man  eine  Aiiflöfnng  von  Mölybdanchlorur  mit^ 
^UßT  Auflofiiitg  von  pliosphoriaurem  Natron  zerfetzt» 
peF'Niederfchlag  VoR  fich  enfflnglich  wieder  «uf^  wird 
^|ipV  h^^^  bertändig.    Die  Farbe  delleiben  iß  dunkel- 

^  ^«vu  Wird  das  Oxyd ulliydrat  in  PhosphorlHure  auf- 
geloßy  fo  eriiält  man  ein  faiues  Salz,,  welches  beim 
Abdanßen  eine  dunkle  Purpurfarbe  annimmt  bnd 
hiernacli  eine  zerfliefsende  fyrupsarti^e  Maße  bildet. 

'  Kaußifchea  Ammoniak  lö&  das  faure  öalz  mit  einer^  £o 
tiefen  Fairbe  auf ,  Alfs  die  nMBgkeit  fohwrfp«  ift,  abor 
gegen  die  f  lanime  dnea  Lichtes  ericheint  dieieibe  üef 
dunkfertraun.     '  " 

Jlrfenik[aure9  Molybdänoxydul  verhält  fich  gans 
'Wie  das  vorhergehende  6ah,  /    '  ' 

Chromfaurea  Molybdänoxydul  fcheint  es  nicht  zu 
geben.   Bei  Vermifchung  von  ohromlaurem  Kali  mit 
.  dem  Ghlorur^entftebt  m  bafifohes  chromflittree  Mo- 
lybdanoxydiali,  und  ChronicliJorur  wird  mit  grüner 
F«rbe  in  der  Fiamgkeil.iui%eUii.  ' 
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nicht  auf  naffeVn  Wege  dargeftellt  vwdm. 
r  ^  JBorfiuHTßSj  ^(gfauresj  bernßelnfauren  ^  oxalfai^ 
fva  und  weinfaur0%  Motybdänoxpüd  find  AiiDii^ 
liöh  unlöslich  und  bilden  diiukelgraue  NiedeiTcliUgey. 
welche  beim  Trocknen  fcUwarz  Verden«  ^Sifi  Idieii 
fich  in  geringer  JVIe^ge  in  einem  UebericUuIa  ihrei; 

SAuren  auf.  ...  . ,         ....  ^ 

Öxal/hure»  JUofybdSnostydul  -  JITia/iB  bildet  ein  iil 
WalTer  autLaaüebee  purpurfarbene«  Deppelfak. 

fpeinjäure^  KaU*  und  Molykdanoa^ydul  bilden 
ein  in  Waüer  tragiööliche»  Doppelfalzy  welches  vonji, 
Ammoniak  mit  dnnkler  Purpurfarbe  aufgeloß  .vird 
und  fich  daraua  wieder  nieder fclilägt ,  wenn  das  Am- 
moniak verdunftet*  Am  Leich4el};en  erhillt  ihan  die^. 
fe»  Salz ,  wenn  Molybdänfflure  in  faureni  weinfanren 
Kali  gelöß,  und  darauf  die  Auflofung  mit  Zink  dige« 
rirt  wird,  wefclies  diefee  «um  Ozydfalz  reducirt. 
Selzt  mfin  nun  ein  wenig  Sal^iäure  hinzU|  fo  wird  das 
Oaqnd  9nm  Oxydul  redueirt,  und  m^m  man  dio  "Wix^. 
kung  deo  Zinkes  forldauernd  erli^Uy  nachdem  die  SAu«^ 
M  g^Altigt  sß^  f&Ut  ein  Doppfiftfek,  aU  iokwamei 
Pulver,  nieder^  Welches  auf  ein  Filtrum  gebracht,, 
niieMem  das  ^imkCilai  diurebgetgangeti  iS^  dem  WafsJi«; 
wdler  eine  Poj^ttrfarbe  ertheijt..  In  einem  offeneHi 
Ge&fae  verbrannt,  hiaterUfet  diefea^  geiehmolaeaeei 
moljbdftnlauree  JUli«  - 

JE^famy^inurUs  Molybdänfyanur ,  itrh^lt  snauy^ 
weim  ein  Oicyduliab  mil  einer  Auflöiotig  ron  Gyai^' 

Eifen-Kalium  gefällt  wird."  Der  Kiederfclilag  ili  duii^ 
^(ellM'awtn»  an  Farbe  d^  glaioii»  veleben  imiii  mit 
dem  Oxydialz  ertitlt;  er  unterfcheid^l  fich  ^ber  i^on^ 


iiAm  4uitarchf  dtf«  #r  In  «inm  Uoberbtiuil  des 

Fällungsmitt^U  mit  tief  dankelbrAimer  Farbe  aiillGs- 
Hell- iß.  Er  ift  «ueh  im  kaaßUülteir  A«niii6Yiittfc  mit 

duiikcibrauiier  Farbe  aiiflSslich.  DieiW  Auflüfung  wird 
Ton  Salmiak  gefiUlt  V  welcher  daraus  die  Gyanvelrbiti'^ 
dtmg  abzufoheiden  feheint,  dbt*^  Farbe  der  Nieder- 
fdilag  beiitfl^  V  die  darüberiieheode  f  iüiHgkeit  hat  eine 
ibhvaehe  Purpurfarbe.  "v 

aioljbdiBAM  BoA  flalie»  to  wekhea  düli  fiaOa  tOk 
Die  Molybdänfilure  iA  ihrem  Verhalten  nach  %iamr 

lieh  wohl  bekaiinl,  jedoch  Jiat  man  vielleicht  zu  we- 
nig  Aufmerkikmkeit  rerwandl  auf  .deren  Eigenlchafti  . 
fioK  mit  SSuren  zn  verbinden ,  gegen  welche  fie  die 
Holle  einer  Baüs  ipielt  und  von  weldien  fie  auigelöü  . 
wird 9  befondera  wenn  molybdUnfaure/Salae  .  durch  in 
yeberibhuid  hinzugeiieUte  Säuren  aerlegt  werden.  ' 

X)ie  lidolybdänßlure  foheint  fich  iilohl  dtemifch 
mit  dem  WalTer  zu  vereinigt ,  d.  h^  keine  wafTerhal- 
tige  Säure  zu  bilden«  Wenn  Molybdän  oder  deäen 
Oxyd  mit  Salpeterlanre  ozydirt  wird^  Ib  l5ft  die  kts» 
tere  zuerft  Molybdänfäure  auf ,  die  Fiüiiigkeit  wird 
dabei  gelb,  trübt  fiah  aber  baM^' fbwohi  bei  Brliileang  ' 
als  bei  freiwilligem  Verdunilen ,  und  letzt  Molybdän- 
A&ora  in  Oeßalt  «inea  weifaen  Pulver«  ab.  Bringt  man* 
fio  auf  ein  Filtrum,  wäfclit  und  trocknet  fie^  fo  hat 
man  einen  Mrt  aerlheilten  weifeen  St6fi^  welcher  beim  , 
Otahen  •in  Paar  Prooent  Penehtigkett  abgiabt,  die 
keine  freie  Sture  enthält.  Die  geglühte  Mafle  fühlt 
fiah  ianft  an,  waa  Talk,  muä  kann  auf  die  Htat  ana- 
geßrichen  werden«  * 

y  Google 
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.  \a  ZttÄAnd,  worin  man  did  ]lf(>l7t>dinQ[ttT# 
^1^1,  wefMiÄfia.  Ikh  ms        &ap«ltrl%«rs  «bfefil^ 

Avird  ilu  von  aiitleren.Öäuren  mit  ziemliclier  Leichtig- 
keit aiifgel54  ,  4«feiilg«gm  ntüh  4#q^:€iäh#]|Htldif 
Öciiiiicizen  von  anderen  Sauren  nietit  g#U(ft  wirt  ^ 
. .  i  Joli  verde 'Uar  .eine  KialTe  sv^m,  SftbAn  be£cibs#if 
ben,  welehe  ttiWiiiieh  DoppdfatoreA.  mhtieii  kaw^ 
.weil  üö  iicii  als  iolche  geg^n  Alkalien  verliAll©n ,  w^l- 
lilie  aber  deiinoclü  fo  fehr  den  MelftUialii#tt  im  Allg«? 
meinen  glciciien,  dafs  man  kaum  vern^i^en  loUt/^  ^ 
wäre  einD^ Saure  ilire  Bafis» 

Schwefeljaure  Molybdänjaure  giebt  eine  gelbe  ' 
Idfiutgi  die  m  einer  oiltronengelbeB  Mifle  eintro^k|icf| 
woranf  Wofa  ein  Theü  wieder  in  W«ffer  aufgeUA 
wird.  An  der  Luft  zerfliefst  die  MaiTo  wieder  und 
die  Kryfialle  verfch winden.  Wenn  die  gefattigte  AxSr 
lüiung  mit  einem  Ueberfcliufs  von  Alolybdäniuuro  ge- 
koclit/wtrd,  fe  erhält  man  eine  trübe, milohicbte  Fläfe 
figkeil  j  (iio  benn  ]  vi  ];allen  gelatinirt  nnd  einen  licll- 
gelben  flockigen  StoiF  abfetzt ,  den  man  inil  einem  ba- 
fliehen  Salze  vergleichen  kdnn.  Dieter  ift  bia  wa  ei-^ 
nem  gewiflen  Grad  in  VVaffer  auilonlicii^  aber  unlösli<;Jl 
in  Wei}i[/ ift^  von  welchem  er  deflenungeaohtet  grAif 

gefarht  wird.  ,       ;  . 

.S^«i«i/ajiiw  fidietnt  mit  .  MolybdäpCliii»  keiti« 

Verbindung  einzugehen •  die  in  feAer  Geholt  erhalten 
Werken  kann« 

«  - 

Salz/hure  Molybdänjdure  ^  richtiger  Molybdän» 
fiqußrcäioriäf  erhält  mUn,  wenn  die  Molybdänfäure 
in  Salzlanre  anfgel5ft  wird:  In  fefter'  Form  erliSlt 
man  diei'e  Verbindung  wenn  waflerfreies  Molybdän* 
öxyil  in  einem  Slrpm  Von  Chknrgna  gelinde  erluiaft 


wird,   Di«  Farbe  des  Chlorgarea  rerfchwindet  und 
'^ireilW.  ÜA  «twi»  im  Odb«  mi«Ii«itd«r  Sehne» 

"von*  KTyßalirehuppeit  fällt  rund  nmher  nieder.  Es 
iAmht  Molybdiaränre  soradu  Dm  Superehlorid  iil 
weniger  Ailohtig  alt  das  Chlerid  v  eher  bei  einer  noch 
nkikt  bis  zum  Gläheii  reichenden  Temperet ur  wird  es 
«nUf  Leiohtigk^  feUimirt.  Ee  lolmikt  nicht»  Bs 
■  wird  leicht  und  ohne  Äuckitand  im  WafTer  aufgelöliy 
ft}i>ß^  in  fefar  geringen  Mengen  defielbem  Bs  ift 
,  atioh  loslich  im  Weingeiß*  Es  .beützt  einen  fchar- 
feni,  znfemmenziehendeni  hintenneeh  .fiLaerlichenGe* 
ichniack. 

'  '     Mit  JEfydriod/äurs  vereinigt  fioh  die  Moljrbdän«* 
"  Iliore  nicht,  fendelti  diefe  t erfetzt  jene,  fisheidet  Jod 
irb)  und  giebt  eine  anfangs  grüne  und  hernach  blaue 
FIfifligIceit.  Daffeibe  ge&hieht  euch  /  wenn  man  Hy^ 

driodläurc  zu  einem  mol)  bdäniauren  Salze  hinzu* 
fetzt;  es  fcheint  alfo  kein  Superjodid-dargeftelU  wep* 

den  zu  können.  •  *' 

PhoBphoif<mr0  Molybdän^äure.  Wenn  man  Mo» 
lybdihfaurey  noch  feneht,  in  Phdsphdrlanre  eintr8gt| 

fo  wird  lie  fogleich  citronengelb.  Mit  Hnlfe  der  VVar» 
me  IdÜ  fie  fich  alsdann  anf«  Die  fiterif  te  Flü£Sgkeit  ift ' 
farblos  und  hinterläi'st  nach  dem  Verduniien  eine  \vaß> 
lericiard,  zähe  Maffe,  die  keine  Stichen  von  Kryßal- 
liration  zeigt  unil  einen  itark  zufammenziehenden  Ge- 
fchmack  befitzt*   Sie  wird  fowohl  vom  Waffer  'ale 
vom'  Welngeift  leicht  anfgelöft.    Der  letztere  lofi  fie 
mit  gelber  Farbe  i  wird  blau  beiin  Verduniten  >und  ^ 
bintefläfst  einen  braunen  nndurchfiohtigen  Rück- 
ßand  ,  der  iicli  im  WaflTer  mit  blauer  Farbe  auilölt*. 
Wird  ^elybdäiifänre  in  yebertehula  mit  Phosph^ 


rSlure  digerirt,  Ii)  irird  <3Je  letzter«  auageßiHt'rtnd  WI*» 
det  mit  dar  JVlolybdäniauf«  ein  citronengelbea^  To  sn 

jh  jeiLikfaurc  Molyhdänjäure  ^iebt  auf  .^^l^i^f 
W«iie  «ine  farbloia.  AuÜöfnng  und  ein'  tUroiiei^tflb^e 
balilclie3  SaW  .Die  Anilui'ujig  kryfuüiilrt ,  nuclidcm 
fie,  bi9  zur  SyTi»p«#nßfieiiz..  Y^rduoHet  w.orde%:.fy^ 

Weingeiß  zerlctzt  die  Ivi  jiiailö  und  rcliLlcl«  t  einen 
:ireifden  flockigen  Stoff  ab,  w^lcbto  er^gkic^wolii  fp^- 
lierlun  anfloß«  .  Wabrend  des  Yerdiinftens  wird  die 
Löiuijg  blau  und  Jücliiei'st  aisdanii  aiicht  melij;  b^ii| 
£introckneh  an.  '  ^  . 

ßorfaure  Molybdänjaure.  Borfäiire  löft  die  Mo- 
lybdäniäure  beim  Kochen  auf.  Wird  ein  UeberfdUuCl 
von  der  letzluien  liiii/iu^cietzl,  fo  wird  dieie  unduicli- 
fiohtig  und  klebrig  wie  Terpentin*  Die  Aufl^IufW 
wird  beim  Erka]ten  milcliig.  Die  filtrirtc  FlüfGgkeit 
iit  farblos  und  giebt  nacii  dem  Yerduuiten  ein  kr)»ital- 
lifirtes,  farbUres  Salz.  WeingeÜi  zerfetzt  die  Kry* 
iiaiJe  5  rdieidet  ein  gelbes  i^ulver  ab|  und  löß  JUorJiiUf 
ri»^  mit  fehr  vrenig  Molybdänßlure)  aii£  ^  ,  ;! 

Chromfaure  Molybdänjäure*  Die  Ciiioiürauro  *) 
ioik  Molybdänianre  beim  Kochen.  Die  Aufld&mflt  4il 
gelb.  Setzt  man  Mol}  bdäalaarc  in  L  LljcrrcliuJ&  liin- 
zuy  fo  wird  diefe  zu  einer  gelben  dttrchßchtigen  .CalT^ 
lerte.  Die  filtrirte  Auflöfung  verdunßet,  hinteriabt 
einen  gelbbraunen  durcüüchtigen,  nicht. .kryliaJiilififtn? 
den  Firnifs.  Waffer  zerfetzt  diefen  in  einen  leidli-p 
losliclieren  bräunliclien  und  in  einen  andern  blalsgel- 
ben  pulverförnngen  Theil,   welcher  jedooh  «iMh 


4  w'-.j* 


Bereitet  aea  fluts^^atbfaQrer  Cfaremllnre« 


hernücli  aufgelSß  wird,  obgleich  f)r  m^ur  WoITMr  go- 

KiefeUuttHffB  Flußjpathfäure  teft  ak  MolyUHUi^ 
üfir«  mit  gelblicher  Farbe  au£»   Die  eingetrocknete 
'  AttflSAitig'  bildet  eintn  mtron^gallMiitis  liioht  duroh«» 
fiohtigen  StofF,  welcher  fidi  grSlitentheils  mil  gelber 
Ferb«  wMd«r  in  W«fEtf  wflo^  vSbrtiid  iäü  ewhtt^ 
*  fiiche  Verbindung  im  Waffer  ungeloll  zurückbleibt. 

^ßgfi^^  Mofybdan/äiär€  erhall  maii|  veim 
Ijrbdänräure  durch  Kaohen  in  EIBgGhire  gelSß  wird. 
Ein  Ueberrchuüi  von  der  erßeren  macht  die  Auilofung 
«rfibe  nnd  micliig.  Di#  geUSrte  FlOfligkeit  giebl  iMoh 
Verdunßong  eine  farbloio  Gallerte  ,  welche  hernach 
tHm%  'weitem  Eintrocknen  gelb  wird  und  sn  einmi 
gröblichen  gelben  Pulver  zeifpringt,  daa  in  fehr  ge- 
ringer Mengo  nnd  mit  gelber  twti^        Waff«?  ge- 

Jöß  wird. 

ÜMtfaura  Molybdäfyäure  erhält  man  leicht^  wenn 
beide  Säuren  «ttlamnien  digerirt  werden«  Die  Anfl$« 
fung  iß  farblos  und  felbft  ein  Ueberichufa  von  Mo^- 
lybdantaure  wird  nicht  einmal  gefärbt.  Die  Anfl^ 
fung  giebt  beim  Verdunfien  ein©  farblofc  Gallerte, 
welche  ohne  weiterei  Eintrocknen  kryßalliniicli  wird« 
D«s  Salz  löft  ücli  vollkommen  und  mit  gelber  Farbe 
im  Spiritne. 

Saures  oxa^hureB  JSMi  vereinigt  fioh  mit  der  Mo* 
lybdäniaure  zu  einem  nicht  kryßollifirenden  Dop« 
pelifake, 

"  ,  li^einfaure  ßfyfybdän/äure  iß  ein  farblofes,  ^icht 
layfiallifilrendee  Sek.  ,  In  meiilen  Verfuoheil  wurdo 

^e  Löfung  Üets  blmi  beim  Vertiunßen.    Ich  mufs  es 

.  unauegemacht  lalbni  ob  dieiee  von  irgend  einer  üei- 
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möngiing  der  Weinftiire  lierrührie,  Die  Terbindung 
wird  vollkomm«!!  ron  Weingeift  g«laü 

Sauren  weinfaureä  Kali  iß  das  beiße  Lofungdmif« 
fei  für  MolybdJUiilHurey  nnd  loß  beim  Kodien  «uoh 
die  gefclimolzen^  und  fublimirte  Slnre  auf«  D}e  AnC* 
lölung  trocknet  zu  einer  gummiälinlielien  Maüe  ein. 

*  BBrnfleinfauitt  Molybdän/äure  wird  durch  Big«» 
fiion  beider  Säuren  mit  WalTer  erhalten«  Die  Lofnng 
ift  farblos,  giebt  aber  nach  dam  Verdunllen  gelbe  Kry- 
Xialle.  Alkohol  idieidet  aus  dier&n  ein  gelbes  Pulver 
ab»  und  löß  meiß  nur  Bernfteinfäure  auf«  , 

EifencyanurttB  Molybdan/upercyanid  erhili 
^wann  eine  Aufiöfung  der  verbergehenden  öalze  mit 
Cyan- Elfen  «Kalium  geftllt  wird«  Der  Niederfclilag 
ift  rothbraun  ^  gleich  dem  mit  dem  Oxyde  und  dem 
Oxydule,  aber , von  einer  helleren  rotheti  Farbe«^  Er 
löft  ifich  mit  dunkelrothbrauner  Farbe  in  einem  Ue- 
berfchuis  von  Cyan-Eifen^JCalinm  auf|  uiid  gleioht 
darin  dem  vom  Cyan-Bifen-Katinm  mit  den  Oxydul* 
faken  hervorgebrachten  KiederXbiilag ;  er  unterlchei« 
det  Beb  aber  von  diefem  durch  fein  Verhalten  lu  Am* 
moniak,  welches  denfelben  in  einem  Augenblick  und 
ohne  alle  Farbe  aufl^A,  ans  einem  Omhde|  der  leicht 
einzuiehen  ift«  - 

Bltaes  Meljrbdlaexjrd  nnd  blaae  Molybdftaialiei 

Büchels  fand»  dafsy  wenn  man  Molybdftnlkure 
nrit  metalßrchem  Molybdän  oder  felbft  mit  Molybdän«^ 
oxyd  Kufammeureibt  und  die  Mifchung  alsdann  mit 
Weffer  kocht  ^  eine  blaue  FlülBgkeit  erhalten  wird| 
welche  auf  Lackmuspapier  als  eine  Säure  reagirt|  ftAr« 
ker  als  die  Molybdlnftiire^  weshalb  er     in  iwt  '^fM'' 

AnMh  d.  Pb^ak«  B.öa«  Su4.  J.  i8a6.  St«i.  D  d 


ilim  veranßaltcteu  Ausgabe  von  Qren^i  Grundrifi  der 
Chemie  «la  eine  eigenthümliciie  Säitr#  Aufiührtei  Um  x 
•r  molybdänige  Säure  nannte,  und  von  der  er  z.LißUicli 
einige  Salze  befchriebk 

Da,  wie  trir  aua  dem  Vorhergehenden  gefeheii 
haben,  das  Verhäitniia  zwifchen  dem  Sauerßoff'  in 
dem  Molybdänoxjrd  zn  dem  in  der  Molybdänttate  ift : 
=  2  :  3,  fo  fcheiiit  daraus  zu  folgen  ^  dafs  daö  Molyb» 
dän  keine  unvoUkömmene  Säufe  haben  kann  ^  wenn 
dicie  nicht  gleich  der  Untei  fcliw  efciläuro  zitfammen- 
gefetzt  ift  ana  Itipei  Atomen  Molybdän  und  fünf  Alö-- 
men  SauerftöiP.  Ala  ich  ttni  die  Sattigungsbapaöitfll 
dieier  vermeintlichen  Säure  zu  entdecken ,  dielelbd 
mit  Kali  filltigte,  fand  ich|  da&  fie  durehatta  keili^« 
eigne  Salze  hervorbringt,  foildern  in  Alölybdänöxy J- ' 
hydrat  und  in  molybdänfanred  Alkali  «erlegt  irirdi. 
Bucholz  iiatle  daflelbe  iieiuital  ei  hallen  ^  aber  erft 
^  dann  ^  als  er  die  mil  .Alkali  vermiichte  blaue  Aufl5- 
fnng  erwärmte.  Diefcs  fettt  wieder  Wraiw^  dafa  W 
ei^ie  lelir  verdünnte  FlulHgkeit  än wandte  und  Xehr  • 
wenig  Alkali  hintufeizte,  weil  diefe  aladann  lilchl  auf' 
einander  wirken,  als  bis  ße  erhitit  werden.  £r  ichlols 
«ua  feinen  Verfuehen,  dafa  das  Hlolyhdänigfanre  AU 
kali  in  der  Wärme  auf  Köllen  der  Luft  zerlegt  ,  und 
eine  höhere  Oxydationaftufe  gebildet  werde  ^  di^  fich 
mit  gelber  Farbe  niedericlilage.  Daraua  fieht  man^ 
data  fein  viertea  Oxyd  niehta  anderea  war^  ald  Molyb- 
dindzydhydrat«  Buehote  wurde  nodh  weiter  «u  diefei^ 
Vermuthudg  verleitet,  dadurch,  dafs  er  aus  einer  Auf- 
Idfung  .in  Salpeterlitnire  daOelbe  gelbe  Oxyd  erhielt» 
delTen  Verhalten  er  jedoch  fo  verwickelt  fand,  dafa  er 
die  Anamitduikg  delfelben  deir  Zukunft  überlieft,  Dia 
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molybdttnigfauren  Salze,  welche  einige  Jahre  her« 
fiacli  in  feiner  Ausgab»  yoti  GrenV  Ch^ie  be&hriebi 

habe  ich  nicht  erhalten  können« 

Pa  das  blatte  Ojcyd  vdit  Alkalien  in  MolybjiSn^ 
JkufO  lind  Molybdänoxyd  ^erlegt  witi^  £o  mi%£$  e$ 
auch  aus  dielen  auf  einem  Weniger  befcliwerlichen 
Wege  als  dem  von  Bucholz  angegebenen ,  zufammen« 
gefetzt  M'erden  kennen«  Ich  loAe  deshalb  moljAdSn«- 
fautes  Ammoniak  ,  das  unler  frei  willigem  Ver- 
dunßen  angefcholTen  war  p  (d.  Ii»  dae^  Bimolybdat 

MH^  Mo\+  auf  und  vei^mifcbte  eB  mit  einer 

Auflofung  von  Molybtlänchlorid.  Die  Flöfligkeit 
wurde  fogleibh  dnnkelblau  und  dae  blaue  Oxyd  nie» 
dergefchlagen.  Enthielt  ^ie  Plüfligkeit  einen  Ueber- 
i^liura  von  ^lolybdänfaurem  Ammoniak  i  fo  ging  (ie 
liellblau  durch  daa  Filtmmi  war  dagegen  daaCliloridt 
im  Uebeirchufs,  fo  hatte  die  durchgehende  Fliiiligkeit 
eine  grüne  Farbe*  Der  auf  dem  Filtrum^geUiebette 
Kiedei  lchlag  glich  Völlig  dem  Indigo ,  er  konnte  mit 

Salmiak  waffer  anagewafcheu  werden  >  und  diaie  wurde 
fehr  unbedeutend  davon  gefflrbt;  aber  der  Salmiak 
liefe  fich  hernach  nicht  mit  Alkohol  wegnehmen^  weil 
die  blatte  Verbindung  in  diefem  atifloelich  ift,  obgleich 
nicht  fo  liai  k  als  im  Wallen  Sie  wird  Telir  langfam 
im  kalten  WalTer  aufgeldß^  fo  dafe  der  Salmiak  auf 
diefe  Weife  mit  einigem  Verlult  von  der  blauen  Ver« 
.  bindang  meiftentbeile  auegewafcben  Werden  '  kann ; 
die  dufcligehende  Flüffigkeit  wird  dennocli  fo  gefät* 
tigt  blau)  dafe  fie  undurchfichtig .  iü*  Wenn  daage* 
wafchene  Oxyd  auf  Fliefspapier  abgetrSpfelt  ill,  und 
aledann  be^  gelinder  Wärme  getrocknet  wird,  fo  err 
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J}Slt  man  eß  in  feJRer  Geftalt  ganzlioh  unverändert  und 
am  Anlehen  im  reineren  Sorten  von  bidigo  fo  8hn*  . 

licli,  dafs  es  im  Acufsern  nicht  von  diefen  unlerfdiie* 
den  werden  kann.  Es  beh&lt  Teina  Lösliehkeit  in 
WftlTer  nnverlndert»  In  diefem  ZuAande  enthalt  ee 
chemifch  gebundenes  WaiTeri  was  es  bei  Erhitzung 
im  luftleerem  Räum  abgiebt^  wXhrend  et  fieh  in  ein 
faß  fchwarzes  Pulver  verwandelt.  Das  WalTer  fArbt 
fioh  hernaoli  blau  davon »  aSer  nnbedentend»  und  S&u« 
ren  aieh^ii  Alolybdänüiure  daraus  mit  gelber  Farbe.  — » 
Das  walTerlialtige  blaue  Oxyd  wird  von  fiedend  hetfsem 
WafTer  in  einem  weit  gröfseren  Verhaltnifs  geloß,  als 
vom  kalten  YVaiTcry  und  ohne  dais  die  Ltöfung  beim 
Erkalten  etwas  abfetzt.  Bei  der  gew5linltohen  Tem<» 
feratur  der  Luft  bleibt  die  Lolung  unverändert,  we- 

>  nigftene  Auf  die  Zeit  von  einigen  Monaten  ^  wahrend 
der  ich  fie  aufbewalirt  habe.    Beim  Verdnnften  in  der 
Warme  bleioht  fie  ohne  Unterlafa^  obgleich  die  lett* 
ten  Portionen  vom  blauen  Oxyd  fioh  lange  erhalten. 
^  Vermiicht  man  die  blaue  Autlölung.  mit  Saimiakpul- 
Ver  >  fo  wird  das  blaue  Oxyd  geflillty  ili  dem  Maalaei' 
als  üch  das  Salz  aufl6ß,  aber  leibH  die  mit  Sahniak  ge«» 
Ikttigte  Flüffigkeit  hat  nooh  eine  blaue  Farbe,  Daraui 
folgt,  dafs  je  reicher  an  Salz  die  Fliiiiigkeit  ift,  in  der' 
das  blaue  Oxyd  gebildet  wirdy  dieles  uln  deAo  volK 
Aändigcr  gefällt  wird;  dahingegen  wird  eine  Verdünnte 
FliilGigkeit  blau,  ohne  dals  ein  Niederii^ikgentjßeht  Da 
in  dem  molybdanfatiren  Ammoniak,  das  rar  Fallung 
des  Oxvdns  angewandt  wurde,   die  Molybdänlaiire 
feohe  Mal  foviel  Saut»riboff  ehthalt^  ds  in  der  fiafis 
vorausgefetzt  wird,  fö  mufs  das  blaue  Oxyd,  das 

.  dureh  einen  einfachen  Auetaufoh  gebildet  worden^  an«' 
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«inm  Atome  MblyUlnoxjd  und  Pier  At«m«to  Mo* 

lybdänfflure  ae  Mo  -f  4  Mo  beAohen*  Um  auch  durch 
einen  analytifchen  Verfucli  diefe  ZuIainmeiiiietsfUf^ 
%n  beßätigcn ,  »erlegte  ich  eine  Portion  von  gut  aus* 
ge  vvaiolieiiein  und  in  W^aflVr  aufgeloltem  blauen  Oxyd 
darch  kaußirqhee  Ammoniak  |  bradite  das  gef&lhe 
O^ydhydral  aui  eini'ikr.ura  und  fiifste  es  mit  Salniiak- 
walFer  aus.   Die  durchgegangene  .FiüQigkeit,  welche 
Molybdänfture  enthielt,  wurde  abgedunflet,  bis  dal« 
aller  Ueberlohuis  vcni  Ammoniak  in  der  verdünnten 
warmen  FlüHigkeit  für  den  Gerach  verfchwunden  wär, 
worauf  fie  mit  Cliiorbarium  gefällt,  und  der  gebildete 
molybdanfaur»  Baryt  ^  ^er  im  WalTer  unlöslich  iß» 
aufs  Filtruni  gebraclit,  gewaiciien,  geglülit  und  gewo- 
gen wurde.   Das  Qjcydhydrat  wurde  in  Salpeterfäure 
aufgeloß,   in  MolybdSnfftnre  verwandelt,  diefe  mit 
Ammoniak  gefättigt,  verdunfiet  bis  in  der  verdünnten 
Aufldfung  der  Geruch  vorfehwunden  war,  und  als-* 
dann  mit  Chlorbaiium  gefällt«   -Die  von  dem  Oxyd 
erhaltene  molybdftniknre  Baryterde  verhielt  fich  2u' 
dem  von  dey  Molybdänläure  gebildeten,  dem  Gewich- 
te nach I  wie  ^  i  :      wodurch  folglich  die  A^alyie 
das  R^LÜtat  der  Synthefe  beftätigte.    Das  blaue  Oxyd 
ift  airp ;  doppelt  molybdanjaurea  Molybdänoxyd  % 

Diefer  Verfiidi  ariiKrt  aueli  das  VerluUsa  des  blaaen  Wol« 

^  framoxydes,  welche«  bei  feiner  Oxydation  zur  Säure  fo  nnbe<i 
deutend  an  Gewicht  zunimmt^  dafs  es  nicht  mit  einiger  Wahr« 
ftbtiQlicbkfit  fttr  eins  eigene  OxydaHonsAufe  aiigefeben  wft^ 

den  kann.  Wenn  daffelbe  namlicii  4  W  »ft,  braucht 

nur  i|  pn  Qu  SaasrÜQfi  auCsuaelittsa  um  Woifrain£iure  zu 
wwdaa« 


DieFa  ift  fedoeh  nicht  das  einzige  Verbdtnirs,  \Tor« 

in  die  Molybdäniäurc  mit  dein  Oxyd  vereinigt  werden 
kann.  Um  auf  einem  anderen  als  dem  angefiikrten 
Wege  das  blaue  Oxyd  zu  analyfiren,  vermifciite  icU 
bei  einem  Verfuche  a  Tlil,  Moiybdänpulver  mit  i  Thl« 
Molybdanfauic  und  mit  fehr  vielem  WalTer,  ixnd 
fetzte  die  Miichung  in  einer  liermetirdi  verlchloiTe- 
nen  Flafehe  einer  Temperatur  aus,  die  nacli  der  ver*« 
fchiedenen  Zeit  des  Heizens  zwii'chca  +  40®  und  -J'Gq^ 
fcfawankte.  Die  Flünigkeil  wurde  blau  in  den  erßen 
Stunden.  Nach  ein  Paar  Tagen  hatte  die  blaue  Farbei 
daa  MaJ^imnm  ihrer  Intenüt&t  erreicht  ^  und  nach  4 
Tagen  war  Ii©  in  ein  dunkles  Grün  übergegangen, 
weldiee  fich  dann  nicht  mehr  yeründerte«  Sie  enthielt 
letat  ein  grünes  (olirenfarbenes)  Oxyd,  weldies  durch 
Auiiöien  von  Salmiakpulver  in  der  FlüQigkeit  völlig 
niedergefchlagen  werden  konnte,  und  beim  Wafchen 
mit  reinem  WalTer  wieder  auf^elöit  wHirde,  —  W^enn 
eine  Mifchung  von  Molybdflnchlorid  und  blauem 
Oxyd  mit  Ammonik  gefallt  wird,  fo  criiält  man  einen 
völlig  gleichen  Niederlchlag ,  der  aber  beim  Auawa» 
fchen  mit  reinem  WafTer  znerft  eine  blaue  Flülligkeit 
giebt  und  das  O^ydhydrat  zurückläfst,  das  hernach 
allein  gel5ft  wird.  Ich  habe  die  ZuGimmenlltzung 
dieCes  grünen  Oxydes  nicht  unterlucUt,  Dieis  fclieint 
anzudeuten  y  dafs  man  es  als  neutralea  molybdAnburBS 
Mülj  bdanü-\yd  betrachten  könne* 

Aach  diele 5  iit  von  Buch olz  beobachtet  worden. 
Ba  ift  lein  üiinftes  Oxyd,  Es  bildete  fich ,  als  er  die 
Auflölajig  des  blauen  Oxydes  mit  Alolybdänpulver  in 
einem  oifenen  GeflUise  digerirte ;  er  hatte  bemerkt^  jdab 
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die  AuilöTung  ihre  Farbe  beim  Verduußen  verlor  und 
ilelite  MolybdAn  liinsu,  um  die  wieder  gebildete  Säur^ 
KU  reduoiren.  Diefa  führte  ihn  zu  der  Vei  iiuilliung, 
daCi  nicht  eine,  durch  das  hin?ngefeizte  Molybdäti 
erzeugte,  Reduction,  fondern  eine  Oxydation  aunCo- 
fien  der  L^^t,y  die  U]^faahe  zux  ^iidun^  delfelben  war. 

Aus  dem»  wa#  ich  jetzt  über  die  Oxydalionsltufen 
dea  Mclybdftna  angeführt  habe,  halte  ich  ee  für  be-- 
triefen y  daf&  diefes  Metali  nur  drei  bekannte  Oxyda» 
lioueftufen  hat^  O^fluly  Oßif4  nnASäure;  dafa  üiuch* 
ol?i/s  erfies  Oxyd  fcliwerlich  etwas  anderes ,  als  an- 
gelaufene^  Metall  i&y,  weil  das  Oxydal  auf  trocknem 
Wege  nicht  ge1>i1det  wird;  dafe  das  a^weite  inrafler- 
freies  Molybdänoityd  ift,  das  drittel  doppelt  molyb* 
dänfiiures  MolybdAnoxyd,  dae  vierte:  Molybdä|ioxyd*> 
hydrat,  und  das  fünfte:  malybdäniaurea  Molybdän- 
pxydy  aller  WahribheinUchkeit  nach  in  gleichem  S&i* 
tigungszuIUnde  mit  iet\  neutralen  ^lolybdänfauren 
ßalzep^ 

Die  Neigung  der  McIybdäuog^dfalze|  durch  Oxy- 
dation Uau  oder  grün  zu  werden  j  fo  wie  die  dar  Salze^ 
in  denen  Molybdäniäure  die  Balis  iü^  durch  Reductioni 
SB«  B«  durch  2iuiats  von  Alkohol  o4a$  ein  wenig  Mo- 
lybdunmelall,  nach  Umfiänden  b{au  oder  ^rün  zu 
werden 9  zeigte  da£i  ^iete  Salza  eine  Anlage  haben' 
Doppelfalze  zu  bilden }  in  welchen  die  Sfture  und  das 
Oxyd  vom  Molybdän  die  beiden  Bafen  hnd^  eine'Kialfe 
von  Doppelfalzen ,  von  denen  wir  Ichon  \mm  Eifen 
einige  analoge  B.eiipieie  kennen.  Die  blauen  Doppel* 
falze  werden  vorzugaweife  gebildet.-  Ich  habe  diefa 
&4lz.e  niqht^mit  beiouderer  Aufmerkfamkeit  unter« 
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flicht  ;  all6d|  waa  ich  in  Bezug  «uf  fio  beobaohtet  iia* 
Im^  ijft:  daft  fie,  auber  der  Farbe,  auch  hinfichtlich 
ihrer  L5aliolik«it  in  YV  a^Ter,  ihrem  Vermögen  zu  kry« 
AaUi£rm  vu  £  w«  gans  Terleliieden  find  iron  den  beiden 
Salzen y  aus  welchen  ße  befiehen«  Si«  vei  dienen  ge- 
wüe  nflher  gekannt  sn  werden^  aber  das  Stndinm  d«iw 
leiben  htttte  mich  weiter  im  Detail  gefuhrt  |  als  meina 
Zeit  erlaubte« 

Die  Vei^uche,  welche  ich  übor  das  Schvvefelmo*» 
lybdin  angefteUt  habe  9  werden  in  einer  Abhandlnng^ 
über  die  Sohwefelfalse,  der  K.  Akademie  vorgelegt 
werden,  ^äie  iiX  die  dritte  in  did^m  Hefte«  Jil 
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UnterfuGhung  über  das  BreeJumgmwmHgtn  d^r 
elaßifcken  Fli^igkeitmi 
von 

Herrn  Dui-oiio 
I  II  ■  I  ■ 

Di«  AalMwing  der  Urlkdieii  «ift  aller  ^phyfikali^ 
lohen  Erfcheiniuigeii  fuhrt  unvermeidiich  au  irgend 
«iner  Uypotliefi»  über  die  innere  Cenßitution  der  Kor- 
per. Selbß  Newton,  dem  man  gewifs  nicht  vorwer^ 
feil  kann,  dole  er  leichtfinnig  Hypothefen  angenom^ 
men  hebe,  I«ief  fieh  l>ei  einigen  femer  Arbeiten  auf 
mehr  od«r  weniger  waiirfcheinliehe  Vernralhnngen 
Äber  die  Anordnung  der  letzten  Theüchen  der  Mate- 
rie ein.  Es  war  indela  zvl  furchten,  daie  alle  diele 
ihrer  Natur  nach  fefar  vagen  >  Schdpfungen  des  Geil 
ftes  niemals  Beßimmtheit  genug  erreiche»  wurden,, 
um  bündigen  und  ßrengen  Seweifen  unterworfen  zu 
werden«  Eine  neue  Kla/Te  von  Thatüchen  aber,  dio 
wir  deuFcrUdiritten  der  heutigen  Chemie  verdanken, 
erlaubt  une  eu( Höffen  1  dals  die  Corpuscularphyßk 
bald  Elemente  befitzen  werde y  die  einer  num«rübhen 
Bereehnnng  fiüiig  find.  Schon  haben  die  Gefetze  bei 
den  VerhältnilTen  der  chemifchen  Verbindungen  Mit* 
lel  geliefert,  ^die  MaffenverhiltnilFe  der  nuterieilen 
Moleküle  2u  beftimmen.    Durch  Uebertraguug  dieier 

Vorßellungen  aul  da»  fitudium  einiger  WimeerJekei^ 

^  ■  •  "■ 

0  A»mSm  4$  €90«.  et  JNljt.  7000* 
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jinngeiii  hab«n  Petit  und  ioh  gezeigt  *),  dafs,  vtnn 
die  Ipeoiiiri^lie  YVärme,  nicht  wie  fonfl  gefchah  in 
Bezug  auf  dio  Einheit  des  Gewich  t«a|  fandern  in  Be- 
zug auf  jetlcö  der  verfehl  edenartigen  IVlolcIcel  für  ßch, 
geKiieTen  wird^  man  fogleioh  einCncha  Verhilltnifle  und 
einen  nothwendigen  Zufammenbong  entdeckt,  swi- 
rdiea  Eiueiifchaiten .  die  bidier  als  .auide^'  oller  Ver<* 
bindung  ßehei^d  hetrechtet  wurden« 

.  Die  leit  langer  Zeit  a^wifchen  den  Haupterfchei- 
nungea  der  Wirme  und  des  Ijiehts  bemerkte  'AnaW 
gie|  konnte  einen  gleichen  Erfolg  Yorherfehen  laffeoi 
wenn  derfelbe  Kunügriff  auf  dee  Breobungeyerrnftgen 
dei'  elaüifchen  f  liUQgkeiten  engewandt  wurde«  £8  war 

•)  Annalfs  de  Chlm.  et  Phys.  X.  395.  [Da$  Hauptrefaltat,  waf 
die  Hrp.  Petit  aad  Dulenf  fände» »  beftand  darin:  daif 
die  l^fifdie  Winne  der  f on  theta  nntailMiteii  elertientwta 
Körper»  maltiplidrt  mit  den  Atoneogewicliien  .tiefer  KSrper 

felbfi,  oder  mit  gewinen  Multiplen  dcrfelben,  Producie  gabpn, 
die  fUr  alle  diefe  Körper  fall  diefcibea  waren^  wie  man  di»ü 

gut  na«lifiehea4er  Tafel  erfiebt; 

Specififche  Wärtuitn  j  AtoiQeogewichte|Product  beider 


Blei    •  • 

Gold  •  • 

Platin*  4 

Zinü  0  • 
Silber, 

Zink  .  , 

Tellur  . 

Kupfer  • 

Nickel  V 

Elfen  .  . 

Kobalt  , 
Miwefel . 

Bei  dffn  rpeclfifchen  WSrmen  ift  die  des  Waffers  xur  Kinheit  ge* 

noimea  ^  bei  d^p  AteweojiewiciUfa  44«  4«s  ^wMi9i%  iP^Ü 
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Mbft  wslirfeheiilliol]^  'dafa  man  auJF  ditGun.  Wege,  m 
^«r  JleuiUulid  fihßv  die  durch  deu  Act  der  Verbin- 
dung dan  xnateriellan  Molekeln  eiiigepflan2ten  Modi* 
licalionen,  noch  weiter  vordringen,  werde;  denn  dio 
Beobachtung  de«  firecbUngayeringgana  «rtrUgt  eine 
gröfsere  Genauigkeit,  als  die  Meflung  der  fpeciliiclieii 
WArme^  beionders.  bei  den  ^küifohen  FlüIHgkeiten^ 
die  überdiefs  fich  mehr  zu  diefer  Art  .von  Unterfn- 
chung  eignen ,  als  tropfbare  l^lüiügkeiten  und,  itarre 
Kdrper«  Um  diefe  Yermuthung  erweifen  zu  können^ 
iMuföle  man  genaue  Meflungeq^  über  das  Bre^hunga^f 
varmSg^n  aller  einfachen  luid  mogliohß  vieler  wlam« 
menge  fetzten  Galc  bclUzen ,  damit  man  die  Wirkuu-^ 

gen  der  veriUiiodeiieii  Grade  dar  Coadanlktigii  kaii« 
nan  lernte,  '•  . 

Die  Abhandlung  der  Hrn*  Biet  und  Ai^ago  ^ 

Öber  die  Verwandtfchaft  der  Körper  aum  Licht,,  wei« 
che  man  immer  aU  gin  Mnfier  vön  Genauigkeit  iren* 
nen  wird,  umfafat  eine  zu  begiän2ile  Anzahl  von  Fäl- 
le ^  um  die  nöthigen  Data  xur  Lidfuilg  der)enigeii  Aiif« 
gäbe  «u  liefern  I  mitirelcher  wir  uns  befchaftigeut 

Die  iieueren  Unterfuchungen  der  Hrn.  Arago 
und  Petit  hatlen  einen  andern  Zweck;  denjeni- 
gen nämlich  y  zu  prüfen  ^  ob  die  Wirkung  einea  und/ 
delTelben  Körpers  auf  das  Liciit  itet^  feiner  Dichtig- 
keit proportional  bleiboi  wie  es  nach  der  NewtQnfcheii 
Theorie  am  uaturgemAfteßen  iobeint« 

M^moires  de  la  |re  ClaH'e  de  Mnstitai»  X«  Vllt  Aß9i  ItQJm 
Dief,  Aaa.  XXV.  $45  aD4  XXVi.  $6« 

«•)  Annalaa.  de  Ghinit  e(  PbjfS.  h  u  Dief.  Ana«  LXXXI.  «io.- 
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Bs  war  daher  notliwcnclit^^  neue  Uiiterfucluingcii 
•nznftolleit ,  Iiaupt&chlicli  mit  suGimtnengeretzten. 
Gasftrten ,  deren  Beftandilieile  fieh  gleichfalls  in  Gas-» 
form  boobachten  iaÜ«ii« 

Diefe  Arboit  ift  «a^  welche  ich  «uegefflhrt  iiabe^ 
und  welche  den  Oegenitand  der  Abhandlung  bildet^ 
die  ich  heute,  die  Ehre  habe  der  Akademie  vorzu« 
legen.  . 

Das  Ton  den  Hrnu  B  i  o  t  und  A r  a  g 0  angewandte 

Yerfaliren  beltand  darin  ^  dals  man  die  Ablenkung,,  . 
welche  das  Licht  bei  feinem  Durchgänge  durch  ein 
hohles  und  felgweife  mit  verfchiedenen  Gasarten  ge- 
/ftilltes  Prisma  erlitt,  unmittelbar  mit  einem  Repeli«- 
tionskreiüe  mafs.  Die  «Menge  der  Vorfiehtsmafe« 
regeln  9  welche  die  direkte  MeiTung  diei'es,  gewöhn-- 
üch  nur  einige  Minuten  beträgenden ,  Winkels  erfor* 
dert;  der  EinfluTs,  welchen  die  Veränderungen  der 
Atmofphftre  auf  dieib  Operation  auaüben  und  welcher 
nicht  immer  %n  corrigiren  iß,  geben  den  Hefultaten 
eine  ziemlicl^  beträchtliche  Ungenauigkeit. 

Der  fchgne  Verfueh  von'  Hrn:  Arago  tiber  di« 
Ortsvorr)ickung  der  Diffractions- Streifen^  durch  Hin* 
einßellung  eines  durchfichtigen  Körpers  in  einen  der 
interferironden  Lichtbündel  brachte  unieni  ge- 
lehrten Kollegen  aüf  ein  neuee  Mittel  zur  Beßim« 
mung  des  Brechungsvermögens  der  Gafe,  welches 
iaß  eine  unbeJäimmte  Genauigkeit  erträgt»  Kein  an« 
deree  Mittel  wäre  gewifa  mit  ihm  su  vergleichenp 
wenn  es  &cli  bloiis  darum  handelte  1  geringe  Unter- 

Sihied*  fcwifehM  «weieii  Körpern  nadisuweiCen;  aber 

« 

Diele  Aa«.  tXJKL  148« 


f 

^  wfirdöwahrfdieinUch  feine  Vorzilg«  rerlieren,  wann 
man  m  bei  einer  Reibe  von  Körpern »  die  das  Lidit 
'fehr  ungleich  brechen,  ziir^  Meffuiig  des  BmhungÜ? 
rermdgens  anwenden  wollte. 

Dad  Verfahrehy  zu  welchem  ieh  niiek  entfchlofleii 
habe,  fcheint  mir  mit  dem  Vorzug  einer  viel  leichteren 
Ansfiahrbarkeit,  eine  Gencnigkeit  zn  vereinigen,  wel« 
che  hinreichend  iß,  um  das  von  mir  beabüchtigte  Ziel 
.in  erreichen« 

Eö  gründet  üch  auf  ein  GeÜete,  waa  von  den  Hrn. 
Biot  nnd  Arege  in  der  erwähnten  Abhandlung  be«» 
wiefen  wurde  und  ieh  bei  mehreren  endern  Galen 
ßltigt  habe,  nämlich i  dafs  für  eine  und  diofelb©  ela- 
ftfUie  Flflffigkeit  die  VergrSfa^rnng  der  Gefchwindig-t 
keit  des  Lichtes  bei  ieineni  Uebergange  vom  Vacnum 

I 

in  dieb  Gae^  oder,  im  Sinne  der  Undulalionahypo«. 

thefe  gefprochen ,  die  Verringerung  diefer  Gefchwin- 
digkeit,  genau  proportional  bleibt  den  V<^ränderun^ 
gen  der  Dichte  dee  Gafee»  i)a  es  nnn  fahr  leicht  iß^- 
die  Dichte  eines  Galea  2u  vermehren  oder  zu  yerriti« 
gern^  fo  kann  man  fie  immer  raf  einen,  iolchen  Grad 
bringen,  dafs  die  Gefch windigkeit  des  Liclitee  dieleibe 
ift  in  diefem  Gafo  und  x.  B.  in  der  atmofphArifcheit 
Luft^  und  wenn  man  die  Dichtigkeit  des  Gafes  und 
der  Luft  beftimmt»  fobald  diele  Bedingung  erfüllt 
£o  reicht  eine  einfache  Portion  hin^  um  das  Verhält^» 
nift  dee  Anwuchfea  der  Gelchwindigkeit  für  den  Fall, 
■n  kennen  I  dafa  beide  Gaie  gleiche  EkAicittten  be* 
fiteen, 

Diele  Art  von  Beobächtung  kenn  swer  nur  die 

VerhältnilTe  der  BerechnungsvermÖgen  aller  Gafe  in 

^  Besng  auf  dae  snr  Einheit  angeaetawien^  V^i™ogea 
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.«in«»  itot«r  ilin«n  kennen  talir«n»  »h«v  ii^t«  K/tnvl^ 
nif«  iift  aaoh  di«  dncigo,  <ii«  wit  tu  erlangen  nöthig 

Hier  die  BeÜbhreibung  4et  Apparat«»  ^  der  mir 

zur  Ausfilhrung         Co  eben  gegebenen  Idee  g^ 
dsenl  hat* 

Ein  hohlee  Prisma  y  gebildet  aus  einem  dik- 
htxi  Glasröhre,  deffen  beide  Enden  duroh  zwei  nnge« 
fflhf  um  i45"  g^g^n  einander  neiqende 'Spiegelgläfcft 
vericiiloÜeu  imd|  Üeht  durch  ein  GUaroiir  iS  in  Ver* 
bindung  mit  einem  Cylinder  Z  ans  gleiehem  Materiilf 
von  einem  Meter  LSnge  und  fünf  Centimetern  int 
DuTchmefler»  Oer  Cylinder  hat  an  federn  feiner  En- 
den eine  Dille  von  geiirnil'stem  Eifen.    J)ie  an  dem 

unteren  Ende  ift  mit  einem  eifemen  Hahne  G  verfe» 
hen*,  die  obere  trflgt  drei  eifet*ne  Rohren*,  ebenfalb 
da»tt  be^mmt  eine  Verbindung  herwfieUen ,  die  eine 
>7  mit  dem  Prisma,-  die  «weite     dnreh  das  dfran'be- 

feliigte  Bleirohr  3^  mit  einer  Liiftpumpö  j  und  die 
dritte  M  mit  einer  Habn^eke-i?,  die  anf  einer  Quedk* 
filbervvanne  lieht.  ' 

Das  Prisma  ift  an  einem  Trlger  EF  wohl  befe- 
ftigt  und  fo  geRellt,  dafs  ein  entferntes  Sehzeiclieti 
*  durch  dalTelbe  wahrgenommen  werden  kann»  Der  in  . 
atifrechter  Stellung  befefttgte  Glaseylinder  i  kann  mit 
Qneckhlber  geitilU  werden  durch  ein  kleines  Iloiir  zur 
Seite  was  ein  wenig  länger  ift  als  der  Cylinder 
und  mit  diesem  am  unteren  Ende  in  Verbindung 
Aeht. 

Diefe  Anordnung  erlaul)tj  wie  man  lieht,  das 
Prisma  luftleer  au  maohen  |  in  dalTelbe  ein  beliebiged 
'OaS|  das  jedooh  tiilriit  das  Qneckfiiber  angreift,  bin-. 

Google 
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einzubringen»  es  durcl^  Ausüi^iaeti  ^iner  ^weckmfifti^ 
gen  Menge  Queokfiiber  iteeb  WiUkülir  mssndehnen 

:und  endlich  in  jedem  Augenblick  di0  Elafticitfit  xu 
meflen»  Zu  dielelr  Meffung  habe  ich  mickiaft  beitän- 
i\g  der  Barometerr5ltre  ü  bedient  ^  die  an  der  Lnft-» 
pumpe  augebrac^lit  i£L 

Wmn  abelr  daa  Gaa.  Wa  felcher  Art  iß,  da6  ee 
dlie  Pumpe  angreift,  fo  wird,  damit  ed  nicht  in  diefe 
•indringly  der  Hftbn  0  gefchloffen;  man  laiat  es  dut>eb 
die  obere  Kölire  C  liinausgehen  ^  indem  man  unter 
der  Glocke  /2.  einen  Strom  von  Wafferßoffgaa  oder 
KohlenAnre  herrorbringt.  In  diefem  Falle  wird  die. 
£lafttcitAt  durcj[i  den  Unterichied  der  Queck&lberlpie- 
gel  in  den  Rthrett  2  tind  «/ gemeffem 

Bs  wäre  ein  Leiclites  gewefen^  den  Apparat  lo 
mn^mrichten,  dafa  er  eine  Comprefiion  dea  in  ihm 
enthalterten  Cafes  erlaubt  hätte.    Da  es  aber  ziemlich' 

-  Üeb/wer  hAit|  das  Entweichen  einee  eomprittiirten  ^6a«* 
fee  zti  verhindern' und  überdiefli  die  Vergleiehung 
zweier  Gafe  fieh  mit  eben  fo  vielem  Erfolg  bewerk« 
ftelligen  lifaty  wenn  man  daa)enige^  was  daa  grSfSile' 
fireohuhgsvennögen  beßtzt^  dilatirt^  fo  habe  ich  faft 
immer  diefea  letztere  Mittel  tngewindt»  Um  gewife* 
2U  feyu,  dafs  dad  Licht  in  2Weien  Gasarten  gleiche 

/Gebhwindiglteiten  habOi  reieht'  es  bin  fich  %n  ver- 
ficherni  dais  dalTelbe  bei  feinem  Durchgange  durch  ei-' 
nen  Ranm,  der  foigweife  von  beiden  Gaaerten  einge* 

'  nommen  nnd  durch  Zweigebene  Glasplatten  von  con* 
fianter  Neigung  gegen  einander  begränzt  wird,  unter 
gleicher  Incidenz  die  nSmliche  AbUnkung  erfahre« 
Diefen  Zweck  erreicht  man  durch  das  aßronomifche 
Fernrohr      welchee  im  Brennpunkte  feinea  Obj^dA^ 
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W8  mit  eitlen)  Fo^enkreuso  yerfehen  nnd  vor  ieM 
Prismii  in  ein^r  sweokmftüiigen  Hohe  «uf  einem  svei«r 
gegen  einander  roclUwiixklichen  Bewegungen  fälligen 
Fursgeßelle  «u^erichtel  i&  Daffelbe  J&elit.iyphlbef#« 
ftigt  auf  einem  maßiven  Manerwerke  f^^  deflen  Ver- 
Anderungen  in  der  Höhe  mittelÜ  Temperatiu'wecliie]^ 
dftfie  ftets  gering  find  und  langfam  gercbehen^dieRich-» 
tung  des  i'ernrohra  niclit  verändern  komieiK  Wenn 
dfte  Priem«  offen  Aeht  und  d«s  Fernrohr  «nf  dae  Seh«» 
seichen  gerichtet  ill,  To  lieht  man ,  ob  an  den  Glä-^ 
fern»  durch  welehe  dae  Liolit  einfällt  und  anetritt^  dio. 
ttufseren  und  inneren  FlKchen  parallel  find  9  wenn 
durch  Zwifcheiiietaunii  dee  Priemae  keine  Ablenkung 
erseugt  wird.  Indefe  iß  bei  dem  Verfahren^  Wae  iöli 
befchreibe)  diefe  Bedingung  nicht  uothwendig.  Man 
kann  gewöhnlichee  Spiegelglae  anwenden  j  deffen  Flfl« 
chen  beßändig  um  eine  fehr  merkliche  Grölse  gegen*, 
ttnander  geneigt  find«  £e  i&  aud»  felbft  nicht  nothigi 
d^fs  die  beiden  Refraciionen  beim  Ein-  und  Austritt 
,am  Pritmay  in  der  nämlichen  Ebene  gefcheheui  eben» 
fowenig  ale  den  Brechungswinkel  eu  kennen.   £a  ift 
blo£»  von  Nutzen  dicfen  Winkel  recht  groii»  au  ma* 
dben^  damit  die  Ablenkung  iehr  ßark  fey* 

Ich  werde  jetzt  die  Art  des  Verfahrend  angeben. 
Man  fängt  damit  an^  die  ganse  innere  Oberfläche 

des  Apparates  völlig  auszutrocknen  ^  indem  man  einen 

Strom  von  getrocknetem^  Hydrogengafe  durch  denfel'» 
ben  hindurchgehen  läfet»  Man  eveouirt  hierauf  den 
Apparat  und  füllt  das  Prisma  mit  trockner  atmoiphä- 
rilcher  Luft.  Da^n  ift  unterhalb  des  Tellere  der  jLuft«  • 
pumpe  ein  mit  Cblorcelcium  gefülltes  Rolir  jT  aiige^ 
braclit|  das' durch  .einen  Hahn  abgeibUoffen  werden  . 
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luinn;  Diefes  Rohr^  d^a  ich  ieit  langer  Zeit  gebraii* 
ehe,  {ft  bei  einer  groften  Ansalil  roni  Verfacbe»  febr 
bequem*   Man  richtet  alsdann  das  Fernrohr  auf  dag 
dnrch  da$  Priama  WAhrsunehmende  Sehzeiohen*  .  Da 
der  Apparat  offen  bleibt  ^  io  ilt  die  ElaßicitAt  der  in 
ihm.mithftltenen  Luft  durch  dae  Barometer  gegeben* 
Man  evacLiirt  den  Apparat  zum  zweiten  Male,  und 
um  die  letzten  Antheile  der  Luft  daraua  zu  vertrei- " 
ben^  bringt  mau  mne  gewifle  Menge  Ton  dem  Gaf« 
hinein,  das  riian  der  Beobaciitung  unterwerfen  '^illi 
endlich  Mfet  matt  des  ^ae  Jn  dat  auf«  ffene  evacnirte 
Prisma  To  lange  einßrömen,  bis  das  Sehzeicben  genau 
mit  dem  Durbhfchnittapunkte  der  Fttden  sufammeii« 
fällt»    Hat  man  die  Vorficht  beobachtet,  das  Gas  lang- 
fam  einßromen  au  laffen^^fo  iß  aiemlich  leioht  der 
Augenblick  au  ergreifen  |  wo  )ene  Coincidena  genau 
Statt  findet^  oder  auch,  wenn  eine  überfchüriige  Men« 
ge  eingeführt  iß|  öffnet  man  den  unteren  Hahn  bie 
dafs  das  verdünnte  Gas  genau  die  erforderliche  J)ioh* 
tigkeit  hat,  um  eben  fo  ftark  wie  die  Luft  au  brechen. - 
Aledann  miist  man  die  Lflnge  der  Quecklilberfäule,  in 
dem  an  der  Luftpumpe  befeßigten  Barometer,  oder  dia 
Bifferena  im  Niveau  diefer  Flülfigkeit  in  den  Rohren 
ii  und  J'^  zieht  man  nun  die  eine  oder  die  andere  von 
ilem  gleiohaeitigen  Drucke  der  Atmofphäre  ab,  fo  hat 
mw  offenbar  diejenige  Elalticitfit  des  Gafes,  welclie 
der  gefuchten  Bedingung  genügt«  Nach  dei^i  aur^t 
angefahrten  Grnndfatte  ift  nun  eine  einfaclie  Proper» 
tion  hinreichend,  um  den  Anwuchs  der  Gefell  windig 
kalten  dea  ^elitea  in  dam  nftmliöheii  GaCe  %a  iBdh% 
für  den  Fall,  dais  diefes  im  Augenblicke  dea  V«ß&»«^-2» 
gleiche  £laßicitAI  mit  dar  Luft  gehabt  lOtl^ 


.    I  4«a  1 

■  • 

Bei  dem  WefferAoff-  und  Sauerßoffgafei  welche 

ein  fchwadieres  Brechungst^ermogcii  als  die  Luft  be- 
,  fita&en,  hat  ea  Vortheil ,  einen  umgekehrten  Gang  zu 
Befolgen,  nSmlicb^  Aatt  jene  fo  weit  zu  verdichten,  da& 
£e  mit  der  letzteren  ein  gleiches  Brechungsvermogen 
erhalten,  das  Fernrohr  alsdann  einzuteilen,  wenn  das 
Prisma  mit  einem  der  beiden  Gafe  unter  dem  Druck 
der  Atmofphäre  gefüllt  iß,  und  hierauf  die  Luft  fo 
weit  zii  verdünnen,  bis  deren  Brechungsvermögen 
auf  das  des  Gafes  reducirt  iü 

Wenn  die  Gasärt  dai  Queckfilber  ankeift ,  mufs ' 
man  die  Beobachtungsart  ein  wenig  abändern.  Dia 
VerbindungsrShre  zwifchen  dem  Prisma  und  dem 
das  Queckiilber  enthaltenden  C)  linder,  ift  aus  drei 
Theilen  zulammengefetzt  (  Taf*  YL  Fig.  a )«  Das  Mit^ 
teillück  LK  trügt  an  feinem  oberen  Tlieile  ein  kleines 
cylindrifches  GeMs,  welches  zwifchen  fernen  äulse. 
ren  Wänden  und  dem  Rohre  einen  ringförmigen 
Zwifchenraum  iäfst.  Eine  älmlicho  Vorrichtung  be- 
findet fiph  an  dem  oberen  Ende  der  Rohre  JV«  Die 
Durchmeller  diefer  verfchiedenen  Theile  find  fo  ge- 
wlhit  )  daüs  man  das  Mittelßück  fortnehmen  oder  ein- 
fetzen  kann^  ohne  an  dem  Uebrigen  des  Apparates  ir- 
gend etwas  zu  verftnderm 

Wenn  man  z.  B.  das  BrechungsvermSgen  des 
'  Chlorgafes  beftimnien  will  9  Ib  nimmt  man  die  mitt- 
lere Rdhre  LK  fort,  und  bringt  an  dem  Ende  5  eine 
•  Rohre  an,  mitteilt  der  man  den  Uebcrfchufs  des 
durch  die  obere  OefFnung  D  in  das  Prisma  eingeführ- 
ten Gafes,  zum  Laboratorio  hinausleitet.  Wenn 
fich  die  CoSUicidenz  dee  Sehzeichens  mit  dem  Faden* 
kreuzd  nicht  mehr  verändert,  was  anzeigt |  daGl  das 
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Gae  rein  ift^  To  befefiigt  man  .das  Fernrohr  in  feiner 

Lage,  Man  vertreibt  hierauf  das  Clilor  durch  einen 
Strom  von  KohlenfiluregaSy  bringt  die  Rohre  läK  wie- 
der an  ihre  Stelle,  und  giefst  die  bei  dei^  Napfe  JL 
und  K  mit  einem  leichtflülßgen  iutt  aue«  Nachdem 
nun  die  Oeffnung  D  darch  einen  kleinen  mit  Wache 
überzogenen  Glasfiöpfel  verrchloflen  worden  ilt;  macht 
man  den  Apparat  luftleer  und  bringt  in  das  Prismft 
ein  Gas,  delTen  Brechungsvermögen  grofser  ilt  als  das 
des  Chlors;  ich  habe  mich  hiezu  des  Cyangafes  be«' 
dient.  Hierauf  beftimmt  man  das  Brochungsver mö- 
gen des  Chlors  und  des  Cyans  wie  vorhin^  und  da 
das  Vermögen  des  letzteren  bekannt  iil,  fo  bezieht 
man  das  des  Chlor  auf  die  gemeinfchaftlicbe  Einheit» 
Diefa  Verfahren  erfordert  eine  fo  betrflchtliche  Zeit^ 
dafs  man  es  nur  unter  den  günfiigßen  Zultänden  der 
Atmofphflre  ausfuhren  kann,  nämlich  zur  Zeit  des 
Mamiimmu  der  Temperatnr  des  Tages« 

Handelt  es  £ich  um  einen Dampf^  der  beigewohnt 
•Beher  Temperatur  den  Druck  der  Atmolphlre  nicht' 
ertragen  kann,  fo  macht  man  den  Apparat  luftleer^ 
und  .  füllt  den  Hanm  Zwilchen  den  beiden  Hähnen  O 
und  P  mit  der  Subßanz  im  tropfbar  flülligen  Zußan- 
de^  iron  der  man  alsdann  eine  fo  geringe  Menge  ^  als 
man  will,  in  den  Apparat  hinein  bringt«  In  dem 
übrigen  bleibt  dos  Verfahren  das  nfimliche. 

Es  ift  leicht  den  Grad  der  Empfindlichkeit  diefes 
Verfahrens  zu  fchfitzen  und  es  unter  diclem  Ge£clits- 
punkte  mit  dem  der  Herren  Biot  und  Arago  zu 
vergleichen.  Für  die  atmorphSrifche  Luft  betrug  die 
Ablenkung  bei  oni,76  Druck  und  mit  .einem  Prisma 
von  145^  ungefflhr  5  Minuten.  Als  jene  Phyfiker  diefe 

£»2 
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Ablenkung  zu  verfcluedeiien  Zeiten  mit  .einem  BofcUh 
Hßhen  Kreife  mafsen^  fiinden  fie  ron  einem  Tige  %umf 
andern  Unterfcliiede  von  16  Sekunden.  Sey  es  ntin 
der  fich  in  nngleiphen  Mengen  enf  die  Glasplatten  4ai 
Prismas  abfetzende  Wafferdampf,  dem,  wie  jene  Phy- 
£ker.  voranefetzen^  diele  Uuregelmäiiiigkeiten  ftuge- 
JCchrieben  werden  miifTen^  oder  fey  es  irgend  eine  an* 
dere  Urfaohc;  fo  viel  iß  gewifs^  dafs  die  Gröise  dar 
Ablenkung  mit  der  Zeit  zu  variiren  Termagh  fiei  van» 
lerem  Verfahren  aber  reichen  wenige  Ali  nuten  iiia 
nm  alle  Meffangen  lu  machen ,  und  in  dieler  Zwi«» 
fchenzeit  find  alle  möglichen  Veränderungen  von  ge« 
ringem  Belange.  Mit  einer  paislichen  Vergrölserang 
kann  man  bei  der  Golncidenz  des  Fadenkreuzet  mit 
dem  Sehzeiclien  noch  Unterfcliiede  vön  wenigitens  ei* 
nem  Viertelinillimeter  in  der  £iaßiciiat  der  meiflen 
Cafe  nierldica  machen.  Da  man  eine  Queckfilberfäule 
leicht  bis  an£  ein  Zehntel  eines  Millimeters  mifst^  [o 
ficht  man  aUb^  dafs  die  Fehler  unterhalb  j^ts's  de?  to* 
talen  EiTeotes  liegen*  Jcli  halte  diefe  Genauigkeit  we* 
nigiiene  für  zehnmal  grofser^  ab  die,  welche  der  Ge» 
brauch  des  Repetitionekreifes  mit  Cick  bringt>  £s  iß 
indeft  unndthig  in  den  Unterrochnngen  ^  irelohe  uns 
belchafHgeil )  die  Annäherung  fo  weit  zu  treiben.  Da 
man  für  die  Reinheit  des  Gafes  mei^ens  nur  bis  an£ 
«mßehen  kann  ^  fo  habe  ich  geglaubt  die  Vergro« 
fserung  des  von  mir  gebrauchten  und  zu  einem  ande» 
ren  Zweck  verfertigten  Fernrohrs  nicht  rerlndem  tn 
dürfen  ^  weil  es  liinreichend  war  in  der  Elaiticität  der 
Luft  einen  Unterfchied  von  einem  Millimeter  wahr*^ 

zunehmeui  der  u^igefähr        des  totalen  Säects  ent« 
fprieiiU 

G( 
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Ich  habe  suvorge&gt^  dafsde^Safz,  auf  .welchem 

^ficli  das  von  mir  beTchriebene  Verfahren  gründet ,  be- 
wiefen  werden  ioDe*  Dazu  reicht  es  hin  an  einem  Ge- 
menge  von  zwei  Gafen  in  bekannten  VerliältnifTen  das 
Brephuiigsvermögen  zu  beobachten  und  "das  Aelultat 
mit  dem  zu  vergleichen,  welches  man  dttroh  die  Rech*, 
nitngin  der  Yorausfelzung  üiidet,  dais  die  Wirkung 
von  einem  )eden  Beßandlheiie  des  Gemengt  fein^rDicb* 
ligkcit  proporlional  bleibe.  Slimmen  Rcciiniing  uud 
Oßeobaohtung  überein  ^  fo  kann  man  daraus  fehUefsedy 
dal's  der  Satz  genau  iR,  und  diefs  findet  in  de?  That  ' 
^uch  Statt,   Hier  einige  iieilpieidi   <      \  '    '  -i'-^'A 

Gemenge  von  Kolilenfäuregns  und    j  K.oliienf.  730>5    •  .t  ^5'88 


;ris  und  ( 

gemeiner  Luf;,  i  em^eratur  ;=  23^C.^Loft     S^^^  i   .  74.12 


*  100,00 


Die  Ablenküng  war  gleich|  wenn  die  Bltfticfii&if n  he« 

^  '  '  4  'I 

trugen; 

für  die  Loft  «  «  •  Cf^nf 
fBr  das  Gsmenge  .  «  cm^SoH 

Nach  diefer  Beobachtung  wird  das  Verhältnifs 

des  Anwuchres  der  Gefell  windigkeit  in  dem  Gemenge 
und  in  der  Lai£(  ^^y^9  vie  i|i56  zu  ,1^  X)e^  Wertli^ 
des  Brechungsverinogens  de?  Klohlenlkure  aas  i^S^ö 
führt  faß  zu  demielbeu  Aefultat^ 

^  Qemenge  aus  W'afTerftoifgas  und  KohUanKuregas ,  zu  gleichen 
Theil©B,  Temperatur  =  21** 
Blsilieitlt  dei  Laf);    ,        ^?$8o  —  0<2S94  *^  ö»,53a^ 
ElafticitKt  des  Gemenges  =  0^,7580  —  on,2263  =  ow,53i7 
Brechungsv«rmögen  nach  der  BeobaoHliuig     «     »  1,0017 
Dafftlbs  nac^  dec  fiefscbiiiio^        «     «     ,    ss  p»999 

*  * 

'j  Maa  iUis  die  lafei  fibsr  das  ^edittOfSYsrstÖ^ea  Seite  408* 

,  '  '  1  .  V  -  ' 
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Die  dtmofphflriiche  Lufit  befitst  auoh  eih  Bre- 
clmngttvenndgeni  dem  gleich^  was  man^iue  dem  Yer« 

mögen  feiner  Beftandthcile  ableitet. 

Unter  derfelben  BlaßicitAt  find  die  Breohnngs- 
vermögen  der  drei  HauptbeH^indtheile  der  LävSi^  näm-. 
lieh  folgende: 

Saaerfioffgaa  •  •  •  0,924 

Stickgas  •  •  •  «  •  x^02 

KoHlMilteifMi  •  •  itSe^  ^ 

Nimmt  man  in  der  Lnft  0|2i  SauerXtoJE  und  0^79 
fitiekgae  an,  fo  wird  das  BrechnngSTermdgen  der  Luft 
feyn  s  0^999849  und  fügt  man  diefem  0^0026  hinzu 
£ar  den  Ueberfchnia  des  BrechnngsvermdgenSi  das 
von  0}OOo5  vorhandener  Kohlenfäure  herrührt,  fo 
kommt  1,001  für  das  Brechungsvermdgen  der  Luft, 
wie  es  aus  deren  Elementen  abgeleitet  wird 

Diefe  Beifpiele,  denen  ich  noch  einige  andere  . 

analoge  Uerultate  hii^zufügen  könnte ,  welche  bei  Ce- 
'  mengen  erhalten  wurden^  die  £» wohl. durch  die  Natur 

^  Die  aisiftso  GlieaUksr  bettacbtsn  die  Eienente  der  atme- 
IjphlriToben  Lefl  als  blols  genengt  mit  einandar«  Es  giebl 

auch  in  der  That  keinen  Beweis,  dafs  fie  chemifcb  verbanden 
feyen.  Indefs  ift  der  Dr.  Front  f)  von  der  Annahme  einer 
Verbindung  nnd  eines  einfachen  VoiumenTerbiltnifles  der  Bs- 
fiaadtlieile  ausgegsngen,  nia  die  Dichtigkeit  dei  Ssnsi(ilaQ(alsf 
und  Stickgafes  zu  beftimmen,  welche  feinem  Syfteme  ttber 
die  fpecififchen  Gewichte  der  elementaren  Körper  zur  Grund- 
iage  dienen.  Mao  wird  aber  bald  hernach  febeot  dafs  wenn 
die  Beftandthelle  der  Lnft  eine  Verbindang  ansniscbtsa» 
dielb  die  einzige  feyn  w^rde,  in  welcher  das  Bredimigsvsr* 
mögen  gleich  ift  der  Summe  der  ihrer  Elements. 

.  t)  Aneslss  de  Chim.  et  Phjs.  I.  411* 
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ftb  auch  durch  dae  Verliftltnifs  ihrer  Befhuxdtheile  ver« 

fcliieden  waren ,  find  hinreichend,  um  das  in  Rede 
flehende  Princip  wenigßena  für  die  permanenten  Gaa- 
arten  zu  befUtigen.  VtTenn  die  Dämpfe  hinlänglich 
entfernt  find  von  dem  Ma:fimum  der  Dichte ,  was  eir 
ner  jeglidhen  Temperatur  entfpricht,  üb  befilzen  fie 
diefelben  Eigenfchaften ,  wie  die  permanenten  Gasar^ 
ten;  ich  habe  mich  indela  iferfiehert^  dala  nahe  bei 
diefem  Maximum  das  Brechungsyermogen  in  einem 
merklich  grofaeren  .Verh&ltnüTe  ala  daa  der  Dichte 
wSchß.  Man  kann  dieüa  «ua  der  folgenden  Tafd 
erlehen,  ~     •  . 

Dft  aUe  Beobachtungen  auf  dieijslbe  Ax%  angeftellt 

worden  find,  fo  würde  es  überflariig  l'eyn  in  daa  Dettiil 
einea  Jeden  einseinen  einzugehen«   Idi  begnüge  mich 

# 

daher  die  Hefnltate  Ammtlich  berechnet  zu  gebeii* 

Die  nachgehende  Tafel  entiiält  die  Yerhältniile 
der  Brechungayermogen  von  m  6afen  bei  gleicher 
Elaßicität.  Beobachtungen^  die  von  8^  bis  52^  G« 
mit  denfejben  Galen  gemacht  wurden  f  haben  mir  ge- 
nau diefelben  Werth«  gegeben ;  fo  dafd  die  Tempera- 
tur! vanigükna  innerhalb  diefer  Gränzen,  keinen  Ein« 
flula  auf  diefe  YerhältnilTe  auszuüben  fcheint 


I 
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5fechun^^r^rm3^en  der  ü^^e  btl  gleicher  Temperatur  und  nnter 
gkjchem  prttcii«  M/enn  das  der  atmolphäriicb  ImIi  zag  Eiahmii 

AogeoQmmea  wird. 


1 

Bmtiiiiift*!  Dfditff k#it 

11111191  pnariiciie  i^utt  «•«.%» 

l,CX30 

l,|036 

0470 

ObP63S 

Cf X  fiV  II-  n  flV«  ■ 

I.02Q 

0^97^ 

1  r>  r  m  e  ' 

2,623 

a.47 

ottCKltoii  ox  ydu  ig^as     .    ,    ,    .  « 

T,7I0 

1.527 

Stickltotioxydgas  (uns  nitreuK)  « 

<^9I» 

itSn 

mm     flf^  A 

I.8I8 

0.980 

wnipiiBti  f»»*t**« 

O.S59 

3.7» 

3,234 

1.531 

0.944  J 

'  3f44a 

Selivefelwifoftoflka»  •  •  •  • 

fl»I87 

2,260 

2.247 

Sohwefelither 

5.197 

2,5So 

fhoipImtwAfllHrtoagw  Inr  lÜBln. 

s  Die  J^mpfid  d«a.  äalafttiiersy  des  Schweielailu  r» 
.  und  des  SjDhwefelkoblenfioffii  wurden  bei  einer  Dichte 
genommen,  die  zwei  oder  drei  Mal  geringer  >var  als 
die,  welche  dem  Mimimum  in  Qesng  mai  jede  fieob* 
achtung  enlfpracli.  Die  in  der  obigen  Tafel  enthalte* 
nen  Zahlen  £nd  elfo  mit  denen,  bei  den  permanenten 
Gafim  ▼ergleichbar«  Ale  ich  diefe  Dämpfe  im  Ma»U 
mum  ihrer  .  Dichte  nahm|  fiind  ich  ihre  Brechuu^»-^ 
v«rm5gen  wie  folgt ; 

*  Digitized  by  Google 
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V      SalsStlier  .  .  .  .  a=  3,87 

Schwefefkohtenftof!  =  5,198 

Schw«feiä4her  •  «  3=  5,29Q 


Di»  gröXtien  Fehler  ^  welebe  fieh  in  die&  Art  vo^  ' 

Beftimmungen  einfchleiehen  k9nnen,  hflngen  weniger 
von  der  Genauigkeit  des  optiichen  Verfahrens  ab,  als 
vielmehr  von  der  Reinheit  der  Gafe«  Diefer  letzteren 
Ur fache  vor  allem  fchreibe  ich  die  Unterfcbiede  ^u^ 
welche  die  von  den  Hm«  Biet  und  Arago  befiimm« 
len  Werlhe  der  Bre&hungsvermögen ,  mit  deinen 
durch  meine  eigenen  Beebaehtangen  gefniideileii  dax^ 
bieten.  Damit  man  benrtheilen  kSniie,  ob  die  von 
mir  erhaltenen  Zahlen  mit  einigen  aus  diefer  Quelle 
herriihrenden  Ungenanigkeiten  behaftet  find,  werd^ 
ich  hier  kürzlich  die  Vorüchtsmafsregela-angebeni  die 
ich  befolgt  habe',  um  mir  die  nothigen-  Gafe  zu  ver» 
fchaffen.  Sie  alle  End  durch  Kalk  oder  durch  ialaüuv 
ven  Kalk  getroeknel  worden« 

Samrßojfgas,  Aus  v^rUafig  gejRchinoUenem  chlorfaurem  Kat 
Iii  das  Qas  ging  dorth  eine  Kalilanie  vticl  dorcli  ein  Rohr,  worto 
ScOtikdben  vim  feecbteni  Kali  eothallsB  ^areo« 

Stickgas.  Aus  atmorphärifcher  Luft»  durch  anfangt  lebhafte 
und  Kernach  langfame  Verbrennung  von  Phosphor«  Das  Gas  wt|^* 
'  de  nacheinaacl^fr  aalt  eiaer  A^fltf^^^g  f^jWer  vui4  mU  &aUUa^ 
gewaicheo* 

Dai  ans  der  Zerlbtiung  dea  SHQlcftoflToxydgaf  nittelft  raäi« 

gllihenden  Kupfers  bereitete  Gas  hat  genau  das  naniliche  Bre-« 
changsvermögen«  Diefa  ift  vielleicht  der  einzige  Beweis ,  den  man 
bia  ieut  hat,  dafa  d«a..iUdiluit  der  Salpetecflnre  idenUTdi  ift  mit 
den  GaH^f  welches  vea  dar  atmefpblrirclieir  Luft  Obrig  bleibi^ 

nachdem  der  Sauerdofi  und  die  Kohlenf^are  abforbirt  worden. 

f^aßerftojfgas»   Mitteiii  käuflichen  Zinks  and   einer  von 

Saipeterftore  ireiea  SebwefelAnre,  XMa  dorcb  eMie  Hari^e  Kein 
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Uuge  gewafchwie  dat  ging  iawb  «in  Rolif,  galllUt  mit  fitOcUhw 

von  angefeuchtetem  Kali ;  es  war  ohne  Geruch. 

ChlorgoM'   Aua  Maiiganox/d,  das  frei  von  Kohleaflura  war. 
Daf  GsB  dorchftrich  aint  langa  Siata  ▼on  Wafitr. 

Kohlenfäaregas.  Ans  weifsem'Mamor  mHtalft  SalpatarAara. 
l>as  Gas  ging  durch  ein  langes  Rohr,  ^afdUc  inlC  luiMUfirtani 
im^  aarßofsenem  kohleofauren  Natron. 

StiAßüJf^Mg—*  Ana  darZerfetzong  des  lalpeterfauren  Am- 
moniaks dutch  alaa  galhida  Wirmaw  Das  Gaaflng  folgwaiff  durch 
Kalilauge  und  Schwefelfliora. 

Stickßoffoxydgas,  Aus  Stickftoffoxyd-Kall  (nltrfte  de  potasse). 
das  dnrch  Glühen  von  Salpeter  erhalten  war  und  durch  Schwefel- 
mtira  «artagt  wnf  da.  Daa  Gat  ging  i»  •in«  «it  Waffar  gefiüite 
f  lafche  und  Obaf  faudHaa  Kali« 

jimmotdakgat.  Aus  flQfljgcm,  fehr  ralnam  Ammaniak. 
\aydr0€hhrföw§gßs,  .Aus  fehr  reiner  tiüffiger  SSure« 

KohUnoxydgmM* .  Ans  ainem  Gamenge  von  Marmor  und  Eifen. 
Beide  waren  VorUnlig  «r  fich  geglüht;  daa  Waffarftoflgta,  waa  es 
eothieU»  wurde  in  Rechnung  senonmen. 

Cymigms.  Aus  neutralem,  mit  Sorgfalt  getrocknetem,  Cyan- 
üMthWer»  Pa»  Gaahliab  drai  Tage  hindurch  mit  rothem  Queck- 
filblroxyd  In  ^arilhmng  nnd  «an  baftunmto  dia  TachtttnUainÄ&ige 
j^cDge  van  Stickgas ,  die  aa  anJiielt. 

OelbiUandes  Gas*  D*ch  dem  gewöhnlichen  Verfahren  ron 
Hnu  da  Sanianra  bereitet.  Durch  Kali  und  WafTer  Wurde  es  voa 
|lar  Kohlenfinra»  der  fchwafligan  SSara  nnd  dem  Aethor  befreit. 

Sumpfgas.  Aufgefangen  in  dam  FInft  von  Bidm.  E»  aBt. 
hielt  ungefähr  ein  Zelmiel  an  SchwefelwaÄerftoiff  nnd  KohlanfVnr«, 
arlitt  aber  liaine  merkliche  Verringerung  darch  Phosphor  und  ent- 
hielt nur  ».Spr* Ct.  Stickgas,  dia  man  in  Rechnung  nahm.  Es  ab- 
forblrte  nahe  das  DoppaUa  Arinaa  Volnmaiia  an  Saaarftoff  nnd  gab 
ein  dem  feinigen  gleiches  Voloman  an  Kohlanfilttre.  Ich  (lihra  diM 
RefuUat  an,  weil  ein  ausgezeichneter  Chemiker,  Hr.  Brand«, 
kOrzUch  Zwaifal  ftbat  das  Dafex»  diefer  Verbiadimg  aufgeworfen 

hat*). 

iUm*  de  Chim.  al  Plvi.  XVUL  7^ 

'  i^iy  u^L^  Ly  Google 
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Scdzäther,  m\i  Sorgfalt  nach  dem  Verfahren  des  Hni«  Tli^naid 
bertitet  und  voUkommen  von  >\lkohol  befreit. 

Bydrocytmgm».  Nach  dem  Verlehrai  de^  Itni«  Gej»Liifsie 
dirstaellt,  mit  aller  nlftbifen  Verficbt,  ii|n  ei.  ven  WTaffer  nnd 
Salcftnre  zv  befreien. 

Phosgengas,  Nach  dem  Verfaliren  des  Hro«  J*  Davy.  Die 
Hydrochloriäare,  Welche  toq  dem  ipx  KMeaoxj6pm  entbelteneii 
Waflerilofffu  berrBhrte,  wnrde  In  Rec^nnbg  genommen. 

Sehwefligfaures  Gai,  Mlttelft  Queckfilber  und  Schwefelfture» 
die  frei  von  Salpeterßure  war. 

Schw0j4ho0jf0rßoffga$  9  «OS  Schwerelantimen  miltelft  djrd»- 
clilorfittre* 

ShkwBfdMer.  SledepwilEt  biti  35* C 

Phosphorwajferjioffßos,  Aus  UiUerfhospiiorniure  inJtteUl 
Wftrme. 


Die  in  der  vorhergehenden  Tafel  enthaltenen 
Yerhaltnifle  find  unabhängig  ron  jeder  Hypothefe 
über  die  Natur  des  Lichtes.  Nimmt  man  das  EmiC- 
fionafyßem  an^  Xb  bezeichnen  jene  Zahlen  die  Verhält- 
nifle  des  Anwnchfea  der  Gefchwindigkeii  des  Lichte«, 
^wenn  es  durch  ein  jedes  der  corre^ondirenden  elafii- 
fchen  FlülBgkeiten  hindurch  geht,  wobei  der  Anvucfae 
der  Gefchwindigkeit  in  atinoiphSrifcher  Luft  von  glei- 
cher EiaßicitSt  die  gemeinfchaftliche  Einheit  iß.  Nach 
den  alironomifclien  Beobachtungen  von  Delambro 
und  den  direeten  Meffnngen  der  .Herren  Biet  und 
Arago,  welche  vSlHg  mit  einander  über^inftimmen| 
beträgt  in  gemeiner  Luft  von  o""  und  01^^76  der  An« 
wuchi  der  Gefchwindigkeit  des  Lichtes  0,000234  von 
der  Gefchwindigkeit  im  leeren  Raum.  Wifd  diefe 
Zahl  £olgwei£ft  mit  jedem  der  £b  i^betp  genannten  Ver^ 
h&ltniiTe  multiplicirt ,  fo  erhält  man  die  abfolulen  In-' 
cremente  der  GejCehwindigkeit  in  jeden  dier  elaftiXphea 
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FlaOSgkeiton ,  diefe  b«i  gleicher  Temperntnr  nnd 

clieni  Drucke  genommen.  Pwgt  man  die  Gefchwin- 
digkeit  im  leeren  Hnum  liin^u^  d«  h,  die  Einheit ,  To 
werden  diefe  Zahlen  die  BreehungeTerfalltniffe  oA«t 
die  VerhältnifTe  der  Sinue  der  Incidenz  zvi  den  der  Hc" 
fraction  £üt  den  Uebergang  des  Xiichtea  ans  dem  Va- 
Ct'.Q  in  di^fe  vericliied^nen  elaßlFclion  FlüfBgkeiten, 
Kennt  man  endlich  die  Werthe  des  Brechungsverhält- 
Iii  (Tos,  fo  leitet  man  daraus,  mittelft  der  gewöhnlichen 
Formel  *)  die  abloluten  Brephungevermögen  (puia«- 
•ancea  refractivea)  ah,  welehe,  dnrch  die  entfpre* 
eilenden  Dichtigkeiten  dividirt,  die  Ipecifi-fchen  Bre* 
ebnng8Term5gen  (powoire  tefringens)  abgeben  9  wie 
fie  in  d^r  IN^ewtonrcheii  Theorie  deünirt  wenden* 

Nimmt  man  die  Undulationa-Hypothefe  an^  fo 
£nd  ee  nur  die  ab£»laten  Gefchwindigkeiten  de^  Lach.« 
les  in  der  Lnft  und  den  übrigen  Gasaiten,  die  man 
ra  yertaderA  hat;  Die  Beüimmung  und  die  Gröiae 
der  BreohungeverhUtnilTe  bleiben  dielelben«  Dae  ab» 
Xolate  und  fpeci^che  B rech nngs vermögen  haben  kei- 
nen andern  Sinn  in  diefer  Theorie;  aber  die  Werth« 
dee  erßer^n  bezeichnen  die  AnwilcUfe  der  Dichtigkeit 

.  *)  Man  weifs»  dad»  wean  in  diefer  Theorie  2^^^  den  totalea 
'  Werth  der  Gefammlwirkuog  beseidiBelp  die  ein  Körper  auf 
das  Licht  amObl»  lebald  d(efea  bb  <o  einer  inerlLliciieii  Tiefe 
in  jenem  elngedrengeq  III,  nuan  alsdann  für  dei  abfolnia 

Brechuiigsvermt>gens  den  Ausdruck  hat  zSk*  r=  y*  —  u*  =- 
(I*    1}  9'  oder  einfach     —  l »  wo  y  die  Gefchwindigkeit  des 
^   UclMee  lo  dem  KAvper  veo  der  DIebie  ä  bezeichnet,  •  dlejGe* 
^IblivMiilielt  Im  Vaeae«  ttod  I  dae  areeknagaverbUmllb»  Pas 

l)pe«tfi€he  iftcliin|PfeirmB|eii  IH  t*«  »  ^^T^  * 
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des  in  jedem  Gafe  enthaltenen  Aethera,  iklle  man  ^or« 
iiuafeiftty  dai^  die  Uiigjeiehheil  in  der  Fortpfiansimge» 
gefchwindigkeit  der  V\  eilen  bloft  von  einer  Verfcliie* 
denhe^t  in  der  Dichte  diefee  Mittele  lierrülirt.  Die 
folgende}  Tafel  enthält  die  RefiUuie'  diefcr  Reoh* 
nnngen, 

Bredum^srerhilttiifie  imd  abfolaie  BriclMiiftvenadgeii  der  QaAi 


M  0^  und  o»»7d. 

> 

t  ♦  ■ 

Werth  von 

Brechunes- 

 __y^  « 

r    h  u  n  fF  s  V 

* 

Njunen  der  Gafe 

V 

vtrmefeii  5d* 

1*  —  l 

Biot  u.  ^rago  - 

• 

ütmofjphärifciie  Laft 

.  |»O0O294 

■»■i|f. 

0,OopS«9  .r  ;  ^  •  . 

Bvmitöff,  »  ,  • 

Waflerftoff  .  .  • 

V         V  4saft 

1,000138 

OI000277 

b,ob0285 

Sttckftoff  .... 

Atunioniak    .    »  « 

i,coo355 

0,00077» 

o>ooo76a , 

^  •■ 

r 

Kolileoi^re  •  «  • 

o^ocooy9 

<VX30S9t>.^, 

Cl^lor  •  •  •  k  • 

• 

Cklorwafferftoft  » 

I,Ö0C449 

0,000899 

o,ooo879,  :l 

SlicknofloxyJul 

I,oco5c3 

0,001007 

*  * 

Stickdoffokvdffaä 

0,000606. 

ILohleooxjrdgas «  « 

Ij00034O 

Cyae  •  ,  •  •  » 

I,oobga4 

0^X668 

Oelbildetides  Gas  , 

0,001356 

<  * 

Sumpigas  .  •   »  « 

i,cco443 

o,oco886 

'* 

Salzfitbeir .  •  « 

1,001095 

0,oo2I9i 

1 

Cyaawafleritoff  •  4 

I,cxx4$i 

0^00091^ 

Phosgeiigas   .    »  . 

1,001159 

0,002318 

* 

Schweflige  Säur©  « 

1,000665 

0,001331 

>    <    r  •  . 

J 

T 

• 

Sch  weMw&SetßtoS 

J1O00644 

0,(30I2S8  . 

fichwerelltber  •  * 

l«ooi5s 

0*063061 

1  , 

1  A 

SfrhweAikolileiillot 

I,cöi5o 

0,00301 

Phosphorwa  flferßoff 
ui  Miiiun« 

J 

• 
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Die  abfolnten  Brttchiing$vwin((gen  der  ala  ein* 
faoli  angefehenen  Oa(e  fcheinen  durchaus  keine  Bezie- 
hung zu.  deren  Dichtigkeiten  zu  haben«  Das  Vermd- 
gen  des  WafferftofFgafes  ift  «war  faß  genau  die  Hfllfte 
Yon  dem  des  SauerltoiTgareSi  allein  die  zahlreichen  Be- 
obachtungen y  welche  ich  mit  dielen  beiden  Gafen  be^* 
(bnders  aufteilte,  und  die  Sorgfalt,  welche  ich  da- 
bei nahm  9  fie  von  allen  fremdartigen  Stoffi»n 
zu  entfernen,  die  das  wahre  Verhfiltnils  ihrer  Bre- 
chungsvermdgen  hätten  abändern  können  ^  haben 
mich  übendngt,  da(s  fein  Werth  fehr  merklich  von 
J  abweicht.  Uebcrdiefs  erlauben  die  Zahlen  für  den 
Stickftoff  und  das  Chlor  nicht  weiter  an  eine  foldie 
Annäherung  zu  denken. 

Vergleicht  man  die  sufammengcfetstw  Oafe  un- 
ter einander,  fo  bemerkt  mau  eben  fo  wenig  irgend 
eine  Beziehung  swifdien  ihrer  Dichte  und  ihrem  Bro- 
chungsvorniügen.  So  haben  das  ölbildcnde  und  das 
Xohlenoxyd-Gas  beinahe  diefelbe  Dichtigkeit;  das 
Brechungsv6rm5gen  des  erAeren  iß  aber  faß  das  Dop- 
pelte von  dam  des  letzteren. 

Die  Dichtigkeit  des  Salzätherdampfes  jfl  ein  we- 
fchwächer  als  die  des  fohwefligfauren  Gafes^  und 

fein  Brechnng8verm6gen  übertrifft  das  der  Ichwefligen 

Säuire  um  mehr  als  |  von  letzterem. 

Der  Schwefelatherdampf  ift  fehr  wenig  dichter 

als  Chlorgas;  fein  Brechungsvermögen  iit  das  Doppelte 

des  vom  Chlor. 

X)ie  Breohungsvermögen  der  Hydrocyanlkure  und 
der  Kohlenflinre  find  faß  diefelben  und  die  Dichte  der 
erßen  iß  um  f  gröiser  als  die  der  letzteren^ 


I  .  ,  - 
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Wirft  man  dii»  Angen  mvS  die  vorhergehende  Ta- 
fel, fo  wird  man  noch  viele  andere  Vergleiche  machen 
koimen,  welche  zu  demfelben  Sdilufle  führen» 

> 

Alle  Phyfiker  willen  feit  langer  Zeit^  daie  wenn 
man  fiarre  und  flüfEge  K6rper  von  verlbhiedener  Na- 
tur mit  einander  vergleicht  ^  die  Aefraction  fich  niclit 
proportional  mit  der  Dichte  verlndert,  tmd  man  hat 
hieraus  gefchloilen,  dais  jeder  Körper  eine  von  feiner 
Natur  abhängende  befondere  Wirluing  auf  das  Licht 
ausübe.  Allein  die  Verfchiedenheit.der  auf  die  Ein- 
heit der  Mafie  bezogenen  W&rmettapacilftten  jbat  hin-, 
fichtlieh  der  Anziehungen,  welche  irian  zwifchen  den 
Körpern  und  der  Wflrmemat«rie  annahm»  zu  einem 
"  analogen  SehlnlTe  geführt«  Da  man  indefs  gefunden 
hat  y  dafs  die  Capacitfiten ,  wenn  fie  für  jedes  Molekel  . 
befonder»  beredinet  werden,  entweder  gleich  find,  oder 
in  einem  einfachen  Verhällniffe  flehen ,  lo  würde  ea 
nicht  überreicht  haben,  wenn  diefelbe  Idee,  auf  daa 
Brcchungsvermogen  angewandt,  lehr  einfache  Verhält- 
nilTe  hätte  entdecken  iailei^  dort,  wo  man  keine  Bezie- 
hung vermnthete*. 

W'^enn  aber  ein  analoges  Cefetz  wirklich  vorhan- 
den wftre,  fo  würde  es  fich  ibhon  in  den  Zahlen  der 
vorhergehenden  Tafel  zeigen ;  denn  da  die  Gafe  bei 
gleicher  Temperatur  und  unter  gleichem  ^Druck  beob- 
achtet wurden,  d«  h.  unter  Umfiflnden,  wo  ihreTheil- 
chen  einen  gleichen  Abßand  von  einander  hatten ,  fo 
konnten  die  zwifchen  ihren  Brechungsvermogen  be- 
merkten Ungleichheiten  nur  von  der  Ungleichheit  in 
den  Wirkungen  eines  jeden  der  für  fich  betraohteteili 
Molekel  abhangen.  ' 

'    '  Djgitfted  by  Google 


Ca  bleibt  m  nnterfuchen  übrig,  ob  «ine  merkbare» 
fieziehung  swiiclien  den  BrecbungdTermÖgeii  der  o««* 
fammengefetaten  Gafe  und  denen  ihrer  Beftandtheile 
Statt  ündoU  Uiei'er  Punkt  hauptlkclilieh  war  ea^  auf 
den  ieH  mein  Angonnierk  richtete^ 

tn  der  oft  erwähnlen  Arbeit  der  Herren  Biot  und 
.  Arago.findet  man  fehon  mehrere  Beifpiele  diefer  Ali  * 
Von  Vergleichung;  allein  56ur  Zeit,  als  jene  bekannt 
gemacht  wurde  ^  war  die  diemii'che  Zerlegungekunft 
noch  weit  Ton  dem  Orado  der  Genauigkeit  entfernt, 
auf  den  man  üe  feitdem  gebracht  hat,  Ueberdieia  war 
Ihnen  'dttrch  die  geringe  Anasahl  von  den  der  Beobaeh^  - 
tung  unterworfenen  Gasarten  nicht  erlaubt)  diefe  Idee 
Ireit  ftu  rerfblgetti» 

Es  gab  felbft  UXif  eine  einzige  Verbindung,  nSm« 
lieh  das  Ammoniak  >  Weleda  f  aus  aweieti  gasförmigen 
nnd  unter  diefer  Fem  beobacfatungsikhtgen  Beftand* 
theilen  gebildet ,  zu  einem  entlbheidenden  Yerfuthe 
dienen  konnte.  Jene  Phyfiker  fanden  ^  dafa  das  Bre* 
^ungsv  er  mögen  der  Verbindungen  gleich  fey  def 
SuAime  der  ihrer  Beßandtheilew  Biefea  Hefnltat  rührt 
dah^r,  dais  lie  bei  ihrer  Rechnung  fehlerhafte  (Be» 
ßandtheila*-)  Verhaltntfle  gebrauchten  s  denn  Wenil' 
man  von  den  viel  genaueren  Angaben  anegeht,  die 
man  jetsit  be^tat  ^  uud  von  ihten  Beßimmungen  über 
daa  Breehullgsvermogen  dea  WafferAoffgafea  und  / 
Stickgafes  Gebrauch  macht,  To  heben  {ich  die  Fehler, 
mit  denen  6e  behaftet  find^  auf  nnd  mati  erhlit|  elven 
fowohl  wie  diircli  die  neuen  in  diefer  Abhandlung 
enthaltenen  Warthe  |  ein  fpecififchaa  Breehun^er« 
'mSgen,  das  ungefalir  um  ein  Zwölftel  geringer  iRy  als 
.daS|  waa  dem  Ammoniak  in  Wirklichkeil  angehört» 

Google 
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Die  Ungenaii]gk<}it  der  YerliftltmfTe  aller  übrigen 
VevhioduBg«!!  y  auf  ^tPiiake  di<i  Veriafi«»  4ie  ninJioha 
Resk'rMiiig  Mwtndtdn^  •  hctto  .nicht  nund^fLEinfittGr  auf 

die  Endrerullate.  « 

So  finde  ich  bei  Anwendung  der  riel  genanmn 

Yerliähnille,  welche  die  cliemifche  Apaivie  feitdlem 
kennen  gelernt  hat}  beim  Olivenöl ,  arabiichen  Gaxn- 
mi  nnd  Alkohol,  Differenzen  von  ^  bis  }  zwifch^n 
der  Recluiung  und  Beobachtung.  ^ 

Indefa  da  die  Herren  Arago  ulid  Petit  gezeigt 
haben,  dafs.die  Veränderungen  , des  Aggrcf^izuit^i^-;^ 
des  fehr  betrftchtliche  Veränderangen.  in  ^em  St^j> 
chungsverniö^eii  iiapK.fich  ziehen  |  fo  wird  es  nicht 
anfifallend  feyn,  fo  gro£»e  Ver£Dhie4enheit  awifchwV 
den  Wirkungen  d«r  Elemente  In  Giisgeßalt  und  den 
derfelben  Subßanzen  in  itarrer  oder  fiülBger  Gejßal^ 
ftn  finden.  Wird  aber  das  Brechungsvermogen  eiaeiy 
Verbindung  gleidi  /eyn  der  Summe  der  ihrer  Beßand- 
theile  y  .wenn  man  nur  die  gefigen  Verbindungen  mit 
ihrei^  e|>enfall3  gasförmige»  Eiemcalei^  vergleicht  ?  ^ 

.  Um.  diefe  Frage.zi^  bea^tworteif  f.  wird  es  |iuU)i^ 
feyn  die  fpecififchen  Brechungsvermogen  (pouvoirjt 
reiringena)  zu  berechnen  im  Ürengen  Sinne^  den  ^Mn^ 
diefem  Ausdruck  gegeben  hat«  In  der  That  um  die 
Formel  auf  Verbindungen  anzuwenden ,  mufs  mq[n 
di^  GewichtsverhftltniOe  durch  die.  refpectivea  fpecifi* 
fqt^en  Brechungsvermogen  multip^iciren,  und  da  der 
AjWdrttek  für  dic4elateMi  in  Nanftev  die  Diehtigkeit 
einfeMiefet,  fi^nrafSidieres  Element  verfchwinden.  Es 
reiclit  alfo  hiny  die  abioluten  Brechungsvermogen  (puii» 
sänclis  refiractiviss)  für  gleiche  Elafficifflfen  aui  nehmen 
und  die  VolumensverhfiltnüTe  imd  Xcheinbare  Ver- 
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aiehhihg  m  hmüMuMgm.  Di*  lUfiilltto  diafar 
Rflchaniig  und  die  entfprechendan  duroh  die  Beobach- 
Inag  gegebcdta  ZtUm  find  io  d«r  fplgradtn  Tafdl 

enüialian; 

Abfoiuta  BrecbungsverinÜgei^  der  zufammengefeuiaa.  aiaAiTciiaa' 
Fillififlitiieiip  daa  dar  Loft  s:  I.  ' 


'  Namen  dar  Gafa 

Brech  iiDgs  vermöge  11 

beobachtet  J  baracboel 

Ueberftbufa  der  beob* 
acbinng  Ob.  diaRach« 
noog 

JUDmaDlak  «  •  • 

+  0.093 

SHckHolloxjdgaa'-  ' 

+  C^OSS 

Waffar 

I 

o,933 

4-  0,067 

1 

Fbotgeni^  •  •  • 

M^ 

.  +  ObOisa 

^alalthar  •  • .  f .  • 

-0,099    "  ^ 

HydroejfanfllQra  . 

—  0,130 

Rohlenfäure  .   •  . 

1,629 

—  0,093 

ilydrochloHaure  • 

* 

1*547 

—  0,020 ' 

*  t 

\ 


'**  Mau  kann  durch  diefe  Tafel  eirdien,  dafs  bei  kci-' 
Oer  gaaförmigen  Verbindung^  deren  Elemente  für  Ach 
iin  gasfllmiig^n '  Znltande  beliehen  kennen  9  dieia '  Bre- 
dinngsvarmogen  gleich  iü  der  Summe  der  der  Ele- 

tcb  habe  katoe  direkte  Baolwclitai^  flber'dan  WaiTardampf  ge* 

macht  Man  welHrrchoh  durch  die  Beobachtungen  der  Herren 
V  ^Biot  nod  Arag o,  dafs  das  Brachongsvermögen  di^fes  Dam« 
.1  i£m  Dkkt  oiartikli.jaeft  d«a  der  Luft 'abgelebt«  Hr.  .Ai«g4 
■  ;  hat  MtdaflB  d<aw^,e||.  belbiidarfg  ybafal^n».adUmit»  daft  .daa 

arftere  geringer  ift  ala.  diib  latatare  ,  aber  nin  alnaOriUbet  die 

zu  gering  lEt,  als  daft  iie  das  Unterfcbied  ^wiicfaea  darRacb« 

apQg  ond  der  Beobachtung  aufbeben  liönnta. 

«    I  <    •  ....... 
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Unter  den  neun  BeiCpielen,  welclie  icli  anfüli- 
rcfi  find  fiuify.  bei  denen,  die  Beobaolitung  den  Calr 
Gul  übertrilFt^  und  vier^  die  Gegenilieil  Statt 
findet. 

Hr.  Avogadro,  Mitglied  der  Akademie  zu  Tu- 
An  y  hat  durch  eine  lange  Reihe  rm  rein  Ipecidativen 
Arbeilen  eine  Relation  Zwilchen  dem  fpecififchen Bre- 
ohni^gsvermdgen  und  der  fpecififchen  Wfirme  der 
Gafe  anfgeiticht  *).  Die  Unregelmäfsiglceiten ,  welche 
man  bei  den  YVärmecapacitäten  der  gasiör^migen  FlüT- 
figkeiten  beobachtet,  Ichreibt  er  der  mehr  oder  weni- 
ger iiarken  Verwandtichaft  diefer  Körper  für  den 
Wärmeßoff  zu ;  und  indem  er  als  Grundfatz  auffiellty 
dafs  die  YerwandtrcIiaH  einer  Verbindung  gleich  iß 
der  Summe  der  ihrer  Elemente,  verfuoht  er^  welcher 
Potenz  der  fpecififchen  VVfirmen  man  die  Verwandt* 
fcliaften  proportional  annehmen  müfTe,  damit  dem  er* 
wähnten  Princip  genügt  werde«  gelangt  zu  dem 
,  Rei'ultat:  dafs  die  Verwandtfchaften  der  Körper  für 
den  Wärmeßoff  ßch  verhalten,  wie  die  Quadrate  der 
fpecililcheu  ^Värme.  Diele  liclalioa  Jülist  fich  nur 
auf  die  elaßifchen  Flüffigkeiten  anwenden.  Endlicfay 
indem  er  noch  eine  gewilTe  Abhängigkeit  zwifchen  den 
fpecififchen  Wärmen  und  den  fpeciiiiciien  Bre» 
chungs vermögen  der  Gasarten  irorauefetzt ,  glaubt  er 
durch  andere  Verfnche  wahrgenommen  zu  iiaben, 
daCi  die  fpecififchen  Brechüngsvermdgen  der  einfa« 

Memoria  dl  Torino.  T.  XXVHI  e  BlbUoteca  ita<» 
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chea  oder  zuCiniineiigelelzteii  Gafo  genau  dargeßelll 
Wdrdan  dareh  die  Formd :  P  &s pA  +  (X'^p} 
wo  Pims  fped^oh«  ]^rMlimig9irenii9geii ,  p  eine  con- 
ßante  Zahl  und  das  bezeidinet ,  was  er  f^erufoncU" 
ßhaflsMaU  (nombre  qßniiairß),  nrnnt,  d«  Ii.  eine 
Zalily  die  die  IntenlUät  der  an&ieliendeu  Kraft  einer 
legUdien  Subßens  «nedrnckt» . 

Die  Methode  dei'  llechnung,  welclie  der  Hr.  Ver- 
faifer  anwendet  ^  um  zu  feinen  Formeln  zu  gelangen, 
iß  nicht  frei  von  Tadel;  aber  da  er  lieh  blofs  vorge- 
nommen hat}  ein  empiriichea  Celetz  auia^uHelien ,  das 
mit  den  Beoba'clitnngen  verglichen  werben  mufe,  fo 
ift  wenig  daran  gelegen  zu  wüTen,  wie  er  verfahren 
bat,  um  diefee  zu  entdecken»  Das  Wefentliche  ifi^ 
dafs  es  genau  die  Ericheinungen  darltelle.  Ich  habe 
daher  die  Formel  des  Herrn  Avogadro  auf  jdie  Sub^ 
Ilanzen  angewandt,  für  welche  er  die  Verwandt- 
fchaftszahl  gegeben  hat,  und^  daraus  die  Wertho 
der  Brechungsvermogen  abgeleitet  ^  die  fie  nach,  der 
Theorie  haben  folleii«  Die  folgende  raiei  zeigt  d^e  üe- 
fttltato  der  Heolmung  zuGunmengefiellt  mit  denen  der 
Beobachtung : 
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'8p€Cififehe|Br««kiiiigSTtm0fMi  ta  Btssf  t»f  das  der  Luft  mid 
b«rtdhii«(  nach  der  Fofinel  das  Hrn.  Arofadre. 


Bf  acliuiig.^  vermögen 
beobachtet  I    berechnal  ^ 


Chlor  .  .  '4^.0 
Slickfto£roxxd.4iL  ^ 
Scickftofifbxydgas  . 
Öelbildendes  Gas  . 
Cyan  .  .  •  •  . 
Biaaflure  • 
Pbosceogai  •  ^  '  • 
Sompfgaa  •  •  • ; 
Schwefelücber   .  • 


9  » 


0,97^ 

2,348 
I.S57 

lil53 
a,««7 

1*663 
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0.955 

fl,204 

1.169 

M2% 

2,835 

2,^71 

1.6^7 
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Mit  AnBnahme  des  Schwefel  -  ^MClaTiUlieri'^^ 

welche  nur  eine  zieiiilicli  geringe  DifFerenz  zwifchea 
den  BebbtchMeh  una  berechneten  Zahlen  Statt  fittd^ 
fiebt  man,  dafs  die  Formel  des  Hrn.  Avogadro  weit 
entfernt  iß  mit  der  Erfahrung  übereinzuftimmen. 

W^nn  mn  die  Ur£Eicbe  jener  Zu-  oder  Abnahine 
des  Brechnngsrennogens,  von  der  oben  die  Rede  war^ 

in  den  Verbftltniiren  der  Verbindung,  in  der  befon- 
.  deren  Art  der  Condenfation  focht  ^  fo  findet  man  kein 
conitantes  Veriialten.  Bei  dem  Siickrtoiroxydgafe 
B» ,  in  welchem  die  Elemente  in  gleichem  Volumen 
und  oline  Verdichtung  vorhanden  lind,  bemerkt  man 
^einen  Anwuchs  von  mehr  als  6  Hundertel ,  während 
die  Chlorwaflerßofflttiire ,  bei  denfelben  Bedingungen^ 
nur  eine  Verminderung  von  14  pr»  Ct«  -Migt« 

Das  Phosgengas  und  der  SalzSther  enthalten  ihre 

.Eiemmto  io  diemlalben  Vorhljtmffo  und  in  gUid^ 
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Verdiolitung,  BelTenttngaachiet  iit  bei  dem  erfteren 
eine  Vemngenuig  Ton  beiviahe  i  pr.  Ot  und  bei  dem 

zweiten  eine  Vermehrung  von  5,pr.  Ct.  vorhanden. 

Das  Stickßoffoxydalgas  und  die  Kolilenfäitre^  leto» 
lere  als  aus  Kohlenoxyd  und  Sauerltoll  beftehend  an-  ' 
gefehen,  bieten  einen  n^ch  überrafchenderen  Gegen« 
falz  dar.  Hier  ßnd  auch  diefelben  VerhSltnifTe  und 
dieieibe  Verdichtung^  aber  an  dem  erüeren  bemerkt 
man  eine  Vermehrung  von  7,  und  an  dem  zweiten 
eine  Verringerung  von  beinahe  1  pr. Ct. 

Sucht  nlan  die  Uziache  diefee  -Widerrpruchea 
den  mehr  oder  weniger  beträchtliclien  \^  ärnieniengen 
zuzufchreiben,  welche  fich  wflhrend  dee  Actes  der  Yer« 
bindung  entwickeln ,  To  entdeckt  man  ebenfalls  keine 
bsßtodige  iielation« 

Ich  habe  der  Beobachtung  faß  alle  K5rper  unter- 
worfen |  welche  die  erforderhchen  Bedingungen  verei» 
nigen«  Die  Zahl  derfelben  iß  unglücklicherweife  febr 
gering;  wenn  es  aber  erlaubt  wäre,  daraus  aligenieiiie 
Schlalla  ziehen ,  'fo  würde  man  zu  diefem  Gefetz 
l^elangen  rdafs  das  fpecififche  Brecliungsvermogen  ei- 
ner bin&ren  Verbindung  gröfser  ift.  als  die  Summe 
der  ihrer  Elemente^  fobilld  die  Verbindung  neutral 
oder  alkaliich  ift,  und  dafs  das  Gegentiieil  Statt  £n« 
det,  wenn  die  Verbindung  laure  Eigenfchaften  zeigt. 
Der  Salzätlier,  den  man  als  neutral  betrachten  kann, 
nnd  das  Phosgengas ,  das  entfchieden  fauer  ift,  fchei- 
nen  diefem  Gefetz  zu  widerfprechen ;  man  mufs  aber 
erwAgen^  dafs  diefe  Verbindungen  drei  Grundelemente 
enthalten,  die  wahrlch^inlich  zu  zwei  binSren,  eins 
der  Elemente  gemein fchaftlich  beützenden,  Verbin- 
dungen rereinigt  find,   Diete  binaren  Verbindongen, 

Goq 


Korper  find  es,  weldi»  um  mit  «iMttder  TMrgleidieh 

-  Es  iblgt  iUe  «tts  fi^fen  Unt«rfiiohiing«i|^  itA  di« 
^WArmecapacitileii  der  Korper  und  die  rpeciiifchen 
firtdinsigmniSgflii  i&^Uhui  .nioht,  ine  mati  bish«r 

|;eglanbt  hat,  «a  einer  und  Verreiben  Ordnung  von 
Dingm,  gehören.  Die  Cftpaeitftlen  lieben  eine  ^weia- 
liehe  Bestehnng  zu  den-  Meflen  der  Md«^el^  dib 
Brechongsvermögen  üeheinen  davon  uiiabhAngig  jtfi 
leyn.  •    .         .    •       •    *  !  •  »*i 

<  Bin  ^nfi^ch^a  VerhältniHs  ^wifchen  den  abfoluteh 
JireohangsrerniS^eii  der  einfiiehen  oder  ndfiiinmengi^ 
letzten  Stoffe  ilt  felbit  dann  niclit  ▼Erbenden,  Werth 
mal  diele  Bigeniehefiteii  unter  UmßAnden  beobeeblel^ 
'mo  die  mokknkren  Aotieiien  am  leiehleden'Vergleidli^ 
bar  leyn  müllen  und  wo  die  Form  und  die  Anr 
ordnnng  der  ThdJohen  keinen  Einfluft  ensAben 
können.  / 

Die  Ungleichheit  der  Gefohwifidigkeit  des  lich- 
tes in  verfchiedenen  Gafen  von  gleicher  Temperatur 
und  unter  gleichem  Dmek^  leheint  ron  dem  eig^n- 
'thümlichen  elektrifchen  ZuiUnde  der  Molekel  einer 
)eden  Stoffgattung  abzuhtagen*  Spricht  man  im  Sin- 
ne der  Undttlatione*Hypodiefey  die  fich  beffer  mit  die^ 
fen  neuen  Ideen  zu  vereinbaren  rdieint,  To  würde  die 
Gefchwindigkeit  dee  Lichtee  um  fo  mehr  verlangfemt 
werden  ^  als  die  Molekel  fiärker  pofitiv  wiren. 

Ich  habe  rerfnchti  dod^  ohne  Erfolg  |  diele  Ver- 
mnthung  durch  einen  direkten  Verfuch  sn  beweifen. 
Ich  habe  in  daa  Glaapriamaf'  das  %u  den  vorhin  be» 
fisbriebeiiett  Terf  ncbep  dientCi  noch  einander  gemeine 
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Juvhf  WtflbtAoffpi  und  K»U«i{ikiir«  «inftrStiim  UtC" 

jhUf  welche  unmiUelbftr  vor  der  HineinJeitung  mit 
•imm  elektrifirten  Condndor  in  Berährnng  .«man. 
Labe  aber  keine  merkliche  Veränderung  in  dem  Bre- 
v«rtnfgan.di«£er  GaTo  WfthrgenomiMn*  Indels 
ili5gli#herweir«  dl#  kfliiffliolie  BkkiriMtif ,  weloh« 
Ach  in  die£eia  FitUe  den  Molekeln  der  ela&üchen  Flü£> 
figkMten  «nbingt,  nnTergleichlieti  geringer,  «It  die, 
lirelc^ie  ihre  natürlichen  Atmoiphäreu  bildet  Wenn 
tn«n  aniph  übfrdiafii  dabia  gdwgia  ^  die  von  mir  liier 

auögerproclieue  Vermuthung  aiilber  Zweifel  zu  letzen, 

4e  kdnale  man  docb  die  Erfcheiniuigen^  nur  anf  ein« 
Xehr  foburiiBkende  Art  erkltren,  «nd  beim  gegen wIp» 
tigen  Zuliande  der  Wiffenüchaft  heht  man  ielbit  keiM 
JMitMf  'über  diefe  Art  von  Dingen  genane  Mefian*» 
anzufiaUen^  noch  Gefetoe.  durch  den  Calcul  au 
eiildeebeKl* 


►  ,  ■ 
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'  III. 

Heber  die  Sc/upefeUalze ; 

,    '  von 

3^3^  Bbrzelxus. 

(Aus  deo  Kon&l.  Vetenki.  Acad^  Haadl.  1825.  St.  IL.)_  w 


ßei  einer  Unterfucbung  über  die  Natur  und  Ziüamt 
'menfiitsnng  dor  fogenanntea -Sdbwe&lkalien  habt 
-^ioli  gezeigt^  dafe  elektropofilive  Schwefelmetalle,  — 
vreldia  entfiahan^  wenn  Salabafiin  dnroh  SchweMr 

wallerüoilgaö  zerfetzt  werdeiij  uutl  folglich  vom  Schwer 
fei  eine  eben  fo  gro&e  Anzahl  von  Atomen  enthalten, 
wie  die  serretzten  Oxyde^om  Sanerßoff  enthielten^  ^ 
gegen  elekfronegatiVe  Sohwefelnietaile  die  Holle  von 
Salabafen  fpielen  können ,  ni»d  ieSk  ana  ihrer  Yecbin* 
dting  Salze  entHehen,  von  denen  viele  im  \Yairer  auf- 
J6alioU  find  nnd  in  welchen  ^dar  Sahwafel  die  nlmliohe 
Rolle  fpielty  wie  der  SauerHoff  in  den  fclion  bekannr 
teui  Salzen«  Bs  iA  dieb  nana  Klaffe  yonKorpetn^  welr 
che  ich  ScfmefhlfaUe  nenne^  und  im  Gegenfatz  zu  ih* 
nen  verßehe  ich  unter  d^o^amen:  Sauerßi^Jiaii^ 
folche,  die  ana  einer  oscfdirten  Bafia  vereinigt  mit 
.ner  lauerltoffhaltigen  Säure  beAehen.  .  ^ 

Seit  dem  Augenblick  y  ala  man  bei  Brklirung  der 
cbemifchen  Erfcheinungen  von  elektrifchen  AnlicJiien 
IlLiiasiig^^fl  iinfing,  war  ea  ^ine  noth  wendige  Fdge 
.einzu|el^^i  dalä  die  entgegengefetzten  elektrifclien 


I 
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gen  hervorbringen,  analog  in  jeder  Klaffe.  Die  Aelin- 
liohkeit  swiiciien  den  Bigenfcliafteit  der  ekktropofiti- 
ven  Verbindungen  nennen  vir  Baficitatj  und  die  swi- 
fchen  den  elektronegativen  Jlcidiiäi*    Durdi  diefe 
Anficht  ift  begreiflich  geworden,  was  man  cuvor  niclit 
verJteheu  konnte,  dai'd  ein  mit  WafierßofF  vereinigter 
Körper,  welcher  ein  bafifches  Oxyd  sn  zerfetzen  ßrebf ^ 
während  er  zugleich  die  eleklrochemilchen  Eigen- 
ftbaften  dea  Radikala  nentralifirf,  —  eben  fo  gut  laaw 
fcbmecken  und  auf  Pflanzenfarben  reagiren  k5nne,  wie 
eine  Säure,  gleich  ala  fey  er  mit  Sauerßoff  vereinigt 

.  und  iieutra]ifire  die  oxydirte  Balis  ^  ohne  fie  zu  «er« 
ietzen.  Ein  Beifpiel  hieztt  haben  wir  an  der  Cliior- 
wafierfiofffAure  (^er  Sakfflure),  welche  dieBaüen  2er» 

,  fetzt,  und  an  der  Chlorraiire  (der  überoxydirten  Salz- 
ikure),  welche  fich  mit  diefen  verbindet  Das  Produkt 
iß  in  beiden  Fflllen  fihnlich  und  hat  die  Eigenfchaf- 
ten,  welche  die  Salze  auezeichnen,  ungeachtet  es  im 
erAen  Falle  nur  ans  zwei  und  im  letzteren  ans  drei 
Elementen  beliebt^  oder  anders  betrachtet,  im  eriie- 
refi'Fall  aus  zwei  eiirfaehm  XHrpern  und  im  letzteren 
aus  zwei  Oxyden,  Was  wir  ein  Salz  nennen,  müfste 
folglich  aus  einem  elektrifchen  Verhalten  bsfKmmt  - 
werden,  ohne  Rückficht  auf  die  Anzahl  der  Beßand* 
theile.  Wir  nennen  deshalb  die  Vereinigung  von 
Chlor  und  Natrium  ein  8alz^  weil  beide  Körper  ihre 
{slektrifchen  Relationen  einander  gänaüich  vernichten. 
Der  Umftand,  dsb  Chlor  ein  elektropbfiiives  Metall 
neutralifirty  der  Sauerßofl?  aber  nicht  eine  gleiche 
Wirkung  erzengt,  liegt  nicht  in  der  ungleichen  elek« 
trifch^chemifchen  Inteufilftt  diefer  Körper,  denn  dann 


mftfttey  wenn  nicht  die  Yerbindnng  rm  einem  Afotn 

Natrium  mit  zwei  Atomen  Saiierfloff,  d.  Ii.  das  Na* 
tron,  neutral  wlre|  es  doch  eine  Verbindnfig  mitmeh»  ' 
rereii  Atomen  werden.  Aber  Natriumfuperoxyd  ift 
es  nicht  9  fondern  hat  ßatt»deflen  beßimmt  verfchie- 
dene  elektronegatire  'Aeaotionen  des  Sauerftoffes  enge« 
'  nommen»  *  "Wenn  dagegen  ein  elektropofitives  Metall 
m  mehreren  Verhaltniflen  mit  Chlor  yernnigt  wird^ 
fo  find  die  Verbindungen  fämmllich  Salze.  Die  Uria- 
che  ZVL  diefer  charakteri/tifchen  Yeriiehiedeoheit  iiä 
dem  Verhalten  kann  folglich  nicht  einer  ungleichen 
elektrifclien  Intenütftt  sugefciirieben  werden,  londern 
muft  in  einer  anderen  tmgleieheh  Befohaflenheit  der 
wägbaren  Materie ,  woraus  diele  Körper  beliehen  |  ge* 
fncht  werden. 

Die  elektronegatipen  Körper  t heilen  lieh  in  die- 
ier  Hinficht  in  drei  Klaffen ,  iiimlich: 

1)  In  folche,  welche  die  elektropoGtiven  Metalle 
zu  öalzeu  neutralifiren  und  ich  Sahbilder  (Saitbilda* 
re,  Corpora  halogenia)  nenne:  ChkO'^  Jod^  und 
Fiuor. 

a)  In  folche,  welche  die  Metalle  nicht  neutrali- 
firen, iondern  mit  ihnen  eleklropofitive  ün^  elektro- 
negati¥9  Verbindungen  (Bafen  und  Sauren)  hervor** 
bringen,  aus  welchen  ebenfalls  Salze  entliehen.  Für 
diefe  will  icii  den  Namen:  Säuren ^  und  ßa/m^Bilder 
iSyre^  ocA  Bae-bildare^  Corpora  mmphigmia)  ver- 
fchlagen;  doch  werde  ich  ße  in  dem  Folgenden  y  der 
Kürse  wegen,  niir  BafhnbUd^  nennen,  weil  in 
nem  Salze  Bafe  und  Säure  immer  diefelben  elektro- 
negafiven  Beßandtheile  enthalten.'  Dietefind:  Saun^ 
Hoffj  Schwefel^  Selen  und  Tellur. 

i^iyu^cü  Google 
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5)  In  [cUl^y  da«  k«ine  der  Eigen&haft^n  b«filMiiy 

jdiircli  welclie  die  beiden  vorhergehenden  KlafTon  cha- 
Fakterifirt  werden  ^  die  aber  n^it  Körperu  von.  andern 
Klaffen  SSnren  bilden,  nämlich:  SUcJkßoßT,  M^qffer^ 
fioff^  PiLo^plior^  Bor^  J^ohiCf  Kiaßlf  jirjenik  und 
die  eUkironegaiiuen  Metalle« 

Die  elekiropoßtiven  Korper  dagegen  fämmtlicli 
bilden  Sßbt^  mit  der  erften,  Bafin  mit  de^sireiten) 

und  jLegirun^en  mit  der  drillen  Klaffe  der  ekktro- 
negativen  Körper,  und  machen  nater  diefem  Oefi<üil»- 
punkt  nnr  eine  einzige  Reihe  aus. 

,  Nicht  alle  Giiemiker  haben  den  Grund  dieiea  JUelir* 
gebfludee  unbedingt  zugegeben,  fondem  ein^e  neh- 
men noch  waflerßoffiaure  Salze  anj  z.  B.  hydrocblor- 
faure^  hydrcjodfaure;  aber  diefe  Annahme  macht-  die 
Saclie/noch  verwickelter.  E9  kann  hiernicht  der  Ort 
feyn ,  darüber  in  Unlerfuchung  einzugehen ,  und  ich 
bemerke  daher  biols^  dafs  diejenigen,  welche  meinen, 
eine  liöfiing  ron  Koehfaiz  in  Waffer  verhalte  iichs&nm 
feilen  Koehfaiz  eben  Ib,  wie  eine  Lofung  des  Salpe-^ 
tera  zum  feüen  Salpeter,  die  Gründe  für  daa  obige 
Lehrgebäude  «ngenommen  Itaben,  und  dafa  die|eni- 
gen,  welche  dieies  nicht  zugeben,  annehmen  n\üüen, 
die  Löfnng'dea  Kochfalzes  in  W^Q^^  enthalte  einen 
Körper,  liydrochlorfaures  Natron |  der  zu  einer  an- 
dern KUfle  von  Verbindungen  geliöre,  ala  das  feile 
Koclilalz,  und  in  diefer  Hinficht  ficli  nielir  von  dem 
letzteren  unterfcheide,  ala  o,  B«  Schwefeleifen  von  Ei» 
fenvitriol,  weil  der  Vilriol  nur  Schwefeleifen  verei- 
nigt mii  SauerftofF  entliält,  daa  Jiydrochloriaure  Na- 
tron aber  neben  dem  Chlornatrium  beides,  Sttuerftcff 
und  Wallerltoif ,  eniliAltcn  müile. 
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Der  Zweck  idiefer  Abhandlung  iß:  eine  nähere 
Bnfwiclilung  der  Bigen^'chaft^Ity  welche  die  Cfaarak« 
tere  der  zweiten  Kiaile  von  clektronegativen  Korpern, 
h.  der  B«fenbilder,  ausmaelien.  Die  EigeniUiafiten 
des  Saueriiofies  End  in  dieler  Hinficht  bekannt  und 
wir  werden  fehen,  dafs  der  Schwefel,  ^das  Verhalten, 
des  SauerftolFes  auf  eine  folohe  Weife  nachahmt ,  dafs 
man  von  dem  beim  Saueriioff  Bekannten^  mit  Tieler 
Sicherheit  zu  dem  Unbekannten  beim':8chwefel  über* 
gellen  kann*        •  ^ 

Die  Fragen,  lirelche  icli;ftu  beantworten  fitdite, 
find  folgende :  Sind  die  clektronegativen  SchwefiDlme- 
talle  ihrer  Zufarnmenfetzung  -  nach  proportional  ihitr 
den  elektronegativcn  Oxyden  und  folgen  ße,  bei  ih- 
ren Verbindungen  mit  elektropofitiven  Schwefelmetal«' 
len  denfelben  Gefetmn,  wie  die-Oxyde,  d.  h.  mit  an- 
dern Worten;  ILonnen  die  Sauepßofffake  fich  in- 
Scliwefelfidze  verwandeln,  dadurch,  daß  der  Sauer* 
fiolF  gegen  eine  Anzahl  von  öchwefelatomen  auage- 
taulcht  wird  ? 

\  Setzt  das  Dafeyn  einer  Saueritoifiäure  notlivven- 
dig  eine  entipreohende  eleictronegative'  Schwefelver« 
biiidiujg  voraus?  '  •* 

Welche  Kdrper  kdnnen  mit  hinlAngUchem  Gmnd 
vor  Klafic  der  Bai'enbilder  gerechnet  werden?  Auf 
diefe  Frage  habe  ich  fchon  in -dem  Vorhergehenden 
im  Voraus  geantwortet. 

Nomenciatur, 

>  Ich  werde  hier  eine  grofse  Anzalil  zuvor  ganz  un- 
bekannter Verbindungen  auffuhren ,  welche  nothwen««' 
dig  mit  Namen  unterlobieden  werden  müfleQ*  —  I^acii 
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den  zuvor  von  mir  gegebenen  Ideen  zerfallen  die  Salze 

* 

in  swei  Klaffen  ^  die  einen  |  welche  entliehen  |,  wenn 
ein  SelftbiUer  fieh  mit  einem  ekktropofiiiven  Metalle 
verbindet  9  nenne  ich  üaloidfaUe ^  die  anderen y  wel- 
ehe  Ton  einer  «nd  einer  Sture  gehilctet  werden, 
nenne  ich  u^phidfaUe.  Diefe  theilea  £ch  wieder 
nach  den  Terlchiedenen  Bafenbildem,  wehdie  fie  ent* 
halten,  in  Sauerßoifiaizei  Sch weXelialze ,  Selenialze 
nnd  TellnrlalsMw  Dieie  Benennungen  muA  man  wciü 

auffairen,  damit  man  nicht  z.B.  die  Tellurialze  ver- 
wecliile  mit  den  telki?i«uren  Salden  oder  mit  den  Tel- 
luroxydfalzen.  Denn  in  den  erfieren  ift  das  Tellur 
*  der  Baienbiidery  in  dem  zweiten«  d^a  Aadikal  der  Sdu- 
re,  und  in  den  dritten  .die  Selzbefci  wie  fioh  leicht  von 
ieibü  verficht. 

Zu  einer  leichten  Benennung  derHaloidiklze  habe 
ich  iieinen  zweckniäfsigeren  Auaweg  gefunden,  als  der 
Nomeadatur  der  Oxyde  zu  folgen.  W^e-  ich  es  fohon 
in  der  vorhergi^henden  Ablxandlnng  bemerkt  habe^ 
läge  ich  folglich:  Eifenchlorur  Jftatt  falzfanrea  Eifeii- 
oxy.dul,  und  Eifenchlorid  ilatt  Xalzikures  Eifenoxyd. 
Für  hdhere  und  iiiedejre  Verbindungen  gebrauche  ich 
die  Worte:  fub  oder  fuper^  x*B.  Superohlorid^  8ub* 
chlorur« 

Es  gehört  aber  zu  einer  voUASndigen  Uebereiii>» 

ßimmung  der  Haloidfalze  mit  den  Amphidfalzeni  daTa. 
fie  fowolil  bafifche  als  faure  Salze  bilden  können,  Die 
bafirdien  beliehen  aus  dem  Oxyd  eines  elektropoüti- 
ven  Metalles  verbünden  mit  dem  Haloidfalz  delTelben 
MiitalleS)  aber  fiets  fo,  dafs  das  Oxydul  mit  dem  Chlo« 
.  rar  und  das  Oxyd  mit  dem  Glilorid. verbanden  ifi.  Die 
Benennung  bafifch  badiMichiiet  aUb  richtig  die  Yerbi»* 
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dang  des  Sala«9  mit  mn^r  Bafift v  FÄUen,  wo  mh« 
rer«  Verbindungsiluien  mit  den  Baien  gicbt,  gebrau* 
ehe  ich  die  Wovte:  bsafoh,  doppeh  bafifoh^  df«i£uli 
baßlcli,  u«  £  w*  je  nachdem  das  Oxyd  entweder  gleich- 
viel,  öder  swesm«I>  od*r  dMimal  foviel  Metall 
hfilt|  wie  da9  Haloidralz.  Bis  jetzt  kenneu  wir  nur 
Verihindiiiigan  toii  Oxyden  mit  H«k»idialMn;  ee  ift 
aber  nicht  uniiiöglicli ,  dafs  wir  künftig  auch  Vcrbin- 
dttngea  »wn  Sdiwefelmetallea  mit  diefen  entdeclbeii 
werden.  Ans  einem  gleichen  Grnnde  Tage  idi  z.  B. 
iaures  Goldchloridi  iaures  Fluorkalium^  wenn  eiB  Ha* 
Imdfals  ehemireh  mit  der  WaflerBofflkiire  einae  Stia^ 
bilder«  verbunden  iSL   ^  '  ' 

Wenn  ich'  hier  eine  nene  Nbmenolatnr  filr  di^ 
Ampliidfalze  aufzuHellen  hätte,  io  würde  ich  von  der 
Yorßellnng  ausgehen  ^  dals  daa  Radikal  der  SAure  mit 
dem  Baienbildüi  - Gehalt  der  Säure  Juud  der  BaTe  zu 
^nem  arofiraunaBgafiit^teo  8abbiild9r  Tarbunden  fey^ 
mit  welchem  das  Radikal  der  Bafis  ein  Haloidfalz  ge- 
be. Dadurch  würde  die  Nomenolatnr  f&r  die  Salze 
durchweg  analog  werden.  Da  wir  indeß  filr  dia  Sauer« 
jßoiTialzo  eine  allgemein  bekannte  und  gebrauchte  Be^ 
n^nnnngfart  angenommen  haben.,  fo  wurde  es  gewifa 
Unnütz  Teyn,  dieii^be  abzuicliaffan  Xiu^en,  weil  jede 
Art  vm  Namenyeilademng  ein  gro&e^  Unglück  ffir 
die  Wiflenfchaft  ift,  und  nur  durch  die  dringendßa 
Notliwendigkeit  gerechtfertigt  wenden  kann.  Da  Yer- 
iuclie  die  yollkommenße  Analogie  zwifchen  den 
Schwefelfalzen  und  ^«ueriloiQalzen  nitchgcwiafen  ha- 
ben j  fi>  wird  es  leiciit  den  erlteren  analoge  Benennun- 
gen mit  den  letzteren  au  geben.  ^  Wenn  fo  s.  B.  die 
9anerfto£Bitom6  bei  der  Ar&nikfllnre  gegen  eine  glei- 
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eh«  Anifthl  rm  Sohwt&lttomeii  «usgeUnfisht -werden, 

aepiie  ich  die  Verbindung  (im  Schweclifchen) :  ^r— 
Meniispafla;  vetin  a1>er  daffelbe  mil  derarienigenSAa-* 
re  geTcIüeht^  nenne  ich  fie:  Arsenil^a^alighet^  und  die 
Imh  niedere  Sdiweflung^Au&i  welohe  fieh  mit  elek« 
troppfitiven  Sohwefelmetallen  vereinigt ,  nenne  ich  : 
lJnd€rarAmikavafiiglmU  Für  den  eiigemeinan  Begriff 
eines  Schwefelnietelles  bediene  ieh  mich  des  Wortea: 
Stf^ia  (von  Svafpely  der  Sdiwefd,  abgeleitet),  gleich- 
wie wir  (im  Schwedifcben)  fageo  Syra.  (d«  h.  Sfliire^ 
woraus  in  der  fchwedifchen  Sprache  das  Wort;  Syre^ 
Sanerßoff,,  abgeleitet  ift.  Eben  £d  And  die  Wortws 
SpafligUet^  Selenighet^  Tellurighet  dem  Worte;  *S^/-. 
liohhety  das  wir  im  Deatfchen  durch:,  mi^o^omm/ie 
iSaw/-«.  wiedergebe,  nachgebildet  worden. P*  *}). 

'  «)  Die  Ueberfetznng  der  hier  von  dem  Hrn.  Verfafler  gew&iütfra 
fchwedifebttt  Kuaftwtfrcer»  oder  vieltneltr  öi^  BUdang  aeiier 
Namen  »  von  gleklN«  Bedentang  mit  jeneo  und  im  Sinoe  der 

.bei  uns  gebräuchlichen  NoüieucJatur ,  hat  grcfse  Schwierig» 
keiteOf  weaa  dabei  alle  Anforderungen  befriedigt  werden  folien. 
Es  giebt  swar  manche  Analogien »  oacb  denen  iioh  hier  und  da 
ein  paffendes  Wort  zufammenfetzea  oder  ableiten  18fst^  aber  im 
Deutfchen  die  hier  vorkommenden  Verbindungen  auf  eine  con- 
l^nente  and  tadeilofe  Weife»  befonders  im  Allgemeinen,  au 
beaeicliiieQ>  ball»  ich  M  Or  aamtieMi  r^ae  iex  deoe«  aae 

.  wolle  mit  der  Nomendilaf »  weMe  bei  nni  fOr  die  Saaeiftoff'» 
Verbindungen  befteht»  fo  v/ie  mit  den  Namen  mehrerer  ele- 
mentaren Körper»  febr  gewaltfame  Aenderungen  vornehmen, 
ba  diefes  aber  aar  Zeit  nicht  wohl  thunlich  iA,  und  ich  anch 
in  einem  fokbetf 'defchSfte  weder  Berttf  noch  Neigung  fühlet 
fo  habe  ich  mich  für  d  e  gegenwärtige  /Abhandlung  nur  dar* 

t.  aai  befcbrSukt»  die  von  dem  Hrn.  Verfaüer  eingeführten 
fthwedifchea  Beoenauofea  verftladlid«  su  tiuichen.  Die  all- 

* 
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Die  elektropofitiven  öchwefelmetalld  im  AlJge» 
^«ineM  werden  Schmjlht^en  getimtit*  Wo  fielk  bloft 

ein  einziges  von  ihnen  £nd6t|  fage  ich  B.  Schwefel- 
k8Huyti>  S^hweMblei)  WO  abel^  «wei  YorhAitden  find^ 
(age  ich  z.  B.  Schwefeleifeti  für  Fi^S*^  und  EifenfohVe« 

Auf  diefelbe  Weife  läge  ich*    S^hna^  TeUufä^ 

SeUnighety  TeUurigheiy  Selenbamf^  TeUurbMe.  '  ' 
•  ** 

Bio  Nomendatur  der  Sftlse  bildet  fioh  hieritus  von 
felbÄ»    So  fage  ich:  nrfenikgBßhn>BfeJU9^  arßnH^S» 
Jelenies^  ar/eniigeieiiarles^  arfenigigBfchwefillea^  at* 
'  ßnigfgefeimtESy  arfentgtgeieiliirie^y  -  UnHmrfMtl^9^ 
fchi4>e fettes  y  u*  f.  w»  Sc/tweftiiaiiurn,    Die  ycridiiede« 
nen  SftttSguii^sgrade  iverdeii  £0  besudiehnelt  dM.ttiit 
TJeberfchufs  am  elektronegativett  Schw^fölmetdll  2. 

aurch  imderthAlbfaeh  «rfeiiikgti^hiiKsMteei  *ttir«ift6ii^ 

gemeinen  Aui^rOckd  itn^  ^ieif  ileSliAlh"Ui«ttberre(zt  gebliebeil 
und  dai  wo  fie  n^thig  waren»  entweder  die  alten  Nameoge« 
^imuobt»  odtr>  we  dUä^  MUen»  durch  Ueiiclirttibttiiieii  tr» 
«D^l»  kb  t^ttbd  Kaumi.daft  itiirabf  Mift?«rftSüdt0«  Mtftan* 
den  f^yn  werden»  Was  die  fpezieilen  Benennungen  >  Towohl 
der  hier  vorkommenden  V^erbindungen«  als  auch  vielef  andd« 
feilt  der  Idee  nach  mögüdiea»  betrifft I  fo  laflbn  fie  fielt  e^  , 
feftber  atti  ttiebr  at«  etoe  Art  Im  Demibbeii  aetdradieii« 
W<^nte  niän  fith  nimlleh  dsfo  verftehen »  die  veiftihledenen 
binairen  Verbindungen  eines  und  denselben  Radicals  etwa  fo 

ftu  «nierrcheidMi  wlat  Cblerpheipbcifi  eMMrifAr  lHi0st»boir| 
fliiiuiphorwifleHldtf  I  ^be«pbeHger  WkflRtoftetf»  a*  f*      unä  > 

dem  analog     B.  die  Schtireflttngsfturen  de^  Arfeniks  zu  he* 
■  zeichnen«    durch:   Schwefelarren  iMS*)%  Sebive^igarfett 

IMS^Tl»  'ÜBterrdhrefligarAftt  (AtS^}  tu  L  w*|  fo  kttaata  Mll 
Aiuial«d«PM|&^B.ÜaiSu4»J«i0a6,Su4.  Og 

* 

I 
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« 

4r«!flich)  vteTfaeh  Ht^r.  w.  arfenikgelSdnrefeilfffy  }e 

^adiilem  das  ^kktronegalive  Schw^e^metall  in 
Stlze  «in  Multiplum  ift,  mit  i^,  2,  3,  4  das  Verh«Itr 

,nifle9  zurBafe  in  dem  neiitraJen  Salze  —  die  mit  Ue^ 
WrfohnGi  an  Bafis,  durch:  Zveidrillaly  Halb^  Drittel, 

VuLw.  arfoiuki^örchwefeltea,  je  naclidem  die  Menge 

daa-  Sofawefela  in  dem  ba&fehen  Salaie  mil  f 

iLit  w.  abnimmt.  Dicfe  Art^  die  verfehiedeiien  SHtfir 
jgangagrade  zu  benennen ^  iß.fclion  früher  von  Leo- 
pold Omelin  ffir  die  SaaerAottCdzp  angewandt 

In  der  lateiniüchen  Nomendahir)  welche  jehd« 

4^8  gemeinlchaflliche  Band  zwilchen  den  Nomenck* 
.Inren  aller  Sprachen  betracbte,  nenne  ich  die  Bafea: 
iSidp  hure  tum  j  Selen  ielurriy  Telluretum^  und  unter- 
jffhei^  di^  verfehiedenen  Verbii^du^g^gi'ftde  durch  di« 
^be^uemen  Endigungen  eaum  und  iaum^  z«  B.  9ulr 


leiy  Woieneoe  .... 


1« 


ibilwvfilaffentie,  MenarlMa»  \  /'Sebweisleifttf 
nshwefll^aiTaates»  lilefilgarAnteil  J  Se1iw«fflgeilMi 

iifUei  rchwefligarfentes   w.  f.  w.    i\       U.  C 
fchwefelwafferftoffte»  o.  f.  w,  y  V 


^j...       Eiße  folclie  Noaienclatur  iil,  wie  alle  bisherige,  nicht 
^     frei  voa  Mapgeio »  hat  aber  gew>ft  anoli  Ibra  gotan  Mten. 
^  ladefi  drnckt  It«  .nicl|^  das  aas^  was  nm  dam  «Hhi«  VarAfftf 
Itt  die  fcliwedifche  Nomenclatar  hineingelegt  Ift,  und  da  es 
f.     ficb  zUnSchfi  b^er  nur  darum  handelt,  die  Anflehten  des  Hrn. 
^« .  Verf.  f ftfu^a  aq  OberaeferAt  ie.  XmiIH! Jel^  geglaabt«  |iiich  di< 
n  ,  irea  dan^fclbee  lo.  (e^,enit  Lebrbuoha  eiogflBbite  deutle  N«- 
menefatur  beibehalten  zu  rnüffen»  Dief©  iÄ  e«,  welch«  Wif 
im  Tex.te  gebraucht  wird» 
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fiiretum  ferrodum  und  äulfur^tnxn,.  forricum,  wpbei 
die  Bndigung  icfUft  immer  denen  gegeben  wird  ^  dö« 
ren  proportionale  Oxyde  diele  Endlgung  Iiabeii.  Für 
die  Verbindung  der  o^A  ronegativen  Körper  mit  den 
Bafdfibildern  geirriättöhe  ihh  die  Worte:  mtfidum^  90m 
ienidumy  telluridumj  analog  mit  aciäum^  a^^B^ 
siitfidnm  arsenicjcumy  sulfidum  ardenlcodumi  sulfidnip 
jyparöenicosum.  -  < 

.     ■     ^  ' 

Bei  Benennung  ä^ct  Salze  lege  iqh  das  Princip  sum 
Grunde,  dais  die  Namen  durch  ihren  Anfanff  den  m 
dem  Salze  enthaltenen  Bafenbilder  zu  erkennen  ceben 
und  dalb  man  rolchcrgeüait  eigentlich  Tagen  müi^e 
i;  Bi^6ifiiWÄhlaS>'feH4initf  um 
damit  tu  bczeiciincn,  dafa  das,  Salz  ein  Saucrito^iali 
fey  ;  äafa  man  aber ^  der 'Bequemlichkeit 'tregeh  y  bei 
der  NomciiclaUir  der  Sauerftoirialze ,  x^^elche  To  häufig 

vorkommt,  di&  Andeutung  von  dem  Namen'  d^s  Ba^ 

fenbildcrs  ioiilaiic,  ihn  dagegen  für  die  übrigen  Am- 
pliidiake  immbi*  beibehalte.   Alfo  ikge  man  Sulßtrd^ 
niaBj  'Sulptrseikiis  j    Selentirsenias^    *J'eUiirai  senian 
kalicm^  ferroaus^      ii  w.,   worin  der  Anfang  dei 
'Nantcti^.  beitandig  deti  ih  dem  Sake  enthaltenen  Ba^ 
fenbiider  und  feine  Endigungen  die  Alomenaniahl  214 
erkennen '^ebt  Die  ZahiwÄrter  für  die  BifceichWttng 
der  fauren  und  baüfchen  Sake  blejl^cii  diefelbeii  wie 
^för  dM  Nomen6U^ur  der  Sauerfhyffiake,  2.  &  Bianli 
.  farsenias  kajicuÄ,  Suifarsenias  ses^uiiiaiicus.  *^ 

6olhc  iler  Fall  eintreten ,  dafs  eine  SaUcrlloiTbans 
mit  einem  ScUwefelfai?«  yereiiiigt  vürdoi.^gleichwie  mit 
einem  Haloidfalz^  fo  erfordert  diefs  ohne  Zweifel  cben- 
faild  eine.^belbn4ere  3e^e^n uqg:  es  bleibt  aber  Zeit 
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'  genug}  fie  alsdann  £oAxufeUen|  wenn  ihr  Gebrauch 

nolhwcndig  wird* 

Man  hat  in  den  letzterct^  Zeiten  oft  die  Schwie- 
rigkeiten gezeigt ,  welche  eine  Nomenclalur  begleiten, 
die  zugleich  Deßnitlon  iß.  Diefe  Schwierigkeiten  find 
grol's  und  wachrcn  im  Verliflltnifs  mit  dot  Menge  der 
Bcßandtheile  ^  aber  fie  überwiegen  dennoch  nicht  dif 
Vorlheile,  dalö  nachdem  die  Principien  in  wenig 
Vierten  niedergelegt  wurden ,  tanfende  yoU  Nameil 
gegeben  find,  die  ein  jeder  verßeht^  wenn  fie  zum  er* 
fien  Male  genannt  werdem 

Einige  konnten  nur  vielleicht  vorwerleily  da£»  did 
lateinifche  JN^otnencUtur ,  welche  ich  befolge,  nicht 
übereinßimrat  mit  der  von  Thomson  eingeführte^ 
Methode^  nadi  welöheir  Zahlw^rtei^  gebr'AUiBbl  We^ 
den^  lim  die  verfchiedeneh  Oxydationsltufen  de^  Oxy^ 
de  2u  bezeichnen  nnd  \  bei  Betietihnng  det  Salsi»»  fii* 
wohl  das  Zahlwort,  was  die  ZuFammehfettung  der 
Safe  ausdrückt,  als  audh  das^  Was  den  Sättigullgegrad 
ded  Salzes  bezeichnet,  derti  Namen  dei*  Sfitüre  beige^ 
fügt  wird^  wie  %.  B«  äubprotosulfas  ^  Subbipel^oUll 
etc. )  welche  Methode  voh  den  franz^fifcheil  und  eng« 
lifcliea  Chemikern  mit  einiger  Einfchriinkiang  befolgt 
^ird;  ee  ift  aber  meine  Ueberreugung^  däfe  diefirt 
übereilte  Verfaliren,  um  üch  für  den  Augenblick  2tt 
helfen ,  in  einer  confequetftten  J&ntipckliuig  der  Lehre 
von  den  Salzen  nicht  beibehalten  worden  kann* 

I.  WaaerAoffgtichwerelt«  Salae» 

Der  SchWefelwaflerfioff  iSt^afvtlbUndei  PäU)^  all 
SHure  betrachtet^  tnnfs  Dach  den  Grnnd&tzen  der 
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von  miriio  eben  gegebenen  Nomenclatur  (in  Scliwedi«^ 
üpll^n)  vaieB^ofla  genannt  werden^  und  in  der  Utei^ 
nifcben  NaiiiencliUiur  Suilfidum  hydricum  Raii  acidum 
Iiydro8|il{ari€um}  wi©  man  ihn  zuvor  nannte.  Die  Ver- 
bindungen dellelbe»  mit  Seh wefelbaTen  erhalten  den 
riamen  u^afferJioJfgefcbu^efeUe  Sahe^  Sulfoliydrales. 

Man  gewahnty  dieSfturen^  welche  der  Wa& 
ferß^ff  mit  Schwefel^  Selen  und  Tellur  bildet ,  als 
anolQg  d0lHin  %a  betrachten  ^  Reiche  jen^r  mit  Ghlory 
Jod  und  i  luor  giebt  j  ab ei  diele  Analogie  erlireckt  fiqh 
faß  nur  auf  die  ,24||IaiHinanfetzung.  Die  lets&lgenann- 
|en  Säuren  zerfetzen  die  Salzbafen  und  es  enfßehen 

■  ^ma^^  die  .cii-r«^  oto.  d«ai,d«a«söal^ 

entftehen)  jene  in  eine  Schwefel-^  Selen-  oder  Tel- 

^  lurbaßs  verwandeln,  mil  welcslien  von  einigen  >vcni- 
gen  dar  ftirkeren  BafiMH  hernach  4er  WalTerßqff  ßch 
^u  einem  Salze  vereinigt.  So  z.  wenn  d^r  S^I^we- 
üflwafferßoff  mit  Kali  vereinigt  irird^  ^n  dem^  waa 
man  fonß  Hydrotbionkali  nannte,  lo  wird  der 
SehwefeiwaiTerßoff  zerfetzt,  der  Waller Aoff  delTelben 
bildet  Wafi'cr  mit  dem  Sanerfloff  des  Kali  und  es  ent- 
ß^ht  Schwefelkalium  womuf      Aufa  Neue  zu- 

gefetzten  Portionen  vom  Schwefelwallerßoff  fich  mit 
dem  Scliwefelkalium  zum  waÜerßoffgefohwefelten 
Schwefelkalium  vereinigen.  D'aa  waflerftofFgefchwe- 
feite  Salz  zerfetzt  alle  SaucrßoflTbafen  j  felbft  das  Oxyd 
feiiiea  eigenen  Metallea»  Man  findet  diefea  leicht  da- 
durch ^  dal^  wenn  man  in  einer  ooncentrirten  Auflö- 
fung  von  wafferftoI%eichwefeltem  Sohwefelnatrium 
kaufiifclies  Natron  mit  Hülfe  der  Wärme  auflöli  und. 
die  FlüüEgkeit  huigCim  abdnnßen  Iftfet,  —  Schwefel- 
natrium  in    langen   prismatifcben  Kryßallen  an- 
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fehiefst  *)|  velche  Mangunchlornr  tn  Scb^vefelinan«- 
gan  fallen  ohne  die  geringlto' Entwicklung  von  Schwe- 

Wenn  dagegen  auf  eine  gleiclie  Weife  die  Waf- 
ferliofn^iire  eines  Salzbilders  mit  einem  HaloidfiJz  ver- 
einigt wird|  fo  iA  es  ein  fanree  Salz,  eben  fo  fatieKals 

faures  fchwefelfanrea  Kali|  z.  B.  faures  flufsfaures  Kali, 
eifenliahige  Blaufkure.  Hier  iß  eine  fcharfe  und  be« 
Itimmte  Giänzo  zwifchen  dfiii  / 1  ajjerßoffjäuren  der 
Sahbiider  und  den  ffafferßoffjfäuren  der  BctfhnhiU 
detj  die  folglich  zwei  vcrfcliiedeno KlafTen  ausmachen; 
die  erüeren  yerbinden  fich  nicht  mit  den  Salden  |  m 

*)  Da  dlei^  Schfrefelbafia  Qü^S^^  im  Ifolirten  Zaftand  mm 
noch  nidii  von  Jemand  bafchriebeo  worden  Ift,  fb  werde  !eli 

^  hier  einfge  ihrer  Eigenfcharten  mittheilen.  Sie  TcbitiN  It 
rtciitwiDklig  vierfeitigen  Prismen  mit  vierfeitigor  ZuTpitztuig 

.  an.  Sie  ift  fo  icliwerlütUch  in  üikohol,  dafi  die  KryOiiie  alt 
Alkohol  abgewalbiien  werden  können»  tmd  dalk  eine  coa^fn* 
trlrte  Auflöfflog  von  Ihr  in  WafTer  durch  Alkohol  gefallt  wird. 
Sie  fchmeckt  zuerft  etwas  hepatifch  und  hernach  fcharf  und 
beirtend,  wie  kaaftifches  Natron«  obgleich  fie  nicht  deflen  anf- 
ISftnde  Kraft  auf  die  Hant  befitzt  Sie  reagf  rt  alkalifdi »  «M 
aaf  der  Oberfliehe  an  der  Luft  foncht»  ohne  flOüig  se 
werden,  und  Terwandelt  fich  allitiSIig  iu  fchwefeifaures  Na» 
tron.  In  einer  Retorte  eriiitzt,  fchmilzt  fie  in  ihrem  ftryßiül* 
wafler«  nnd  In  dm  Maalke  als  dlefei  rerfliegt»  fetzt  lieb  ela 
fehweret  weiikea  Pnlver  ab,  welches  nicht  eber  TerSndertwH 
tls  in  ftrenger  Glühhitze,  worauf  es  gelb  wird  durch  Einwir- 
kung der  Riefeldnre  des  Glafes,  die  durch  ^afnabme  dos  Na- 
tron« NuS^  biUet  Sdkw^ellMum  (KS^)  wird  auf  gloldie 
Weffe  erhalten»  fchioist  aber  nicfat  an«  Aua  einer  eonceatrir* 
ten  Löfung  fcbeidet  w^iiTerfreier  Alkohol  es  in  Form  einer  Öl- 
arUgeii  FlAifigkeit  ab«  Von  vielem  Alkohol  wird  es  auf- 
geieft. 
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welchen  fie  ^ntltehung  geben,  ciaiiingegen  die  letzte- 
ren ah  Sfiuren  fich  mit  der  Büfi»^  die  fie  gebildet  h»i 

beity  verein  igen, 

Bie  Ansahl  der  Salze  ^  welche  die  WalTerßoff* 

I^ure  eines  Bafenbilders  geben  ktoVi^  ift  felir  eingel^ 
Xbliränkt,  und  bis  }etat  kennen  wir  nicht  mehr  ala 
ä6h\,  dief  mit  Alkalien  nfti  alkaiabben  Bi^darten  gebili 
det  werden.  Mangan-^  Zink-|  Cer-^  Elfen-,  Be^^. 
ryllerde*  und  Yttererde-Saize  weirden  y61i  ihnen  mit 
Entwicklung  ^von  Scliwefelwafleriiüil  in  Gasform  ge- 
illlH  zum  BeiteiAf^  dafa  diefe  Schwefelbaren  fich  nicht 
mit  der  Wallerftofliäure  vcreiniüen,     *  *  • ''>'     '  na<^ 

Die  waiTerAoffgefchwefelten  Sala&e  von  Kaliumi 
Natrium  und  Ammonium  ßnd  den  Chemikern  wohl 
bekannt}  dagegen  find  die  übrigen  bie  jetai  nicht  un« 
M'fnöht  wordai)«  ^  i 

l^ajferfloffgefchweJeUes  SchufefeUithium  wird 
läfl  Beften  erhdten,  veiln  ichwefelfaut^  Lithion'  M 
einer  Porsellanretorte  durch  Glühen  mit  Kohlenpul- 
Veip  terfirtst  wird  «nd  man  die  kohlige  Maffe^  w^dbk 
fich  leicht  entzündet^  wenn  fie  an  die  Luit  koniait^  in 
Waffar  lUiüttet,  die  LSfutig  fiitrirt  und  mit  Schwe- 
fel walTerfiofF  neuiralifirK  Ich  eriiiolt  eine  färb- 
lofe  Attfidfungy  welche  in  einer  Heioft#- in  einer  Atv 
ifnöt|>flre  Ton  WaflerfiofFga»  Ma  »ar  dfiniien  Syrnpi 
ponüßenz  abgedunftet  wurde«  Aue  der  Aufl^fui^ 
kwlle  ifiofa  nach  dem  Verdnnßen  ein  weiAes  Sak  abga^ 
fetzt I  daa  kohlcnfanres  Lithion  wary  wovon  noch  et- 
Mrae  mehr  dnrch  AUlkhlung  der  oo^oentriirlön  FldlH|^ 
keit  bia'^u  —  lo**  erhalten  wurde«  Die  fynipsdicke 
Maffe  war  blaft  honiggelb.  Sie  wUi^e  im  lu^ileereü 
Raum  noch  weiter  über  ^cinirte  Pottafche  abgodun- 
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ftet  (SdnreÜBUknre  aign^t  fi«h  nicht  mm  VenUmAan 

der  Soliwefelfalze,  weil,  wenn  üch  SchwefelwaQW- 
,  üoffgM  entwiokttlty  daffelbe  von  der  Säure  aoigeiiom« 

'  men  wird  und  diefa  ßatl  defTen  fch wellige  Säure  ent- 
wiokeli,  welche  von  der  «bwdunltenden  Flöffigkeit 

condenürt  wird,)    Ah  die  l.öfung  cino  folche  Canli-, 

'  AtQS  erreicht  .hiUte  9  data  £a  i^ai^m  melir  ^oüi  vai; 
fie  diircliwebt  von  einer  verworrenen  Salzmafle,  in 
welche  fie  ^ulet^t  güiisiiqb  verwandelt  wurde,  JJieüa 
wird  an  der  lioft  feucht  und  ift  leicht  l5alich  in.AUu>-» 
JupU  An  freier  Luft  verdunßet,  fetitt  üe  gcUhe  laug« 
priamatifche  KryAalla  von  ItS^  ab« .  : 

Wenn  Schwefelwafferßoff  über  gKihendaa  koU-r 
'  lenikurea  Lithion  geleitet  wird»  erhall  »an  eine  iun^ 

kßlbraune  MalTe,  die  zuletzt  icIiiniUt  und  imdi  dem 
Brkalten  faß  farbenloa  wird|  fich  ein  wenig  ina  ti^lb^ 
^icht  Sie  fällt  Manganfalze  mit  Entwickl^ng  von - 
iihwefelwaiTerßQff  und  iXt  folglich  iwaffer^niea  waCi 
ütrAofFgefchwefeltea  SchwcfiiUitliiuni I  welches,  gleidi 
im  enlt^prechendcn  Salden  d^r  ä.)>^%eK;i  feaerfeltedd 
kdien  9  daa  Glühen  erträgt. 

I  faßerßoffgefchwefeUe^  Sc/iwefeiifariim^  Baryte 
«dehydrat  wird  mit  WaiTer  yermitbht^  und  ein  S^mni 
VAU  SchwefelwatTerßoiFgaa  Iiincingeleitet«  Die  AviflpT 
Awgi  welche  man  nach  e4  Stunden  lang  fortgefet^fff 
Operation  erhält,  Wird  in  einer  liotorte  in  einer  Ain 
'  mafphttre  von  Wa&rßoiTga^.ebgedunßet,  WHi^iinand 
dee  Brkaltena  feliiefsen  zweierlei  Kryßalle  an.  Die  ei-» 
neu  beliehen  Aua  farbloüen  icchfleitigea  Tafeln  ^  und 
die  anderen  aua  langen  gelben  Priemen.  Keine  von 
beiden  wurden  ab  das  waüerßoftgelcliwefeite  Salz  be- 

fimdeut  Die  i^ihefeitigeti  TßS4n,  Tivm  dae  .liy4re> 
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der  Erde  und  die  gelben  Prismen  beltaiid^n  aus  ßßS\ 
Ptie  nicht  hjry^fkMi&fH  Flüffigkeil.       eine  feBr  oon- 
centrirlo  Aijüöfun^  von  dem  wailerßofFgefchwefelleu  .s' 
Saise«   loh  Tovdichte.  auf  JiTfi  irrten  4<urau8  ein  fary- 
fi^lli firt 68  Sal^  ZU  erhalten« 

^  .  £in  TI^^U  wur4e,n>it  Ai^oibol  yermii'chty  der 
dadurch  milelug  wurde  und  ein  Gemenge  von  untetv, 
fbijWQfliglJi^i^'^^aryt  imd  Qpi^yrf^  abfetzte,  her- 
ruhrejid'  Von:demT^^v6hnIicIie»  gr<^^  dee 
Alkoliols  $iu,atmo|iiIiäfUciier  I^uft.  Die  klar  geword,o-- 
nf  liliädittiig  >rntde  auf  inehi^re  T^P  einer  Kälte  von 
-r-  10®  auQgi^fetxt,  worauf  ;&e,,Gruppeu  von  klaren, 
(af JilQien  ,  vi^^feitigciii  Priemen  abfetzte ,  die  Mangan«^ 
chlorur  mit  BuUyickiung  von  SchwefülwafleritoiF 
fällten,  b)  ^in  linderer  Theil  itrurde  auf  gleiche 
l^Veife  abgekühlt  j  ohne  dafs  er  mit  Alkohol  vermifcht 
jjr^ar ,  er  gab  iui<)h  iJ>yöeU«.  Yoif  dvfelben  t  orm ,  aber, 
Ueinerci  weniger  deutliche  |  . und  in  geringer  Menge^ 
Q)  Ein  dritter  Theil  wurde  im  luftleeren  Rauiu  ver- 
dnnftet«  Er  gab  kryftailifirtee  Selz  in  reiclüicher  Men^ 
ge,  abqr  ip  verwo^^^,  4^9. Kqf«!  der  ICiyitalie  . 
niüift  nntejrfQhisdeffJiiirerden  Konnte;. es  waren  lange 
platie  weifde  ui^iundurchficlitige  Prismen.  In  einem, 
fiwern  Verfuqho  freiinifchte  ich  Schwefelbarium  in 
Kryfiallen  mit  W^ffer  zu  einem  iSrei  undleilete  öcli  we- 
fel.wafferßoff  .in  .Gaageftalt  in.  die  Lofun^,  welche^ 
flefie  erwärmt  wurdet  das  Gas  mit  Schnelligkeit  ab- 
(prbirte«  JDi^  fo  e;rhaltene  X^öfnng  gab  bei  ito®  ^^J?^, 
Kryftallc,  fondern  ^erft  nach  bedeutender  Concentra- 
iioji  im  luitleeren  Aaum«  Biß  ürjrliaUe  dieies.Salzee 
verwittern  an  der  Luft  und  werden  weife.  Im  DeftiU 
Utipndgefäiee  üudet.  dalTeibe  Statt,  un4  dabei  «^^^ 
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,  &s  KiyRalWairer ,  ohne  Jaßi  das  8alz  fchmllzt.  Bei 
anfangendem  Glühen  wird  Schwefel waiTeräoff  in 
Ga8g|efta(t  entwickelt  und  es  Ueibt  eihe  dnnkelgefbe, 
an  Form  unverändeite  Malle  zurück, 'die  beim  Erkal- 
ie^  farblos  wird.  Sie  ift  Schi^efelbariiim'  und  fUlt  MäinU 
ganchlorur  ohnis  den  geringßen  Geruch  von  ScUwe- 
felwaOerAoE 

JVaJjerJloJJgeJchwefeliea  Schu>efelfirontiam  er- 
'  hält  luantTon  Schwefelßrontiumy  derniittelft  Sehtre^ 
felM'afferßoff  in  Waßer  aiifgelöß  wird;   die  im  luft« 
leeren  Raum  verdunflete  FJüiligkeit  fchielst  in  gror 
fsen  geftreiften  iPrismen  an,  welohe  yierfeitig  zu  feyh 
icheinen.  Die  Kr^ftalley  wohl  getrocknet^  verändern 
fich  in  mehreren  Tagen  nicht  ein  der  Luft.  Im  De« 
itillationsgeiäfd  erhitzt ,  fchmelzen  fie  in  ihrem  Kry« 
fiallwaffer  und  gcrathen  darauf  ins  Sieden,  wobei 
öchweft^lwallerflofF  und  WalTerdanipf  fortgeht,  und 
Schwefelßrontium  in'Foiriti  eines  \rei(sen  Pulvers' nie^ 
dcrfällt.   Nach  geendigtem  Sieden  bleibt  nur  Schwe« 
feUtrontium  übrig, 

PPalferßoJjfgeßhwefehea  Schwefehaleium  wird 
erhalten  durch  Auildfung  von  Kalkhydrat  oder  Schwo- 
felcaldum  in  ScIiwefelwaflerftoiP;^^' Bei  einer  gewif« 
fen  Sättigung  h5rt  die  Abforblion  des  GoTes  auf,  felbß 
wenn  noch  Hydrat  utianfgelSft  daliegt*,  Vind  es  erfins 
dert  ein  belländiges  Umrühren,  vrQun  noch  mehr  auf- 
geldft  werden  Toll«  Die  erhaltene  Ldfung  kann  nidif 
zum  Kryßallifiren   gebracht   werden ,  weder  durch 
Verdunßen  in  WafferAoffgas  nocii  im  luftleeren  RaiUDj 
Siö  iäfdt  ücli  bis  zu  einem  beJeutendon  Grade  concen- 
Iriren  ,  aber  fobald  als  das  Salz^anfang^h  Vill,  fich  ab« 
sufetsen,  wird  Schwefel waQerßoif  in  Gasform  ent- 
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Wickelt  9  iind  ee  fehiefsl  Scliweielcolciiim  in  feiditiS 

artig  ^läjizeiulen  Prismen  an.  \^  ird  tlie  Salzraafle  ein-  ^ 

getrocknet,  To  fdi wellt  He  wAhrend  der  Operatiett 

durch  Gasentwicklung  anf,  und  man  erhalt  eine  vertf 
worreiie  Mafle  von  Schwefolcalciuniy  woraus  Mangan-* 
äilornr  nicht  die  geringfte  Spnr  von  Schwefelwaf^ 
ferfiofF  entwickelt.  Leitet  man  Schwefel Nvafferltoff 
dlifi^h  KulkhydraVfo  wird  das  Bas  ab'ferbirt  wiÄ 
Schwefelöalcium  gebildet;  die  Maffe  wird  feucht  un'4 
enthidt  eine  -Auflofdrtg  von  dem  wafferftoffgefchwifet'i 
ten  Salze  in  dem  abgefchiedenen  V\  aller,  wie  iaogo 
man  aber  auch  das  Oaa  durch  dieie  Mcffe  leitet  ^  nian  ^ 
^hllt  das  iefie  Schwefclcalcium  nicht  in  «n  walPer- 
fkoiFgefchwefeltes  Salz  verwandelt.  Das  letztere  rcheanl 
folglich  nicht  in  fefier  GeAalt  erhalten  weisen  sn  kdiW 
nen.  Ich  verlachte  eine  gefilttigte  Löfung  von  Chlor- 
Calcium  mit  einer  cenoentrirten  Anfidfung  von  waflTer^ 
ßolF^efcliwef eitern  Schwefelkali inii  zu  vermiiciien.  Ea 
entßand  ein  Ichleimiger  Niederfchlag  und  SchwiB4 
felwafTerßoff  wurde  mit  Braufen  entwickelt.  Das, 
Gefsfe  wurde  fogleich  verfcfaloffen'  und  auf  mehrend 
Wochen  einer  unter  dem  Gefrierpunkt  liegenden 
Temperatur  tfosgefetzt;  es  wurden,  aber  nur  Avlkf/i 
Kryfialle  von  Chlorkalium  abgefetzt. 

Wird  das  j^aAerßoffgeibhwefeUe  äpliwefelcaloium 
in  einer  von  Kolilenftnre  freien  AtmofphSre  verdim« 
ftet^  fo  fetzt  es  gelbe  lange  Prismen  von  Caß^  ab. 

ff'alferflolfgefchwefelieM  ackt^efehnagnefiwH  efJ 
hält  man,  wenn  das  Hydrat  der  Eirde  mit  ein  wenig 
Waffer  vermifcht)  und  ein  Strom  von  Schwefelwa& 
•  ferüofi  in  Gasform  durchgeleitet  wird.  Es  wird  lang- 
em aufgeldß|  man  kann  aber  auf  diefe  W«ife  «in« 
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ganz  conoentrirte  Löiung  erlialtcn«  Verdunfiuilg)  lor 
ifobl  in  W«ff«rficiffgt9f  im  luftkeren  Ataui,  z^r^ 
I^Ut  daflelbe.  Durchs  Sieden  wird  Hydrat  der  Erde 
luid  Sohwefalwalbrftoff  wiadomliijten«  In  InfiW 
ren  Raum  wird  daa  Scliwefelmaßndlium  in  Form  einer 
feMatimigen ,  olvaa  jp>auUolira  Maffe  g^täHt ,  weloli« 
$war  von  Säuren  mit  Entwicklung  von  Schwefelwaf- 


1 

1 

Allen  Kepalifchen  G«ruch  pii^derrobUgt.  Per- 
Üalb«  Nied^ichlag  wird  auch  erhalten ,  weim  eine 
Mnottttrirte  Aufldfung  von  CMormagnafinm  mit  voT* 

lerßofFgefchwefeltem  Schwefelkalium  gefällt  wird|  WO- 

bei  Skdiw^efelwaiTeriioff  mit  Braufen  foiigeht.  Am 

der  FlülUgkeii^  die  eine  concentrirte  AuflSfung  vo» 
CUarkalium  und  wafflerßoffgafishwtfellem  Schwefelt 
magneßum  enthdlt^  fetzten  fich  in  der  lüüte  2iur  Kry- 
ßalle  von  ChlorkaUnm  ab.  Wmn  eine  conconirirU 

Auflöfung  von  wafferftofFgefchwefeltem  Schwefelma- 
gna&um  mit  einer  fahr  concentrirton  Auflöfung  von 
^aflerftoJ^efchwafeUam  SchwefelkaUum  vermifobi 
wi^df  io  verdrAagt  .da»,  letstere  einen  Theil  do$  lets- 
tßrm  aus  der  Ldlmigy  SohwefelwaSerHoff  wird  eni» 
^ickt^lt  und  Sciiwefelniügneiinni  gefüllt,    j^ieiea  äd^ 

Ibiieint  aUb  nioht  in  {eftor  Oeßalt  w  e^ußiren« 

Ih   KobieogefiphwefeUe  ^aUe, 

Sohon  bei  der  crA^n  Entdeckung  des  Schwefel- 
Milaoftoffi»  abnato  ma%  daft  dieiar  j^örpar  in  der  Bi* 

geufohaft  (ich  mit  iiarun  vereinigeii  %a  können  dem 
,  Sol^wafelwafiarAoff  aliiiUoli  feya  würde.    Bei  der 
Unitorfucimng ,  welche  ich^  in  Geuieinfchaft  mit  dem 

voi:6oi:iiai|mi  engi^i«h«n  Che^ker  ük*  Marcel|  über 
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die  ZuTaniinenfetzung  diefes  K5rpers  anßeUtei  ver^ 
fachte  ich  diefeA  mit  Saizbaien  zu  verbinden  nni  ieig^.  / 
ta,  dafs  es  iolclie  Verbindungen  gebe.    Man  glaubte 
aber  damala«  daüi  die  ojcydiHen  BaiSm  fioh  fawohl  mit 

,  Schwefel wanerßoff  als  mit  anderen  nicht  lanerßofß» 
haltigen  Säuireh  vetbindeni  und  dmifcafolge  betnidi^ 
tete  icJi  diefe  Verbindungen  als  enthielten  fie  6öhV^ 
felkohtenßoff  irorainigt  mit  SknetfioffbaCnu  Dt 
der  SchweFelk^hrefiffoff  mehrere  Woöhen  ^bmnditif, 
um  vom  Kali  oder  Ammoniak  gelölt  %yx  werden  ^  und 
imt*rdeft>  dnrth  Ziai'fettung  dei  fchoil  gebildeten 
zes  auf  Köften  der  Luft  im  Geiäisei  eine  bedeutende 

'  Mtoge  ScLwefelkalinm  von  höheren  SehweAisfai^ 
ßufeii  erzeugt  wurde  —  To  war  es  ein  anderer  Fehlei^, 
den' ich  beging,  defi)  ich  die  durch  Vermifchung  diei 

fer  Auflösungen  mit  denen  von  Erd*  und  ^^let  all  falzen 
erhaltenen  Niederfehläge  für  reine  Schwefelkohkm^ 
fioff- Verbindungen  anfah  ^  da  doch  der  Chariftter^ 
weldien  ich  für  einige  von  ihnen  angab  ^  hauptfäoh-* 
lieh  dem  Snperfnlftiretnm  angehfirte^  ^ie  jB.B;de^ 
Niederi'chlag  mit  Bleii'alzen  ^  der  roth  war  und  fich  . 
nach  einer  Weild  fchwarst  ftrhte)  der  Niederfbhiag 
aus  Quecklilberchloridj  der  brandgelb  war  *)  u,  £ 
Bei  der  Unt^rfuchung  über  die  Schwefelkalien  vhlrde 
der  Irrthum  rückfichtlicli  der  Zurammenfettung  daefer 
Salze  hinreichend  erwiefen  und  jetzt  erhalte  ich  Ode^ 
genheit)  das  Feiileriidfle  in  der  Angabe  über  die  Ei- 
genfchaften  einiger  kohlengefbhwefelter  Salze  zu*  b^ 
richtigen. 

Es  iß  fehr  fohwer,  vollkommen  tamo  koUenge« 
AiliandK  1  Fysik,  Kmi  och  Mlneralogl  V.  06^.  ' 
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fiJiHFefell«  Salce  sn  «rhalten ,  weil  die  Tenrandtfehaft 

Jes  SchwcfcikohlenliolTs  ip  icUwacli  iüj  daia  die  waC- 
jCi.rftofFgeichwefe)^  Qdlsie '  iiiol>l  Mrfetzt  und  au«  den 
Superi'ulpliuroteUi  .wtilchc  leicht  diircli  den  BinAiii« 
der  Liift  «of  .koitl^ngefchwefelte  Salsa  ^bildet  werd^iv 
^en  Scliwefel  iiiolit  ^abrcheidet.  Die  einzige  reclit 
ÜcJiifr^.'VV)ei£9  fii^^ftu^rh^ltani  SA;  me  ItarkereSdiwe- 
,  ff  ^balis  zu  vernviiclien  mit  WaAer  und  Scliwefelkahr 
Ifofioff  in  einar  Flalche,  die  daron  gjlnaUch  gaifüUt 
If^d ,  wolil  yerfclilgflen ,  einer  Temperatur  von  + 

Ül^r^^iieu  wir.d|t  W)^'^^^,  Sohw^folJ^.oJlU©nftoff,,ficU 
aUiPftlig  mit  4«r  Bafe  y(drl>indot  Bnth|ll|  die  Scbwefel» 
hafid  einen  iJeberfqkufa  vo/i  Sgliwefa!.  fo  wird  daa 
Superrulpliurejt  jriicht  »erlegt,  fondara ^ermifcht  fielt 
mit  d/iiu  kohlen^efchwe leiten  SaJsa.  Ein  lä^liche<| 
}f^})^(B!ipge&I|iif^  Sal»  iÄ  frei  von  eifigeni^ne^ 
lfiWVä.tip€ii'f^Jp.^ii^;<^t^  .we;in  es  ClUorbarylliam  lU^üt 

.1  .  Ich  habe  v^rfuclit  Auflofungen  von  aJkalifchea 
j^tiperfulpliiHfeten.  i^..i^koh5»l  niil  SehwefelkohlenlWif 
f^i  behandeln»  Die  von  Brdmotallen  geben  nur  Anf^ 
loi^ngen  von  beiden*  Wafl<dr  Xcliied  den  Scitwefel- 
kohlenßolF  ab,  oder  derlalbe, Verflog  beim  Abdunfteni^ 
pjid  u;>iii>eri'iil ! )  1 1  urct  blieb  surüdk».  .Mit,  den  Ali^l^en 
^efchah  e$,  dafs^  .  bei  einem  ^wiflen  SAltigungagrade 
init  SchwefelkolileiillofF^  die  Mafle  in  einem  Augenblick 
dufch  und  di^fah  getrübt  ^urde  und  Schwefel  abfeto* 
tfiji  iedocli  vJe]  weniger  ab  das  Alkali  hätte  fallen  laf- 
fen  muflen*  Die  Auflösung  von  Kalium  theite^fidi 
dabei ,^n  drei  Schichten,  Die  untere  iß. eine  höGliIi 
coticentrirte  AuAöfang  von  kohlengafcbwefeltem 
St^wefUkal^^in      ;Vy^^flar.|  pbe^^  darÄR^ .  U^gt  4fr  in 

«  -  • 
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eine  geiätligte  Aufloi'iuj^  in  VV  eingeift  vom  Superfnl- 
B}iiff^ty  kftliiiijgefpUw«fclt«m  .^4»  und  Schwefelkoh- 
lenftoff,  welcher  letztere  durch  .Walser  «Uf  dtrfelbeij 
-  niii4«r9elcU«9«n  w«rdj»n  kann.    .     ,  •>,>.« 

man 

CeßaU  erliÜEt  9  To  werden  fie  zM4iBt«|j  IH#Sfth^iiär 

Zuftande  Tchwaraen  Mafle,  welchi  «Mh  dm  EtUkp 
ttn' dunkelbravn  iit^  iMid 'in  Wa (Ter  geloft,- Kohle  za- 
tMliftt;  44te^v^^  mk  .  ÜMilis  AMMm 

Schwefel  vom  Wailer  Aufgenoösia^  wird^  - « 

•  ,  ■  t  ■  > ,    t     ■  — 

•  '         .  •  .     .  •        J  '    »  ....        ^  ■  i  ■  » 

koj>}ei9$ef€hwof^ll^ii'8a|8»  derErdm 
d^r  eigentlichen  MettHe  werden  auf  die  Art  zer(etz^ 
daCif,  wenii  da«  ji>4ls(.pUemijbdi^  VV«ir«r 
hält ,  fich  .  SchweMwaflerAofigas  entwickelt  ^  -  und 
jächwefel  und  ein  kohleniaures  Oxyd  zurückbleibt»  - 
Pieid  ift  jedodi  feltner  der  Fid),  loadem  gewohnlieli 
geiit|  wenn  die  Erhilzung  mit  lüareiehendcr  Vorfickt 
geXchieht,  Scltwefelkehlenfioffibrtymtweder  allein  ode^ 
I|ii^.c4n .wenig  WaiTer^  und  die  Schwefelbads  bleibt 
gl4d«tm:rpi||^^riMF'  ^tpf^nig^n  ^^iwefelbafen^  velr 
.  che  ficli  leicht  oxydiren,  werden  beim  Trocknen  zer« 
und  geben  bei  j^er  pefiillation  .Terwi<ik:«Ite  Pro« 
ifij{,te,  als:  Kohl^enfture,  fchweflige  Säure»  Schwe- 
'  |i|^(|IGBrßoff  und  S^bwefel*  Pie  Sal^e,  welch»  £fl| 
im  Trocknen  erhalten ^  find  vor  andern:  kohlenge- 
fchwefeltes  Scii^vefelplalin,  Kupferfchwefel,  Schwefel* 
Uei  undi  Eilenfchwefel.  welche  olle  bei  der-Deftilla* 
tiQn  d^n  SchwefeikohlendofF  wiedei^eben.  Die  Salze 
yonSfihwefeleifan  und  Scbvefelmangan  lüngegen«  wel- 
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cTiei>e!in  Troctnen  bis  zu  einem  gewiflen  Grftde  oizjr- 
dirt  werden  I  geben  keini  8pnr  von  jdtMiu 

Die  kohlengefbllWefe^t^n  Sa]2e  i^t  echt  alkali> 

■ 

fclien  Aadik^o  befltaton  in  concentrirter  Ldfutig  eitih 
'  fiele  Onifigetifarbe»  SieTchtnebken  hepatifch^  aber  zu- 
gleich etwas  brennend,  pfefFeraHig,  was  deut^i^h  an 

hiedorch  untei^febeid^U^fi«  ßcU  beiAiimQM  Xon  im^ 
aeite  8oiiwefel£d»elk 

'   'Wenn  he  in  feiler  Geßaii  mit  einer  Sftui^e  1§^7 
nuMü  werdeili     fi.itok  Sal«fi||it|i»  i^O  fr)i«lt  l|Mil.fir. 

ne  rotho  öhge  FlüJffigk^it^  die  yop  Z^ise  entde)Dli| 
|ind  beTohrieben  iß»  Diefe  FliÜBgkeit  iß  eine  VerUn* 
äung  Von  fialiwefelwäflerlbff  tmd  SeliWefelkolilen- 
üoS^  und  bcfteht  nicht  lange  |  denn  der  Soliweietwa^^ 
IWftofff  iSß  flöh  litt  Waffer  attf  und  laiVt  dm  Sebw^i 
h  lkohl^AofP  trübe  auriick»     Wenn-  man  die  Auf^ 
lafung  einea'  kid»hfenge(bliwefelteh  SätM  dureh  Sete« 
liiiire  zerfet^ij  ia  erhält  man  eine  milcharlige  Flürfigkeif^ 
ihnlieh  der  von  Hepar  ^  die  anl  gleiehe  ^fVtiC^1M^ 
ifetzt  wurde  j  allmälig  fammeU  hch' das  Trübende  und 
fliefat  in  einen  gröfaen  Kluttipun  von  Sehwefelkohlen«. 
AöfF  ^^üfammcn )  der  aber  dennoch  beltändig  trübe  ißi 
In  der  Yermuthungi  da£»  dae  kohlengefohwefehe  Sah 
inogtielierweilTe  eineliShere  SchwefttttigdAnfederKollle 
eniiialtei  habe  ich  mehrere  Male  dielen  trüben  Schure* 
lelieohlenlibiF  in  der  PIfiffigkeit  verdnnllet  nttd  ddie! 
deutliche^  aber  nicht  wfigbar^  Spuren  von  Schwefel  er- 
halten \  eitle  nnvermetd]iehe  Folge  devon^  dofii  di^ 
FlüIBgkeit  hiemald  ganz  vollkommen  von  der  Berüh- 
mng  mit  der  Luft  d>g.hdto»  «tfd«i  k tiM ,  Ymd  «l.fii 
dad  gebrauchte  Wa/Ter  beiländig  ein  wenig  JLuft  eni^ 
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Iiilt»,  Wenn  man  dagegen  ein  niit  einem  Superfulfti- 
rel  yermirchtes  kohlengefbhwefelles  Sidz .  iäilt^  •  To*  ift 
das  Verhaltm  gans  Mnidißi  man  -trhxil.  b)ir  vii^ 

Sdiwefel.  '    *  ' 

Man  fijlfo  «rwATtan,  dafa  die  Oxyde,  tirakha  ihr^tt 

.SARf ritolF  leicht  fahren  lallen^  die  kohlenge£ch wefelten 
fialxt  in  kohlenfaura  Salm  varwandalton»  vfllirend  di« 
Oxyde  in  Schwef^lbaltiu  verwandelt  würden.  Aber 
die  latKtören  haben  Auch  ihre  Verwandtschaften^  unl 
wenn  ein  Mctalloxyd  die  Scliwefelbafis  des  kolilenge- 
Xbhwefeltox^  Salzes  in  eine  Sauerßoffbaüe  verwandelt^ 
ib'bemfichtigt  es  fich  auch  zugleich  des  Schwefelkoh- 
lenßofis^  welcher  unmittelbar  kein^  Verwandtüchall 
^u  deii  SanerftoffbaiAn  mehr  hat  nnd  daher  fich  mit 
der  neugebildeten  Scliweieibaiis  vereinigt. 

,  Ich  verfachte  Knpieroxydhydrit  in  Ueinen  Att- 
theilen  mit  kohlengefchwefeltein  Schwefel  calcium  zu 
Twrmiicheni  welche^  £sUs  fie  £ch  in  kohlenlHttren  Kalk 
und  Schweielkupfer  verwandelten,  ganz  einfach  aus  der 
FInffigkeit  gefällt  worden  wären.  Aber  das  Ki^fe»- 
exyd  wnrde  mit  einer  fch5n  braunen  Farbe  in  der 
Flüligkeii  auigelöfti  —  ich  fuhr  fort.,  fi^  viel 
Oxyd  hinauzufetzen ,  daie  das  ganze  ScbwefeUalz  da»  i 
von  hätte  zerfetzt  werden  können.  Die  klar  geword^ 
ne  FiütBgkeit  wer  Schwch  gelb ,  hielt  freie  Xalkoide 
-«ufgeloikli  veränderte  nicht  mehr  hinzugefetztes  K.up* 
i&gwfdf  wurde  aber  noch  von  Salzflinre  gelrfibt^  wdk* 
che  SchwefelwafferßofF-  und  Schwefelkohlenitoff  in  ge- 
ringer Menge  abicliied«  Das  Kupferoxydbjrdrat  enthielt 
nichtKohlenfäure  und  war  in  kohlengefch  wefelten  Kup* 
£|ribhw,e£al  verwand«!!^  ans  wejichem  Sahftam 
.  AmM/Pb^ttha«aa«9^^J^I«la6..Sk4.      .      .  Hh      .  *> 
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■lies  Auf braufen  das  in  Ueberfchiüs  liinzugefetzf e  Hj* 
idrat  auMog. 

Diö  Auflofungen  der  kohlengefchVefelten  Salze 
dem  Zutritt  der  Lüft  ausgefetzt ,  werden  im  veriiiii^n* 
ten  Zußande  fehr  bald  «erfet^h  Bs  wird  ein  kohlen* 
iaurea  Solz  gebildet  und  ein  wenig  Sciiwefel  gefällt.  In 
der  Wttrme  duhften  fie  SchwefelwaffiarJftofFgas  aas  und 
die  Zerfetzung  gefchieht  noch  gefchwinder.  W^cnn 
Icohlengefidiwefelfes  Schwefelbarium  oder  Schwefel- 
calcium  gekoclit  oder  in  einem  verfchlofleneii  Gefäfse 
ungefähr  bis  +  80^  erhitzt  wird,  fo  fetzt  fiichallmAlig 
ein  kohleni'aures  Salz,  ab,  und  ein  waiTeritoIFgefch We- 
bsites wird  an  deflen  Statt  gebildet» 

Die  concentririen  Juflüfun^en  k5nneyi  in  gelin- 
der Wärme  ohne  bedeutende  Zcrietzung  verdunfiet 
werden*  Ich  habe  das  KäKum-  und  Litliiüm^Salz  in 
meinem  oÜeaen  Glaie  mehrere  Wochen  an  einem  Orte 

w 

gehabt,   deflen  Temperatur- ybn       20*  bis  40^  «b^ 

-weciiielte^  ohne  daid  üe  anfcheinend  dadurch  zerfetz 
«wunlefia 

M  KohlengefcJia>eftUes  ScIiweJ'eLLalium  erhält  man 
lim  halten  auf  "^e  von  mir  zniror  angegebene  Art, 
w^mi  eine  AtiflSfung  von  Hepar  in  Alkoliol  mit  in  Ue- 
beriiBhuia  hinzugei'etztem  Schwefelkohlenliofr  gelktägt 
wird*  Oio'tirf  dunkebotho  'AifflSfting,  welehe  floh 
am  Bodisn  anfanimelt|  giebt,  nachdem  fie  bei  4*3o* 
4m>  Syrupi&o«infiBon«  verdtinAet  'wordeai.  An  krjiAd- 
linirdiea  gelbes  Salz,  das  an  der  Lnft  fchnell  feucht 
ttüdifliUBg  «wild«  >  Troekuat  man  ^a  kr^italhttifche 
Salz  bei  4-^^60^  bis  80^' ein ,  *fo  verliert  es  mit  dem  Kry- 
flailwafiar  itei^^  k»yflaiHiltfeh%a  .Oafago  -  und  erhilt  eino 
dunklipra  \  £ch  ins  Rothe  ziehonde  Farbe.   Im  Beßil- 
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htlonagefitrs  erhiist  giebt  es  nichts  Flächtigee^  Ichmiltt 
bei  anfangendem  Glühen  und  zerfetzt  fich  auf  die  zu- 
vor angeiölirte  Art.  Diefes  8alz.i&  in  Alkohol  tr(tß^ 
MsHcli.  '  * 

Kohlengefchwefelies  Sclit4>efelaatrium  bildet  ein 
gelbes,  bei  einem  hohen  Grade  ron  Coneentration,  kiy« 

ftallifirencles  Salz,  welclies  an  der  Luft  ieudit  mM« 
Bs  löß  fich  leicht  in  Alkohol. 

Kohlengefchcvefeltes  SchwefeUithlum  iß  noch 
leichtldsliclier  in  WalFer  als  eins  von  ^en  vorherg»* 
henden  Salzen,  und  giebt  beim  Eintrocknen  eine  Salz- 
luaile,  welche  an  der  Luft  fogleich  wieder  feucht  wird« 
Es  ]5ß  fich  leicht  in  Alkohol. 

Kohlengpfchwef elies  Sc/iwefelammonium  iß  fchon 
durch  die  Veriixche  von  Zeise  hinreichend  be-> 
kannt  *). 

Kohlenge/bhwefeUeB  Sohwefelharium  iß  tr3gl5s^ 
lieh  in  "VV^afler.  Das  kr^  rulliüi  le  Scliwefelbariiim  ver- 
einigt  fich  fehr  bald  mit  dem  Schwefelkohlenfidff  und 
giebt  ein  oitronengelbes,  nicht  kryßallißrtes  Salz,  wel- 
dies  das  Glas  inwendig  überzieiit  und  leicht  davM 
keltTdt  Die  darfiberfleliende  Fluffigkeit  ifi  brandgelb. 
Auoh  das  gelbe  Salz  wird  ira  Waffer  mit  brandgelber 
Farbe  auigelöß»  Uebergiefst  man  es  auf  einrnd  mit 
vielem  WaHer^  fa  erhalt  das  WalW  eine  fohwach 

'  «)  Vergl.  Anb.  om  Vetensk.  framsteg.  DeutfcHe  U«berf«la.  41er 
Jalirgiiig  p.  9d«  (Pror.2eise  actigte  Arkehol  mit  Amnenlak«* 
fit  ini4  Mfte  iteao  Selivelslkelil^ftdff  dtrfn  auf.  Innerhalb 
•  einer  oder  anderthalb  Stunden  fchied  fich  ein  gelbes  kryßÄÜini- 
fches  Pulver  ab«  das«  mit  Alkohol  und  daraaf  Alt  Aet^er  ge* 
wafcbefii  das  erwAnte  Saig  in  reiaea  2ofiaaile  darftellt  JP.) 
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rothe  Farbe,  weldio  von  der  Einwirkixng  der  im  Wa£-  ' 
fer  eingefcliloffemii  Luft  h^rznrohren  fcßheist.  Die 
Auflöiung  nimmt  alsdann  ihre  gewöhnliche  brandgel- 
b6  Farbe  an*  Wird  die  Aaflofung  im  luftleeren  Raum 
verdunitel^  fo  hinterläfst  fie  kleine  blaisgelbe  durcli- 
ficktige  Kryilalle.  Bringt  man  auf  daa  trockne  8ala 
einen  Tropfen  WalTer,  fo  wird  es  in  einigen  Minu- 
ten roth ;  diefe  Farbe  verfch windet  aber  beim  Trock«- 
nen  und  das  zurückbleibende  Sek  ift  blafler  gelb*  . 

KohlengefchwefeUes  Schwefelßrontium  ift  leicht- 
löelicher  in  Wailer  als  das  vorhergehende  Salz ,  und  . 
dieLSfung,  weniger  dunkel  brandgelb^  giebt  nach  Ver- 
dnnßen  im  luftleeren  Raum  eine  itrahlig  kryftallini- 
fche,  blafs  citronengelbe,  gleichiam  verwitterte  Salz- 
mafie.  Befeuchtet  wird  lie  in  einem  Angenbhck  rotli- 
braun,  aber  diefe  Farbe  verfch  windet  wieder  beim 
Trocknen  und  liilät  den  Fleck  LUlTer  gelb  zurück*  • 

Koldengefchwefeltes  Sahufefelcalcium  giebt  eine 
febr  tief  rothe  Aufldfnn^,  welche  bei  Aufbewahrung 
in  ^nem  verfcbloilenen  Gefäfse  dunkler  wird.  In 
luftleerem  Räume  verduußet,  giebt  fie  eine  gelbbraune 
SalzmaflTe  mit  deutliclien  Anzeigen  von  Kryftallen. 
Bei  Wärme  vollkommen  etugetrocknet^  wird  diefe^ 
gleich  der  vorhergehenden,  hell  citronengelb ,  neigt 
fidi  aber  wieder  ins  Braungelbe  |  wenn  fie  Feuchtig« 
keit  anzieht  Sie  läfst  bei  Wiederauflöfung  in  Waf- 
ier  ein  bafifshes.brandgeibedäalzungelöü  zurück*  .Die* 
fes  fchmeckt  fohwach  pfefferartig ,  meift  hepatifeh*  Es 
bildet  fich  immer ,  wenn  man  bei  Bereitung  des  Salzes 
den  Schwefelkohlenftoff  nicht  itt  Ueberfchufs  zugefetst 
hat.   Das  neutrale  Salz  ift  im  Alkohol  leicht  aufloa- 
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hell.    Beim  Kochen  wir^  es  scriegt  und  ict2t  kolii^n- 
fkurefi'Kalk  ab. 

KohUngefch(4>efeUe9  Schwefe Lmagneßum  erhält;^ 
man  am  iyeften,  wenn  das  Baiytialz  mit  fchweiiiMaii- 
rer  Taikerde  gefällt,  die  Lofung  iiitrirt  und  im  hifl- 
learen  Raum  abgednnjßat  wird«  Während  dar  Yer- 
dunlhing  fetet  fich  an  der  Oberfläche  eine  Hant  ab* 
und  ein  wenig  Scbwefalkohlenßoä'  geht  in  Gflsform  fort. 
Das  troeicne  Sak  ift  Uafs  citronangelb,  ohne  alle  Zei- 
ciicii  von  Kryßaiiiiation.  Ein  TUeil  delleiben  wird  im 
WaQer  mit  tief  gelber  Farbe  gel5lt  und  &limeokt  pfef^ 
ferartig«  Ein  anderer  Tlieil  deffelben  bildet  ein  in 
kaltem  Wafler  nnldaliches  bafifches  Salz^  welohea  beittr 
Kochen  mit  blafsgelber  Farbe  gelöß,  dabei  aber  zu- 
gleidi  zerfetzt  wird  Mnd  kohlenfaure  Talkerde  unge«« 
lölt  zurück läfst. 

In  BetreiF  der  Verbindungen  des  Schwefeikehlen* 
ftoffs  mit  den  Sch wefelbafen  9  welche  vitin  den  Ra^Kka'^ 
len  der  j&igentliciien  Erdarten  gebildet  werden ,  habe 
ioh  nicht  recht  beftimmte  Hefnltate  erhalten  kdnnen* 
ChlorbtryUium  wird  nicht  von  koLlengelchwefeltea 
Sahen  gefsllt,  die  JLfifung  erhält  nur  eine  danklere 
Farbe  und  fetzt  innerhalb  24  Stunden  nichts  ab.  Da 
wir  in  der  Folge  fehen  werden  ^  da£i  die  Schwefel&he 
diefer  Metalle  meifleutlieils  in  WalTer  löslich  find,  fo 

i^.dieft  ein  Gnuid  mehr  xa  fermutheU)  dais  anch  in 

i^&in  Falle  ein'  aufl5slichea  khHtengefchwefeltes 
Schw^felberyüiam  gebildet  wurde.  J^i^aure  YUer* 
erde  ItTet  fich  auch  ohne  Trübung  mit  kobUnge«  . 
fcbwefeltem  Salae  vermifclien,  und  diefes  Metall  giebt 
meißantheila  auflSeliche  Schwefelfalze ;  «  nach  eili  Päi# 
Standen  entfieht  aber  eine  weÜse  Xr^buiig  A**'^ 
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SohMrafel  oder  einem  Gemenge  diefiia^mit  dem  Hyilrat 
derSrdot  Die  FlüiBgkeit  bleibt  gelb,  CMoralumindum 
giebl  nadi  einer  Weile  dne  weifte  Trdbiing',  tmd 

IMcixa^A  Stundeh  hat  üdi  ein  blafs  pißaciengrüner  äok» 
luger  Stoff  «bgeGitet  S^wefelfaurm  SUrAonerde  :  die 
MiTchung  wird  ibgleich  farblos  und  nach  einer  WeU^ 
«rhilt  man '  einen  weifiun  flookige»  NiederüßhUgi  af* 
feabar  dem  Hydrat  d^r  Erde  üluilich. 

Mit  den  übrigen  Metellen  giebt  der  Sehwefelkoh- 
lenßoff  hingegen  felir  beßimmfe  Vcrbindnngen ,  von 
denen  die  meißen  getrocknet  und  aufbewahrt  werden 
Unnton,  ohne  dals  Sehwefelkohlenftoff  entweicht 
Die  Verbindungen ,  welche  ich  hier  belch reiben  wer- 
dtf  find  ane  in  Waffer  geloAen  neatralen  Salzen  dar- 
geliellt^  die  mit  kohlengercli\YereUem  Schwefelcalcium 
geiftUt  wurden.  Das  letztere  war  auf  die  Weife  be* 
reitet I  dafs  reiner  Gypa  in  einci  i^orzeilanrölirö  mit 
'  Koblenpulver serlegty  dae  erhalteiieSchwefelcalcium  mit 
gekochtem  WaAer  und  SchwefelkohlenftofT  in  einer  da* 
von.geiüUten  Fioibhe  vermifcfatf  und  io  lange  digerirt 
wurde,  bis  alles  Sehwefelcalcinm  aufgelgft  war  und 
nur  SchwefeJkojilenitoiF  gemengt  mit  der  bei  der  Ae- 
dnetion  des  Cypfee  überfchulKgen  Kohle  zurück- 
blieb, 

JKöhleng'e/bhfutefilies  St^lMeßlmangm  bildet 
eili  eine  dunkelbraune,  durclifichü^e  Fiiiiügkeity  aber 
bemaob  wird  ein  Salz  abgefetzt,  in  Form  einee^  blaf* 
fen  brandgelben  Pulvers,  das  dem  Schweielmangau 
gleaoht»  Die  darüberßehende  tiüljägkeit  iß  gelb.  Das 
G(eflUk#  wird  beim  Auswafcben  mit  gelber  Farbe  ge<> 
V&Su  £s  fchw^t.ßch  niclit  auf  dem  Filtrum  wie 
SeJ^wofebtengan,  nnd  giebt  nach  dem  Troohoan  eine 
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«tW4S  dunklere  Mafle,  welche  bei  Deftilli^tion  Kolilen- 
ffluregas  und  Schwefel  liefert  und  ein  grünes  Schwe- 
felmangan zurückläfst  y  das  von  Salzfäure  ohne  allen 
Rückßand  von  Kohle  aufgeloß  wird.  •  ^  .    .  i 

KohUngefchwefeltea  Schwefeleifen  bildet  eine  tief 
weinrothe  FlüHigkeit,  welche  allmälig  dunkler  wird 
lind  bei  reflectirtem  Lichte  vfie  Dinte  aus&ehk  Ein 
Ueberfchufs  vom  Fällungsmittel  giebt  der  Flüfligkeit 
eine  dunklere  Farbe.  Ein  Ueberfchufs  vom  Eifen- 
oxydulfalze  fchlägt  die  Verbindung  in  Form  eines  gans 
fchwarzen  Pulvers  nieder,         *  *         .  / 

Kohleng ejchwef elter  Eifenfchwefel  bild^  einen 
tief  du^ikelrothen  Niederfchlag ,  der  Geh  bald  zu  ei- 
nem einzigen  Klumpen  zufammenballt.  Er  iß  in 
Wader  gai\z  unlöslich  y  verändert  ßcii  nicht  beim 
Trocknen  und  giebt  zerrieben  ein  umbrabraunes  Pul- 
ver. Bei  Deßillation  giebt  er,  in  fehr  gelinder  Wär-. 
nie,  zuerß  ScliwefelkohlenßofF  und  fodann,  bei  ßärke- 
rer  Hitze^  Schwefel,  mit  HinlerlalTung  von  Schwefel- 
eifen. '  •  ■ 

>» 

Kohlengefchwefeltea  Schwefel kobalt  giebt  eine 
tief  olivengrüne  Auflofung,  welche  im  Reflex  fchwarz 
erfclieint.  Nach  24  Stunden  hat  diefe  einen  fchwar- 
zen  flockigen  StoflT  abgefetzt  und  die  Flüi'flgkeit  iß. 
durclilichtig,  tief  dunkelbraun. 

Kohlengafchwefeltea  Schwefelnickel  giebt  eine* 
tief  braungelbe  Löfung,  die  wenig  durch(ichtig  und 
im  Reflexe  fchwarz  iß.  Die  Verbindung  wird  inner- 
halb 24  Stunden  in  Form  eines  fchwarzen  Pulvers  ge- 
fällt, worauf  die  darüberßehende  Flüfßgkeit  durch- 
iichtig,  braungelb  wird. 
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ISsUch  SU  leyn,  weil  ins  Ceriumclilorur  niclU  von 
kohkngafdhwefeltem  Salze  gdfUlt  wM.  Dietes  fetet 
aach  einiger  Zeit  einen  weiisen  flockigen  Stoff  ab, 

XUkkn^fchufefUUt  'SthmefhbUnh  bildet  einen 
lehr  biaüigeiben  9  faft  w^feen  Niedericiilag,  welcher 
im  troeknien  Znfiande  gelb  oder  bUb  bnuidgdb  utid 
halb  dtmhfiditig  iü  .  ' 

'  KoKtengefcht»efklU9  Sohivefelkadmium  ift  ein 
Xchon  oitronengelber Nieder rdilag  und  löslich  in  Waf- 
feri  weU  die  Flfiffigkeit  gelb  ift  auch  bei  UeberfofauTs 
Ton  Kadmiumexydiklz« 

KohtenffftfihwefhÜer  Üranfchwefel  giebt  eine  kla-> 
re  dunkelbraune  Fliil&gkeity  weiche  allmälig  trübe 
wird  und  einen  blafe  graubraunen  Niederfclilag  ab* 
fetzt y  der  kohleng efohwefeUes  Schwefeluraa  zu  foyu 
Icheint.  Die  FiiÜKgkeit  bleibt  gelb. 

KohLengefchwefeltes  ScJwefelchrom  bildet  einen 
graugrftnen  Niederfchlag  ^  fo  gXnzlich  dem  Oxydnl- 
hydrat  ähnlich  |  dafd  er  im  Anfehen  nicht  davon  un- 
^  leriehieden  werden  kann.  Aber  diefer  giebt  bei  De« 
fiillation  SciiwefelkoUIenlioii'  und  läfst  braunes  Schwe- 
felohrom  surüok ,  daa  in  ofiSmem  Feuer  mit  Lebhaf- 
tigkeit 2u  Chromoxydul  rerbrennt. 

KohUngeJchwefelU^  Sckwefelu^isfnuih  fiUt  in 
Form  eines  ich  du  dunkelbraunen  Pulvers  nieder  ^  daa 
in  einem  Ueberfchufe  dee  Fallungemittek  mit  foh6n 
rothbrauner  Farbe  aufgeloii  wird. ' 

KdtUBngefchwefeli€9  SehttHfiUim  bildet  einen 
TchÖn  dunkelbraunen  Kiederfchlagi  welcher  beim 
Trocknen  nicht  verXndort  wird. 
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■   KohUngefofmefeHer  Zinn/hAi4^fel  hlMei  einen  . 
bhft  brindgellMli  Niadeffohkg ,  dir  g^tNHikiiet  tinf 
brandgelb  iß.  -   

Kohlengefchwefeltes  Schwefetblei  ill  ein  tief  dun- 
kelbrauner Niaderfchlag ,  welcher  ,  wo  ^  auf  dem 
Glaie  feßfitztj  ßcli  dnrclilclieinend  erweift.  Die  dar-* 
überßehende  Flu£Sgkeit  iß  tief  gelb,  wird  aber  in  24 
Stunden  fii'rbW  Üer  Niedeirrchlag  ift  iiacb' dem 
Trocknen  ichwarz,  nimmt  durch  Dräcken  Poiiiur  an 
tod  giebt  b«i'  Deliiliiition  «oltwefelkoh^iibff  «ml 
graues  glänzendes  Schwefelblei. 

Kohlengefch(i>efeUer  Kupferfchwefcl  bildet  einen 
tief  dunkelbraunm ,  faß  lohwarzen  Niederfchlag ,  der 
in  einem  Ueberichuis  des  FaUungsmittel«  tnit  tief  dun- 
kelbrauner Farbe  aufloslich  iß.  Getrocknet  ift  er 
fehwarz.  Bei  Deßillation  giebt'er  «uerß  Schwtefidkolv* 
ienßoff^  dann  Schwefel,  und  Schwefeikupfer  bleibt 
surück.  '  ' 

KohUngefchwefeUes  Scimefelqueckfilber  fällt  in 
Form  einee  dunkelbraunen  durchfiehtigen  Stoffes  nie«, 
der,  nicht  unähnlich  dem  Bleiialze.  VVird  beim 
Trocknen  fchwarz:  Giebt  bei  Deßillation  nur  Quock- 
filber  und  Zinnober ^  ohne  Zeichen  von  Schwefel«^ 
kohlenßoff  I  dor  vennnthlioh  beim  Trocknen  fortgeht, 

KoUenge/ckfPefelier  QuetfSfilberßhwefel  iß  ein 
fchwarzer  Niederfchlag,  der  fich  am  beßen  hält, 
wenn,  die  Flüi'figkeit  das  Fällungsmittel  im  lieber^ 
fchufs  befitzt  Trocken  iß  er  lohwarz,  und  bei  De» 
ßillation  giebt  er  Zinnober^  ohne  Zeichen  von 
Schwefelkohlenßoffy  den  er  im  Trocknen  verlormm 
haben  (cheint. 
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<•  KolUiengefohwef€U99  SchwttftifiU/tr ;  dimk#lbrau- 
iMT  iNicd^ribhUg,  d^r  in  «iiwm  Ueb«ir£»btt£i  vom  Fftl- 

lungsniiUel  in\i  lief  Juiikelbrauiier  Farbo  auHödLcli  iß. 
Tro^kf  n  i&  er  fciiwarsy  ,g|iii««nd ,  und  Xchw«r  zn  pül- 
¥em«  Bei  DeflilUtion  giebt  er  ScIiwefelkoIiienftofF  in 
unbedftiUeiider  Menge  |  dagegen  Ab«r.  ö<(bwe£Bly  uud 

##  Ueibt  Schwefeliilber  suräck. 

•  .        '  .. 

l^Ußngefefm^eU^r  ,iiiUinßlM9fol  bildet  einm 
lebwarz  braunen  Niederiblilag ,  welcher  \n  eiaeni  Ue- 
kerüblmlii  rom  FlUiuigamittel  mit  bfandgelber  FarJiM 

gelöft  wird.  Nacli  tlum  Ti  ocknen  ift  er  faft  fchwar«. 
$ei  DeÜiliation  giebt  er  zuerft  SchwefelkoJilenftofiV 
ijpSt^r  Schwefel  nnd  Iflfst  Scbwefelplalin  zurück« 

KohiengefchiiP€feU€r  Goidfchs^efkl  giebt  einen 

dunklen  graubraunen  NitiderlcMag  in  einer  trüben, 
üahwer  ficb  aufhelUnden  Flöi'iigkeit  Oetrocknet  iß 
er  Ichwars^,  giebt  bei  Deitiliirtioa  Schwefei  und  l&fst 
daa  Gold  gefohwirzt  durch  Kohle  zurück» 

{F9ttkt9xm§  Im  9ScHfteo  Heft) 
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IV. 

yerßtch  einer  Theorie  der  durch  galuanifohe  Kräfte 
h$rv0r4febr0eJU€m  €leitirqfäopi/ihen  < 

▼  ou. 

&  O  sM. 

Vor  Kurzem  habe  ich  in  Sohweiggm  Jonrnsl  *>  Ver^^s 

jauche  bekannt  gema^cht^  die  tnicb  zu  einer  Tlieorici 
des  «lekirlfehen  Stromes  führten »  welche  durch  ihre 
ganz  un gefachte  nnd  doch  volllcommene  Ueberein- 
ßimmung  mit  der  Erfahrung  als  die  in  der  Natur  ge- 
gründete fich  zu  erkennen  giebt  Seitdem  aber  bin 
icli  io  glücklich  gewefen,  auf  entgegengefeiztem  Wege 
ans  der  allgemein  anerkannten  und  in  diefer  Region 
oberiten  Thatfachei  die  wir  mit  dem  Namen  der 
eletirifö/ien  Spanmmg  upifohen  verfchiwdmartigtn 
Körpern  zu  bezeichnen  pflegen ,  mit  Hülfe  der  Ma- 
thematik, dem  wunderrollen  Gedankenmedium  9  zwei 
den  innern  Zufammenhang  aller  bei  der  ^alvanildien 
K.ette  thätig  einwirkenden  Elemente  «ufichlielsende 
Gefetze  zu  entdecken ,  die  beAimmt  und  doch  fo  ein-* 
fach  alle  früher  gefundenen  wiedergeben  und  anfser« 
dem  y  was  jene  nodi  zu  vüniühen  übrig  liefsen  j  in 
fich  zu  fafien  Icheinen.  Diefe  factifch  hier  niederzu-^ 
legen  nnd  ihre  Anwendung  auf  beCNUlere  Fille^  in  kaf<*  \ 
zen  UmriiTen  zu  zeigen,  iii  mfiine  Abfichl;»  Uure  U^or«  , . 

Im  zweiten  Hefte  de>  Uu/eacieii  Jahrj^aD^ea, 
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lehungi  niclif  ko  einit^i  wer<ieH  dürfl^^  und  iii* 
reh  Zurainmefihang  mit  denen  von  ycrwandlen  Na«' 
tnrcr('clieiiiLuigeii|  behalte  ipii  einer  aitsführliciieren 
Arbeit  vor,  zu  der  mir,  wte  ich  hoffe^  bald  die  dasu 
i i lige  Mulde  yergö  11  n t  werden  wird»  . 

*"  Um  ab^r  liierbei  möglichen  IvTifsverßänthiiiTcn 
Torxubeugen,  mache  ich  darauf  aufmerkfam,  daid  die 
bei  der  liydroelektrifehen  Kette  htiftretende  FJüfßg* 
keity  wie  icii  am  erwälmten.  prte  dargethan  zu  iiaben 
glauben  darf,  Modifikationen  in  die  AusdrAcke  bringt, 
von  denen  ich  liier  wie  dort  noch  ablehe,  was  defto 
fügUcher  gefchehen  kann»  da  fie  in  den  meißen  Ffillon 
auiser  Acht  zw  laffen  find.  Eben  fo  wenig  darf  icli 
verfchweigen ,  dafs  ea  mir  hier  nicht  foSvohl  um  feile 
Begründung  der  einzehien  Er^fbnifTe,  als  um  niog- 
lichft  einfache  Darlegung  derl'eiben  in  ihrem  Zuiani- 
menhange  zu  thun  iß. 

1)  Es  lallen  fich  die  beiden  auf  jede  galvaniicha 
Kette  gewohnlicher  Art  anwendbaren  Gefetze  durch 

folgende  zwei  Cleidiungen  kurz  To  ausljprechen: 

•  -  «  =  ±  7  «  •  (W 

wobei  t  daa  Leitnngsyermdgen ,  /  die  Lfinge,  im 
Querfclmitt  eines  homogenen  priamatilciien  Lfeitere^ 
a  die  an  feinen  Enden  herrortretende  olektrifche Span- 
nung *)f  und  a?  - die  Länge  einea  Theila  dee  Leitera 

• 

,  *)  £s  ift  wolU  ttkehlfiaig  za  beinerkeii,  daft  die  Uomaftnciat  des 
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bdsdirjinet,  der  von  einem  in  dem.  Leiter  unveränder- 

mW- 

licli  9   abrigeil$  "vrillkniirlich  '  angsii0tilhi«nen  Qu^r-^ 

.icijjiiUe,  der  zum  Anfangspunkte  der  Abrciilen  ge- 
wälilt  worden  ift,  bis  su  einiam  innerhalb  des  Leiters 
veraiitierlicii  gedachten  yuerfchnitte  reicht;  ferner 
lUJlt  X  die  auf  der  gansen  LAnge  des  Leitere  unver- 
ünaeiiich  ßcli  erhaltende  Stärke  des  elekfrifohen  Stro- 
mes und  u  .die  inlenfilät  der  aui  das  Elektrometer  , 
wirkenden  ^  an  der  durch  x  bezeichneten  Stelle  be-  '  * 
üudiichen  undmit  ihr  veränderlichen,  ElektricitiU  vor » 
endlich  ift  c  eine  dnrch     i^obene  Umitttnde  jioch  zu 
beßimmendo,  von  Ji?  unabhängige Grölee.  Das  doppelte  ,> 
Zeichen  in  der  Gleichung  (b)  beAimmt  fich  darnaclf, 
ob  die  Hicbtung  der  AbiciÜen  von  mehr  — •thätigen 
Stellen  nach  melir  «Vthätigen  geht,  oder  ob  ui^igei-  . 
kehrt.  •  ' 

2)  Eine  ganz  einfadie  Zerlegung  der  Gle^chun^ 
(a)  führt  XU  befonderm  GeTetzeni  von  denen  ich  fol* 
g^nde  heraushebe:  ' 

1.  Die  Stärke  des  elektiifchen  Stromes  bleibt  in  ver- 

♦  . 

•     Xchiedenen  Leitern  fich  völlig  gleich  ^  wenn|  bfi 
gleicher  Spannung  an  ihren  Enden  ^  ihre  Längen 
fich  verhalten  wie  die  Produkte  aus  ihren  Quer-  , 
fichnitten  in  die  ihnen  eigenthüm&chen  Leituags» 
,  koeihcienten  ^  mithin 

«a)  bei  gleicher  Spannung  und  gleichem  Lei- 
tungsverniügen,  wenn  ihre  Liängen  hch  ver* 
^    halten  wie  ihre  Quer£chnitte; 

Leiters  nnd  die  sii  feinen  getrennten  finden  lieriorlrstande 

Spannung  nnr  deshalb  fingtrt  find»  um  voa  dea  einfacbftta 
■Betrschtenged.aH^chsn  am>ki»nn#n»  .  ^ 
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b)  bei  gleicher  Spannung  nnd  gleichem  Quer- 
fchnittey  wenn  ieh  ihre  JLSngen  wie  die  Zah«- 
^       ,     len  verhalten ,  durch  welche  iiire  Leitunge- 

gäle  «utgedr&okt  wird«  - 
*  n«  Bei  gleichem  Leitungsvermögen  und  gleichem 
Qaerlchnitte  in  irerÜchiedenen  Leiten  richte!  fich 
die  Stärke  des  Stromes  nach  dem  Quotienten,  der 
gebildet  wird  aas  der  an  den  Enden  einee  jeden 
Leiters  henrorftretenden  elektrifehen  Spannung 
und  aus  der  Länge  deHeiben  Leitere« 

Es  häh  nicht  fchwer  mit  Zuziehung  der  Gleichung 
(6)  fich  zn  überzeugen  9  dafs  die  in  L  ausgefproche- 
iieu  Gefetze  noch  wahr  bleiben,  wenn  anftaft  der  gan- 
zen Leiter  irgend  beliebige  Theile  derlelben  betrachtet 
werden.  Dadurch  wird  es  mSglioh ,  iiir  jeden  Theil 
des  homogenen  und  prismatiichen  Leiters  einen  an-> 
dem  Ton  gegebenem  LeituT^gsvermSgen  nnd  gegeben 
nem  Querrchnitte  zu  letzen |   der  den  elektrifehen 

'  Strom  in  Nichts  lindert  ^  nnd  umgekehrt  jeden  ans 
Theilen  von  verfchiecieneiu  LeitungsrermSgen  und 
^rfdhiedenem  Querfchnitte  beiieheqden  Lieiter  an  ei* 
neu  andern  zu  verwandeln,  der  in  feiner  ganzen  Län- 
ge einerlei  Leitungsverm^gen  nnd  einerlei  Querfdinitt 
hat,  wenn  man  mir  jenem  Gefetce- gern tfs  ihre  Llln- 
gen  hch  verändert  denkt.   Auf  iolche  Weife  i&  ea  er* 

'hdbti  die  Gleichung  (a)  in  folgend«  einfaehere 

umzuändern,  wobei  blos  zu  bemerken  iß,  dafs  jede 
^Xi&n^  eines  Leiters  oder  Thmi  des  Leiters  deifen 
LeitungsverraSgen  oder  QaerfehnitI  iroa  den  rar  Norm 
gewählten  abweicht  ^  suvor  erß  nach  dem  Geüstae  L 
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rcdncirt  gedaclit  werden  müfle.  Die  lo  gedacliten  Lan- 
gen ww6»  ieii  in  d«v  Folge  deahalb  r^ducirie  Jjimgm 
•nennen. 

3)  Das  Gefell  I.  a  ift  t;tm&  ron  Dary  au^efim* 

den  und  fpSter  von  Barlow,  Becquerel  und  mir 
b«ß&lig|  word6ii|  j«docii  «rftreckten  ficb  alle  dabei  voi^ 
konimendeffi  Verßiehe  ftefs  trat  auf  einzelne  «iTid 
II  war  wie  zu  vermutiien  ift,  relatir  (ehr  kurae  Theile 
der  gonzen  Lieitung.  Das  Gefetz  L  fr.  giebt  die  Heehl* 
m&fsigkeit  der  von  Becquerel  und  mir  eingelciila'* 
genen  Methode  zur  Beßinimitng  des  LeitnngsvennS-^  • 
gen^  verfchiedener  Metalle  zu  erkennen ,  und  die  da- 
.  bei  von  mii^  gemachte  Erfahrung,  da£i  Iieiter  von  ei» 
nem  i^nd  demielben  Metalle,  in  chemifclier  Hinlicht, 
doch  unter  verftnderten  Umllttndeh  verübhiedene  Lei^ 
tungsfflhigkeit  bedtzen  können,  fclieint,  wenn  ße  ücli 
bewährt,  darauf  hinzudeuten,,  dafs  das  Leitungsver» 
mögen  der  Korper  noch  von  andern  bis  jetzt  ganz  au- 
fser  Acht  geiaüeneu  Umiiänden  abiiängig  ley«  Dao 
Gefiitz  IL  ift  früher  von  mir  ras  Vielen'  mi^  Sorgfdt 
an  der  tiierinoelektrirchen  Kette  gemacliten  Yeriuchea 
het^eleitet  und  in  Schweiggers  Journal  a.  «•  O.  zuorii 
in  feiner  AUgemeinheit  auegefprochen  worden;  es 
bildet,  wie  ich  dort  gezeigt  zu  haben  glaube,  4ie 
Grundlage  zu  einer  Theorie  des  Muitiplicators  und 
der  Sftttle,  mit  deren  Ausbau  ich  eben  noch  befßhftf» 
tjgt  bin.  Die  Gleichung  (a)  fchlielst  fall  alle  von  der 
Starke  des  ätromds  «bhlliigigen  firfidieinungen  in  fieb^ 
tnrtd  doch  ift  fie 'nnr  4er  1i«fondsito  Aasdnick  einer 
weit  allgemeineren  fitffiimmungw  -  y*uA 
*  Mi  w«r^  tlnli^WMihl'JÜiyn,  an#  de^01ei€dMing:(i) 
die  Fälle  ^ehtro£kepilcher  Brfohsimingeu^za'JMg^' 
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kelfi  y .  wie  £e  di«  ^annicLfaltigkeit  von  Tliatlaclien, 
^fkha  GnWmai'«  wi»iid«nroUe  Entdeokting  mit  bei- 
'  fpiellofer  Thfltigkeit  von  ihrem  erften  Urfprunge  an 
hi0  i«Ut  zu  Tage  g^ordart  luit|  nur  inuiiAr  zu  erwar- 
lon  bi^#cbügt;  Die  ToUkommeno  UobminAiniinung 

Iii  er  aus  tlieorei^icliea  BetrachtiiAg«a  abgeieiU- 
•taa  mit  denai]^  dar  £r£üining,  du  wo'  fie  fick 

begegti#n^  lälbt  keinen  Zweifel  übrig^.  dafsy  wo  difl 
.Vorfm^bo  mangekii  man  nor  die  Nalnr  zn  fragen  ha- 
ben werde ^  um  einen  vollkomraeiien  Einklang  zwir 
fohM  beiden  zu  Stande  zu  bringen. 

Der  leichlern  Ueberficht  wegen  werde  ich  die 
dnvob  gaivaniCßhe  K.rait  iienrorgebraohten  elektrofko* 
pifohen  BrÜeheinimgen  an  der  einfachen  Kette  und 
en  VoUaifcbon  ZufiiQupeaißtzuxigen  beiondera  unter- 
fufiben«- 

Elektroftopifcbe  £rfcheiiiungen  aa  der  einfachen  Katte, 

4)  Die  Gleichung  ib}^  welche  für  die  einfache 
'Kette  ffltf  «eigl  uif.den  erßea  Bliok,  da£i  die  mitn 
bezeichnete  elektrofkopilche  Kraft  auf  gleiche  Strecken 
dee  Leiftera  immer  nm  gleich  viel  fieb  Andere  ^niid 
zwar  nach  der  einen  Seite  hin  beltändig  fort  Aärkeri 
nftch  der  andern  Seite  dagegen  fiete  fcbwfleher  vrerde; 
wenn  daher  an  irgend  einer  Stelle  innerhalb  des  Lei- 
tera  «  b  o  iü,  wird  in  gleichem  AbiUiyde  von  die* 
fer  Stelle  eine  gleich  Aarke  Elektrioität  ßeh  zeigen,  die 
aber  auf  der  einen  Seite  als  poütive^  auf  der  anderii 
«ale  aegative  fieh  an.erkeilnan  giebt  Die  Erfahrung 
lelirt  aber  9  dai'd  immer,  wo  fich  Elektricität  felbliltän- 
4ig. .entwickelt,  ilete  beida  sugleieb.mul  in  gleiofaar 
.Stärk« Aervortreten  «  dali^r  darf  maflt  wohl  amiehmeii; 

Digitized  by  Google 


t  4ß5  3 

iate  in  der  fich  felbß  überlaffencn  galvanifchcn  Kettd 
aa  iliren  Enden  9  wo  die  EieklriciUtemegnng  8mi 
•fiiidftt^  diefi»  Krftfto  täs  mtgexfengefetzfe  und  gleich 
ßarke  ericheinen  werden»       kann  indellen  auoh 
Ichehen »  daCs  die  Kette  durch  flufsere  Einwirkungen 
beüimmt  wird^  an  irgend  einer  ilirer  Stellen  eii^e^ 
von  dem  natürlichen  abveichenden  elektrifclien  Zu-, 
jßand  anzunehmen)  der  ielbft  wieder  entweder ^blet» 
bendv  oder  audi  yoti  der  Zeit  abhängig  feyn  kann.  Im 
t*olgcnden  wird  häufig  der  Fall  voikoauiien,  wo  die 
elektrofkopifche  Kraft  der  Kette  an  irgend  eii|er  Stelle 
.  dadurch  bleibend  vernichtet  wird,  dafs  diele  Stella 
vollkommen  ableitend  berührt  wird.  In  jedem  foldien 
hefondern  Falle  mufs  die  Konftanfe  c  aus  den  obwal- 
tenden Umltänden  imme^  wieder  beibndera  beßimnn 
mrerden»  •    .  ,  . 

^  Zanäclilt  wollen  wir  den  Fall  bclracliten^  WO  dio 
Kette  ach  gänzlich  überlaiTen  bleibt.  Da  in  diefem 
Falle,  nach  dem,  wae  eben  darüber  gejagt  worden, 
-  iß ,  der  Werth  von  ti  an.  den  beiden -Knden^ des  Lei^ 
>er8  gleich,  aber  eiilg  goii^ci'etzt  wird,  To  ersieht  fich> 
wenn  man  dieier  Bedingung  gemäfe  die  KonSante  o 
beAimmt  und  dabei  den  Anfangspunkt  dcA  Ablciffeu 
in  das  poütive  £nde  des  Leiters  legt^ 

mitiiin 

Uiß  aifb  in  der  MUU  0t$ur  filch^n  Keiie  äU  %kk^ 

trojkopifche  Kraß  null,,  poa  da  erficUt  [it  nach  bei-- 
dm  £ttden  biu  ^aUmOi^  und  ^[Uielfotmig  fieigMd» 
ff^erike^  die  Jedoch  nach  dem  j/nfarißspunkte  der 
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Abfcijfen  hin  poßtWj  nach  dem  en1g^0ngefetzten 
^Ende  hin  negotii^  werden^  und  in  den  Enden  Jeßbß 
ihren  hSchfltfn  Siand  erreithen^  der  für  J^thM  Sndm 
die  liaibe  Spannung  beträgi,  • 

« 

'  5)  Es  hüt  niclit  fchwer,  ans  den  Gleichungen 
und  b}  zu  entnehmen I  da£i  ein  Nichtleiter  einem 
lielter  von  unendlicher  Llnge  gleich  tu  fefften  Tey. 
In  diefem  Fälle  wird  aber  nach  der  in  4  aufgeücllten 
'  Gleichung  för  jeden  endliehen  Abßand  von  dem  pofi« 
iiven  Ende 

fäc  jeden  endlichen  Abflaiid  von  dem  neMÜren  End« 

f 

=  —  |a  I 

H^nn  alfb  irgBndi4H^  int  Irmem  der  KeHe  ein  t^iehU 
leiier  eingefchoben^  d.  h*  wenn  die  Kette  irgendwo 
geöffnet  wird,  fu  iß  fdr  das  ganite  mit  dem  4*  JBn^ 
fie  in  t^erbtndürtg  bleibende  Stuck  der  Kette  die 
filettrifche  Kraft  pofitiu  und  überaU  gieich  der  haU 
hen  Spannung  j  eben  ß>  iß  ße  für  daa  gante  mit 
dem  —  Ende  i^f/ammenhäf^ende  Stück  der  Kette 
Jiberqll  gleich  der  /mlben  Spannung  ^  aber  negatiu^ 

6)  Sleth  man  fidi^  Mrie  es  der  Natur  der  Seche 

am  angemeüenlten  iß^  den  Leiter  fo  um  ficfa  felbft 
herumgeführt  vor^  dafs  feine  bisher  auseinander  lie- 
gend gedachten  Enden  iicli  berühren  ^  jedoch  mit  Alf- 
ter Beibehaltung  ihrer  vorigen  Spannung,  fo  bleibt^ 
wejin  man  fich  die  Abiciflen  auf  dem  Umfange,  oder 
'  viefauehr  in  der  Aza  das  ttur  Figur  gefiftlilofieneh  Lei- 
•fers  genommen  vorßellt^  Alles  noch  wie  bisher  j  aber 
man  mula  fich  hüten ,  die  AbfoidTen  nicht  üb«r  imn 
Punkt)  in  welchem  dio  Enden  fieh'^benahren ,  hinaua* 
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gehen  »tt  laffcn^  weil  für  folclio  Ltngen  der  AblcilTeii 
Gleiehnng  nidbl  mehr  gültig  i&  Ma^  wird  fieh 
jedoch  durch  eine  einfache  Betfabhtnng  leicht  über^ 
sengen  können  ^  dafa  der  für  AbToiiTen^  welch«  die 
jBerühritngdfteUe  einmal  ü)>errpringen  ^  sus  der  Glei« 
chung  gezogene  Wertli  für  u  von  dem  wahren^  ßeta 
nur  um  die  gante  an  der  Berührungeßelle  Statt  fin-* 
dende  Spannung  ßch  unterfcheidey  und  zwar  um  die* 
feil  Werth  zu.  groÜa  oder.  2a  klein  auafalie^  }e  nach* 
dem  der  Sprung  von  der  pofitiven  nach  der  negativen 
Seite  oder  umgekehrt  gefohielit.   Man  kann  alfo  die 
AbrciiTen  ganz  allgemein,  pofiliv  oder  negativ  und 
von  jeder  Grörse,  nehmen  9  wenn  man  nur  jedes  Mal^ 
Wo  ein  Sprung  über  die  Berührungsßelle  gefchieht, 
den  aus  der  Gleiciiung  erhaltenen  Werth  von  u  um 
a  vermehrt  oder  vermindert  ^  fe  nadidem  der  Sprung 
von  der  negativen  nach  der  poiitiven  Seite^  oder  um* 
gekehrt  geichieht.    Diefe  Bemerkung  iß  von  Ge^ 
wicht)  weil  durcli  fie  alle  Betrachtungen  an  der  SSuIo 
üUir  vereinfacht  werden* 

7)  Paffen  wir  nun  den  el^ktrifchen  Zullandei* 
lier  einfachen  galvanifchen  Kette  ins  Auge,  welche 
an  irgend  einer  Steile  eine  vollkommene  Ableitung 
«rhalt.   Ffir  diera  Stelle,/ wo  »  ss  X  £eyn  mag,  iß 

o,  und  beXümmt  man  dieler  Bedingung  gemAüi 
die  Konßante«  fo  wird 

wenn  alles  U«bnge  wie  in  4  bleibt;  man  erlislt  4«ia- 
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£•  ift  ab«c 

#(;m/>  irgend  eine  Stelle  der  einfachen  galvani^ 
ßshen  KeU0  eine  polUommene  Ableitung  trhäU^  Jb 
iß  die  eUiiroJLopifcfie  Kraft  irgend  einer  andern 
Stelle  der  Unter/c/ued  ewifciien  den  beiden  Kräf^ 
ten  f  welche  die  attetzt  gedachte  und  die  abteiiead 
berührte  Stelle  in  der  ßch^  Jelbß  überlajfenen  Kette 
beßtten* 

fVenn  demnach  die  jeinfache  galvanifche  Kella 
an  einem  ihrer  Endpunkte  ableitend  berührt  wiret^ 
Jb  wäclß  die  elektrojkopifcke  Kraft  ihres  andern 
Endpunkteä  mr  doppelten  an.  , 

8)  Stellt  man  fich  die  Keifte  irgendwo  in  ihrem 

Innern  geoITuet  vor,  d.  Ii.  ninimt  man  /=äod  an  ^  fa 
find  dabei  zwei  Fälle  zu  nnlerlclieiden.  Entweder  be« ' 
ziehen  ßch  A  und  x  beide  auf  dafTelbe  Stück  der  ge- 
trennten iiLeUe^  dann  i&  A  ^  iiete  eine  endlidie  Gro« 
fse  nnd  alfe  u  »  o  ftir  jedes  x\  oder  X  nnd  x  beziehen 
fißliauf  Punkte,  die  in  den  vcrfchiednen  Stücken  der 
getheilten  vKette  liegen ,  dann  kann  man  A x  ßets 
gleich  +  /  fetzen ,  alfo  iß  Hh  a  für  jedee  ar.  Der 
pofitive  Werth  mufs  für  u  genommen  werden  wenn 
jt  ^  jPy  d.  h.  wenn  x  ücii  auf  eiueu  Punkt  bezielit,  der 
ftn  dem  Stüeke  gehört,  tn  welchem  das  pofitive  Ende 
liegt ;  im  Gegentheile  mufs  für  u  der  negative  Werth 
genommen  werden.  PVean  demnach  daa  eine  StücJb 
der  offenen  galuanifehen  Kette  an  irgend  einer  Steile 
ableitend  berührt  wirdf  ß^  wächfi  die  eleJctroJkopi* 
fche  Kraft  einer  icden  Steile  dee  andern  Stikkee  mr 
doppelten  an. 
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'  9)  Alles  9  was  in  6  gemeldet  worden  ift»  findet - 

auch  hier  jiocli  feine  Anwendung,  unv  ift  zu  bemer- 
ken»  dufs  mit  dem  aus  der  Gleichung  für  u  herge* 
h ölten  Wepthe  nieht  blofs  wenn Tendern  auch 
wenn  i  die  Berührungsfielle  überXpringt^  eine  Aen« 
jeniüg  vorgenommen  werden .  mufe.  0ie  Aende- 
i:ung  für  l  iß.  dabei  der  für  ,x  aa  Gröfse  gleich, 

^ber  der  Art  .noch  .entgegengeletzt ,  wie  fidb  fogleich 

2  ____  ^ 

«OS  der  in  7  für  ---—^a  anfge&Uten  Form  $  etfe-' 

'  heu  läi^t« 

10)  Diefe  Grundphäuomene  aller  elektrofkopi-*^ 
fchen  Aeuieerungen  galvanifcher  KrAfte  findf  wa^  die- 
olFene  Kette  angelil,  durch  die  Erfahrung  Tchon  hin* 
Iflnglich  beitatigt,  und  auch  in  Beziehung  auf  die  ge« 
fcliloffene  Kette  gieht  der  auf  Amperes  VeranlalTungx 
von  Becquerel  an  ihr  gemachte  Yerlucli  *)  einen 
nicht  unwichtigen  Beleg  ab.  Da  zudem  die  aus  diefen 
Grundphänomenen  weiter  unten  für  die  Säule  abgelei«* 
teten  fthnlicben  Ericlieinungen  durch  Verfnche,  von 
Meißern  in  dem  Fache  angeßellt,  mehrfach  beßätigt 
werden  y  fo  ift  durch  die  vollkommene  Uebereiimim«» 
niiuig  jenes  Theils  der  Theorie  mit  der  Erfahrung 
<  die  Wahrheit  diefea  Theils  fchon  mit  gegeben ,  und 
fo  fehe  ich  es  gern,  eigene  noch  nicht  ganz  zu  Ende 
,  geführte  Yerfuche  darüber  hier  übergehen  zu  können» 

(Befchlttfs  lau  aScbften  Heft.) 
'  *)  Poggendorffi  Anaaleo  B.  II.  St  2.  S* 

,    V 

I 

* 

I  "  >  .        .-  > 
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V. 


-  ■  X 


r3r«Mo9ander  hat  eine  Unlerfuclmng  über  das  Ce* 
rium  «ngeftelity  woraber  er  nflchßene  eine  Abband* 
lang  bekannt  machen  wird.  Er  hat  unter  andern  Ver- 
bindiaagen  det  Geriuma  mit  dem  Schwefel  entdeckt« 
Man  erhält  fie  auf  zweierlei  Arten:  i)  dadurch,  dafa 
man  in  der  Glühhitze^  Schwefeikolileniioitdafiipf  über 
koblenfaurea  Ceroxydnl  leitet ,  wodnrch  man  ein  ro* 
theßy  der  Mennige  ähnliches  poröfes  und  leichtes 
Schwefelcerium  erbält,  das  fidi  weder  in  der  Luft 
noch  im  Wailer  verändert«    2)  dadurch ,  dafs  niaa 
Ceroxyd  mit  Hepar  in  grofeem  Ueberrchufe  in  der 
Weifsgi lUi Ii ilze  zui'auinienrchnjieJzt,  und  die  Hepar 
darauf  mit  Wailer  auazieht,     Dae  ScbwefeJcerium. 
bleibt  in  Geüalt  fehr  kleiner,  glänzender  Schuppeu  • 
^  surück  y  welclie  gepulvertem  Mufivgoide  Ähnlich  ünd 
und  ficU  unter  dem  Mikrospe  mit  gelber  Farbe  durch* 
fichtig  zeigen«   Diele  beiden,  dem  Ani'ehen  nach,  ver*  ^ 
fcbiedene  Arten  von  Scliwefelcerinm  werden  von  Sflu* 
ren  leicht  mit  Entwicklung  von  Schwefel waiieritofF« 
gas  und  ohne  HinterlaflTung  von  Schwefel  aufgelöA^ 
Das  Schwefelcerium  beXtcht  aus  .74  Cerium  und  26 
Schwefel« 


• 
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VI. 

yffrl^ufg^  Bem0riui^en  übet  meiail^Ae§  ßi/in 

und  /eine  Osydef  / 

ton 

Flu  ST^OM£YSBt 


In  äem  iriHmn  Bande  der  Annale»  der  Phyfik  tind 

Cliemie  Seile  81  Imt  Hr,  G,  Magnus  einige  Verfall 
i^*      che  über  die  SelbAentafindlicbkeit  dea  durch  Wafler* 
^      iloÜ]gad  redudrten  Bifena  bei  de^  gewöhnlichen  Luft- 
ig     femperatur  mitgetheiU,  welehe  ▼OD  ihm  im  X^abora^ 
«       torio  des  Hrn.  VioL  M  i  ti'che rli  ch  angeltellt  wor- ' 
dan  findi  Dreien  Yeriuclien  aufqlge  gUubt  derfelba 
die»  Entdeekting  gemaofat  m  haben  y  dala  daa  bei  ni*» 
drigen  Temperaturen  mitteilt  W  aJieritofFgas  reducirie 
•Eilim  die  Bigenlbbaft  befitsei  fich  ronielbß  fohon  bei  ; 
der  gewölinlichen  Lufttemperatür  a^u  entzünden,  >vähi» 
rend  daa  dadmroh  bei  höheren  Temperatimii  arhaltei«  . 

.  ne  nietallirche  Eifeii  diele  S^lbltenizundlichkeit  nicht 

.  seigt,  und  iß  der  Meinung,  4a£i  dieTe  Verrehi^denheit 
in  dem  Verhalten  dieles  Metalls  blofs  aus  dem  Grade 
liftiner  durch  die  üaduAtion  eriittenan  Yerdu^^iungi  je 
nachdem.  dieiUb^  bei  einer  niedrigem'  .oder  h^hera 
Temperatur.  Statt  gefunden  habe|  erklärt  verdau 
miffe. 

Diefe  Saclie  verhält  ficli  ah&f  ßaxiZt  andere.  Das 
durdii  Waflejcßoffgaa  vollkommen  radncirfo  Eilen  ift 
m  der  Luft  durchaus  nicht  vx>n  TelbA  aoUiuidUifti  . 
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und  wflre  Hr.  M«  hei  feinen  Verfnehen  mit  mehr  Um* 

ficht  zu  Werke  gegangen ,  fo  lifltte  ilim  die  waiiro  Ur- 
fache  diefer  fcheinbaren  Vei^fchiedenheit  in  dem  Yer* 
Italtea  dicied  totalis  nlclil  entgehen  können« 

Sclion  feil  mehreren  Jahren  habe  ich  mich  mit 

Verfuclien  iiLer  die  Desoxydation  und  lieduction  der 
Metalle  durch  WaflerüoiFgae  befchafiigt,  um  gi^naue«- 
re  Beftimmungen  über  ihre  verloliiedenen  Oxydatxona^ 
ßufen  und  ihre  CapaciUt  für  den  Saueritolf  zu  orlial«* 
ten,  Aua  diefen  Unterfuchungen  j  zu  deren  BekannN 
machung  ich  bisher  noch  nicht  hnbo  koninieii  kön- 
nen,  will  ich  das  9  wa$  auf  diefen  Gegetiftand  Bezu^ 
hat|  ausheben  und  zur  Berichtigung  deltelben  hier 
vorläufig  mittheilen,  ^ 

Das  Eifenoxyd  läfst  fich  durch  Waflcrßoffgad, 
'wie  ichon  Haeaetifrat.»  bewiesen  hat,  ToUftfindig 
reducireii.  Um  aber  das  JBifen  uui  diefe  V»  uilo  mit 
Sicherheit  und  Leichtigkeit  in  vollkommen  metalli- 
fchem  Zufiande  zu  erhalten,  iß  es,  wie  meine  Verfu-  . 
che  mich  belehrt  haben  ^  erforderlich ,  dafe  das  Y\fa£^ 
lerfiofFgas  über  das  Bifenoxyd  im  rothglühenden  Zu* « 
liande  geleitet  wird,  und  dafs  man  dailelbe  znvurderft 
durch  Hinüberleiten  überChlorcaIcinm  entwfllTert  und 
ebenfalls  auch  das  durch  lieduction  erzeugte  Waffer 
durch  dieielbe  Snbltans  auflßlngf.  Indeifen  findet  die 
Beduction  diefcs  Metalloxyds  durch  den  VV^aflerltofF 
auch  Xchon  bei  niedrigem  Temperaturen  Statt,  und 
felblt  noch  bei  "Wärmegraden,  die  lief  unter  der  Iloth- 
^lühhit«e  liegen.   Nur  geht  dann  die  Reduction  lehr 

langfara  von  Statten ,  und  ee  häll|  zuinal  bei  felir  nie» 

•  » 

» 
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drigen  TemparaUiren ,  SiifserA  iishwicrig,  volUtiiii» 
dig  ohne  Beiiuilciuing  von  EiibiiaJLydul  in  r«guUni«  , 
fches  Bifisn  «ii  verwAiid«lii. 

Das  durch  diefes  Verfahren  reducirle  Eifien  he* 
fiUty  wie  ich  fchoii  oben  bemerkt  habe,  keine  pyro* 
photilchen  Eigenfeh aften ,  wafern  es  fioh  nur  im  voll* 
kommen  regulinifchen  Zußande  bcllndet,  es  mag 
übrigene  bei  Rothglühhitze ,  oder  bei  einer  unter  der» 
reiben  liegenden  Temperatur  gewonnen  worden  feyn. 
IndeiTen  ,  was  fehr  bemerkenswerth  luid  biaher  imbe« 
achtet  geblieben  ifi,  erlangt  es  die  Eigenicliaft ,  fich 
von  felbA  in  Berülirung  mit  der  X^i^ft  zu  entzünden, 
fobald  es  etwa  bi«  zn  einer  Temperatnr,  bei  welcher 
Cadmium  I'cbmeizt,  erhitzt  wird,  und  verbrennt  un- 
ter lehr  lebluäem  Glühen  zii  fchworzem  Eifenoxyd, 
oder  dem  Eifenoxydttloxyd  Prouet's,  der  bekannt-* 
lieh  diefee  Bifenezyd  «uerit  für  eine  Verbindung  von 
Eifcnoxydiii  und  Eifenoxyd  erklärt  hat.  Hierbei 
pflanzt  üch  die  in  einem  Punkte  d^  zu  den  Verfu* 
chen  angewandten  Menge  entftaudene  Entzündung 
fehr  ichuell  durch  die  ganze  Maile  fort. 

Wird  hingegen  Waflerßöffgaa  über  rothes  Ei- 
fenoxyd  bei  einer  noch  niedrigem  Temperatur,  aU 
die  iß,  bei  welcher  die  Aeduotion  anhebt,  geleitet  •), 

«)  Nicht  bei  Hoher  Temperateri  wie  es  b«i  Erwähnung  dJefer 
Verfacbe,  vermotiiiich  durch  ein  MiffverftlndnUf  veranlais^ 
im  3ten  Theile  von  Dßbereioer'a  Beltiigeii  cor  pneiUMilh 
>  fchen  Obanii«  Seite  58»  ud  daraet  iit  Sehwelggeff*«  uzd 
MeieeekeU  Joara.  f,Che»i«  aad  Ph^fik  B».35.  S.  115  ao- 
gt^ebeu  wird. 

■ 
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ia  ftrleadet  dc(Mbe  bloia  eine  Desoxydation  ^  und  wird 
in  Ate  wahre  Eirenozydol  nma[eSndert»  Icti  beceiehnii 

dalTelbe  iiier  mit  d«ni  lieinanien  wahre«  Eiieiioxyduli 
weil  daa  Eilen  aof  diefer  Oxydationallnfe  fftr  ficli  ibn 
lirt  vor  mir  noch  von  kemom  andern  Ciieniiker  dar« 
geSkelli  worden  ift^  'und  weil  daa  gemeiniglieh  da« 
für  angenommene  und  beim  Hin  überleiten  von  Waf- 
Xerdämpfen  über  gluhendea  Eifen  erhaltene  Oxyd  kein 
Eifeaoxydul  ilt,  fondern  fchou  eine  Verbindung  von 
Eilenoxydul  mit  Eilenoxyd,  Daffelbe  befitxt  eine  dan« 
kel  fch warzblaue  Farbe,  die  bei  auffallendem  Lichte 
faft  völlig  fdiwarz  erlaheintf  und  ertlicilt  auch  dem 
Glafe  «ine  blaue  Farbe.  Von  demfelben  rährt  auch 
die  blaue  .Farbe  der  blauen  BifeniclUacken  her, 

Dieiea  Bilenoxydul  be£Uzt  nun,  die  Eigenfcfaaft 
der  Selbßentzündliohkeit  in  einem  hohen  Grade.  Hat 
man  dalTelbe  in  Wailerßoägad  vorüditig  erkalten  lai- 
len ,  und  nachgehends  gegen  den  Zntrkt  der  Luft 
moglichß  gefchützti  fo  entzündet  ea  fich  augeubiick« 
lieh,  fo  wie  ea  auf  einer  ForoaUantafle  dem  vollen  Zu« 
tritt  der  Luft  auögefetzt  wird.  Dabei  verwandelt  es 
fidi  aber  nicht  wie  daa  melalUTche  Eifen  in  daa  ge- 
wöhnliche fchwarze  Eifenoxyd,  fondern  gehl  aui  der 
Stelle  in  vollkommen  rotliea  Eifenoxyd  über, 

Dieiea  Eilenoxydnl  iß  nun  auch  dia  Uriaeht  der 

von  Hrn,  M.  beobachteten  Selblteiitzündlichkeit  de« 
)iai  «iedris^n  TamparatHr^u  durch  Wa^erliofigaa  re» 
iduciHen  Eifens.  Wie  lehon  erwähnt,  gelingt  die 
TOll&Hitdigö  Reducüon  dieiea  Metall»  dUtch  W  aiier- 
ftollgaa  bei  niedrigem  Teinperatiireri^  infaerft  £sh wie*  . 
rigi  und  ea  bleiben  iaU  beiiändig  geviu^e  Mengen  JSi« 
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ßnoxydiüa  dabei,  dk  durch  ihre  fpontanei  Entzäu« 
dung  leicht  das  melalKfche  Bi&n  bia  «u  der  Tempera«* 
tfir  erJiiUen^  .wo^i  iich  daiTelbey  wie  eben  angeführl^ 
ebenfalls  von  ielbß  entoündet,  und  dadurch  %n  der. 

Täuschung  VeranlalTnng  giebtj  als  wenn  das  nielalli*/ 

Iche  Biren  Telbß  diel«  Eigenlcbaft  fcboa  fär  Boh  be^  ' 
M»e, 

,  Dafs  eine  iblche  Bei  milch  ung  von  Eirenoxydnl  bei  i 
'  den  Verfuchen  dee  Hm.  M.  wirklich  Statt  gefunden'' 
hat,  erhellt  vollends  aus  feinen  Angaben  über  den 
Gewiehtaverlitit ,  welchen  daa  rötlie  Eifenoryd  bei 
diefer  licduction  erlitten  hat.   Br  beruft  fich  zwar 
mm  Beweife,  dafa  das  Eifen  vollkommen  reducirl 

ley,  auf  ciitt  voii  Berzeliiis  angegebene  Milciiun^ 

,dea  ßiienoxydtf*  Diele  Befiimmung  giebt  aber  den 
Sauerßoffgehalt  des  Eirenoxyda  um  0^5  Procent  zii 
hocli  an«  Dalfelbe  enthält  meinen  Unterludiungen 
•u  Folge  nar  5o,i5  Sauerüoff  anfiati  3o,66,  wie  Bar* 
seliud  daHelbe  annimmt, 

Aufser  diel'em  rothen  Eifenoxyda  und  dem  er« 
wfthnten  fchwarsblanen  Eifenoxydul  kommen  beim 
Eilen  keine  andern  eigenthümlichen  Oxydation  situ-» 
San  vor«.  Daa  fchwarse  Eifenoxyd,  welches  fowohl 
durch  unmiltelbares  Verbrennen  des  Eifens,  als  auch 
beim  Hinüberleiten  von  Wafferdampf  über  metalli« 
fches  Eifen  gebildet  wird,  iß,  wie  diefes  jetzt  ancH 
von  mehreren  Chemikern  angenommen  wird,  kein  etp 
genthüitnliches  Oxyd  ^  fondern  blofs  eine  Verbindung 
der  beiden  erwähnten  Oxyde,  Das  Verh&ltnils  dieier 
Oxyde  zu  einander  in  diefer  Verbindung  iß  indeflen 
nicht  coußant|  fondern  wechielt  nad»  der  Teinpeca.» 
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tat  vnA  ahdarn  anf  die  Bildnng  delEdben  Biufliiiif  ha* 

bendeii  Unißandcni  und  der  Gelialt  an  Oxyd  iß  dar- 
in um  £o  gröfacT|  je  höher  die  Temperatur  var,  hA 
\felcfaer  die  Verbrennung  Statt  findet  und  je  Ifinger 
die  Einwirkung  der  WoHerdämpfe  fortgefetzt  wird« 
Deswegen  find  anoh  die  Angaben  über  die  Gewichte- 
ftunahme  des  durch  Verbrennen  oder  durch  WalTer- 
48mpfe  ojcydirten  Eifene  fa  fehr  ahweidbend  y  fo  wie 
fvuch  Berthier  durch  die  Nichtbea^hUuig  dielies 
UmAandes  Teranlafet  werden  konnte^  in  dem  Eiien« 
liammerichlage  eine  beXbudere  Oxjdatiouaßufe  anzu« 
nehmeik 
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Üeber  L  iih  i  o  n  *  G  t  imm  B  rf 
Hriu  Sdward  Tu  eher  M.  D«  *) 


jEline  Loilirohrprobe  mit  dem  tofenfobmen  Glimmer 
von  Chursdorf ,  welclie  Hr.  Dr.  Turner  auf  Veran- 
laflung  des  in  diefem  Mineraia  durch  Hrn.  Prof.  C.  O. 
Omelin  entdeckten  Lithiongehaltes  (Siehe  di^f.  Anit. 
XjXXIX.  43)  unternahm y  und  wobei  derfelbe  durcU 
das  charakteriftifdie  Verhalten  diefes  Glimmers  über« 
rafcht  wurde,  führte  die  Unteriuchung  herbei,  die 
hier  gegrnWSrtig  wegen  ihres  Znfammenhanges  mit 
den  Arbeiten  des  Ilm.  Prof.  Gmelin  (letztere  in  dief. 
Bande  S.  ai5)  imdzwar im Ansziige  mitgetheilt  werdet! 
Ibll.  Dafs  Hr.  Dr.  Turner  in  Glimmern  von  Zinn- 
Wälde,  von  Altenberg,  vom  Ural,  und  in  mehreren 
*an6  C^rnwall  'einen  Lithiongebalt'mittelft  des  L6tiv* 
rohra  entdeckte,  ift  fchon  in  dielem  Bande  S*  ai7  an« 
geführt  worden,  wo  aüeh  Hn  Prof.  Omelin  zugleich 
einige  intereilanle  Bemerkungen  von  Hrn.  Haidin- 
ger '  über  das '  Vorkommen  der  Lithiofigiim,mer  be« , 
reits  mitgetheilt  hat.  Dieles  kann  hier  alio  Übergang 
gen  werden,  und  fo  ebenfalls  die  Analyfe  eines  bran*> 
nen  Glimmers  von  Cornwail,  \yelche  den  Hanptgc«- 
genliand  der  im  Sten  Heft  des  Bdinbnrger  Jonrnal  of 
Science  p.  i37  enthaltenen  Abhandhmg  des  Hm.  Dn< 
T.  ausmacht,  da  der  Verfaffer  felbii  fie  ip&teriiin  für 

« 

Kdiob.  Journ»  of  Science,  if,  VI»  p-  S^I*  ha  AuMiif«. 
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«nigMim  »rMlrt  uti  j  durch  eiiif  ricbttgere  «rfelct  hüfp 

D«r  gegenwärtige  Au$zii^  ift  «ti9  ejn«r  iptteron  Ab* 
,  handln  ng  entnomman)  iie^  aufier  der'genanntm  Am* 
lykf  noch  die  der  Glimmer  von  Zininvalde)  Aiten- 
borg  und  einer  grauen  VarieW  ana  Comwall  entfafth^ 
bis  jalxt  aber  noch  nicht  gerchloHeii  ift«  . 

Um  daa  Lithion  y#n  dem  jUli  su  trennen ,  urend* 
te  Hr.  Dr.  T.  folgended  Verfahren  an.   Der  Glimmer 
jirurde  im  Agatni5rfer  su  einem  feinen  Piilirer  «errie* 
ben  mit  dem  Seehefaehefi  feinea  Gewiehtra  an  kohlen* 
iaurem  Baryt  gemiicht  und  anderilialb  Standen  lang 
der  Weifsglühhitee  ausgefetzt,  daranf  die  Mafle  in 
Salziiiure  gelöft  und  zur  Trockne  verdampft,  NacTi-^ 
dem  aoi  diefar  die  ISeliohen  Theile  mit  heifiiem  Wa£* 
fer  ausgezogen  waren ,  wurde  durch  Ammoniak  die 
Thonerde^.daa  fiifen*  und  daa  Manganojcyd  gefinlll  i 
und  alles  nebft  ider   zurückgebhebenen   KiefelerWe  ' 
dnreha  Fütram  abgefondert.  Die  durohgdaufeneFliU^ 
ligkeit,  welche  noch  lieifs  durch  kohlenfaures  Ammo* 
'  anak  vom  Baryt  befreit  worden  |  wurde  abermals  £1-^ 
.trirt^  dann  .abgedampft  und  die  trockne  Sakmafle  «ur 
Verjagung  des  Salmiaks  geglülit*   I^achdem  fie  aufs 
Nene  ,  in  Wafler  gelöß  und  mit  einer  AufiSfung  yon 
ChlorpUtin  verletzt  worden ,  wurde  fie  zur  völligen 
Trookne  rerdnnAet  nnd  hierauf  mit  Alkohol  ron  nift* 
iüBiger  Slärke  übergoITen  ^  welcher  das  Clilorlithium 
imd  den  Ueberfohi^  des  Chlorpiatina  aussog)  daa 
Doppelfalz  von  Chlorkalium  und  Chiorplatin  aber 
tmgeloft  auruoklieis.  Die  weitere  Trennung  der  bei»  | 
den  Alkalien  gefchali  auf  dem  gewöhnlichen  Wege»  . 
£a  iß  jedoch  ndthig|  das  ChlorlitUium  in  icliwefel«  | 
fiimrea.  I«illiiomi  m  rerwm4^i  ^1  dae  erfim  «er« 
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jtiefs^na  ifl  wnÄ  deshalb  keine  genaue  W«gimg  z«^ 
llftt^  Uebrigen«  wut  vor  der  Hinsufügung  d«6  Piaiin* 
falz  es  die  Abwerenheit  J«Ä  Kalkeil  durdt  «kleelaurea 
"  AmmeniAk  ermittelt  und  auch  zur  Entfernung  eines 
möglichen  Gelialtee  an  Mangan  und  Bifen  der  PlOffig» 
keit  Hydrolhion  -  Ammoniak  Jiinzngefelzt  worden; 
letsteree  Migte  fich  iiidefii  isumA  iinn6lhig|  da  dat 

•  Mangan  durch  das  Ammoniak  völlig  abgefchiedeit  • 
War^  und  daa  wenige  aurAokbleibetide  Eiflm  fchon 
durch  das  Glülieai  unlöslich  wurde.    Bei  der  erßeren 
Aitalyfe  des  braunc^n  Cornwaller  GlHnmere  gelat^  die 

-  Trennung  des  Lilliions  von  dem  Kalintn  nicht  voB* 
kommen»  Hr.'Dr*  T,  befolgte  dort  das  Verfahren  dee 
Hrn.  Prof.  Gmetifi »  den  Baryt  durch  Schwefelfllnre  «a 
entferneui  Chiorplatin  dem  Gemenge  von  fchwefel- 
fanreni  Kali  und  Lithion  hinftUzuTetzeti  nnddas  £^we^ 
£eii'aure  Lithion  durch  WalTer  von  dem  Doppelfalft 
tue  Pktin  und  Kali  abaufcheiden.  ^  Welche  Sorgfalt 
aber  auch  genommen  wurde ^  fo  fand  Hr.  Dr.  Turner 

*  doch  f  dafs  das  Waffer  mehr  oder  weniger  von  dem 
Doppelfalze  aufloftc^  und  deshalb  wandte  er  fpäter* 
hin  das  fo  eben  beichriebene  Ver£üiren  am 

Die  Analyfen  find  fämmtlicli  auf  gleichem  Weg4i 
angelUllty  aber  nur  bei  der  des  Zinawalder  Glimmers 
die  einadnen  Angaben  mitgef heilt.  Ton  diefem  Giiifi« 
mer  wurden  5i  y^'bb  Gran  durch  kohlenfauren  Baryt 
tterlegty  und  nach  dem  getfanntert  Verfahren  7,35  6n 
fchwefelf.  Lat Ii ion  :a,28i  Gr.  ±»  4,0g  pr.  Ct.  reines 
Lithion nnd  g,68  fchwefef.  Kali  »  S^aS  Gr.  as  9,467  . 
pr.  Ct.  reines  Kali  erhalten,  wobei  die  Angaben  von 
Thomson,  dafs  40  Schwefelfilnra  an  Kali  4B  und 
an  Lithion     fkttigenj  zum  Grunde  gelegt  i& 
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B«i  dor  ferneren  Änalyl«  wurde  die  deeToptfiMl 

Toii  liorzclius  zur  iiiciitfclniur  geuouuueii, 

egiSS-i^r.  dee  gepulverten  GJiin.nier9  vnrden  mit 

dem  dreifachen  Gewicht  au  kolileni^  Natron  gemirditi . 
auf  eine  einer  mküißen  &QihßJLatitutz» 

«asgefetzt,  und  die  MoAe  dsrenf  v5llig  mit  lieifsem 
Waffer  euegexogen«  Die  Floiiigkeil  vurde  mit  iLoii-» 

«lenTaur^m  AmmonUk  verfetet  und  nun  fo  lange  einer 
Tenipeiatur  von  loo**  t\  ausgeliUl,  bis  all^v  GerucU 
Ton  Ammoniak  verfch wunden  war,  wobei  fich  aucU 
die  anfänglich  von  dem  Nalioii  auf^eiöiie  Tiion  -  und 
Kiefelerde  abfetate.  Nach  Filtration  wurde  die  Fiul^ 
fi^koU  ganau  mit  Salzfäure  gefattigl^  und  die  Flufa- 
ÜLure  duroh  Chlorcalcium  gef&Ut.  Der  fiulefaure  Kalk  : 
\YQg  nach  dem  Glülien  ö)4i  Gr.  »,609  Gr.  »5,133 
pr«  Ct.  FluHsiiiiire.  Wa»  das  VV  ailtsr  au  Aaiange  nie  ixt 
gel6ß  halte  und  das,  was  durch  Ammoniak  gefallt  war, 
wurde  in  Salzi'aure  gelöß,  und  diQ  Kie£9ierde  auf 
w5hnlicbe  Weife  beftimmt.  Sie  wog  iS)07  Gr.  sm 
44|247  pn  Ct*  Aus  der  ialzfauren  Auflofung  wiudn 
in  der  iUlte  und  nach  mtffäiger  Verdünnung  die 

•  Tiioncrde  uiid  daß  LlI^u  tii.iicii  eine  ailiuajig  iiiiiZuge- 
£»tate  LSfnng  von  koblenlaurem  Natron  gefällt  und 
beido  von  einander  durch  Kali  getrennt.  Die  TJion- 
erde  wogy  nachdem  &e  einer  Weüaglülihitze  auageüatat 
worden,  8,349  Gran  =  a4,552  pr.  Ct*,  dae  geghilil« 
Eiienoxyd  hingegen  397^9  Gran  ;=;:  3,529  Gran  s 
11 pr.  Ct.  Eifenoxydul.  Die  von  Eilen  nnd  Thon« 
erde  befreite  Flüfligkeit  wurde  aur  Verjagung  der 
Kohlenlkure  ftark  gekocht  und  darauf  mit  kohlenTau« 
rem  Natron  überfattigt.  Es  letzte  (ich  ein  fclunuaig 
weifeer  ](4iederlbbli^.ab|  der  nach  RatbgläJien.  0|S49 
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Gr.  oder  i,G64  pr.  Ct.  an  OxydtU.;  --'^  J''^?  ^r''"j^W^- 

^   HiiedurcU  wur4«ii  die  fi>lacnclen   Ucfultai«  .^r-  '    '  i  ' 
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mern  wurde  nach  der  Farbe  beurliieill;   Kalk  uiwt 
'Magnefia  könnte  nicht  in  ihnen  aufgefimden  werdl^n^ 
eben  fo  wenig  wie  Titan,    Diuxlis  Glühen  verloren 
der  Oliihmer  von  Ait6nberg  xxnA  dW  'grane  aus  Cdi*i^ 

wall  ein  Viertel  pFOcent,  der  von  Züiiiwaide  erlitt  kei-, 
nen  merklicheu  YeriulL  .  .^-^1  - 

Das  fpeciliiche  GewicLt  war  beim  Glimmer  von 
Zmnü^ald^  nadidem  efr  4ur  Vertreilmng  der  Liifl  ili ' 
deftillirtewr  WalTer  gekocht  worden:  2,985;^  bei  dem 
\ou  ^Uenberg  sinUing^  ä^oigä  und  ilach  deni  Kocbei|\ 
5,0426;  bei  ddlti-^jf rttlkifli  äüe  Cornwall  n nia  1153  2,8 
und  nach  dem  Xoch^n  »1897 ;  endlich  bfei  dem  öra^ 
Mii'4wi9X:,CTn^^^  5,066  ttbdf  Ädch  d^m  Ko- 

chen 3,001.    Alle  dicfe  Ghramer  komme«  merkwürdj- 

.  Aiiual.d.Phjfik.ß.Ö2.Si.4.J.,i8a6,S(.4.  Kk  , 
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Hr.  Dr.  bemerkt  ferner ,  dafe,  wenn  im  Glim* 
mer  Mangan  enthalten  fey^  ron  diefem  immer  eia  Ati- 
tliüil  hl  iler  alkalifclicn  Flüirigkeit  zurückbleibe,  auch 
£»lb&  nachdem  fich  fchon  der  fln&faure  Kalk  abgefeilt 
^labe,  daher  es  gut  fey,  der  Flilffigkeit  ein  wenig  Hy- 
droihionammoniak  hinzusufetsen;  auch  ley  es  rath- 
fami  die  PinIBgkeit  nach  Abfonderang  des  flnfslanren 
Kalks  zur  Trockne  zu  verdampfen ^  ,nm  fieher  alle 
Saefelerde  abzufobeiden« 

Dafs  das,  was  für  Lithion  gehalten  wurde,  wirk- 
lich folchee  vräVf  ergab  fich  därane:  dafe  es  mit  Sals- 
filure  ein  leicht  fchmelzbares ,  fehr  rafcli  zerfliefdeiides 
nnd  in  Alkohol  aufioaliches  Sab  liefere ;  da(s  d^s  mit 
Schwefelfäure  gebildete  Salz  neutral  war ,  leicht 
ichmok  und  £cli  dann  voU&lndig  ^(iedcr  in  Waffer 
auflöße;  dals  es  (ich  mit  Efßgrflnre  tn  ein^iti  terflie- 
fsendeui  beim  Abdampfen  einen  z&hen  Schleim  Iis* 
fernden  ntid  vSllig  getrocknet  fehi^  fpriSdeH  SAlze  Ver- 
baiid|  we],cbf»s  nach  dem  Glühen  ein  kohlenfaures 
Salz  von  entfchiedenel^  Alkaleitit  hinterließ  ^  das 
leicht  fciuTiolz  und  beim  Erkalteki  zU  einer  kryüalii- 
nilbhen  MaS^  anfchols;  elidlich  dafs  ee  das  Platin« 
blech  angriiF,  auf  dem  man  es  gefchtn ölten  hatte« 

Prof.  G  ftn  c  1  i  n  geigte  meiisea  WüTens  zuetft^  ikgt 
Hr,  Dr.  T*,  dafs  die  wteiugeißige  Löfung  des  falzCau« 
ren  Lithions  mit  rother  Flamme  brennt«  eben  fo.  daüi 
das  neutrale  und  lante  fchwefelfanre  Salt  dem  Alko* 
hol  gleichfalls  di^  Bigenichaft  ertheilt«  Die  nied' 
lichftd  Art,  um  die&  beim  falz^anteil  SalzS  au  teigeil) 
'iß:  dafs  man  Fliefspapier  in  die  geißige  Auflofatig 
taucht,  und  darauf  anzündet  Bin  Stfick  falzlaarei 
oder  elEglkured  Lithion.  fchwach  befeuöhtet^  auf  ei- 
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ner  MeflWtfpitze  an  die  Ptamiiid  einer  Kerze  gebracht| 
tlieilt  diefer  logleich  eine  rotlie  Färb?  xnit^  dae  koh* 
kiilaare  Sak  thut  daflelbe^  döch  weniger  deufliehk 

Das  fchwefeliaure  Salz  iit  befonderd  güt  2u  diefem 
Zweck  geeignet  ntid  macht  ed  tnoglicli^  das  Lithiolt 
dadurch  von  allen  übrigen  Sajzbafen  ^  mit  denen  ea 
rerwechfelt  Werden  kann^  2a  unterfcheiden«  Salzlkil« 
rer  Kalk^  falzfaurer  und  effigfaurer  Strontian  Cdoch 
nicht  effigfaurer  Kalk)  färben  die  Flamme  bei  Berüh« 
rung  rotli,  aber  kein  fdiwefelfaurcs  Salz  aufser  dem  vom 
Lithion  befitzt  diele  Bigenfchaft  £d  läfdt  £ch  felbH  . 
noch  y,/^^  Gran  Vom  kriftallifirten  fchwelTelfateren 
tltioii  erkennbar  machen»  Das  beße  Verfahren hiebei  iH 
fplgendeat  Man  halt  das  Sak  atif  einer  MelTerfpitze 
ein  wenig  iu  die  Kerzen flamraC)  damit  es  an  dem  Stahl 
hafte )  befeuditet  ea  dann  mit  WalFer  und  bringt  ei 
nun  mit  den  äuisern  Rand  dea  untern  blatten  Theild 
der  Flamme  in  Berührung«  Ea  erfcheint  ^  datatif  eitt 
rothes  Licht  in  Gcitalt  eines  Saumes  an  der  Flamme^ 
welches  aber  verfchwindeft  ^  fo  wie  das  Salz  trocken  * 
wird»  Durch  abermalige  Befeuehtn^g  wird  die  Wir* 
^  kuqg  erneut  und  der  Verfuch  kann  mit  derfelben  Por« 
tion  des  Salses  vielmals  wiederholt  werden»  Bringt 
man  das  I/ithionfal^  in  das  Innere  der  Flamme ,  fo 
wird  eine  Mifchung  von  Farben  ersengt  f  Welche  die 
Deutlichkeit  de$  Vorgangs  ich  wacht ;  aus  dielem 

*)  Wtüü  der  fehwefeiraure  Strontiati  (eht  fsftt  aep^^l^r^  ^ttd 
aark  mit  Wafler  befeeebtet  ift»  fo  tbtili  er  der  Fiamtne  eine 
;  '  reibe  I^arbe  mit»  lalls  tbaa  Ihtt  anf  den  Dacht  briacb  Mm 
fchwefeiraaf eil  Kalk  Wörde  diefi  nicht  bemerkt.  Sehwefeliaare 
BfagüSfia  wirken  dnrcbaas  nicht  auf  die  Flamme« 

Kk  a 
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Grund«  wurde  ausdrücklicli  bemarkt,  d»[o  ea  nur  dea 
ftolsern  Hand  der  Flamme  berühren  ^müfle. 

^  Wenn  ein  ClauberCiIzkryltaU  in  dio  Flamme,  ei* 
,ner  Ker2e  gebraclit^  oder  noch  befler,  mit  dem  Docht 

in  Berüliruiig  gefetzt  wird,  fo  vergröfsert  lieh  die 
Flamme  aufaerordentlich  und  wird  entfchieden  gelb, 
öciiwefeiraurea  Kali^  gepulvert  nnd  gut  befeuchtet, 
auf  gleiclie  Wei£e  angewandt  ^  färbt  die  Flamme  blal^ 
violett,  ohne  fie  ZU  vergröfsern,"  In  geringer  Menge  vvie 

,  dae  fohwefeliaure  JLitlüon  angewandt}  üben  die  beiden 
Salze  niolit  diefe  Wirkung  aus  ^  übrigens  verhflit  (itoli 
das  kolüeniaure  und  iaizfaure  luüi  oder  i>iatron  wie 
das  entfprechende  fchwefelÜ'Salz,   Ee  erleidet  allo  kei« 

^nen  Zweif»  } ,  dals  nicht  die  drei  Alkalien:  Kali,  Na* 

^tron  und  Lithion  durch  ihre  Wirkung  auf  die  Flam« 

^  me  jnii  Leichtigkeit  von  einander  unteri'chieden  wer- 
den kennen. 

Hinfichtlich  der  Leicliligkeit,  mit  der  die  Litliion- 

^glimmer  in  FluTs  geratheui  halt  Hr«  Dr.  T«  es  für  £^hr 
wahrrdieiiilich^dafsrie  ziiinTheil  von  derGegen  wart  des 

_  Kalis  abhänge  9  da  er  bemerkt  hatte  |  dafs  dieLitliion- 
Verbindungen  ,  obgleich  fie  an  fieh  leicht  fchmelzbar 
Andf  ^8  noch  in  einem  höheren  Grade  werden«  wenn 
Kali  zugegen  iß.   So  z.B.  fchmilzt  eine  Mifchung  von 

.  kohlenfaurem  oder  falzfaurem  Kali  und  Lithion  bei 
einer  niederen  Temperatür  als  reines  kohlenfaurea 
oder  iaUraures  Lithion  für  lieh.  Einige  andere  Be- 
obachtungen des  Hrn«  Dr.  T.  itnogen  hier  übergangen 
Werden,  da  üe  ia  dexa  Folgenden  ausfiilaliclier  mitge- 

.  theilt  find.  : 
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vm. 

Ueber  diß  j^ri,  da^  U.tliion  in  Mineralien  miUelß 

•      ♦  •'i  * 

de9  iMthfohrs  xu  entdecken:  *) 


▼on 

|lrn.  Edward  Türwer,  M.  D. 


'  4 


Aus  einigen  bei  dar  letzten  Unterfnchung  beobachte- 
ten Thtitfachen  war  es  Hrn.  Dr.      wakricbeihlich  ge- 
AvorJeii,  dafs  ein  Körper  flüfiig  werden  müiie^  um 
Huf  die  Flamme  einen  Einflafs  aseftnabeir^  belbnderri 
da  einige  fchwer  fchmelzbare  Mineralien  in  diefer 
Hinßcht  ganz  unirirkfam  find}  obgleicii  fie  «inen  be- 
deutenden Antheil  von  Lithion  enthalten,  während 
die  leiehtflafiigen  Lithionglimmer  die  Flamme  roth 
jßlrben.   Dielerhalb  wurde  verflicht  ^  ob  jene  tithion- 
lialtigen  Mineralien  auf  die  Flamme  wirkten^  wenn  man 
fie  leieliter  fchmelzbar  mache«  Ee  worden  Malier  gepül* 
verter  Spodiimen  mit  Waller  zu  einem  Teige  geniaclit 
tmd  darauf  der  Jbölhrohrflamme  auagefetzt  Anfange 
wollte  das  Mineral  nicht  fchmelzen ,  aiicii  die  Flamr 
me  keine  Röthen  annehmen«  Ale  aber  die  Hitse  .vev*  ^ 
gröfsert  wurde,'  fchmolz  das  Mineral  und  iogleicli 
färbte  fich  die  Flamme  roth,  jedoch  nur  £sbirach«  Bei 
Vermifcliung  des  Minerales  mit  Flufsfpath  fchmolz  es 
nocli  leichter  nnd  -^b  afueh  der  Flamme  einen  noek 

deutlicheren  Stich  ine  Acihe.  -  '   '  -* 

Die  fliüEge  Form,  befördert  nun  zwar  die  Färbung 
der  Flamme  I  iß  aber  nicht  wefenflicia  ntthig.  Kok- 


*)  Im  Auszuge  aus  Ediab.  Journ.  of  Science«  N*  VII«  p«  IIS* 
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knfiinm  Knpfer  macht  die  Flamme  grün  ohne  däta  es 

fcbmelzt,  und  kolilenikurea  Slrontian^  vordemLoth- 
rohr  heftig  erhitzt ^  plioaphoresoirl  merkwürdig  und 
theilt  der  Flamme  eine  rolhe  Farbe  mit,  obgleich  dlo 
Pirobe  völlig  ungefchmolzen  hleifat.  Auch  iA  die  Wir« 
kung  nach  der  Natur  des  Flufsmittels  verrdiieden.  Spo- 
dumea  x,S»i'QhmUzt  durch  Zui'aU  von  koiileni^urem 
Kali  oder  Natron,  und  noch  leichter  dnrch  Zufatz 
von  Boraxfäurei  oder  phosphorfaurem  Natron  und 
'Ammoniak^  aber  ohne  dafa  eine  Spur  von  rother  Far> 
be  fichtbar  würde«  Es  geht  hieraus  hervor,  dafs  eine 
gewiflo  ehemifobe  Bedingung »  mdir  ale  die  flüffig« 
Jorm,  zur  Färbung  der  Flamme  iiöthig  ift« 

Noeh ' virkfamer  aii£  den  Spodumen,  ala  Flufs- 
Ipath,  iii  faures  flufslaures  Kali;  damit  gemilcht ,  mit  , 
WalTer  zu  einem  Teige  gemacht  |  und  mittelft  eines 
PlatinArahtes  der  LSthrohrflamme  ausgefetzti  fchmikt 
dierea  Mineral  leicht  und  tiicilt  der  Flamme  eine  leb- 
üaft  rothe  Flatamo  mit.  Doch  wurde  die  Wirkung 
noch  erhöht^  wenn  das  Foffil  ßatt  des  fauren  flufsfau- 
fon  Kali  mit  einem  Gemenge  von  i  Thh  Fluiafpatb 
und  4i  ThL  faurem  flufsfauren  Kali  zu  gleichen  Tbei- 
len  Termifoht  anf  diefelbe  Art  behandelt  wurde«  B«* 
de  Flulsmittel  fcheineu  in  der  Hitze  ^  das  letztere  zu 
leinem  Vortheil  jedoob  fp4te;r ,  Fiulafilure  aua^ugebeP} 
die  daa  Foffi)  zerlegt ,  indem  fie  fich  mit  der  Kiefelerd« 
verbindet.  uud.Xathion  frei  umht«  X)a8  letztere  Fiu^ 
mittel  verdient  in  der  Praxis  den  Ycirzug,  - 

Die  beiden  hier  fo  eben  empfohlenen  Flttistniii^^ 

haben  indefii'  übben  liir  itia^  fine  Wirkung  auf 

Flamme,  herrührend  von  de^  Gegenwart  de^  Kali* 

Sie  kann  jedoch  nicht  mit  der  von  Iiithion  enseiigteo 
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vervvechrelt  werden,  xini  w6nn  ja  ein  Zweifel  in  die- 
far  Hinficlit  entßehty  io  darf  man  ficli  nur  Itatt  jener 
eines  Gemenges  von  i  ThI,  Flürsfpatli  rSit  li  Till.  ^ 
icii  wefeliaurem  Ammoniak  bedienen^  welches  auf  glei* 
che  TVeife  wirkt,  und  für  ficli  vor  feinem  Sehmel* 
zen  der  Flamme  eine  blafs  bläulicligrüne  Farbe,  nacli 
Art  mehrerer  (inderer  Ammoniakfalze,  mitlheilt.' 

Vom  Petalit  gilt  daflelbe,  wie  vom  Spotiumen, 
auch  HCat  ßch  das  hier  gegebene  Verfahren  wegen  der 
groisen  YerwaiidUchaft  der  Flufsfäure  zur  KielVlerde 

> 

walirfcheinlich  auf  alle  kiefelhaltigen  Lith|pn*  Mine- 
ralien mit  Erfolg  anwenden. 

Da  mehrere  ötrontlan«  und  K^lkfal&e  ebenfalls 
der  Flamme  eine  rothe  Farbe  ertheilen,  To  nnterfuchte 
Hr.  Dr,  T*  mit  beiouderer  Sorgfalt,  ob  hieraus  ein 
Irrthum  entflehen  könne.  Obgleich  derfelbe  es  nicht 
für  wahrfcheinlich  hält|  dais  der  natürliche  kohlen- 
faure  und  falzfimre  Slrontian  mit  einer  lithionhalti* 
gen  Kieielerdcverbindang  zu  verweclifelii  Tey,  fo  theilt 
•r  doc^  deren  Verhalten  vor  dem  Löthrohr  mit.  Stron* 
tianit  für  fich,  gepülvert  und  angefeuchtet  ,  auf  ei^ 
nem  Platindraht  der  Lothrohrflämme  ausgefetzt,  theilt 
diefer  eine  gelbe  Farbe  mit,  phosphorescirt  nach  Än-' 
ger  fortgefet^tem  Blaien  ^  und  giebt  bald  hernach  eine 
rothe  Farhe.  Letzteres  hängt  von  dem  Entweichen 
der  Kphlenlkure  ab ,  denn  es  üudet  nicht  eher  als  bei 
•ingetretenei^  Phosphorescenz  Statt  y  und  dann  iitrbt 
die  Probe  das  Kiirkumflpapier  ßark  rolh.  Vcrmi- 
fchnng  des  Strontianita  mit  dem  Fluls  fchwächt  feine 
V\  irkung  auf  die  Flamme.  Cöleetine,  auf  gleiche 
Weife  behandelt  9  giebt  auch  erß  bei  heftiger  Hitze 

)ind  nach  ein  Paa;^  Minuten  ^  wenn  das  Salz  zerfetzt 

♦ 
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i&  und  zn  photphoreaciren  angefangen  hat,  der  Flam-  j 

me  einen  öticli  ins  Rothe;  die  Prolie  wird  ebenfalls 
alkalirch*    Diefer  Vorgang  wird  durch  VermifcUung 
des  CSlesthid  mit  einem  Flnfs  aup  fanrem  fcliwefel- 
iaureui  Üali  und  Flui'sipath  erleichtert,  es  tritt  dann  , 
vollkommne  Schmelzung  ein  ohne  die  geringße  Spur  | 
von  liollie  der  Flamme;  nach  fortgefet^tem  Blalen  j 
wird  die  Probe  aber  allmfilig  feß  und  nun  y^ird  der  | 
Strontian  leicht  in  dcu  kavillifchen  Zuftand  vcrfetit. 
Die£»  Wirkungen  können  alfo  niclit  mit  denen  beim  j 
Lithion  vei  wcclikU  werden. 

'  Beim  kolilenliiuren  und  icbwefelfauren  Kalk  find 
die  Erfcheinungcn  diefelben  wie  beim  Strontian,  nur 
weniger  deutlich  I  und  treten  auch  nicht  eher  ein^  als 
bis  der  Kalk  kaußifch  geworden  iß.   Kiefelhaltige  Mi- 
neralien^ welclio  Kalk  entlialten  und  äwar  in  beträclit- 
licher  Menge,  wie  Datolith  und  Apopbyllit,  wurden 
mit  dem  Lötlnolir  unterruclit|  gaben  aber  weder  fitr 
fich  noch  mit  dem  Fluis  eine  rothe  Flamme.   Hr.  Dr. 
'  T«  hÜt  es  für  waiu  ichein  1) oll 9  dafs  der  Stronlian, 
y«nn  er  in  einem  kiefelholtigen  Minerale  vorkommt 
ebenfalls  unwirkram  feyii  werde,  oder  failö  er  wirke, 
mur  unter  Umßänden «  die  ihn  hinreichend  vom  Li* 
thionunterfcheiden,  nämlich  erß  nach  Zerfetznng  des 
üchweCeUauren  Salzea^  was  aus  ihm  mittelß  des  Fluf-^ 
Css  gebildet  worden  ift. 

Zuletzt  fpricht  Hr.  Dr.  T,  nocli  den  Wunfcli 
nieli  einem  fiebern  Mittel  aus,  um  die  Gegenwart  des 
Kali  und  Natrons  in  einem  Minerale  vor  dem  Lötü- 
rpltr  zu  entdecken  I  da  die  von  ihm  in  dem  Yorigen 
Au£ialz  angegebenen  ihren  Zweck  nicht  ^anz  enei- 
^  dien.   Die  blade  Liilafarbe  nimliohf  die  das  Kali  er- 
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zeugt,  unterfchcidet  zwar  dolTen  Salze  liinlilnglicli  von 
denen  des  Natrons,  ift  aber  bei  einem  Ali nerale  nur 
alsdann  deutlicli  genug,  wenn  das  Kali  darin  ia  be-j 
Irüclilliclier  Menge  vorkommt.  Eben  fo  befitzen  zwar 
mehrere  natronlialtige  Alineralien,  wie  Sodalit,  Anal- 
cim,  Cliabafite,  Albit,  Pecliftein  u.f.  w.  dieEigenlcliaft 
des  Natrons  die  Flamme  gelblich  zu  färben,  unglück7 
licherweife  aber  auch  der  flufsrauro  Kalk,  und,  unter 
andern  Unifiänden  ,  vermuthlich  Kalk  ebenfalls.  JDer 
Verfaflfer  glaubt  indel's,  dafs  die  gelbe  Farbe,  welche 
mehrere  natronlialtige  Foffilien  der  Flamme  lehr  deut- 
lich niiltlieilen ,  den  Chemikern  und  .  Mineralogen 
bisweilen  nicht  ohne  Nutzen  feyn  werde. 


üeber  die  Auffindung  der  ßoraxjäure  in  j\lineralien 

mittel ji  des  Löthro/irs; 
von 

Hrn.  Edward  Tuhtier,  M.  D.  ' 
(Auszug  aus  dem  Edinb.  philosoph.  Journ.  No.  XXVIT.  p.  124.) 

Unter  die  Reagenzien,  welche  Hr.  Dr.  T.  bei  Gele- 
genheit der  vorhergehenden  Verfüche  zur  »Ausmitt- 
lang  des  Lithions  in  Mineralien  vergeblich  anwandte, 
gehörten  auch  Boraxfäure  und  Gemenge  von  Borax- 
l'äure  mit  Flulsfpath,  wobei  derfelbe  aber  bemerkte, 
dafs  fio  der  Spitze  der  J  iötlu'ohrflamme  eine  grü- 
ne Farbe  ertheilten,  ähnlich  der  einer  brennenden 
Auflölung  der  Boraxfikirc  in  Alkohol.  DJefs  vera 
lafste  den  VerfaflTer  zu  unterfuchen*  ob  nicht  hiedu 


I 

gering«  Mengen  von  Boraxfilure  aufgefunden  werden 
kdmifeny  de  es  felbH  nach 'Berzelius  Urtheiie  an 
einem  ibicheu  Mittel  bisher  noch  fe^ilte. 

Wenn  gepülTerter  und  angefenchteter  Boraeit 

auf  einem  LMalindraht  der  Lötii rohrflamme  ausgelctzt 
^irird»  fo  erfeheint  die  charakteriftirche  grüne  Flamme. 
Datolith  und  liuiuboldtit  von  Salisbury-Cralg  färben 
aber  die  Flamme  nioht  eher  grün^  als  bis  fie  mit 
Schwcfeiriiare  befeuchtet  werden  —  ein  Factum ,  was 
fidion  Hr«  Prof,  Pfaff  in  feiner  analytifchen  Chemie 
angedeutet  hat«  Die  BoraiLriiure  ift  icliou  in  mehre- 
ren Turmalinen  gefunden  worden*  So  hnd  A  r  f  v  e  d* 
0on  1  pr.  Cti  Yon  derfelben  in  dem  blauen  Turmalin 
von  Utö}  Gruner  9.  pr.Ct^in  einer  Varietät  aae 
GrSnland,  und  neuerlich  entdeckte  aucli  Prot  Gme- 
}in  dielelbe  in  mehreren  anderen  Varietäten  dieies 
Mineralee.  Tnnnallsi  entweder  för  Reh  oder  mit 
SchwefeUaure  liefeuchtet  vor  dem  Löthrohr  erliilzt, 
giebt  der  Flantmo  keine  grüne  Farbe ,  eben  fo  wenig 
mit  faurem  iluldfauren  Kali  oder  einem  Gemenge 
von  falzlaurem  Ammoniak  und  flufsfaurem  Kalk,  U 
dafs  aU'o  auf  diefem  Wege  die  etwa  vorhandene  Borax- 
jÜEture  nicht  entdeckl  werden  kann,  £e  gelingt  jedoch 
vollkommen  mit  einem  FiuIFe  aus  1  Th],  Flufsfpatb 
und  4i  TbK  ianrem  fchwefelf,  KajU«  Dieier  Fiuie  und 
gepölverter  Tnrm'aHn  zn  gleichen  Theilen  verniifobti 
mit  WaiTer  zu  einem  Teige  gemacht ,  und  auf  einem 
Platihdrabt  der  Lötbrohi^amm^  eusgefoi^t^  doch  nicht 
an  deren  Spitze |  fondern  etwa^  näher  an  dem  Dochte 
ale  die  Spitze  der  blauen  FIamtnft$  theilt  der  Flamme 
fo^leich  nach  dem  ScJimelzen  eine  rein  grüne  Farbe  mit. 

Pio  Wirkung  ift  deutUoli  und  un^weifeUi«il|  aber  die 
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Operation  «rfordert  einige  Sorgfalt,  denn  die  grftno 
Farbe  erfcbeint  nur  auf  einen  Augenblick,  fo  wie  die 
Sdimehnng  eintritt,  und  ift  fie  einmal  verfdiwundei»!, 
fo  kann  ße  ^icht  wieder  zum  Vorfclieiii  gebracht  wer- 
den,  wie  lange  man  auch  das  Blaien  fortfetzt. 

Auf  diefe  Art  wurde  die  Bo^raJ^'äure  in  den  nacU- 
flehenden  Turmalinen  entdeckt: 

la  eineai  dunkMeM^aw  und  einem  gr&na$  T.  aus  Massficl  lu-r 
aettf,  iny^toorxm'T*  adt  BrafiKeiit  von  Abo  in  Finnland,  von 
Pfntio»  Arendal,  vom  St.  Gotthard,  ans  Corawatt,  Roftfbiro,  En  iiflf^ 
ahirei  Aberdeenshire,  aua  Dentfcbland,  und  von  Penig  in  Sach- 
Un^  in  0in9m  hrHuniich  /dUiMMrai»  T»  voa  Ktringabrycka  in  Sch^^e-  ^ 
im,  in  eineni  hMmmtm  T«  ans  Comwellf  nnd  eipen  iifU* 
.  itr^unen,  diverglrend  faferlgen  T.  eben  daher,  ^ 

Die  Yiirietäten  von  Aberdeenfliire  und  Penig  fiüid 
gemeiner  SohSrl,  der  in  Granit  Torkommt;  dei'  mit 
di'efem  Scbör}  in  Berührung  itelxende  Feldlpath  gab| 
forgfaltig  uoleriiiehty  lU^^ldie  geringße  Anzeige  ron  > 
Borajcfäure.  Eben  io  konnte  in  den  i^lgenden  Mioe- 
TMÜm  dieüe  Sfttdre  nicht  «u%e£iuulen  werden« 

"  *  Bimsßeia  und  Obfidian  von  den  Liparen ,  Pechßein  woa  Ar- 
no nnd  tfeUlieat  Qmaßnß  von  £|a|Ubnrje«Graji(»  .von. Ar- 
ttbnr*a  Seat»  gmwi^  SarMmdä  von  Arendal«  kryfialUßrte  Hcm/^ 
hUndö  aus  Böhmen^  jiugU  und  Pyrop  eben  daher,  gemeinsr Gra- 
nat  aus  Grönland»  pißacit  aus  Norwegen»  Feldfjpath«  i^eucit, 
Ue^raa»  Zotfit«  Lava  önbekannten  Urfi^rangf» 

jixinit  (aua  der  Dauphinee  und  CornwaU,  fo  wie 
«in  Exemplar  ron  unbekannter  Herkunft)  liingegeh,  eb* 
'gleich  darin  bis  jetzt  die  Boraxfäure  noch  nicht  entdeckt 
wurde  I  Mde  der  Verfafler  gkubt       enthält  dieXelbe 

*)  Im  Axintt  von  Cttlkn«  In  der  Oau^lotfe  hat  ibhen  Bfr,  Hefr. 
Vegel  ?ef  mefaiereii  lahfe«  eine  beiifditürfie  Hpii|^  lieipx- 
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g4)MrJjbi  denn,  mit  dorn  FJnls  beliar^dclt ,  verhall  er 
lidi  genott  wie  Turinalin.  ^J3er  fogenaimte  derUe  Jxi* 
nit  ans  Coinwall  eiiiliült  keine  i-Joraxia ure.  \L\n  Colo- 
plionii  aus  Norwegen,  mutlimaislicU  von  .Arendal| 
entiiiolt  ebenfulla  lioraxTUiire,  doch  fielit  Hr.  Dr.  T. 
dieiulbo  fiU  aulserwcrtiatlicli  an  |  da  iie  wenigilens  ia 
swei  anderen  Vanetfilen  von  demlelbcn  t^undorte  und 
in  einer  aus  Amerika  nicht  vorkommt.  Der  Hr.  Verf, 
ftberzengte  fich  übrigens  bei  einem  Brafilianiloheh  To- 
paie,  beim  (^oiopIiouit|  und  beim  Axinit^  mittelßdes 
gewdlinliclien  Verfahrens,  daiis  das,  was  wegen  der 
grünen  Farbe  der  Liolhroln üauauo  lur  Üoraxlüure  ge* 
halten  wurde,  wirklich  folche  fey*!  imder  fohliefet  am 
der  Inten filät  der  Farbe,  mit  welcher  die  weingeiltige 
L5fiuig  der  abgefchiedenen  BoraxfAure  brannte,  daüs 
der  Axinit  mehr  von  diefer  Sflure  enthalte  als  jener 
Turmalin.  , 

Hr.  Dr.  T.  hilt  ferner  dafür  j  dAft  weitere  Beob« 
aciitnngen  über  den  Werth  der  liier  vorgefchiagenea 
Proben  entfeheiden  nrnflen,  obgleich  ihm  keine  Sab* 
Aanzen  bekannt  ünd|  die  unter  den  genannten  Um- 
jßftnden  wie  die  Boraxflture^der  Lothrohtflamme  eins 
grüne  Farbe  ertlieilcn.  Kupferfalze  farbjiu  zwar  die 
Flamme  ebenfalls  grnn,  doch  fclion  ohne  allen  Flnls* 
Bbeii  iü  iälst  derfelbe  es  unentfcliiedeii ,  wie  geringe 
Meißen  vqn  Baraxfilore  liiedarch  noch  zu.  entdecken 
f eyen ;  doch  fchliefst  er  ans  den  Analyfen  von  Arfvedr 
fion  und  Gmelin^,  daTs  die  Auf£ad^ng  von  i  pr.  Ct. 
dbr  noch  gelinge. 

,     flttfe  aalgsfttii^en »  «od  smr  anf  nafltm  Wege.  (SchT^eigl* 
Jouro.  XXli.  136).  P. 
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'  ^    Endlich  nf&^Hl  der  Hr.  Verf.  nodi  darauf  otif- 

merkram,  dafa  das  faure  flufsfaiire  Kall  alleiil  itlöm 
die  grüne  Farbe  erzeuge,  felbft  »icJit  miiDatolit;  eben  ^ 
fo,  dafd  reinei*  Flufafpath  und  felbß  faured  fchwrfef-. 
laured  Kali  (biÜuate  of  polash)  ebenfalls  unwirkfam  . 
Cey-f  und  dafs  'daraüfi  folge ,  die  Pinfsßtnre  wif ke  hisrhl 
blofs  Jurcli  Freiniaclinng  der  Boraxfäure,  foiidern. 
wahrrdieinlich  durck  Bildung  von  flubborfaurem  Gafe* 


üeber  die  magnetifirende  Kraft  der  bredibarere^ 
Strahlen  des  Sonnenlichtes^  ' 

Mistresi  IMary  Somerville.  • 


Uaber  diefen  oft  verhandelten  Gegenßand  ift  aiti-^t^h 
Febr,  dief.  Jahres  in  tier  K.  GefelUcIiaft  zu  London 
eine  von  der  Verfaflerin  gemachte  Unterfuchung  vor- 
leieren, von  wtlclici  Jiier  zum  Nulzeii  derjenigen,  die 
etwa  die  angeführten  Verfuche  prüfend  wiederhoteh 
mochten,  der  in  den  Ann.  of  Phil.  Ps.  S.  Vol.  XL 
p.  224  enthaltene  Auszug  tnitgetheilt  wird.  ^ 

Die  VerfaUerin  beginnt  mit  einer  iiiliorifclien  Ein- 
leitung.  Sie  bemerkt ,  dafs  es  Prof.  M o r i oh i n i  in 

Rom  *)j  nach  feiner  Angabe,  ziierß  gegluckt  fey,  in 

•  '  '  ■      ,  •         -  •         ...  ■•".{. 

m 

*}  Die  erüe  /Ib'i.^ndl.  von  tMorichini  findet  Hch  in  dief.  Antl.  Bd. 
XLTfl.  212.  Die  zweite  io  Bd.  XLVh  3675  die  Verfuche  von 
CeafisUachi  in  Bd,  XLVI.  335*     '  (i'O 
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den  violetten  Stmlilen  des  SonnenlicKtd-Spectrums 
«in«  öulilfiadel  %ix  mAgneti£rtA|  d^ü  Prof«  Con- 
figliiichi  en  PairU  und  Hr*  Berard  tu  Möiitpd- 
lier  die  Yerluciie  ohne  Erfolg  wiederholten  ^  Dr. 
BrawstdT  tb«r  in  feinem  Treütieeon  neW  philoeo-  • 
phical  liidtrumentd  erwäll nt|  es  liätlen  SirHumphry 
Devy  und  Prof.  Pley  fair  in  Italien  die  Wiederho* 
lung  der  YeriLiche  gelingen  felien;  indefd  habe  man 
BUS  den  unbeAimmten  und  wider(prethenden  HefuUa* 
teOy  (liö  lelbll  in  jenem  hande  erlialtcii  wurden^  ge- 
iehlolTen  f  dafe  die  Verfuche  wahrfdieinlieh  noeh  iv^e- 
niger  in  dem  Klima  von  England  gelingen  wurden^ 
und  ieitdem  ley  dei^  GegenAand  nicht  weiter  erörtert 
worden* 

Das  ungeWohnUch  heitere  Wetter  in  dem  Verwi-  ■ 
ohenen  Sommei^  veranlalate' die  Mietrefe  Somerville 
über  diefen  Gegenßand  einige  Verl'iiche  anzuftelleni 
und  diele  find  es  y  deren  Refultate  in  dem  NachAehen^ 
den  kür^licii  angegeben  werden* 

Ea  wurdeein  gleiehfchenklicheePrisniaironFlintgla» 
in  derOefFnung eines  Fenßerladens angebracht  und  dann  ! 
eine  ungefähr  einen  Zoll  lange  Nähnadel  den  violel-  I 
ten  Stralilen  des  Spectrums  ausgefetit,  welches  man 
in  un^fähr  fünf  Fu£i.£i;iftfernung  mit  einer  Tafel  auf* 
gefangen  hatte*    Dafs  die  Nadel  von  Magnetismtxe  , 
fr^i^  war  trorher  dadurch  ausgemittelt  dafs  he  ganz  i 
unterfchiedlos  von  den  Polen  einer  Magnetnadel  iltl* 
gezogen  wurde»  Die  eine  Hälfte  der  Nadel  wurde  mit 
Papier  bedeckt ,  da  die  Verfaflerin  es  nicht  fi^  wahr* 
Xblieinhch  hielte  dafs  durch  die  Wirkung  deS  Lieh* 
teis  eine  Polaritftt  erfolgen  würde  ^  NirenU  die  gan2e  Na* 
del  derselben  gleichfurmig  audgefetzt  wäre*  Inner* 
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llld|>'%wei  Stunden  wurdß  dio  Nadel  magnetifchi  und 
«trat  das  dem  Lichte  aoagefiitale  Ende^um.NordpoL  . 
Del*  Verftieh  wurde  melirere  Male  mit  den  violettßn 
Strahlen  wiederholt  md  beßandig  mit  3rfolg ;  naehjßr 
dem  wurde  gefunden,  dafs  die  blaneti  und  grflnen 
Strahlen  des  äp^ctrums  eine  gieiclie  Wirkung  aus- 
{lben|.  dofth  in  etnSm  minderen  Gradsi  und  die  indig- 
iarbenen  Strahlen  faß  in  gleiclieui  Grade>  wie  die  vio- 
letten« Die  gelben^  oraiigefiirbenen  und  rothen  Strah-» 
leti  hatten  keine  Wirkung ,  wie  man  ihnen  auch  die  . 
Nadel  ausietate,  Üelbß  iTenn  die  Verfmjie  drei  Tage 
hintereinindei^  fortgeretzt  wurden»  Bben  To  Wenig 
Wnt^e  ^ilrch  die  WArmeßrahlen  Magnatiamn^  erregt^  , 

Und  diefs  zeigt  ^  dals  die  Hit^e  keinen  Änlheil  zur 
Henrerbringnng  der  Refuhate  geliebt  habe*  . 

Stüeke  von  Uhrfedern  ,  ungefähr  anderthalb  Zoll 
lang  und  eiu  Achtel  bis  Viertel  Zoll  breiig  von  denen 
man  fibh  tuvor  verfiehert  hatte^  dafs  fie  unmagnetireh 
waren,  oder  die  durch. Erhitzung  vom  Magnetismus 
befreit  worden  f  wurden  auf  gleiche  Art  den  brech- 
bareren Strahlen  aiisgefetzt  -,  auch  fie  wurden  magne- 
tiüch  und  z^ar  die  dem  Lichte  aii$geiet2ten  Enden 
,nordpoIari ich.  Sie  fchienen  in  der  TJiat  mehr  für 
den  Magnetismus  empf&nglich  als  die  Nadeln  wahr- 
fcheinlich  wegen  ihrer  grölseren  Oberfläche  und  we- 
gen ihrer  blauen  Farbe»  Stabe  (Bodkins)  wnrdm 
nicht  magnetifch^  vermuthlich ,  wegen  ihrer  grofee- 
ren  MalTe«  Als  die  violetten  Sirahien.mittelü  der  gre- 
isen Linie  ooncetiirirt  wurden,  die  der  Dr*  Wolla- 
ßon  7U  reinen  Yerluchen  über  die  chen;üichen  Strah-  - 
len  anwandte«  wurde  der  Stahl  in  ktoerer  Zeit  ma- 
gnetifchi  als  dujrchjwe  Strahlen  in  ihrem  gew^^hnli- 
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dien  ZuTtaud«  Es  fand  fich  auch,  dafs  es  bei  dieiian 
•Verfnchen  nniiBtlng  war,  dm  Raam  zu  verfinftern, 
indem  es  hinreichte  ^  das  Spectruin  auf  einen  Theii 
dea  Gemachs  sii  werfen,  wohin  die  Sonnenßrahlen 
nicht  unmittelbar  gelangten. 

Fr«  SomaririUe  unt«*fachfe  femer  die  Wirkung- 
der  Sonnenßralilen,  Jie  von  einem  blauen  Glafe  durcli- 
gelaiFen  wurden*  Nadeln,  die  Jnitb  bedeckt,  wie  vor- 
hin, unter  ein  durch  Kobalt  blau  gefärbtes  Glas  ge- 
legt wurden,  eriiielten  ebenfalls  Polarität,  obgleich 
Sorge  getragen  war,  dafs  keine  magnetifohen  Subftati« 
Ben  fich  anwelend  befanden.  £s  wurde  niciit  ausge« 
mittelt,  ob  die  Strahlen ,  welche  diemifche  Verände- 
rungen erzeugen,  einen  Anllieil  an  diefcr  Wirkung 
hatten ;  denn  als  man  'zwei  in  eine  Ldfung  von  fah- 
faiirem  Silber  getauchte  Papierßreifcn  den  Sonnen- 
Arabien  unter  dem  blauen  und  unter  gemeinem  wei- 
fsem  Glafe  ausfeizte,  wurden  beide  in  derlelben  Zeit 
und  in'  demfelben  Grade  gefchw&rzt.  Nadela,  auf 
gleiche  VV^eife  unter  grünem  Glafe  den  Sonnenltrah- 
len  AUSgefetzt,  wurden  ebenfalls  magnetifch. 

Als  Nadeln  in  Stücke  von  einem  grünen  und 
blauen  Bande  eingewickelt  und  zur  Hälfte  mit  Papier 
bedeckt,  auf  die  Dauer  eines  Tages  hinter  einer  Glaa- 
fdieibe  aufgehängt  wurden,  erlüelten  iie  ebenfalls  Po- 
larität; die  unbedeckten  Enden  wurden  wie  gewohn- 
lich zu  Nordpolen.  Bei  gleichem  Verfahren  wurde 
aber  keine  Wirkung  erzeugt  als  die  Nadeln  in  rothe, 
orangefarbene  oder  gelbe  Seide  eiiigcwickeit  wurden. 

Bei  allen  den  hier  erzfthlten  Verfuohen,  mit  Aus- 
nahme weniger  Fälle,  die  an fcheinend  einer  vorherigen, 
aber  wegen  ihrer  Schwäche  nidit  zu  entdeckenden  An- 
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ir«rdo  das  dem  Lioiite.^uegefetzte  £n4t 

l'cheint  am  günfiigilen  fiir  dicde  Yeri'iicj^e  ^ti^  jTey^«  So 
«il»  die  >J«ßiWei^ YvnrbiMtW^  war  2«r  iMingt^Magne* 

ii$mu&  wciiiger  aiidauenid,  oder  dio  Nttdf4ii,«rfor(7er- 

bend  niagnelircli  zu.  werden,  und  die  Wirkung  nahn|; 
im  Aüg^eimn  ah^'  -  Avis  viiem  diehn  Iq]^^ 
Verfafl«r5n  ,'  Akft  <lia>  IWriBolibarftren '  LtchlArahlen  dio 

'  T^^jr;  ''Ii        'i  ^V2 'I— "^-^i?! 

^v'^'-  •       ■  .  •       'XL     '  •'•  *  ■•••■I' 
.  • » .  f  .  '       ■    '  .  . ,  •         - 1 

JBe^J^eibung  zweier  neuen  Mineralien  y  der  Koni* 

J    /    -       giae  und  4ea  Beuclantii^s ^      "-['    '  ^ 

.   ■  -    '  voo 

\]nf%r  ien  [ehr  iiitereflahten  tmA  tUth-Xheii  utiW 

icUr^ebepen  Mineralien,  weiche  ficii  in  der  Sninmliui^ 
S»B  Marqtiis  de  Dre^  befanden  und  welcAw .^Mi^ 
Heulandy  der  ße  kürzlich  kaufte |  leinen  ^jgneil 
Sairnnlnflg  einverleibt  Aiat  f  ßnd  aaoh{  9^iA  ^iieui^ 
deren  Berdireibuiig  hier  iiiitgellieilt  wird.  Hr#  L*  e  ^ 
Aeimt  dais  eine  vorfoMagaweiie  ^eu^std^^'i^-suL  Uh^Ut,. 
des  Hrn.  Beudant,  und,  auf  Anratheii  des  lif^^^ 
HeÜlftnd^  das  andex«  ÄÖni^ine^  ^a^  iiiiren^dee^^ill^ 
K  8  big«  Directbi^  vom  Brittifchen  Mii£mii|(j  ^  : 

-^<*.^MiJiu«f  ifhil,  .K.  S.     M, .  IM*      . "-;  r,  l      .'. '  i  ^  ■ 
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L  KönigiM^  Dia  Keniifteiobm ,  wdcha  ^idfiü 

Mineral  «ll«n  seithorbafehri ebenen  unterfcia-iiioni 
wurden  iicbon  au  ciuem  Exemplar  |  da«  gdgeuwftriig 
im  Beiitse  der  verwitweten  Grfffin  von  Ayleaford 
iit,  aufgefLuicicn  ^  clie  die  Sammlung  des^JVIar^ttia 
Dree  in  England  anlangte.  Dia  Stobka^  von  deneti 
es  ficlk  hcrnacU  ergab,  dafs  fie  zu  deriolben  Speciaa 
gehörten,  liaften  die  AnfTohrift;  eiUpre  murioiä  Bt 

phofip/uite.    In  beiden  Fallen  konuiil  das  Mineral  in 
kleinen  fmaragdgrünen  oder  (ahwärzlich  grünen  nnA. 
durclidclitigen  Kry Aallen  vor,  die  eine  von  dem  in 
Fig.  5.  4»  n.  5  (Taf.VL)  dargefiellten  Formen  befittem 
Diefe  KryAalle  taffen  fich  nur  und  zwaf  Telir  leicht 
parallel  mit  der  Fläche  P  fpalten;  die  durch  Spaltung 
erhaltene  Fläche  ift  fehr  glAnteud  und  rechtwinklich 
gegen  die  Seiluuiiäclien  m.    Diefe  Seitenflächen  hud 
gewöhnlich  matt  und  fchwafeh  gekrümmt.   Der  latt^ 
lere  Umlland  giebt  den  Kryftallen,  die  in  Richtung 
der-  Axe  ein  wenig  v^lSngert  find  ^  "einigerknaiaan  ai« 
ne  cylindriiclie  Geilalu    Ans  demfclben  Grunde  kÖn* 
nen  die  Winkel  an  den  ^eiteniUohan  nur  annftbe* 
rungsweife,  mittelft  dee  gewölinJichen  Goniometers 
gefunden  werden»  lie  fcheinen  uugeÜÜir  lo^^  tu  be- 
tragen.  Ein  gerades  Prisma  von  io5^  kann  alfo  ala 
Grundform  betrachtet  werden.    Das  Verhältniis  Zwi- 
lchen einer  Seite  der  Bafia  -ttnd  der  Hohe  iA  nicht 
beiiimmt  worden,  weil  der  VV  inkel  zwifchen  Puud  ä 
(Fig.  5)  nicht  mit  hinreichender  Ganauigkail  gema£* 
fen  werden  kon;ite.    Die  Märte  des  Minerals  ift  bei- 
nahe dieMbe  als  die  des  G)rp£ML  Es  iftfst  fich  £ebjt ' 
leieht  pulvern.    Die  Kryflalle  find  dicht  zufammenge- 
wachien,  und  fitzen  auf  diphtam  aiienhaltigea  Kupfer* 

« 
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pxy4.  Der  Fundort  ift  Werclioturi  in  Sibirien.  Nack 
einer, ynterfuclmngi  die  der  Dr,  yVolladto^n  mit 
«iiier  felir  geringen  Menge  diefes  Minerales  ifnfielU 
teiy  fcheint  es  liaupt£lchiiGh  aus  Scliwefeiräure  und 
Kupfer  su  beAeken^  und  k^nn  vielleicht  als  «in  bafi« 
feil  es  Tchwefelfaures  Kupier  belrachtet  werden,   Dieia  ' 
-  Hefullat  ifeöigC  eine  grof^e  Analogie  swilbiten  der  K8«^ 
?iigine  und  dem  Brodiantit ^  der  nach  Hrn.  Chil* 
di^en'e  Unterfnchung  «benfalle  der  Hanptftcha  iaaeh 
aus  Schwefelfäuie  und  Kupferoxyd  helteht.   Die  Här- 
1^  diefarbe,  däd  Muttergeßein  und  der  Fundort  bei*  ^ 
der  Mineralien  fclteinen  ebenfalls  nahe  diefelben  2u 
fejrn^  ab^r  iiire  Formen  lind  gäntiicb  verfchieden.  Der 
Brochantit  l^ommt  in  dünnen  recht  winklichen  Tafeln 
Vor,  an  denen  die  Ecken  abgeliumpft  und  die  Kanten 
xn|rfehfirft  find)  und  die  anfcbeinend  ohne  alle  Spalt» 
barkeit  find.    Die  Königine  hingegen  kommt  in  Cy* 
findriibh  geftalteten  KryAallen  vor,  mit  einem  leicbtan  .  ' 
und  Telir  gjänzeiiden  blalirigeii  Bruch  fenkrecht  auf 
der  Axe.    Wenn  diefe  ^beiden  Ibltenen  Mineralien 
m  grdfsercn  QuantifJften  zu  erhalten  find ,  wird  es  je» 
doch  der  Aufmerklamkeit  der  Mineralogen  und  Che* 
Uli  ker  Werth  feyn^  fie  wiederum  vergleichen. 

Ii.  Beudantit.  Diefes  Mineral  kommt  in  kleinen^ 
dicht  &uikmnieDgewach£iinen  Kryßallen  vori  von  der  ' 
Gefialt  der  Figur  6,  welche  ein  etwas  ftnmpfea  Rhom« 
boeder  mit  abgefiumpilen  Ecken  darliellt.  Ihre  Far* 
be  ift  an  der  OborflXche  fchwars^  und  ihr  Glans  eini* 
germafsen  Feltglanzy  aber  in  dünnen  Fragmenten  And 
fia  durchfichtig  und  von  einer  dunkelbraunen  Farbe»  ' 
Sie  fpalten  leicht |  parallel  der  FläcI^e  a'  oder  in  lenk» 

LI,         .  ' 
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racbter  Richtung  auf  der  Axe  des  Rliombo^clm.  Didio 
Spaltungs^bme  ift  jedoch  ni<^ht  glflnsend  genug ,  um.  • 
bei  Mellung  ihrer  Neigung  gegen  die  RbomboederiUk 
ohen  die  Anwehdang  dee  .B^flexionsgonionietete  %wl, 
erlauben.  Die  letzteren  FlScIien  find  gewöiinlich  glän» 
«end|  doch  zuweilen  fchwach  gekrfimmt*  D«s  Mittel 
aus  mehreren  iml  dem  Ileflexlonsgonicmeter  erhalte- 
nen MciTungfn  ^b  *£ür  die  Neigung  ron  P  g»geii 

P,  c^i^  3o'.  Die  Gruiidgelialt  des  Ijeudaiitile  ili  daJier 
ein  ftumpfee  Ahomboeder  von  99^  5o<»  Die  Ullrte  def- 
Felben  ift  merklich  grSfeer  ale  die  vom  Flufsfpalli.  Ge*' 
pulvert  beiiizt  er  eine  grünlich  graue  Farbe»  Das  Mut* 
fergeftein  fcheii^t  dieielbe  Snbßans  in  einem  dich«« 
,  ten  Zußaud  zu  feyn^  durchbogen  mit  Aderu  von  fafe* 
rjgem  Heitiatit»  Er  kommt  %n  liohnhaufen  am.  Rli«(iii 
vor.  Eine  chemilche  Unlerfuclinng  diefee  ]Vfineralf«| 
welche  Hv.  Levy  dem  Dr.  WoUastön  verdtnktei, 
liei's  merkwurdigerweire  nur  Blei-  und  Eifenoxyd 
mtdecken» 

1  •  ■ 

Veber  das  Brennen  von  com^rimtrtem  Gafei  - 

von 

Hrn.,     Davi£ö  *). 

Als  ich  TC(^  mehr  aia  ^wdlf  Monaten , .  fegt  Hetr 

D.,  eiiij^e  Veri'iiche  über  das  Verbrennen  von  com-» 

i 

*)  Auf),  of  PhU.  N.  .S.  XI.  III.   Im  Auszuge» 
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prhnirteni  GaG»  anfteUt«,  beobachtete  ich  2ufäUig  ei- 

iie  Ericheiuung,  die,  wie  ich  ^laubci  etwas  Belondc- 

V  Wenn  die  Mündtmg  der  BrmnrSlire  grofs 
iß,  To  läfst  ßcU  die  ir lamme  nicht  unterhalten ^  da  üe 
durch  den  fchnellen  Strom  des  Cafes  ausgebla£en 

v^ird^  iß  He  aber  etwas  klein  ,  fo  befindet  lieh  djie 

Flamme  unter  den  vortheilhafteßen  Umßänden«  Vor" 

«■1  -  * 

grofsert  man  darauf  die  OefTiiung^  doch  nicht  Ib  fehr^  . 

dafe  dre  FJamme  erlifcht^  fo  wird  diefe  blciiy  mu-< 

fohcnd  und  flatternd,  wubei  iie  lelir  wenig  Lieht 
giebt  Hr*  fand  nun  zu  feinem  grofaen  £rßaunen| 
dafs,  wenn  das  Gefttfe  umgekehrt  wurde,  fobald  die 
Flamme  in  jenem  Zußande  war^  diefelbe  ßdi  augen-r 
blicklich  yerSnderte,  indem  fie  rahig ,  ohne'  GerflniUi^ 
und  mit  vielem  Glänze  brannte.  Der,  Veriuch  wurde 
oft  und  mit  verfchiedenen  Gefilfeen  wiederholt,  ab«r  ; 
jedes  Mal  genau  mit  demfelben  Erfolg. 

Die  Uriache  diefer  Sirfcheinung  liegt  nach  Hrn. 
p.  darin,  dafs  dad  Gas,  welches  durch  Erhitzung- 
verdünnt  und  leichter*  «Is  die  atmofpäriiehe  Xiuft  ge*  s 
worden,  bei  aufrechter  Stellung  des  Geidrses  fich  in 
Bichtung  der  Flamme  erhebt  ^  und  mit  gröfserer  Ge«» 
fchwindigkeit  in  die  Höhe  Aeigt,  als  im  letzteren  Fall« 
wo  das  Gas  vermöge  der  hydroßatilciien  Wirkung  der 
liuft  gegön  die  Flamme  ßromt.  Dalier  entweicht' 
-  das  Gai  zum  Theil  un verbrannt,  wenn  das  Gefüie  auf- 

I 

recht  ßeht,  Arömt  aber  auf  die  Flamme  zurück ,  und 

vervoUIiändigt  die  zuvor  unvoUkommne  Verbrennun^i 
wenn  die  Brennrohre  nach  unten  gekehrt  iß. 

t  Ob  diefe  Tliatfache  einer  pi  aktifchen  Anwendung 

fthig  feyi  lä&t  |ir*  JX  noch  'unenllclMedWV'indeie  fiii* 
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4et  er|  daüi  lev  VarbrfiUGh  in  Oos  bei  dief«r  Art  Ams 
Brennens  fehr  betrilohtlich  iß,  ohne  dafs  dabei,  wenig« 
Ikni  unter  dem  gewöhnlichen  jüruck ,  die  leuchtende 
^  Kraft,  bedentend  TergrSlte^  wird* 

XIII. 

üeber  die  Einrichtung  meteorotogifiher  Inßramen* 
meieA0  in  jAu^e/enAeii  dea  ßeobuchiers  iluren 

SkUid  für  einen  geg^ebenen  jA^hbli^  eder  fiir 
mehrere  aufeinander  folgende  i^iiräiume 
felbß  aneeigen  \ 


Daij  Inßromentei  die  entweder  ihren  Gang  felbll 
aufzeichnen^  oder  dem  Beobachter  erlauben,  ihren 
für  gewiiTe  Momente  gehabten  Stand  zu  einer  beliebi'* 
gen  Zeit  abzulefen^  ein  wahres  Bedürfnifs  fär  die 
Meteorologie  £nd  und  wefentlich  zu  deren  Fortrchrit- 

'  tan  beitragen  würden  |  wenn  fie  Zweckmäfsigkeil  mit 
W  ohlfeiilieit  verbänden,  das  kann  \yolii  keinem  Zwei« 
fei  linterliegen«  Ans  diefem  Grunde  mdgen  iüer  die 
naoliltehenden  Vorrichtungen  des  Hrn.  Black  ad* 

*  •ine  kurze  ErwShnung  finden  ^  da  fie^  wenn 
auch  nicht  die  Aufgabe  erledigen,  doch  wenigßens 
die  Aofmerklamkeit  auf  fie  lenken  und  vielieicht  einen 
glücklichen  Gedanken  zur  v6lljgen  Auflofnng  diefer 
herbeiführen  können.  Ur*  B.  hat  ieine  Bemühungen 
gleichzeitig  auf  das  Thermo -i«  Hygro^^  und  Barometer 
angewandt. 

0  In  Awoge  am  daa^  fi4UiU.Jettfii.  ef  iSc  l^o,  F«.»^!« 

■ 
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Vom  Thermometer  ma^  hiur  zunficljft  **lie  Rede 
Stya*  Um  den  Stand  deUelben  liir  irgend  «inen  Zeit- 
punkt zu  erhalten,  ohne  dafs  eine  gleichzeitige  Able- 

'  fung  n&thig  fey»  bedient  Hi*.  B.  iich  des  von  Ilalher- 
ford  erfundenen  InArumentes ,  dat  unter  dem  Namen 
Thermbmetrograph  «Ugemeia  bekannt  ift  und  nocli 
in  aiefem  Bande  S,  127  ausfülirlich  beCßliriehen  wur- 
de,  daher  auch  hier  nicht  weiter  erklärt  au  weisen 
bmuobt  Die&s  verbindet  Hr^  B.  mit  ein^m  liiir- 
verke^  Yrodurcli  es  zu  der  feftgafet^^len  Zeit  aus  der- 
jenigen vertiMalen  Stellung  |  bei  welcher  die  Marken 
.ftcli  an  der  Gl  änze  der  thermometi  iiolien  Flüffigkei- 
M  beftiiden^  in  die  horizontale  Lage  gebracht  wird 
Pa  der  Weingcift  die  Glasmarke  nur  bei  feinem  Zu*  ^ 

^  lamnieraiehen  mit  iich  führt,  bei  feinem  Ausdeiuien 
aber  über  diefelbe  hinweggeht;  dos  Queckfilber  hin-  ; 
gegen  di«  Stalünadel  fortibhiebt,  wenn  es  fein  Vo- 
Inipen  vergrofderty  diefelbe  aber  liegen  läfst  (oder 
vielmehr  hegen  lalTeu  foU),  wenn  es  fich  zurückzieht;    *  , 
.  £0  i&  leicht  zu  erfehen ,  dala  man  die  Temperatur  f är    \  ^, 

'  Jen  verlangten  Augenblick  haben  würde,  %venu  man 
gleichaseitig  mit  derUmkehrnng  des  Inftrnmentes,  ent»  - 
weder  die  Temperatur  des  Weingeißthermometers  er- 
höhte, oder  die  dee  Qneokfilberthermometers ,  «rnie« 
drigte*  Diefs  ift  auch ,  was  Hr.  B,  angewandt  hat. 
Im  erßeren  Fall  IflÜat  er  den  durch  eine  kleine 
Flainme  erzeugten  Wafierdampf  unter  die  Wein- 
geißkngel  treten,  im  letzteren .  Fall ,  oüenbar  viel 
praklilühor,  die  Qneokfilberkugel  mit  einem  ^klei* 
neu  Haarpiniel  iu  Berührung  kommen,  durch  wel«^ 
,^eii.  fi»rtwäbreud  gewöhnlicher  Branntwein  auf  jene 

-  tröpfelt |.  und  Y^Kmo^  dejT  VerdunAung  die  ndtlüg^  ^ 

•  's 
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Brkftllttnginefaiem  lunreiehendenOrade  bewhr&t  wird» 

Es  iß  klar^  dafs  man  zu  dem  beabficlitigten  Zweck 
«inr  eine  diefar  Mittel  gebraucht  ^  aber  fo  viele  befon- 
dere  Vorriclitungon  haben  niui's,  als  Zeitpunkte  gege* 
ben  findy  für  die  man  in  leiner  Abweienlieit  die  Tem* 
'peratur  au  wiÜen  verlangt.  Hr.  B,  bedient  ücli  übri- 
gene  su  den|  das  Minimum  der  Temperatur  an- 
zeigenden, Weingoifithermoractern  (die  er  Pry- 
chrometer  nennt)  eines  ungefürbten^  etwas  aiten^ 
und  wiederboltmit  Sorgfalt  filtrirten  Weingeiftee,  da 
gefärbter  und  £ri£cii  dulÜllirter  mit  der  Zeit  immer  eU 
was  abfetztt 

Beim  Hygrometer  wendet  Hr.  B.  ein  gleic^^ 
Verfahren  an^  was  möglich  ift^  da  er  fich  des,  .zaerft 
von  Ii  u  1 1  o  n  angegebenen,  Verdunfiungshygrometers 
«um  Mellen  der  Feuchtigkeit  bedient«  Die  Yerrioh* 
tung  iß  zwar  im  Edinb.  Journal  nicht  ausführlich 
beichriaben,  allein  hinreichend  angedeutet,  um  eine 
YorßeBung  von  iht  zu  erhalten«  Die  oben  genann- 
ten Thermometer  find  nämlich ,  bevor  fie  durch  das 
Uhrwerk  horizontal  geßellt  werden^  mit  Weffer  feucht 
gehalten  und  zeigen  aUo  die  von  dem  )edesmaligen 
Feuchtigkcitszaßande  der  Luft  abhängende  VerdoiH 
ßungskäite  an.  Werden  fie  nun  durch  die  *\^age- 
Techtßellttog  von  dem  Gefäib  mit  Waffer  getrennt, 

und  dagegen,  entweder  das  Weingciltlhennometer 
ibrtdauernd  erwärmt,  oder  das  Qneckfilber  durch  ir-* 
gend  ein  Mittel  noch  weiter  und  anhaltend  erkältet, 
Xo  iß  klar,  dafs  die  Marken  in  den  Thermometern 
jene  geCuchta  Verdunßungskälte  anzeigen.     «  ^ 

'  Beim  ßarumeUr  endlich  beruht  das  Verfahren 

4m  läxtu  J)»  daraof,  doia  er  far  den  g  gebeten' Zeil« 

»  » 
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pnnkt|  mittelJä  eitiee  Uhrwerk»  eUe-  Gommutiikatidu 
diifes  Inftniwenfes  mit  der  Äufsören  Luft  .unterbricht. 
Dazu  wendet  er  ein  Cefäf^barometer  an^  bei  welchem 
'das  nur  a  Zoll  tiefe  Oefäfe  einen  fehr  grofsen  Durch- 
melTer  beßt^,  und  io  weit  mit  Queok£dber  geiüllt  ij^ 
dala  nnr  ein  fehr  kleiner  tUum-  fitr  die  Luft  übrig 
bleibt.  Ein  Hahn  am  oberen  Theil  des  Gefäfses,  den 
dae  Uhrwerk  mittel^  eines  Hebele  in  dem  feßgeietfr» 
ten  Augenbliclv  veilcliiicrtt,  hemmt  den  Gang  des  Bä* 
rometerai  infofern  derielbe  von  den  Veränderungen: 
im  Lnfidruck  abhängt.  Die  Ablefung  wird  heraüch 
«or  beliebigen  Zeit  wie  gewöhnliciii  vollzogen  T)« 

ilnter  alleo  antr  bekanntea  Vorrichtanfen  diefer  Art  fcheüit 
mir  die  hier  rorgefclilagene  die  efn^ige  sn  feyn»  die  neben  . 
ner  leichten  Ausföjirbarlcelt  eine  ertrigUche  Genauigkeit  ge- 
währt.  Ifl:  Däiiiiich  das  Luftvolumen ,  was  im  GeHifse  ein^ 
fcbloflTen  bleibt,  leiir  gving,  das  Gtfäf«,  wie  angegehett,  flaeb, 
und  die  fiarerottenrohre' gut  cylindriilch  ^  fo  lind  die  Verlänge- 
rungen nnd  VerliBrzangen  der  Queckfilberniule,  welche  die- 
felbe  nach  Abfchliefaung  des  Inftrumentes  dürch  die  Wanna« 
anderuDgcn  erleidet»  den  Graden  des  ThermomeCm  |>ropQr* 
tionai  und  man  braucht  folglich  nnr  dTe  Teroperatür  fOr  den 
;  AugeablitlL  der  Ablefong  zu  kennen ,  um  den  beobachteten 
Sund  des  Barometers  auf  eine  Normalteniperatur  zi^  reduci*  " 
ren.  £s  m  felbit  nicht  einmal  ndthig,  dars.die  Barometerröh^ . 
re  genau  cylindrtfch  fey,  da  fich  die  Cörrection  wegen  der 
Temperatnr»  dnrch  Vergleich  mit  einem  anderen  Barometer 
empirifch  aasmitteln  Ufst,  üebrigens  könnte  man  das  von  Hrn. 
B.  beim  Thermömeter  angewandte  Verfahren  ane^  auf  dae  ' 
Therme  •  Barometer  ansdahnan;  und  fo  dem  neceMrologircheo 
Apparat  wenigaens  eine  gewiffe  Gleichförmigkeit  gebea«  (P.} 


«  .1  '  » 
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Ueier  dk«  KryßaUfarm  den  tolymigr^it%  und  dpe 

p  ho  sphorfau  r  ea  Yilererde^ 

  * 

Die  chemilcho  Ziitammenfetfiiing  diefer  beiden  felfe<« 
nen  Mineralien   ili  den  Leiern  Ichon  im  Band 
XiXXIX.  S.  2ko3  d.  Ann«  mitgetheill  worden;  es  wird 
daher  für  mehrere  von  ilinen  niclit  ohne  intereÜe  fevn, 
•ueh  das  über  die  KryßalliTonn  Bekannte  hier  knrxlich 
«ngefül^rt  zufehen.  Die  Zeichnungen  (Fig.  7  u.  8),  wel* 
ehe  ana  dem  Edinb.  Jaum.  of  Sc*      Yh  entlehnt 
find,  ßammen  von  Hrn.  Haidinger  her  und  wur-i 
im  ron  diefem  nach  Kxyfiallen  entworfen  |  die  der^ 
.  Telbe  bei  Hrn.  Tank  in  Norwegen  zu  fehen  Gele- 
genheit hatte«.    Die  MeUungen  und  Berechnungen 
über  den  Polymignit  hingegefei  find  vom  Dr.  Gustav 
B-oee  gemacht  I    wozu  er  durch  Kryßaile  in  den 
Stand  gefetzt  war,  die  «r  der  Gut^  des  Hrn,  Berze^ 
verdankt^ 

Die  Grundform  dee  Folj^mignitM  (TaA  Vi,  Fig«  7> 
iß  ein  Rh^mtienoctaedery  worin 

i\^X9tsl^f 2,104  *  yf  4>*55  II 

4io  Winkel  in  den  Endkanten  iS6^  ti&  und  116^ 
t^ff  und  die  in  den  Seitenkanten  (^  80°  i6^  Die 
rertikale  Axe  ift  durch      und  die  beiden  horizontal 

len  duroii  a  und  b  bezeichnet«    Die  Formeln  für  dio 

Fltebon  find  folgende; 

I 
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IK#  Kiy ßailo  littra  indeft  kein«  ürfir  gentm  M«Cr 

fung  mit  dem  Reflexioiisgoniometer«   Dio  VVinkel, 

nach  w«Uben  die  abrigen  bmehiMt  wuidm»  waren 
die  «Mrifelien  den  FIflchen  i  waJL  7,  wid  den  FIftehm 
ST  und.P.  jNedi  Hrn.  H.  &nd  dieKryiialie  gewöha- 
Jicb  swiftben  T  und  7  mfiuamengedrftokl  und  In 
Achtung  der  Axe  verlängert;  die  TheübarkeÄt  iebr 
tnnroBkwnam)  dooh  nweil«  «ine  Spur  iren  derfid«» 
ben  parallel  mit  T  und  iU  ficbtbar  j  und  die  Ober- 
fiteh«  bieveilen  nidh  d«r  lii^g»  geareift.  I}««  Uebfi^« 
-  iß  fchon  firüherbin  angegeben  worden,  '' 

Fig«  8)|  die^   wie  aus  der  Zeichnung  erheOf)  zum 

,  jpymiliideien  (Möba)  oder  ti^r^edrigen  cWei&) 

Syßeme  gehört  |  üiid  bU  iet^t  no^h  keine  Winkel« 


'       [  5o8  J 

ineflangen  angeüeiit.  Die  von  Hrn.  H.  beobaditeUn 
Blätterdurcligflnge  lagen  reohlwitildich  gegen  einander 

jparallel  den^tläclien  l  und  /• 

■    .1  »     1     ■  !■   m    I    I  ..  ■  .PI   .,  .1.,       I  II,  I,..  .11       ,  ^ 

■ 

-      -  XV.- 

[Veber  die  fPirtun^r  der  SchwefelJdurB  auf  den  Alko^ 
,  hol  und  über  die  I^alur  der  daraus  äerporgehenden 

VeTbindungen,  \' 


Utiber  (liefen  Gegenftand  hat  Hr.  Hennel  za  Lon^ 
doHy  der  K»  Gefellfchaft  dafelbA,  eine  Arbeit  über-^ 
geben ,  in  der  derfelbe  durch  ^ine  Reihe  von  Verfu« 
^ben  zeigte  dais  dad,  vras  man  gewöhnlich  U/'einöL 
xtennt«  blofe  eine  neutrale  Verbindung  von  Schwefel-^ 
l^lure   mit  Kohlen wafferßoff  iit    "Wenn  man  das 
Weinöl  mit^Kftli  oder  einer  andern  Befe  behandelt,  fo 
•wird  ein  Theil  delielbea  als  ein  dickes  Oel  abgefchie- 
.den,  wfthrend  ein  «nderev  Theil  mit  .der  Bafia  nitd 
Säure  zu  beßimmten  Dopx>ölialz.eii  vereinigt  bleibt. 
Diele  Salze^  welche  «ua  t^wei  PKoporlioiiiUea  SohweM- 
Xäure,  einem  P,  Kohlen wafferßofF  und  einem  P.  van 
.der  Baiie  bießebeni  üfid  löfilidi  in  Alkohol  f  der  Kry- 
-Xbiliifation  fähig,  brettnen  bei  Erhitzung  mit  Plavnrae 
^undlaflen  faure  fchwefeiraiire  Salze  zurüok.  jQer  liaJh-» 
vlenWaflerftoff  ift^  vie  das  olbildende  «Oae^  «116  eine/Hi 
Prop.  K.oliienßoff  und  einem  Prop.  Wailerftgtf  zufara- 
üiengefetzt ;  dQoh£ndvon  diefer  Verbindung  4  Prop, 
in  einem  befondereii  Condenralionszußaude  in  ^cdcm 
Prop,  der  lalzortigen  Ve]:bindu|ig  enlhalten*.  ( J.  of  So» 
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Beßimmung  der  niedrigßen  Temperatur^  bßi  wel* 
eher  daä  Eifinoxyd  vollftänctig  durn/f '  pf'mjer^off^^ 
-    \  redacirt  wird}  '        ' '  ' 

y  ü  8  X  A  V  M  A  a  IC  u  e»    '        -  \  . "  '* 

»  ^ .  \  -  ■    t     4 .  - 

In  uciii  lirillcn  Bando  diefer  Annakii  p.  8i  iiabe  iqlt 
mu  zeigen  gefoolity  dais  brennbare  Kgiyi»r>t»  iliftuiUlfa 
porüren  Ziiiiaiide  eriiallen  werden  ivönnüii ,  daTe  fie^ 
fieh  von  iei^ft  bei  der  gewöhnlichen  Temperilhir^^diit 
Iciitft  mit  d^mSaiierftoiF  derfelben  verbinden,  und  zwar 
gewöiinhch  unter  FeuererXbiieinuiig^  namenUioiliMAl^" 
ich  dieCs  Yon  ^ jNFi«kel  ^  Kobalt  und  Eifen  gezeigt.  Hr^ 
Hofrai Ji  Stromeyer  heli  inptet  in  einem  der  rorfik^ 
hmdetis  Attfiktzac  diefed  Heftes  -t)  ^  dafs  ich  nt^htdutf^ 
gehörii^er  Umiioiit  au  Werke  gegangen  ley,  nnd  ^afi^ 
&cii  die  Sache  gans  anders  T<frhalte»  Bs  entliehe  nMM. 
lieh  die  Entzündliclikcit  beini  iiiien  (denn  von  diefen^ 
Anrieht  derfelbe  alleis»)  durch  tSneii  geringen  Ahtiieif 
Ton  Oxydul',  das  hei  dem  metallifclien  Eilen  zurncJw 
geblieben  Tey«     .  r  :  '  : 

Die  Beweife,  die  Hr.  liofr,  Str.  gegen  mich  aa^ 
ftihrt,  find:  ;  .ynU 

•  ■     .  '  '\ .  ■ .  ...  ■ 

i  ^  .  f  .  .1..  '      f  ti*t 

*)  Dfefer  AnfTata  vufde  ttiir  durch  die  Gute  dss  Drn.'HenMs^ 
fetwn  <f^9f•r  Aoniilen,  vor  dem  Drucke  de/Te [ben,  mitgetheiltj 
wahrend  der  übrige  TiieU  de$  Heftes  gedruckt  wurdet 

<.     nutete  icii  iiie  ^eit  2^  deii  w^tea  sugsfiUirtfii  VerAishah^ 


■ 

- .  t)  Baft  die  ToUftflnaige  H«a»cll<iii  ltf«(W  Metalle 

bei  lüeJrii^eii  Teiupcraturen  nur  tufaerft  fchwierig 
gelinge. 

2)  Dflfa  BerzeBue  Angabe  des  Sanerftoffgelriittes 
im  £if«noxyd|  aui  dio  ich  mich  bei  meinen  Yerfu- 
ehen  berufe  |  falfch  fey  ;  dafe  nlmlich  dts  Bifeiioxyd 
nur  50}i5  pr«  Ct.  SauerAoif  enthalte. |  und  nicht  5oy66 
pr.  Ct.,  wie  Berzelius  «ngiebt 

Ich  fchloHs^  dafs  das  Eifenoxyd  vollAändig  bei 
niedriger  Temperatur  redueirt  verde»  weil  der  Ge^ 
wichtsverluft  durch  die  iieductiou^  den  ich  bei  mei- 
nen £räberen  Verfttcben  gefunden  iuitte^  dem  Sanerfiatf» 
gelialt|  den  Berzeltu»  für  das  Bifenoxyd  angiebt,  naW 

.  luun.  Gefetst  nun  aber  der  SauerIio%eiiaU  desBifmi 
wfire  niedrig^  'al$  ihn  Berzalitts  angteb^;  fo  geht  vm 
ib  mehr  aus  dielen  Yerfuchen  herror,  daTe  der  Sauer<^ 
Adffgelialt  dem  Oxyde  vollAflndig  ilnteogsn  Wörden* 
Wirlihah  hat  nun  Hr«  Hofr.Str.  den  SauerftoITi^eliaU 
umiöyÖ  t>i'«Gt.  niedriger  gefunden  ak  BaJ^fteUue ;  <ift  «IIa 
JCBijie  Angabe  liclitig,  fo  bewejit  fie  nur  für  mich* 
Dennoeh  behauptet  Hr«  Hofr*  Str.  das  Oegentheil,  unA 
meinty^da  das  Bifenojcyd  nach  feiner  Angabe  pr.  C* 
Sanerßfrff  weniger  enihalle»  als  nach  dfr  Angabe^  auf 
die  ich  mich  berufe,  fo  folge,  dafe  noeh  Oxydul,  olü 
noch  SauerXtoff  beim  Bifen  zurückgeblieben  iey,  wie- 
wohl daflelbe  meAr  an  Oewiebt  irerloren ,  als  es  nach 

'  Hrn.  Hofr«  Str«  Angabe  moglicherweife  hfttte  rerlierett 
Itgnnen;  woraus  man  fleht ^  dafii  hier  fiUfch^r 

Schliß  iß.  '  ^ 

Doch  da-  ich  weder  die  Zeit  geliabt  habe,  n6ch 
auch  es  wage  9  zvvifchen  fo  ausgezeichneten  Che  ml« 
kern  über  die  J>iAisreju  toq  öfi  pr»  Gt  au  entfchei* 
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^en\  fo  glaubte  icll,  dafs  ich  mich  darauf  befchrSil* 
ken  niüfle,  die  Ricliliglteit  meiner  Anficht  noch  ^in 
Mal  darzuthun,  und  wo  möglich  auf  eine  Weife, 
die  gar  keine  Rückficht  auf  die  Beltimmung  de3  Sauer-» 
fioffgehalts  im  Eifenoxyd  nimmt« 

Ich  fuchte  2ü  dem  Ende  Eifenoxyd  bei  der  mog% 
lichß  niedrigften  Temperatur  durch  WaflerßofF  *)  asu, 
rediiciren,  in  der  Hoffnung,  hierbei  das  wahre  blauo 
Oxydul  des  Herrn  Hofr,  Str.  zu  crhahen.  Ich  bedien** 
le  midi  zu  meinen  Verfnchen  des  von  Herrn  Berze-* 
lius  angegebenen  Apparats,  bcftehend  in  einem  Stück, 
«ines  Baronielerrohrs ,  das  in  der  Mitte  zu  einer  Kli* 
gel  ausgeblafen  ilt,  in  die  der  zu  reducirende  K6r|)et 
gebracht  wird.  Ich  erwärmte  die  Kugel  in  einem  l3a- 
d.e  von  kocliendem  VVaffer,  aber  es  erfolgte  keine  E)ed* 
Oxydation  \  darauf  erwärmte  ich  fie  in  einem  Bade  Voi^ 
gewohnlichem  Rübol,  und  zwar  allmälig  bis  zunt 
Wallen  des  Gels,  auch  hierdurch  bildete  fich  kein 
Wafler.  Nun  wandte  ich  ein  Bad  von  fchmelzendem 
Blei  an ,  doch  auch  hier  .zeigte  fich  nur  dann  in  dem 
vorderen  Theil  der  Bohre  Waffer,  wenn  Queckfil- 
ber,  das  in  einem  Glasrohrchen  von  Zeit  zu  Zeit  in 
tias  Bleibad  gehahen  wurde,  darin  zu  kochen  anfing;, 
woraus  hervorgeht:  dafs  die  niedriglte  Temperatur^ 
bei  welcher  das  Eifen  durch  Ueberleiten  von  Waffer- 

Das  bei  diefen »  Wie  bei  den  früheren  Verfuehen  angewandte 

Wafferftofifgas  wurde  zunächft  durch  Kalilauge  geleitet,  um 
•  es  von  Sch\\'efelwaflerftoff  2u  befreien,  und  dann  durch  eine 
Röhre  mit  Chlorcalcium  getrocknet.  Bei  den  hier  erwähnten 
Verfuchen  leitete  ich  dafTelbe^  auch  noch  durch  eine  QueckQi- 
berfubllmat- Auflöfung,  um  es  von  etwa  beigemifchtem  Phos* 
phor*  uad  Arfenik -WaJGTerftoff  befreien^ 


t  5«  ] 

BM  yon  feinem  SauerAofF  verliert,  nahe  bei  dem 
Kochptititt  dei  QuecWilbere  ßegK  Um  aber  gewlfe 
«Ii  fcya^  daG»  die  romperatur  def  Bleibades  niclu  %u 
hoch'Werde,  wurde  von  Zeit  «n  Zeit- Zink  in  einem 
Olaeröhrclieu  lüueiiigelialten ;  docli  kam  dies  nie^ 
tfilbli  wenn  es  längere  Zeit  darin  wäty  )«ttm  fidhmel« 
zen.  Bei  diefer  Temperatur  wurde  die  Reduction 
noch  2  Stnnden  fortgefetst  |  nachdem  fich  fiilion  kein 

"VVttflbr  in  dem  vordem  Theil  der  liöhre  mehr  zeigte. 

Daä'cnrflckgebliebene  Bibn  fall  bei  erhöhter  Tempe«  ' 
ratur  dunkel ,  fali  fchwarz  aus,  bei  der  gewöhnlicliHu 
gtätk^  wie  metallifcheB  Eifen^  doch  oliue  Metallglani) 
bei  Berührung  mit  der  aJmo^liÄrifehen  Lüft  enfvnn* 
dete  es  fish  von  felbit  bei  der  gewöhnhcUeu  Tempera- 
tur ^tiftd'vwar  ^edesr  'AMelne  Kofnehto  während' es 
durch  die  Luit  hei ,  wie  ich  diea.bei  meinen  früheren  . 
'f'etfiichen  anch  gefehen  hatte.  • 

Eine  zweite  Porlion  Eifenojtyd  ward  auf  die* 
ftlbe  Art  im  Bieibade  redncirf,  alfo  bei  einer  Tem* 

peratur,  die  zwüchen  dem  Kochpuukt  des  Queckfil- 
bers  und  dem  Schmelzpunkt  des  £inke  lag«  Aia  die 
Äeduclion  beendet  zu  feyn  (bhien,  ward  die  Kugel 
BUS  dem  Bleibade  herausgenommen^  nachdem  fio 
toUßändig  erkaltet rwar,  ward  Se  ron  allsm  anhSn<* 
gendm  Blei  gereinigt,  darauf  die  Röhre  an  beiden 
Enden  verpfropft  und  gewogen,  danach  wieder  mit 
dem  W:afferßofF- Apparat  in  Verbindung  gebracht,  und 
der  ftärkften  Glühhitze,  die  das  ülaS  ohne  «u  fchmelzen 
ertragen  kann,  auf  einige  Zeit  ausgefetzt.  Nachdem  das 
Eifen  wieder  unter  fortwAbrendem  Ueberßreiohen 
von  WafleritoiF  erkaltet  vrar,  wurde  die  Rohre  mit 
4en(elben  Plroi^eii  M  beiden  £ndei|  augepfropft 
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und  wieder  gewogen ,  fie  halte  durchaus  nichts^  auch 
nicht  ein  halbes  Milligraiiime  an  Gewicht  verloren. 
Das  Eifen  aber,  als  es  ausgefcliüttet  wurde,  entzün- 
dete fich  nicht  von  folbfi.  Derfelbc  Verfucli  ward 
noch  3 mal  auf  dieielbe  VV^eife  wiederholt,  nur  daf^, 
flatt  ein  Bleibad  anzuwenden ,  die  Reduclion  bei  gc- 
pnger  Erwärmung  durch  eine  Lampe  gefchah,  wie 
ich  auch  meine  früheren  Verfuche  bei  niederer  Teni- 
peratur  (^ngellellt  hatte.  Sic  gaben  alle  dallelbe  Re-r 
lultat. 

Wenn  die  Entzündung  des  bei  niedrigen  Tem- 
peraturen reduoirten  Eifens  von  Spuren  von  Oxydul 
herrührt,  fo  mufste  fich  das  Geglühte  ebenfalls  ent- 
zünden, da  es  nichts  an  Gewicht  verloren,  alfo  noch 
^ben  foyiel  Oxydul  als  vor  der  Glühung  enthielt. 

Aus  den  angeführten  Verfuchen  geht  alfo  hervor: 

l)  Dafs  die  Entzündung  des  Eifens  nicht  von  bei- 
gemengtem Oxydul,  fondern  durch  den  poröfen  Zli- 
ßand  des  Metalls  hervorgebracht  wird. 

a)  Dafs  das  Eifen  bei  einer  Temperatur,  die  zwi- 
fchen  dem  Kochpunkt  des  Qucckfilbers  und  deiii 
Scinnelzpunkt  des  Zinks  liegt,  vollfiändig  reducirt 
wird;  und  dafs  bei  einer  niedrigeren  Temperatur  gar 
keine  Desoxydation  erfolgt.  Es  ift  mir  alfo,  wenig- 
liens  bei  der  von  mir  angewandten  Reductions-Mef« 
thode,  nicht  gelungen,  das  blaue  Oxydul  darzufiel- 
len.  Gewifs  wünfcht  ein  jeder  mit  mir,  dafs  Hr.  Hofr, 
Sir.  recht  bald  die  Güte  haben  möchte,  fein  Verfah- 
ren, diefen  intcreflanten  Körper  darzufiellen ,  aus- 
•führlicher  bekannt  zu  machen. 


Anual.  (1.  l'bjfEk.  B.  Ö2.  St.  4.  J.  182G.  ^^gaflMMk  M  111 
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XVIL 

Ueber  diB  Veränderungen  an  einigen  aüen  Kupfer* 

legirungen, 

Nacli  einer  der  K.  Gefelircliaft  zu  London  gemacliteii 
Mittlieikm^  liat  Hp;  Dr.  John  D  a  v  y  bei  feinem  Aiif- 
>nlhaUe  auf  den  jonifchen  In  fein  Gelegenheit  gehabt^ 
die  Veränderungen  näher  zn  unterfuch^n ,  welclie  ei- 
nige griechifche  Alterthünicr  mit  der  Zeil  erlitten.  Zu- 
iiäohft  unterfuehte  derlei be  einen  Helm  von  antiker 
Form  9  welcher  an  einer  leichten  Stelle  im  Meere  swi- 
lohen  der  Citadelle  vojn  Corfu  und  dem  Dorfe  Caetrartia 
(Gaetrades)  gefunden  wurde  und  zum  Theil  mit  Mu- 
Ichein  nnd  einer  Incrnetation  von  kohlen fatirem  Kalk 
^bereogen  war*  Die  ganze  Oberfläche  delfelben,  fowohl 
die  bekleidete  als  unbekleidete,  war  grün,  weif«,  und 
roth  gefleckt.   Die  griinen  Flecke  heilandeii  aus  bafifcli 
ialzianremund  kohleniaureni  Ka|>icr,  die  weifsen haapt- 
fächlich  au9  Z'iunoxyd  und  die  rotiien  aus  Octaedern 
von  Knpferoxydiil  und  reinem  Kupfermetall.  Neben 
dielen  Subltanzen  halle  das,  nach  einer  An aly Fe  aus 
Kupfer  und  j 8,5  pr.  Ct.  Zinn  beftehende,  Metall  leinen 
.  vollen  Glanz.  Ein  Nagel  von  einer  ähnlichen  Legirang 
aus  einem  Grabmal  in  Itliaka^  und  ein  Spiegel  (befie- 
hend  aud  Kupfer  mit  6  pr«Gt*  Zinn  und  felir  wenig  Ar- 
fenik  und  Zink)  aus  einem  Grabmal  zii  Samo«  aux  Ce* 
phalonia,  fo  wie  eine  grol'se  Menge  alter  Münzen,  ane 
clemKabinct  eines  beruh  nitenSammlers  zu  Santa  Maura^ 
seigten  ähnliche  Erf^^lieinungen^nur  war  auf  den  Mün* 
»en  kein  nietallifohee  Kupfer  auegefchieden  j  dagegen 
da«  Knpferoxydul  durch  KupCeroxvd  gefchwärzt«  Da 
es  nicht  anzunehmen  fey,  dafs  diie  Subftanzen^  aue' 
welchen  die  Kryfialle  erzengt  wurden^  fich  in  Auflöfung 
befunden  liaben,  fofchliefst  Hr.  D.,  müffe  die  Bildung 
diefer  einer  inneren  Bewegung  der  Tlieiichcn  zuge- 
fchrieben  werden,  erzeugt  durch  dievereinte  VV  irkung 
der  chcmirchen  Verwandtfcliafteli  j  der  elektrochemi- 
fclicn   Attractlonen   und  der  Cohäfionskräfte ;  auch 
glaubt  deri<  Ibe,  dals  lieh  liiednrch  manche  Erlchei- 
nungeri'  in  der  Mineralogie  und  Geogaolio-  erklären 

Mm.  (Aun.«fPl>il.  N.ä.  X4ti3.> 
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B  e  riehiiffUngBn. 


Im  Land  III   d^r,  neaen  Reiiie. 


Seft«  9^1  Zelle  14  ftttt  e^  •  •  .   »  #^ 

-  363     •   6v.li,*  log/*.  .  • .  •  •  ftiof^ 

365     •    T)^'"'"  ""^  •   '^o  '      •  \ 

•  394     •   1 1 V.  u.  >  Bruves   •   .    •   Brünes  '  ' 

-  409     •    2v.  u. -3Engr.   .    .1  .    5  Engl,  Zoll 

•  411     -    6v«IU*  Gattung  .    •    .  Reihe 

-  423    -  .  l6v.o.- «0*46*  •  .  .  io*'46'  • 

Aof  der  Karte  tat  III  Jft  die  Schwingungsxeit  75V'  bei  Ferfi  iiiid 
785''  bei  Carlscrona  ausgeUflen«  Wenn  das  Dorf  Zelgosc  (p*402) 
an  der  richtigen  Stelle  eingetragen  Wird»  ftünnit die Sckwiegaagfr* 
«Abi  dafelbll  belTer  j  aU  zuvor» 

-.   •  ,  • 

Band  IV. 

• 

S.  90  Z»  22  ftatt  gleichzeitig  nur    .  •   gleichzeitig  und 
•*  92     3     •  fie  würde  das  Leben  •   ilas  Leben  würde 

•  94  -  23    '  wie  aafterdea)  der 

Emger    • .  •  *  der  Erreger  wie  aaffefdeiB). 

•  .99  *  IS    ♦   von  dem  Älmeichungs- 

Winkel  •  ¥oa:  •  der  Abweichnafswiiikel 

-  105  -  7    -  0,75  0,07; 

-  105  -  18     -   Flufswafier  mit    «   •   deAiilirtes  Waüer  xnit 

•  10$  -  25    ^  diefe  Urrache   ;  ,  •  die  Uffaehe^ 

•  172  •  10    •  icii  dem  •  «  •  •  •  Ich  aber  dem 

•  304  -  25    -  Tierfaclk  •  •  •  »  •  vielfach' 

•  308  -6U.17  •  Drabte     .    •   «'  »"i  Dochte 

•  310  «21     -    Caiorimeter  .    •   •    •  Calorimotor 
•315-17     •  und  C  mit  D    .   .   .  und  B  mit  i> 

-  323  •  4    -   eben    •  •   «  •  .   .  oben 

-  323  -  23  '  •  6  Zoll  •  ein  Zoll 

•  446  •  26    -  ZiDk>Griphil/9irafler  •  Platin,  Graphti;  verdBoale 

SchwefeliUnr« 

-  44s  -  5     *  mittlere   •  •  •  •  •  unmittelbare 

•  456  -  5    •  2)rabte  Dochte 

Band  V. 

S.  13     10  ilatt:  wSbread  üedio  •  wSbrand  üe  auch  die 

•  14  '  7    •  .L6r8e    •  »  •  •  Löv6e 
^21-9    -    durch  e  Fig*  7    •  durch  5  Fig.  7 

-  24  •  19  tt.Sfti«  Flecke   .    »   .   .  Flächen 

•  128-  4V.U.  •  2o''5'",3t  u.2oV4'",56  .  20"  5"'. 5  ti.  20" 4"', 9 
.  ^  .  3_  -  20"3"S3S  u.2o"5'",d  .  2o"3'",6a.20*'2'",9 
,  .  2  —  -  fio"3'",56  u,2o"4'",56  .  2o"3%9  u.ao<^4*",9 
**  129  -  1$      -  ift  au62uüreicheQ :  in  Genf  und 
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S.  lS^Z.2i  (lan;  (eigeutlichavfStor-Arö«)  .  (efgentlich Stor-Arde) 


Ifamior  •  • 


•  377  -  II  le?chfe(!en 

-  395  «29     -    Sp^läroide      .    .    «  • 

-  405  •  24  -  Spharoidcn  »  .  •  • 
»  412  •  4  q.f.  -  Stiftet 

•  432  *«ftS        Porpbyi^   •  •  *  •  • 

•  433  *  S4o.f,  •  Imag«r 


*  433  -  ik9    •   Hagerdad  .   ^  *  •  •  Haften  ftad 


•  •  4en  kryf^allliiirch  k8r* 
nigen 

,  lichteten 

,  Sphiire 
,  SloUet 
Jevaager 


-  460  -  26     •   Knikrchlefer  •   «   •  «• 

-  478  -    öv.u.  -  Chonograph  •    ,   .  . 

-  501  -    I  v.o»  -  Gullhjö  

?  5Q1  -  4  ^  •  Gallbiö-Kalkbfitcla  * 

«»na  VI, 

S,  44  Z.  3  ftatt:  Deodeiten   .  , 
»  —  ^  tO    -  C^issius'fchen 
«       .  1 1 V.  n.  -  oxydirte3i|ber 
r  60  -  a  — .  'S  3  •  •  f 


Talkfchiefer  '  . 
Chronograph 

GuUfjÖ 

QtülQ6«Kalkbnicl) 


Dandriteo 

Catsius^fchen 
reducirttSilbef 

SMS'- 


-  82  -  8  —  -  NaC*  m.  i 
e  217  -  6  —  -  Pyanit    .  • 


•  m 


Pycntt 
♦  +W4— ^ 


«  • 
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